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Vorwort. 


— 


Mieverholte Nachfrage nach den im Buchhandel längit 
vergriffenen beiden erften Bänden diefes Archivs ließ dem 


Herrn Verleger eine neue Auflage wünfchenswerth er: 


iheinen. Bei der für diefen Zwed vorgenommenen Durch— 
ficht Diefer Bände ergab es fih, daß von einigen der 
darin abgedrudten Stüde feitdem anderweitig beflere 


Abdrücke erfchienen find, oder doc bald erfcheinen wer: 


den, fo daß ihr Wiederabdrud in diefem Werke über: 
flüfig if. Dahin gehören alle ältern Urkunden, da fie 


in des Herausgebers Liv-, Ehſt- und Curländiſchem 


Urfundenbuhe Plas finden, namentlich die Urkunden: 
reihen zu dem Auflage G. v. Brevern’s über das 
Bisthum Reval und die Erecutoriales des Bifhofs Io: 
banns von Dorpat vom 3. 1476 ; deögleichen der Aus: 
zug aus dem Hapfal’fchen Stadtreht vom I. 1294, da 
legteres im 3. Bande diefes Archivs vollftändig abge: 
drudt iſt. Auch die älteren Gurländifchen Landtags: 
receffe ſchien es rathſam wegfallen zu laffen, ‚de fie im 
zweiten Bande nach einer mangelhaften Handſchrift ab⸗ 
gedruckt ſind und dem Herausgenc zur. Zeit kein beſſerer 
Text vorliegt. — Statt dieſer ausaefallenen Stüde er: 
halten die Lefer in diefer neuen Auflage, am Schluffe 
eines jeden der beiden Bände, ein reiches hiftorifches 
Quellenmaterial, in Auszügen der unfere Provinzen be- 
trefienden Stellen aus den wicdhtigften fremden Chroni- 
fen, deren Redaction, der in diefem Rache unbedenklich 


IV 


competentefte Gelehrte zu übernehmen die Gefälligkeit 
gehabt hat. Sp enthält denn diefer erfte Band Aus: 
züge aus der Chronik des Wigand von Marburg 
und aus den Sahrbühern Johann Kindenblatts; 
der zweite wird die Livonica aus Detmar’s Kübifcher 
Chronif, aus Binterim’s Suffraganei Colonienses 
extraordinarii, und, wenn der Raum es geftattet, noch 
Anderes aufnehmen. Hoffentli werden die Freunde 
der vaterländifchen Gefchichte dieſen Tauſch gutheißen. 


Von den aus der erften Ausgabe beibehalten Arti- 
feln ift, abgefehen von einigen, hin und wieder für 
nöthig erachteten Berichtigungen und Ergänzungen, ein 
im Mefentlichen unveränderter Abdrud geliefert worben. 


St. Petersburg, den 23. ©ctbr. 1856. 


Der Herausgeber. 
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Rah der Urſchrift mit einem Vorwort und mit Anmerkungen ber 
ausgegeben von 2. Mapiersty, I. V. C. 


Der Urfprung des Rigiſchen Stadtrechts im engern Sinne, 
d. 5. der das fläbtijche Privat», Criminal» und Proceßrecht ents 
baltenden Statuten, ift bisher in das Ende des 13. Jahrhunderts 
geießt worden, intem das von Pufendorf?) herausgegebene, 
ans dem Hamburger. Statut von 1270 entlehnte Stadtrecht ale 
bie ältefte für Riga beftimmte Nechtsaufzeichnung galt. Wenn- 
gleich es vorauszufehen war, daß die Autonomie in der nes 
gegründeten Stadt von Anfang ber thätig gewefen fein güfle, 
fo wie daß diejenigen Stellen ver aus einheimifcher Autonomie 
bervorgegangenen f. g Oelrichs'ſchen Statuten), welche nicht 
aus dem Hamburger Recht entlehnt find, und für die ſich bis 
jet Feine unmittelbare Quelle bat nachweifen laffen, nicht erſt 
bei Abfaffung diefer Statuten niebergefchrieben, fondern aus 
früheren Rechtsaufzeichnungen entnommen feien, fo find doch ein- 
beimifhe ſtädtiſche Nechtsquelen aus der früheften Zeit, mit 
Ausnahme der von den Landesherren ertheilten, die Verfaſſung 
betreffenden Privilegien, nicht bekannt geworden. Um fo inter- 
efanter ift die Auffindung eines im erften Biertel bes 13. 
Jahrhunderts aufgezeichneten (alfo mit Recht mit dem Namen 


1) Observationis iuris universi. T. Ill. (Ed. nov. Hannov. 1782. 4.) 
Append. pag. 222—283. 

2) So benannt nah ihrem Herausgeber, G. Delrihs, in dem Buche: 
Dat Rigische Recht ete. Bremen, 1773. 4. 


d. Bunges Archiv. 1 


2 Das ältefte Rigiſche Stadtrecht, 


des älteften zu belegenden) Rigifchen Stadtrechte, das zur Auf- 
bellung der Dunfelbeiten, in welche die innere ſowohl als Äußere 
ſtädtiſche Nechtsgeichichte gebüllt it, nicht unbedeutende Beiträge 
liefert ®). 

Daſſelbe befindet fih auf einem, im Archive des Rigiſchen 
Natbes aufbewahrten, etwa 1%, Fuß in der Breite und 2 Fuß 
in der Länge meflenden Pergamentblatte von bdunfelbrauner 
Farbe, welches in Briefformat zufanimengebogen if. Auf der 
Nüdfeite fteht von einer etwa dem 17. Jahrhundert angebörigen 
Hand mit Fractur gefchrieben: Ein ftüd des alten Rigi— 
hen Rechts. Nur die innere Seite ift beichrieben mit einer 
deutlichen, aber durch bäufig vorfommende Abkürzungen, durch 
die dunfle Farbe, weldhe das Pergament angenommen bat, und 
badurd, daß die Schwärze an mehreren Stellen faft ganz abge- 
löſcht ift, ziemlich ſchwer zu entziffernden Minuffel, deren Schrift⸗ 
züge fehr wohl dem 13. Jahrhundert angehören können*). Jede 
Zeile ift über einer Linie gefchrieben. Das Ganze hat 51, 
Zeilen, unter denen fi noch 2 Linien befinden, die nicht über⸗ 
fchrieben worden find. An der rechten Seite hat das Pergament 
ein ziemlich großes Loch, wodurd mehrere Lüden im Tert ent» 
fanden find, welche in dem nachfolgenden Abvrud durch Punkte 
angedeutet werden). An dem untern Rande des Blattes befin⸗ 


3) Namentlich dürfte, wenn fich eine fremde Duelle diefes Stadtrechts finden 
follte, dies zur endlichen Beantwortung der Frage führen, ob unter dem 
angeblich Riga verfichenen Gothländifchen Recht bloß die der Stadt 
nad dem Muſter Wisby's verliehenen Verfaſſungsprivileglen, oder auch 
dad Privat⸗, Criminal⸗ and Proceßrecht zu verſtehen fei? Bel vBunge, 
Beiträge zur Kunde der Livl. ac. Rechtsquellen S. 42 fgg. (und: jept 
auch deſſen Einleitung in der Livl. Rechtsgeſchichte $ 57.) 

S. die beiliegende Schriftprobe. Zwar läßt ſich das Alter der Urkunde 
bioß nah äußern Merkmalen nicht einmal dem Jahrhundert nach mit‘ 
Gewißheit beſtimmen; indefien kann an der Echtheit des Inhalts auch im 
dem Fall nicht gezweifelt werden, wenn man fie für ein Transfumt aus 
fpäterer Zeit hält. 

Rach vergängiger Berathumg mit feinen geehrten Eollegen, den Herren 
Profefioren Neue und v. Madai, und mit ihrer Unterftügung, bat der 
Untergeichnete verjucht, die Rüden nah Möglichkeit zu ergängen, und dieſe 
Ergänzungen in den Text ſelbſt, ftatt der vom Herru Herausgeber in fei: 
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berausgegeben von 2. Napieréky. 3 


ben fih über einander 5- Einſchnitte im Pergament, vielleicht 
zum Anhängen eines oder mehrerer Siegel beftiimmt, obwobl 
font, wenn einer Urfunde mehrere Siegel angehängt find, die 
Einjchnitte zu diefem Zwede neben einander gemacht zu werben 
pflegen. Die Unfcheinbarfeit des Aeußern diefer Urfunde, oder 
auch der Umftand, daß fie früber vielleicht als loſes Blatt unter 
andern unwichtigen Documenten verborgen lag, mag bie Urſache 
gewefen fein, daß Schwarh fowohl als Brotze, die eifrigen 
Durchforſcher des Rigiſchen Rathsarchivs, fie nicht gefannt haben, 
Wenigſtens findet fie firh weder in den auf der Rigiſchen Stats 
bibliothek befindlichen Broge’fhen Sammlungen, noch erwähnt 
Schwart fie in feiner Gefchichte des Rigiſchen Stadtrechts. 
Zu Anfang der in Lateinifcher Sprache abgefaßten Urkunde 
entbieten die Revalenjer und Wironenfer ihren Gruß Allen, 
die dieſes Blatt zu fehen befommen, und erflären: „fie hätten 
biefelben Stadtrechte, welche die Rigifchen Bürger, mit Bewillis 
gung des Biſchofs Albert, von Anfang der Belehrung Livlands 
erhalten und fchriftlih aufgezeichnet hätten, auch in Reval und 
den umliegenden Gegenden unverbrüdlich zu halten bejchloffen, 
und zwar deshalb, weil fie wünfchten, daß bei ihnen eben fo, 
wie dies in Riga der Fall fei, die Fremden (oder Pilger, pere- 
grini) daffelbe Recht wie die Bürger, und umgekehrt, haben 
folten.” Hierauf folgt das Stadtrecht felbft, fortlaufend, ohne 
Aumerirung einzelner Stüde, gefchrieben. Der leichtern Ueber— 
fiht wegen ift in dem nachfolgenden Abdrud das Ganze in 48 
Artikel oder Paragraphe getbeilt, von denen jeder einen befon- 
dern Gegenftand behandelt. Was den Inhalt betrifft, fo fcheint 
bei der Aufzeichnung ein gemilles Syftem beobachtet worden zu 
fein; wenigſtens enthalten die Artifel 1 — 14 meilt eriminalrecdhts 
lihe, die Artitel 15—25 meift privatrechtliche, und die Artifel 





ner Abfhrift angebrachten Punkte, aufgenommen, jedoch zur Auszeichnung 
mit Gurfivfchrift drucken laſſen. In Anmerkungen dazu if theild die Er: 
gänzungsweife gerehtiertigt, theild find mögliche andere Lesarten angege: 
ben. Endlich ift gerade die luͤckenhafte Stelle der Handſchrift zur Schrift: 
probe gewählt worden, damit die Xefer dadurh in den Stand gefept 
fein mögen, die von dem linterzeichneten verfuchten Ergänzungen zu be 
prüfen und zu berichtigen, Dr. 8. ©. v. Bunge. 
1* 
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26—48 meift polizeilihe und proeeſſualiſche DrePimmangen. 
Sm Einzelnen bandeln fie: 


” 


sy y 22222 


— 
* 


⸗ l. 
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Bon der Selbſthülfe. 
Vom Raubmorbd. 


u. 4. Bon Meudelmord, Tödtung und Berwundungen. 


Bon Hehlung von NRäubern, Mördern und Dieben. 
Vom Zweikampf. 

Von Verſtümmelung. 

Vom Hausfriedensbrud. 

Von Ehrenkränkungen an befriedeten Orten. 

Von unerwieſener Anſchuldigung des Diebſtabls. 

Von Verbalinjurien. 

Von falſchem Maaß und Gewicht. 

Von der Rechtloſigkeit des überwieſenen Diebes. 

Von falſchem Pfundgewicht. 

Von der Klageverjährung von Jahr und Tag bei 
beweglichen Sachen. | 

Bon Rathmännern, als Zeugen bei einer Schuld— 
forderung. 

Vom Schuldproceß. 

Vom Beweife des Pfandrechts an bemweglihen und 
unbeweglichen Saden. 

Bon erblofem Gut. 

Vom Pferdekauf. 

Von Leibeigenen und Gefangenen. 

Von verlaufenem Vieh. 

Vom Geſinderecht. 

Von dem Haften für Schaden durch Feuer. 

Vom Tragen der Gefahr bei der Hausmiethe. 

Vom Nichterſcheinen vor dem Richter. 

Vom Zurückhalten des fliehen wollenden Schuldners. 
Von falſcher Münze. 

Von der Bigamie. 

Bon Klagen beim Könige und Hinzurufen von Fremden. 
Vom Ohrfeigengeben vor Geridt. 

Bon Berbalinfurien. 


3. Bon unrechtmäßigem Innehaben fremden Gute. 


herausgegeben von 2. NRapiersty. 5 


" Art. 34. Bon der Uebergabe zur Hand und Halfter. 
„ 35. Bon Rotbzudt. 
„ 36. Bon Ehebrud. 
„ 37. Bon außerehelihem Beifchlaf. 
„ 38. Bon Fremden. 
„ 39. Bon Aufrubrfiftung. 
„ 40. Bon Waffervorräthen bei Feuersgefahr. 
„ 41. Bom Thürenerbredyen und Steblen. 
„ 42. Bom Holjs, Heu⸗, Früchte und Getreivediebftahl. 
43. Bon fchlafenden Wächtern. 
44. Bon der Berpflihtung des Hausvaters zum Wache⸗ 
balten. 
45. Bon falſchem Maaß und Gewicht. 
46. Vom Pferdediebftahf. 
47. Bon Zurüdforderung geliehener Sachen. 
48. Bon ungerechten Urtheilen. 


Der legte Artikel fcheint durch die Anfangsworte Demum 
statuimus anzudeuten, Daß das Stadtrecht bier beendigt ift, und 
aljo nicht als bloßes Bruchſtück des Rigiſchen Rechts (wie die 
oben ®) angeführte Auffchrift angiebt), fondern als vollendetes 
Ganze zu betrachten if. Die Urkunde ſelbſt ift jedoch noch nicht 
sollendet: denn es fehlt derfelben an einem dem Gingange ent- 
ſprechenden Schluffe, mit Angabe tes Orts und der Zeit der 
Abfaffung, fo wie der Namen der Ausfteller, auch fcheint Fein 
Siegel an derjelben gehangen zu haben. Diefer Umftand berech⸗ 
tigt zu dem Zweifel darüber, ob dieſes Stadtrecht wirflid von 
Reval aus angenommen worden und dafelbit gültig geweſen if, 
zumal da bis jegt Feine anderweitigen Nachrichten darüber bors 
handen find, und namentlich diejenigen Urkunden, in denen die 
Könige von Dänemark den Gebrauch des Fübifchen Rechts ver- 
liefen und beftätigten, feine Andeutung darüber enthalten, daß 
in Reval früher das Rigiſche Stadtrecht recipirt gewefen jei. 
Vielleicht ift die Urkunde nur eine von Neval aus erbetene und 
in Riga zu Stande gelommene Rechtsaufzeichnung, die gar nicht 
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6 Das Ältefte Rigiſche Stadtrecht, 


dorthin abgefchict worden if. Schwerlich möchte diefe Frage 
überhaupt definitiv beantwortet werben Fünnen, ehe andere urs 
fundlihe Nachrichten, die vielleiht aus den Neval’ihen Archiven 
zu erlangen fein möchten, nähere Auskunft geben. Die Rece— 
ption dieſes Stadtrechts müßte jedenfalls vor der des Lübifchen 
Rechts, alfo vor dem Sabre 12487), erfolgt fein, und ihrem 
Aeußern nach läßt fich die Urkunde allerdings in eine fo frühe 
Beit fegen. 

Für uns zunächſt wichtig ift die Brage, ob diefe Urkunde 
wirflih ein echtes Rigiſches Stadtrecht enthält? Daß 
bisher Fein für Riga felbft beftimmtes Eremplar diefes Rechts 
gefunden worden ift, kann bier nichts entfcheiden, da eine Rechtes 
fammlung aus fo früher Zeit, die noch ſchon dazu am Ende des 
13. Jahrhunderts durch andere verdrängt worden. ift,. wohl ver⸗— 
Ioren geben Fonnte. Zwei Stellen enthält jedoch dieſes Necht, 
welche es als gerade für Neval beftimmt erfennen laffen, nämlich: 

1) Art. 29, in weldem die Strafe der Bigamie über 
denjenigen verhängt wird, der in feinem Vaterlande bereits eine 
Ehefrau hat und in Reval oder anderswo eine. zweite nimmt ®), 
und 

2) Art. 30, wo von dem Anbringen einer lage bei dem 
princeps die Rede ift, morunter wohl nur der König von 
Dänemarf gemeint fein Fann. 

Diefe Stellen laſſen jedoch fehr wohl die Annahme zu, 
daß im Mebrigen bier das ältefte Rigifche Stadtrecht unverfälfcht 


7) Die Verleihungsurkunde des Königs Erich Plogpennig von Dänemart 
vom 3. 1248 fcheint übrigend. auch nur eine Beftätigung ber ſchon von 
Waldemar IE. erfolgten Berleifung zu enthalten. Bol. überbanpt 
‚2: Bung e's Beiträge a. a. D. ©. 88 fag. 


Beachtenswerth ift. übrigens auch die auffallende Uebereinftimmung diefes 
Artikels mit: dem Art. 55 des älteften der Stadt Reval zugefertigten' Codeg 
des Luͤbiſchen Rechts. Namentlih wird auch in lepterem bas „‚praecipi- 
tare in scupestoM‘* ala Strafe der Bigamie aufgeführt (f. die Quellen 
des Mevaler Stadtrehtd. Heranögeg. von v. Bunge (Dorpat, 1842. 8.) 
S. 23. Urt. 55.), wie in feinem andern der bisher bekannten Kateini: 
ſchen Codices des Lübiſchen Rechts. S. Hach das alte Lübifche Necht 
(Kübel, 1839. 8.) ©. 78, 79, 203. Art. 57, 


u 


herausgegeben von L. Napieroky. 7 


vorliegt, und nur im Art. 29 der Name Riga in Revalia und 
im Art. 20 die urfprünglie Lesart episcopus in princeps 
verändert worben’ift, in ähnlicher Weife, wie umgekehrt, bei dem 
Hebergange des Waldemar »Erich’jchen Rechts nad Livland, der 
in demſelben vorfommende König im ältefien Ritterrecht in den 
Bifchof verwandelt worden if. Im Eingange beißt es ja aus» 
vrädlich, die Revalenjer und Wironenjer bätten eadem iura, 
que ciues Rigenses obtlinuerunt et scripto commendaverunt, 
auch bei ſich zu balten beſchloſſen, was wohl zu beftimmt fautet, 
um nod irgend einen Zweifel zu laflen. Auch beziehen fich viele 
Stellen offenbar auf die ältefte Rigifche Verfaflung. 

Den jchlagendftien Beweis aber für die Echtheit biefes 
Stadtrechts liefert der Umftand, daß viele Stellen deflelben in 
bie fpäteren, ſ. g. Oelrichs'ſchen Statuten übergegangen find. 
Zwar find viele Beftimmungen auch gar nit und nur wenige 
foft wörtlich in die Oelrichs'ſchen Statuten geflojlen, mwähs 
send bie meiften Modificationen und Erweiterungen erlitten has 
ben, was jedoch nicht Wunder nehmen darf, wenn man bevenkt, 
daß man bald nach Aufzeichnung diefes auf das erfte Bedürfniß 
einer neugegründeten Stadt berechneten Stadtrechts, Veranlaſſung 
finden mochte, ſolche Beftimmungen defjelben, tie auf Die verän—⸗ 
derten Zeitumftände nicht mehr paßten, durch andere zu erfeßen. 
Auch Scheint der große Einfluß des Hamburgiſchen Rechts, wel⸗ 
des in der Geftalt der ſ. g. Pufendorf’fhen Statuten in Riga 
zur Gültigfeit gelangt war ”), viele der Sätze des älteren Rechts 
verdrängt zu haben: Die Bußen in den Oelrichs'ſchen Statuten 
find faft durchgängig geringer, als in unſerem Stadtrecht, was 
fi theils durch den fo leicht veränderliden Münzfuß, theils da— 
durch, daß das allmälig ſich geltend machende Princip der Öffent- 


ı“ 


9) Bei denn Mangel. an urkundlihen Nachrichten über eine von Hamburg aus 
geichehene Rechtsmittheilung, iit, meiner Meinung nach, das ſ. g. Pufen: 
dorf’fhe Stadtrecht nicht als ein in Folge förmlicher, won der jtädtijchen 
Obrigkeit audgegangener Meception zugefertigter Codex, jendern ale eine 
von einen Privatmanne ausgegangene Bearbeitung auzuſehen, die, bei. der 
Dürftigkeit des ältern Rechts, jchuell Anjeben erlangte und bebielt, bis 
eine Verſchmelzung des urfprünglichen Rigiichen Rechts mit dieſer Bear: 
beitung in den f. g. Delrihs’fchen Statuten erfolgte. 


8 Das ältefte Rigiſche Stadtrecht, 


lien Strafen zu einer Verminderung der Bußen führen mußte, 
erflären läßt. Durch DVergleichung der in den Anmerkungen zu 
dem nachſtehenden Abdruck angeführten correfpondirenden Stellen 
der Oelrichs'ſchen Statuten ift es möglich, fi von dem angeges 
benen Verhältniß zwiſchen beiden Stabtrechten zu überzeugen. 

Merkwürdig ift die Hebereinftimmung, die zwilchen einigen 
Artikeln unferes Stadtrechts und dem durch Arndt in den ges 
fehrten Beiträgen zu ben Rigifchen Anzeigen, Jahrg. 1765 ©. 
161 fgg., auszugsweife veröffentlichten Stadtrechte ftattfindet, 
welches ver Bilhof Jacob im %. 1294 der Stadt Hapfal 
gegeben haben fol. Bekanntlich erhielt Hapfal fchon im J. 
1279 durch den Oeſel'ſchen Bifchof Hermann II. von Buxhöw⸗ 
den den Gebrauh des Rigiſchen Rechts 1%), worunter ohne 
Zweifel das bier mitgetheilte zu verſtehen iſt !). Das Stabt- 
recht von 1204 ift wohl nur eine ort= und zeitgemäßige Ums 
arbeitung des im J. 1279 verliehenen, worauf mwenigftens bie 
Uebereinftimmung einzelner Stellen mit dem alten Rigiſchen 
Recht hinweiſt. Insébeſondere fpricht dafür der Umftand, daß 
Die in beiden Rechtsquellen barmonirenden Stellen, mit einer 
einzigen Ausnahme, in derſelben Ordnung auf einander folgen. 
Es entfpredhen nämlich einander: 


Aelteſtes Rig. R. Hapſal'ſches St.⸗R. nach Arndt. 
2. 


Art. 2 
” 3. d. 
„ %. 4. 
„6. 6. 
„9. 4 a. E 
„ 12. 8. 
u. 31: 9. 10 
„ 30. 11. 
„ 36. 12 


10) Vergl. das Inland, Yahrgang 1840, No. 1. 

11) Dadurch ſcheint die Trage, ob der Stadt Hapfal im J. 1279 die Pufen⸗ 
dorffchen oder die Delrichs'ſchen Statuten verliehen worden feien (vergl. 
v. Bunge, Beiträge, S. 60), erledigt zu fein. 
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Leider bat fi von der verloren gegangenen Urfchrift des 
Hapfal’fchen Rechts, welches aus 67 Artikeln beftand, auch nicht 
einmal eine Abfchrift erhalten '?), und der von Arndt gelieferte 
Auszug ift fo dürftig, daß fich Feine unzweifelhafte NRefultate aus 
ver Dergleihung beider Stadtrechte ziehen laſſen. 

Schließlich darf nicht unerwähnt gelaffen werden, daß eine 
Bergleihung unferer Urkunde mit dem Gothländiſchen oder 
Wisbp'ſchen Stadtrecht, welches früher ald Quelle des Nigifchen 
angejeben zu werben pflegte, zu keinem Refultat geführt hat. Es 
findet ſich durchaus feine Webereinftimmung zwifchen denſelben, 
weder eine formelle noch eine materielle !? =). 


Das alteſte NRigiſche Stadtrecht. 


Omnibus Christi fidelibus hanc paginam inspecturis 
Reualienses. Wironenses . pacem pectoris temporis atque 
eternitatis. Notum sit presentibus et futuris quod iura 
ciualia 1?) que ciues Rigenses obtinuerunt et scripto com- 
mendauerunt . concedente domine alberto Rigensi epi- 
scopo ab initio conuersionis liuonice . nos eadem quoque 
in reualia et circumpositis regionibus firmiter elegimus 
obseruare. Volumus . enim . vt sicut in Riga unum ius 
habent peregrini cum urbanis et urbani cum p@tegrinis”) . 
sicet nos habeamus. 


12) Eine ſolche hat fi gefunden, und nach diefer ift das Hapfal’fche Stadtrecht 

vom 3. 1279 in diefem Archiv Bd. II. S. 271 fg. abgedrudt worden. 
Bunge. 

12a.) Vergl. jept noch überhaupt v. Bunge's Einf. in die Livländ. Mechtö: 
geihichte $ 58 fag- | | 

13) Ueber dem Worte ciuslia und zwar zwifchen Buchſtaben u und a iſt ein 
Abbreviaturzeihen, fo daß es vielleicht ciuialia oder ciuitalia heißen muß. 
Bor dem Worte eiualia war ciulia, und darüber zwifchen dem u und I 
ein a gefhrieben, died Wort ift jedoch wieder ausgeftrichen. 

14) Bgl. unten Art. 38. 
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I. Primum quidem sit vi) nemo ipse iudieet:. sed 
si quis: nocet alicui aduersus proximum sum coram iudice 
satisfaetionem exigat secundum ius ordinatum 16), 

2. Si latro captas: fuerit . rota confrimgatur . si uero 
effugerit et postea satisfactionem exibuerit . eandem dabit 
duplam parentibns oceisi et duplam ciuitati!’y. - SE uero 
aliquis ad Fatrocinium addietus fuerit . et negauerit . cum 
duodeeint uiris ydoneis qui non: ‚sint in jure -suo suspeeti 
se expurgabit !®), | 

3. Siquis per propositas insidias 19) aliquem oceide- 
rit atque captus- fuerit . det: uitam pro uita collum pro 
collo 2%). Si uero fugerit et satisfacere uoluerit . duplam 
[penam ?')] satisfactionem parentibus exibebit . et .vı. 
marcas ciuitati??), Si autem uulneratus non fuerit ??) 
mortuus .xx. marcas dabit leso. et .ııı. marcas ciuitati?*). 
Insuper adiutores: veeisoris . si qui fwerint.. qui uis eorum 
‚xır. duodecim . marcas dabit leso et tres urbi 25). 

4. Siquis leserit aliquem in via publica sine cauo 
uulnere et sine insidiis . sive ferro siue ligno . sev quo- 
cunque modo . ita ut alter ostendere possit lesionem ‚v1, 
marcas dabit leso . et .ıı. urbi ꝰ0). Si uero eultello eum 
uulnerat duplam satisfactionem dabit?”).. Si’ mortuus 
fuerit . reus si capitur in continenti 22) rota cop- 





165° vi iſt mit Meinerer Schrift Über die Zelle geſchrieben. 

16) gl. die Älteren Stat. Theil II. Art. 4 

17) Bgl. Hapfal’iches Stadtr. v. 1294 Art. II. 

18) Aelt. Stat. IX, 1. 

19) Ueber insidias- ſteht mit. Heinerer. Schrift: v. vorsate. . 

20) Aelt. Stat. IX, 8. . - ;: 

21) penam ſcheint durchgeftrichen zu fein. 

22) Aelt. Stat. IX, 4. 

23) Die Worte: non füerit mortuus find mit Meinerer Schrift über die Zeile 
gefchrieben, obgleich das Wort mortuus auch ſchon im Texte der Zeile itebt. 

24) Aelt. Stat. IX, 12. Sarfalfärt Stadtr. Art. IN. 

3) Het. Stat. IX, 7. 

3) Alt. Stat. IX, 16: Hapſal'ſches Stadtr; Art! IV. 

27) Aelt. Stat. IX, 14. 

28) Ueber in continenti ift mit Meinerer Schrift gefchrieben: v. hanhafter det. 


herausgegeben bon 2. Napiersty. 11 


frmgetur 2°), His similia secundum quod facta füerint 
iudicabuntur. Ze 

5. Quieunque etiam — uel:-homieidam uel fu- 
rem indebite aut violenter tueri uolwerit . et exeentionem 
inpediuerit . si de hoe comuincitur . ipse cum malefactore 
damnabitur . uel ciuitati duplam satisfactionem dabit ?°), 

6. Siquis alium in campum ad duellum uoeauerit si 
conuietus fuerit .xu. mareis satisfaciet 3), 

7. Siquis manum uel pedem alterius debilitauerit . 
reddet manum pro manu . pedem pro pede . pro oeulo 
autem soluentur .xx, marcae 32), 

8. Siquis uiolenter sine: armis querit alium im domo 
propria nec damnum. ibi fecerit . satisfaciet domestico .vı. 
marcis et .ıı. vrb, Si damnum fecerit et aliquem ‚male 
tractauerit dabit ei .xıı. marcus: et .ıı. urbi, Si uero ar- 
matus demum querit et occiderit ibi. domesticum uel ho- 
spitem suum uel alium quempiam dupliciter' satisfaciet 
parentibus et .vı. marcis urbi. Si captus fuerit uifam pro 
uta dabit??®). Si etiam oceiditur. qui uiolenter domum 
querit . uel si aliquid sibi — nullam satisfactionem 
habebit **). 

9. Quicunque — inhonestauerit in eimiterio in — 
in stupa in priuata duplam emendabit ®°), ie 

10. Qui alii inponit furtum. et si probare non. un 
‚xıı. marcis satisfaciet. 

ti. Qui alium increpauerit leccatorem — canem 
wel quod non sit sin genoth®‘) si eonuictus fuerit .„ıı, 
marcas dabit ?”). 


9) Aelt. Stat. IX, 3 

30) Melt. Stat. IX, 6. 

31) Hapſal'ſches Stadtrecht, Art. VI. 

32) Aelt. Stat. IX, 15. 

33) Aelt. Stat. IX, 8. 

34) Aelt. Stat. IX, 10. 

35) Helt. Stat. IX, 18. Hapſal'ſches Stadtr. Art. IV, a. €. 
36) Ueber genoth ift mit Meinerer Schrift geſchtieben: v. impar. 
37) Aelt. Stat. I, 27 (Delr. 26). 
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12. Qui deprehensus fuerit cum iniusto pondere uel 
mensura . dabit ciuitati .ııı. marcas °®). 

13. Quicungue satisfacit urbi de furto atque si con- 
uictus fuerit postmodum iure civili carebit. 

14 Qui habet pondus quod pundere dicitur . si le- 
uius est uel grauius dimidio talento Iyuonico quam esse 
debeat . ipso tamen nesciente non tamen [post] ??) propter 
hoc perdet honorem uel ius ciuile . sed statim corrigat 
pondus . quod si non fecerit et secundo cum eodem pon- 
dere deprehensus fuerit satisfaciet urbi*P). 

15. Quicunque habuerit equum uel uestem uel quic- 
quid talium in possessione anno et die et alter ueniens 
dicat sibi furto uel rapina sublatum fuisse et suum esse . 
ille qui habet in possessione cum duobus uicinis suis pro- 
pior sit ad opfinendum quam ille qui dicit se perdidisse. 

16. Siquis debitor est alterius et negat . si duo!) 
consules super eum testari possunt non negabit sed per- 
soluet *2). 

17. Nullus pro debitis dari debet nisi ante iudicem 
et in iudico atque si is qui dari debet non habet fideiusso- 
rem presentetur illi cui tenetur*?). Si iudicium in foro 
non est ipse evm teneat una tantum nucte . postera die 
eum ad iudicium ducat et sic iuste causam suam exequatur. 

18. Quicunque habet uadimonium quod claudi potest 
cista uel domo ipse melius optinere potest quam aliquis 
ab eo reguirat nisi fuerit furtum aut rapina. Si uero agri 
fuerint wel domus atque hiis similia prossessor ueris testi- 
bus optinere debet*). 


38) Hapſal'ſches Stadtreht Art. VII. 

39) post ift durchgeitrichen. 

40) Xelt. Stat. VIII, 3. 

41) Zwifchen duo und consules hat te geftanden, iſt jedoch wieder durch⸗ 
ſtrichen. 

42) Aelt. Stat. I, 9, u. HI, 15. 

43) Aelt. Stat. I, 10. 

44) Welt. Stat. II, 19 a. 9. 
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19. Siquis moritur sine herede hereditas defuncti 
seruabitur duobus annis et die*°) . siquis autem heredem 
se ingesserit . ponet fideiiussores nequis hereditatem illam 
de cetero exigat. 

20. Siquis alii uendiderit*®) equum prestabit caucio- 
nem quod careat hiis tribus uiciis . vnrechten aneuang . 
stareblint houetseg *7) 

21. Quicunque de paganismo fugerit ad urbem . sev 
undecungue fugerit . hic liber sit sine contradictione nisi*®) 
cuius proprius aut captiuus fuerat . et eum sient iustum 
est requirat *°) . siquis talem subtraxerit fur civium erit. 

22. Quodcungue pecus errauerit in pascuis commu- 
nibus sine nota aut domitum®°) aut indomitum uel etiam in 
einitate ut sepe contingit nemo sibi assumere debet . nisi 
de consensu et uoluntate communi . quicungue sine con- 
sensu fecerit5') fur erit 2). | 

23. Quicunque serviens®?) pro precio suo conqueri- 
tur . si est in expensa domini . non nisi marcam denario- 


45) Aelt. Stat. VII, 10. 

46) Diefe Ergänzung der Lüde (f. die Schriftprobe) bedarf wohl feiner 
Rechtfertigung. 

47) Act. Stat. I, 17 a. €. 

48) Hier ift die Ergänzung nah dem Hapfal’fchen Stadtr. & bie folgende 
Anm.) verfucht worden. - Bge. 

49) Aelt. Stat. VI, 9. Hapſal'ſches Stadtr. Art. IX u. X. 

50) Statt nota hat vielleiht au signo in der Handſchrift geftanden ; 
wenigitens möchte dafür das Thellchen eines Schriftzeichens fprechen, wel: 
Ges in der Handſchrift anf sine folgt und einem s anzugehören fheint. 
©. die Schriftprobe. . Ä Bge. 

51) Aelt. Stat. II, 2. 

52) Zm diefer Ergänzung veranlaßte nähft dem Sinn überhaupt, der in dem 
Sape liegt, der Buchſtabe ſ. In dem ält. Stat. a. a. O., das bier 
auch im Uebrigen nur entfernt verwandt ift, heißt ed am Schluß. „so sal 
men en holden vor eynen unrechten man.‘ Bge. 

68) Daß im Bereiche dieſer Lücke ein neuer Artikel anfängt, iſt offenbar: denn 
eineötheifd paßt der Inhalt der Worte pro precio suo conqueritur ete. 
nicht zu dem Art. 22; anderntbeild enthält der folgende Sag: si vero 
servientem etc. einen Gegenfaß, der alfo in dem vorbergebenden - feinen 
denfelben Gegenftand betreffenden Vorderfag haben! muß. Die Ergänzmg 


14 Das ültefte Rigiſche Stadtrecht, 


ram in reliquüis coram iudice optinebit . si wero seruien- 
tem deminus removerit . si conuietus fuerit . dabit totum 
salarium®*) quod promiserat . si etiam seruiehs sponte a 
domino recesserit dabit domino tantum . quantum ab- eo 
erat accepturus °°). J 

24. Quiounque condueit domum per se et illa de 
igne proprio accenditur . ipse satisfaciet ei cuius domus 
est et ciuitati: De cniuscungue etiam domo incensa dam- 
mim eiuitati ingeritur 8%) cuius domus est satisfaciet eini- 
tati .iu. marcis ®?), 

+25. Quicungie conducit domum totam aut mansionem 
in domo alterius . ipse cuius domus est tribus tantum 
diebus prestabit cautionem post imtroitum sic iustum et 
per hoe precium demus obtinebit qualecungue 'damnum 
post eonmtingat. 

26. Quicunque a precone icitatus ad indieium uenire 
contempserit et ille actor si ius suum executus est coram 
iudiee . illum ubicunque inuenerit sine werberibus et lesione 
ducat ante iudicem uiolenter. 

27. Siquis alterius debitor eflugere uelit furtim aut 
violenter. Si is cui tenetur intellexerit ipsum defineat 
cum duobus uiris ydoneis aut pluribus si opus est si tunc 
iudicem habere non .potest . et sic eum ad iudicium trahat. 

23.  Quicunque duas horas false monete habens de- 
prehensus fuerit . manum perdat °®), 

29. Quicungue habens legitimam in 'sua dei et 





der Lücke hat bier befonders ihre Schwierigkeiten; im wie weit die verfudhte 
eine glüdliche ift, mögen Andere entfcheiden: mich Befriebigt fie allerdings 
nicht; zumal — nach der Größe der Lücke zu ſchließen (f. die Sährift: 
probe) — mehr als das Ergänzte zu fehlen fcheint. Bge. 

54) Die Richtigkeit dieſer Ergänzung dürfte wohl feinen Zweifel leiden. Bge. 

55) Achnlihen Inhalts ift der Art. 8 Th. VI. der älteren Stat., welcher 
— aud dem Hamburger Recht geſchöpft fit. 

Sp fheint das. in der Handſchrift ſtark verlöfchte Wort gelefen werden 

— mũſſen. 

57) Aelt. Stat. IV, 12 m. 18. 

58) Aelt; Stat. VII, 1. 
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duxerit aliam in reualia uel alias. Si conuietus fuerit da- 
bit [dabit] .x. marcas argenti vrbi vel — de 
sede Scuppestol °P). 

30. Siquis burgensium congqueritur principi de suo 
conburgense . ipse satisfaciet vrbi .xı. marcis denario- 
rum °P) si etiam einis .„ super conciuem suum hospites 
aduocauerit in obprobrium ciuium .ın. marcas argenti. sol- 
wat urbi . quia omnibus urbanis in hoc derogauit. 

31. Si ciuis alteri ciui alapam dederit ante iudicium 
et coram iudice .ı. marcas argenti soluet vrbi. 

32. Si ciuis alium conciuem suum leccatorem inere- 
pauerit . conuictus dimidiam marcam -argenti dabit °!), 

33. Si ciuis bona sui conciuis. detinuerit im; eimitate. 
aut extra nulla prehabita querimenia et executione ‚coram 
indice sicut ius dictat . ipse soluet urbi .ıı. marcas dena- 
riorum. | x J 
34. Quicunque ante iudicem pro debitis legitime da- 
tus fuerit proprius nusquam ‚secure, ibit nisi ambobus :[nisi 
ambobus] pedibus compeditus . atque si uno pede oom- 
peditus est. Alter superueniens cni ipse- debitor est eum 
detinere potest pro suis debitis nec in hoc delinquid 92). 

35. Quicungue :mulierem uel. uwirginem ni opptesse-; 
rit.. conuictus .xı. marcas soluet: quia, vitam demermit... 
si autem fugerit et negauerit .xı. uiris — ‚SL | ek 
purgabit °?), 

36. — —— — Meru im ——— alla 
demeruit . aut pecuniam quam in gratia mariti poterit 
conuenire %), 

37. Qui cum filia alterius deprehenditur ducet eam 





59) Aelt. Stat. V, 20. S. über diefen Artifel oben ©. 6, 

60) SHapfalfches Stadtreht Art. XI. Berg. auch ält. Rig. Giat. II, 
6a. €. 

61) Vergl. oben Art. 11. 

62) Bergl. oben Art. 17. 

63) Alt. Stat. VI, 8. 

64) Aelt. Stat. VI, 4. Hapſal'ſches Stadtr. Art. zul. 


- 
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legitime si placet parentibus vtrorumgue uel soluet pecu- 
niam secundum gratiam parentum taxatam ®5), 

38. Advene quoque cuiuscungue ofhicii sua volentes 
apud nos officia exercere iure urbano apud nos fruentur . 
quod si contempserint consules iudicabunt ®®). 

39. Siquis pro lite prouocanda vexillum erexerit sine 
conscientia et uoluntate ciuium conuictus dabit urbi .xxxx. 
marcas ©7), 

40. Quicunque aquam neglexerit habere°®) ante 
domum suam cum necesse fuerit .ıı. horas dabit consu- 
libus. | 

41. Quicunque soluit ianuam alterius si serata fuerit 
.ıu, marcas soluet . si non seratam aufert .vı. horas sol- 
uet cum intrat .vı. cum exit. 

42. Quicunque abstulerit ligna uel fenum . fruges 
avt segetes alterius secundum quantitatem culpe infligatur 
quantitas pene °9). 

43. Siquis uigilum inventus fuerit in nocte dormiens 
‘ in muro soluat marcam denariorum . de qua accipient 
horam- qui dormientem deprehenderint. | 

44. Quicunque habuerit familiam et proprium panem 
in ordine suo uigilabit . quod si 70) neglexerit consulibus 
.ın. horas dabit . si uadium defenderit . dabit commu- 
nioni .nı. marcas. 

45. Siquis braxantium avt eorum officiatorum qui 
vtunter‘ mensara et pondere deprehensus fuerit cum 


65) Aelt. Stat. VI, 2. 

66) Bergl. den Anfang des dem eriten Theil der älteren, darlhe ſam Sta⸗ 
tuten vorausgehenden Stücks, mit der Ueberſchrift: Wo men der pele- 
grime voghet kesen sal. (Delrichs pag. 64: Wes frombde geste ge- 
bruken sollen.) — ©. auch noch dus Hapſal'ſche Stadtr. Art. 1. 

67) Aelt. Stat. I, 24. 

68) habere ijt = kleinerer Schrift über die geile gefägrieben. 

69) Aelt. Stat. X, 3. 

70) In der — ſteht sn, mit einem Abberviaturzeichen über dem 
legteren Buchftaben, ganz fo gefchrieben, wie das dritte Wort in Art. 19, 
wo es offenbar sine bedeutet: allein bier kann das Wort nicht wohl: 
anders als si heißen. 
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falsa ?!) mensura et pondere conuictus soluet .ı. marcas 
secundum ius urbanum 72). 

.„A6. Quicunque alterias equum acceperit in communi 
marca . ad usus suos . ad currum suum ad aratrum vel 
ad equitandum si intra 7?) marcam deprehensus fuerit sol- 
uet .m. marcas. Si extra marcam deprehensus fuerit fur 
habeatur. | 

47. Quicunque bona sua accomodauerit alteri siue 
annonam siue pannum et si debitor non habet unde sol- 
wat si res accomodata non est mutata ipse cuius fuerat 
sola manu optinebit . si uero res mutata est quicunque 
eundem debitorem primo pro debitis suis inpetrauerit in 
indicio totaliter optinebit . quod ille se debere soluere 
recognoscit. 

48. Demum statuimus quod nullus iudicum captiose 
aliquem iudicabit . quod tevtonice sonat thouare "*). 


nl) Die Worte: cum falsa find mit Peinerer Schrift über die Zeile ge 
ſchrieben. 

72) Aelt. Stat. Theil VIII. 

73) In der Handfhrift ſteht zwar deutlich infra, was aber offenbar ein 
Schreibfehler ift für intra, wie ſchon das machfolgende extra marcam 
beweiſt 

74) Vergl. den Art. 2, Thl. IT, der ält. Stat., welcher aber aus dem Hamb. 
Recht geſchöpft iſt. 


) 
2. Bunge's Archiv. 1, 2 


Protocol der Catholiſchen Kirchenviftation "in 
fisland vom Jahre 1613. 





Dorwort. 


In dem Nahre 1613 bielt der derzeitige Arcidiaconus zu Wen« 
den, Johann Teenon, beider Rechte Doctor, in Gemeinſchaft 
mit dem Pater Erdmann Tolgsdorff*), eine Kirdenvifitation 
in ganz Livland. Das darüber geführte Protocol enthält nicht 
nur eine Schilderung. der damaligen Befchaffenheit der Kirchen 
und überhaupt des Kirchenweſens in Livland, fondern auch fehr 
intereflante anderweitige Notizen zur Kenntniß des damaligen 
Zuftandes des Landes. Zwar bat bereits Brobe in Hupel’s 
neuen norbifchen Mifcelaneen**) einen Auszug aus diefem Pros 
tocolle befannt gemadt; allein diefer Auszug iſt fehr dürftig, 
und enthält wenig mehr, als eine Aufzählung der bei der Viſita⸗ 
Hon befuchten Kirchen und Kirchfpiele, und gerade bie anziehen 
den Details fehlen. Dadurch ift demnach die Mittbeilung des fo 
wichtigen Actenftüds in feiner VBolftänvigkeit nichts weniger als 
überflüffig gemadt. Wir geben es nachſtehend nady einer Kopie, 
welche Brotze eigenhändig von einem im Rigiſchen Stadtarchiv 
befindlichen Eremplar, unter Vergleichung einiger anderer Hands 
fchriften, genommen und dem Herrn Paftor €. P. Körber zu 
Wendau verehrt hat. Diefer Eopie bat Brotze eine Reihe er— 
läuternder Anmerkungen unterftellt, welche bier gleichfalls mit 
abgebrudt werben. 


Die Rebaction. 


*) ©. über beide v. Recke's und Napiersky's Schriftitefleriexicon Bd. IV. 
©. 849 fg. und 380 fa. 
") Stk. 11 u. 13 ©. 5279-38. 
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Visitatio 

Livoniecarum ecclesiarum, facta Anno 1613 a die Trans- 

figurationis Domini usque ad 11am Octobris per R. D. 


Archidiaconum Vendensem et Rmi. Episcopi l.ivoniae 
Vicarium. 


Anno Domini 1613 die Transfigurationis Domini visi- 
tatio ecciesiarum Livoniae ad maiorem Dei gloriam incepta 
est, eo fine, partim ut pauci qui supersunt sacerdotes ex- 
eitarentur ad officium suum strenue peragendum, partim 
ut mandata Regia, contra ministros!) data, ne populum 
doceant, qui passim variis locis per Livoniam irrepunt, per 
Regias arces promulgarentur, ac praefectis arcium ani- 
mus redderetur ad prohibendos ministros etc., partim ut 
investigaremus antiquas singularum ecclesiarum fundatio- 
nes et parochianorum annuas pensiones, pro sacerdote 
proprio debitas, despiceremusque, quaenam ecclesiae con- 
iungt possint, ut uni sacerdoti sustentando sufficiant ; ac 
sie reverendissimo Episcopo, domino nostro, ac illustris- 
simo Nuncio Apostolico singularum ecclesiarum necessi- 
tates exponeremus, quatenus?) apud Sacram Regiam 
Maiestatem causam et necessitatem ecclesiarum Livoniae 
agant, ut singulis ecclesiis tandem Sua Maiestas dotatio- 
nes faciat, ut sic Livonia sacerdotibus impleatur, et mini- 
stris praecidatur ansa, ingerendi se in scductionem ani- 
marum. Haec singula perficere conati sumus, prout ex 
sequentibus visitationis huius punctis patet. 


Rodenpois?). 
Parochum nullum habet. 
6 Augusti visitationem incepimus in canonicorum Venden- 


1) Der Zufammenhang zeigt, daß minister einen Lutheriſchen Prediger, 
sacerdos ımd parochus aber einen Catholiſchen Geiſtlichen bedenten. 

2) Quatenus flatt ut fommt in den damaligen Zeiten in mehreren Schriften 
vor. . 

3) Sonderbar genug, daß die Vifitatoren zu allererit auf ein Kirchfpiel ito: 
Gen, in welchem durch Nachläſſigteit der Geiſtlichkeit ſelbſt noch fein Pre: 
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densium arce Rodenpois. Vbi enm fundatio pro parocho 
a canonicis fieri debeat, nihil aliud fecimus (nam et se- 
niores*) habere non potuimus), quam animas quasdam 
haeresi infectas cum Deo et ecclesia conciliavimus, uti 
uxorem capitanei, factorem ex aliquot et familia areis. 


Allos muisse°), 


praedium dom. a Dohnen, in distrietu Sigwoldensi 
situm, quo 6 Augusti venimus. Propter ministrum, qui 
ibidem fovetur ac multas seducit animas, ibi S. R. Maie- 
statis mandatum intimavimus, quod etiam descriptum ibi- 
dem reliquimus, instantes serio apud praefectum, ut mini- 
strum dimittat. Qui petebat, rem diflerri, donec mandati 
copiam ad dominum suum in Prussiam transmittat, qui 
postquam rescripserit, tunc demum se responsum daturum. 
Sic inde discessum, cum comminatione urgentes, ne mini- 
strum ibi foveat, Regisque indignationem incurrat. 


7 Aug. Malepil seu Lemburgk®). 
Sacerdotem non habet. 
Ecclesia hic murata, sed ruinosa, tecto asseribus 


diger angeitellt war. Heut zu Tage ift Rodenpois eines der weitlänfigiten 
Kirchfpiele, welches aus den beiden Kirchfpielen Rodenpois und Allaſch 
beftebt, und defien Prediger drei Kirchen zu bedienen bat. 

Heut zu Tage find Kirchenvoriteher aus der Bauerfchaft beitellt, und daß 
bier eben dergleichen zu veriteben find, fieht man weiter unten bei verfchie: 
denen Kirchen. 

Allaſch und Rodenpois gehörten damals zufammen, und waren 1562 von 
Gotthard Kettler dem Burggrafen und Baron Heinrich von Doen, deſſen 
Familie nachher unter dem Namen der Grafen Dohna befamt ift, allo- 
dialiter donirt werden, welchen Befig auch Sigismund Auguft bejtätigte. 
Demohnerachtet nahm der Adminiftrator Chodfiewig fchon 1573 diefer 
Kamilie die Güter Neuermüblen und Rodenpois weg. Letzteres wurde 
1582 den Domberm des Wenden'ſchen Bisthums gegeben. Zu Schwedi— 
fher Regierungszeit verlor diefe Familie auch ihre übrigen Güter; aber 
zu Ruſſiſch-Kaiſerlicher Regierungszeit erhielt der Gebeimeratb Graf Go: 
lowkin, der die Gräfin Catharina v. Dohna zur Ehe hatte, Allafh, Go: 
nigshof, Judaſch, Neuermüblen und Rodenpois zurüd. 

6) Lemburg beißt noch jet Lettiſch Mahlpils; die bier benannte fteinerne 
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munito, quod fere computruit, fenestris et ornamentis ac 
omni suppelectili ecclesiastica destituta, Solas imagines 
belgicas in ea reperimus, quas pater lohannes (qui inter- 
dum eo Riga excurrit ad animas reducendas) ex oblatio- 
nibus piorum emit. Coemeterium non septum, campana 
una in arbore suspensa. Sacerdotem hic hactenus nul- 
lum catholicum habuerunt, sed antea ministrum alebant. 
Tum consilium cepimus cum vicecapitaneo et senio- 
ribus, de sacerdote ibidem alendo. Dominus Andreas Ja- 
blonsky cum senioribus asserebat, hanc arcem solam non 
sufficere ad parochum alendum, sed huic adiungendas 
alias, uti Nitavia et Jaunpill seu Jurgenburck, et, si fieri 
posset, etiam Sunzel, quia in uno circulo quasi iacent. 
Ex Malepil olim talis provisio fuit parochi: 1) habebat 
proprios rusticos, videlicit Sprigguls, Loelegalv et Le- 
ping. Duo priores ad labores ibant in septimana triduo, 
tertius biduo, qui et parochi cerevisiam vendebat’). De 
censu illorum nil sciebant. Agros habebat pro A0 mo- 
dios (plus minus) arcenses; rustici pendebant annue par- 
ocho, qui unum uncum habebant, 1 sextantem siliginis 
et 2 sextantes avenae; qui Y, uncum, Y, sextantem sili- 
ginis et | sextantem avenae. Ad arcem pertinebant tem- 
pore pacis 42 rustici, ex quibus adhunc supersunt 27®). 


Nobiles ad hanc Ecclesiam pertinent 


Rustici. 
l. Buckmuisse, quam nunc tenet Dom. Glochowski, 
ui habet .» » 22 0 m 0 ee. 7 
2. Bodenbrock muisse . -. : : 2... cum 3 
3. Sibbert muisse . . - 2... 7 
4& Romp muisse . ©» . 2 2 0.200. . cum 2 


Kirche ftebt noch, das Schloß aber liegt in Ruinen. Das Paitorat hat 
jetzt Y% Hafen Landes und vier Gefinde, Loelegalv ift Lettifch Leelegalwe, 
d. i. Großkopf. 

7) Alſo verſchenkte Damals der Prediger Bier. 

8) Das Wort modius bedeutet höchſt wahrjcheinlich bier ein Lof, ſo wie sextans 
em Külmit. Die Endung muisse, die den Güternamen angehängt üt, iſt 
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Rustici. 
5. Willemen muisse, quam nunc tenet Dom. Sim- 
kewieeee...3 
6. Kneddin muisse, quam tenet Dom. Chrzanowsky 7 
7. Wittmuisse, quam tenet nunc Dom. Micklasse- 

wiez lm . .: :. 2. 2: 2002000. 4 
8. Adam muisse, quam nunc tenet Dom. Paczinsky, vacat, 

Conquesti omnes, quod plurimi infantes moriuntur 
sine baptismo, provecti sine sacramentis et aliorum sa- 
eramentorum usu, ideirco quod sacerdos in illis partibus 
nullus, praeter ministrum vicinum in Allos muisse, ad quem 
necessitate compulsi infantes deferre coguntur. Alias au- 
tem mittunt 8 miliaribus pro sacerdote Rigam, aut 5 mil, 
in Ixkul. 

Arcem hanc tenet gener. dominus lohannes Ostrow- 
sky, qui cum sit vir bonus catholicus, facile contentus 
foret, modo Sacra R. Maiestas velit ex arcensium rusticis 
et agris addere aliquot pro perpetua sacerdotis susten- 
tatione. 


Venda?). 


8 Augusti venimus Vendam, et quia Vendenses ne- 
vum ministrum introduxerant, egimus cum vicecapitaneo, 
ut inde illum pelleret. Vocato itaque ministro et seniori- 
bus civitatis ad arcem, licet minister non veniret, infirmi- 
tatem praetendendo, senioribus tamen mandatum S. R. 
Maiestatis, prohibens, ne ministri populum doceant, osten- 
dimus, eisdemque dominus vicecapitaneus mandavit, ut 


das Lettifhe Wort Muiſchu, Hof. Man bemerfe, daß die meiiten Güter 
Polniſche Befiger hatten. Wie fehr die Bevölkerung in den letzten Zeiten 
unter Ruſſiſchem Scepter zugenommen, zeigt die Anzahl der im 3. 1797 
bier vorhandenen Gefinder, welche folgende iſt: das Paitorat hatte A, 
Muremoife 11, Kemburg und Wittenhof 72, Marzingshof 8, Suddenbach 
11, Klingenberg 6, Adamshof 6, Nödingebof oder Kaltenbrunn 17, Sup: 
den 12 Gefinde. 

9) Hier ift nicht die Stadt Wenden, jendern dat Kirchſpiel Arraſch oder Alt: 
Wenden zu veriteben. 
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quam primum wministrum expediant, qui illum !%) hactenus 
aluerunt, se etiam non passurum, ut sub se novum quid 
introducatur. Petentibus dilationem data est iA dierum 
spatio, ut, si interea ministrum non ablegaverint, vice- 
capitaneus facturus tunc iuxta mandatum Regium, quod 
iustum foret. 


Runnenburgum ??), 


Parochum habet dom. Archidiaconum Vendensem. 

9 Aug. Runnenburgum visitavimus, ubi ante omnia 
eoemeterium purgari fecimus, quod adeo erat zizaniis 
refertum, ut transituro vix pateret: deinde actum cum 
magnifico domino capitaneo, ut tectum et tabulatum ec- 
clesiae (quae utraque variis locis aperta, ut pluvia reli- 
quum aedificium corrumpat, efficiunt) restauretur, ac 
scamna ordinata in templo parentur; promisit una cum 
rever. domino archidiacono, omnia ad effeetum deducere. 

Tum actum, ut quia plurimi pro Paschate confieri, 
ac Dominicis diebus templum frequentare non solent, ut 
quavis Dominica animadvertatur in absentes et multa adi- 
gantur certa nolentes. Singulorum quoque nomina inscri- 
bantur qui pro Paschate confiteri et communicare possunt, 
et qui se absentaverint, magnifico domino capitaneo 
praesententur, qui promisit se deligenter animadversurum 
in nolentes. i 

Tandem in ecclesia ordinatum, ne in ciborio quic- 
quam alium praeter venerabile sacramentum in posterum 
servetur, pro chrysmate et ornamentis altaris conservan- 
dis alius locus aptetur, ut tanto maior eucharistiae reve- 
rentia habeatur. 


Quoad suppellectilem ecclesiae. 


Nulla reperta praeter crucem argenteam, quae erat 
oppignorata et iam redemta est, et casulam novam varii 


10) Statt quem illi, welches man dem damaligen usui loquendi verzeihen muß. 
II) Die alte ſteinerne Kirche ſteht noch in Ronneburg, welches aber 1613 feine 
Stadt mebr gewefen zu fein fcheint. 
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coloris ex serico, cum stola et manipulo, humerali et alba; 
cetera omnia pertinent ad ecclesiam Vendensem aut Ri- 
gensem, inde mutuo accepta. 

Iubileum S. D. R.’2) Pauli III ibidem promulgavimus 
et celebravimus communicantium frequentia bona. 

Parochia haec ex fundatione Regia habuit olim 17 
subditos, quinque, qui antiquitus ad illam pertinebant, duo- 
decim ex arcensibus subditis eidem ecclesiae Regia fun- 
datione additi: supersunt adhuc 5, quorum 2 quotidie ad 
labores veniunt, tres alii duobus diebus quavis septimana. 
Censum consuetum subditi solvunt, parochiani vero singuli 
unum sextantem avenae et unam gallınam aut 6 solidos 
quotannis parocho solvunt. 

Omnes sunt, tam suburbani quam rustici, catholiei, 
exceptis Philippi cum uxore et sutore cum uxore figulo- 
que adventitiis, ac vidua germana et duobus Ruthenis 
schismaticis, qui tamen ad ecclesiam brevi reducentur. 


Tricatum et Smiltium '°). 


Parochum habent D. Wolterum Timmermann. 

Trieatum venimus 12 Augusti: sed quia parochus 
non fuit domi, relictis omnibus porreximus Smiltium. 
Templum Smiltinense tecto munitum, sed ex parte repa- 
ratione indiget; fenestras habet in choro tantum. Suppellex 
ecclesiastica nulla; quaedam tamen nobilis Jaszinska, 
Felino fugiens Suecum, secum abduxit, casulam flavam 
ex serico Rohk *) antiquam eum cruce rubra ex ada- 


12) 8. D. R. weiß ich nicht zw erflären: es ſcheint auf den Pabft zu geben; 
aber sanctissimus dominus Romanus ift ungewöhnlih, auch mar 
Pauf IIII. damals lange todt. 

13) Zept find beide getremmt, und jedes macht ein Kirchſpiel für fich aus. 

14) Das Wort Rohk fehlt in der andern Handſchrift. Ueberhaupt find auch 
bie Ausdrüde von alten Zeuchen oft ſchwer zu veritehen, doch fcheint Ada- 
mascum Damaft und Atlaszum Atlas zu fein. Was war imago anti- 
quo more texta? Soll es Hautelisse-Arbeit fein? 

Die Ponifhen Namen in a, ald Jaszinska, zeigen Köminina an, ut 
h. l. die Gemahlin des Jaßinskv. 
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'masco cum alba stola, manipulo sine humerali cum anti- 
pendio rubro ex atlaszo et imagine 'Sanctae Trinitatis, 
antiguo more texta; vasculum quoque stanneum pro've- 
nerabili sacramento, quae omnia et singula ipsa 'tradidit, 
una cum antiqua mappa allaris reverendo domino Wal- 
tero, quibus ille utitur pro utraque ecclesia. Aliam sup- 
pellectilem haec ecclesia nullam habet. 

Habuit haec parochia sex subditos, ex quibus super- 
sunt duo, tertius iam noviter positus, quorum singuli sol- 
vont 1 modium hordei, 2 sextantes siliginis, et 2 sextan- 
tes avenae et 2 grossos. Parochiani'vero solvunt singuli 
1 sextantem avenae, et I grossum et gallinam. Agros 
habet parochus 1 uncum, ex quo ipse et praefati rustici 
vivunt 15), 


Adzel Swencicky et Caroli Ecclesia. 


Parochum non habent nisi haereticam, qui crebro 
Adzel visitat. 

Vigilia assumtae gloriosissimae Virginis venimus ad 
dominum Swencicky, ex quo intelleximus, in Adzel tem- 
pore Crucigerorum ecclesiam fuisse in. ipsa arce, ad quam 
Commendator !°), Marienburgo veniens, una cum fratribus 
convenire solebant, in qua etiam populus Divina frequen- 
tabat; pertinuisse quoque ad illam 5 subditos pro susten- 
tatione parochi. At invalescente haeresi, Lutheranos 
illam convertisse in usus prophanos, ac extra arcem lig- 
neam erexisse; ac suo sumtu ibi aluisse ministrum, omnes 
vero ac singulos subditos semper parocho persolvisse 2 
sextantes siliginis, 2 sextantes hordei, 2 sextantes avenae; 
ecelesiam ipsam Sveci (cum Polonos adventare audirent!?) 


15) Iept bat das Trikaten'ſche Paftorat 3%, Hafen und 7 Gefinde, Smilten 
aber 2, Hafen Kirchenland ımd 6 Geſinde. 

16) Commendator ift der Ordenscomthur, daher auch das nachfolgende Wort 
fratres von den Brüdern des Danjden Ordens zu verftehen tft, die bier 
erucigeri genannt werden. - 

17) Im Jahre 1601 wurde von den Schweden nicht nur die Stadt Dörpt 
erobert, in welcher der Herzog von Südermannland den 6. Januar feinen 

2* 
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implevisse suorum mortuorum cadaveribus, ac succensam 
igne conflagrasse. Putat, unum sacerdotem posse praeesse 
ecclesiae Adzelensi et ecclesiae Swencicky et ecclesiae 
Caroli, in oeconomia Torpatensi sita, assumtae beatissimae 
Virgini sacrae, siquidem 2 mil. tantum Adzel a Swen- 
ceicky !%), et inde item 2 mil. a Swencicky eceolesia Caroli 


pagi distat. 
Dominus Swencicky 


conatur a S. R. Maiestate impetrare 5 rusticos colonos 
Adzelenses, qui procul ab Adzel, sed non procul ab illius 
praedio distant, pro fundatione ecclesiae illius, sin minus, 
ipse vult ex suo aliquid certi addere, poteritque reveren- 
dissimus Episcopus eosdem 5 colonos tunc impetrare pro 
parocho Adzelensi; ipsius domini Swencicky subditi pro 
parocho quoqne dabunt singuli 2 sextantes siliginis, 2 
sextantes hordei, et 2 sextantes avenae, ipse quoque ex 
se addet, quae pro parochi sustentatione servient. 
Ecclesiae assumtae gloriosissimae Virginis dicta 
Caroli ecclesia murata, praestans ecclesia fuit; aiunt, olim 
a nautis, ex Germania trans mare in Livoniam venientibus, 
aedificatam, voto ob tempestates facto, et iam non nisi 
per nautas sive mercatores ultramarinos restaurari deberi. 
Asserunt alii, iam ab eisdem aliquam pecuniam collatam 
esse, eademque apud generosissimum dominum Wazinsky 
depositam, Interrogandus dominus Wazinsky. Ad illam 
ecclesiam pertinent 5 coloni, ex quibus adhuc superest 
unus. Ecclesiae tectum totum corruit, circum circa omnia 
arbustis referta; ad eam olim pertinebant 200 rustici et 
ultra, qui singuli dabant 2 sextantes siliginis, 2 sextantes 
hordei, 2 sextantes avenae; iam vix tertia pars superest. 


Einzug hielt, fondern auch Neuhauſen, Anzen und Adfel fielen in ibre 
Hände; in demfelben Jahre aber drang Zamoisky mit einem Polnifchen 
Heere wieder vor, umd die Schweden verloren nicht nur diefe, fondern 
auch andere von ihnen eroberte Schlöffer. 


18) Vielleicht die Harjel’fche Kirche, damals Kapelle von Apfel. 
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Antzen domini Oeconomi !P). 
16 Aug. venimus in Antzen. Ad hoc praedium nulla est 
ecclesia, nisi Y, mil. est sacellum Sanctae Crucis, Ascen- 
sionis Domini, et 2 mil, inde sacellum Corporis Christi, 
et S. Johannis Baptistae. Sacellum Y, mil. inde, quod 
iam corruit, et a paucis raro frequentatur. Est adhuc 
unum S. Johannis Baptistä®, sed fere negligitur, et corruit. 
Item S. Georgii sacellum 3 mil. in monte, quod frequen- 
tatur, sed corruit totum; item S. Spiritus 1 mil. inde, cor- 
ruit et totum negligitur; frequentant alü Caroli templum, 
alii Urbs templum, quod 1 mil. hinc distat. 


Urbs templum ad Fabianmuis pertinet. 


Muratum, fornicatum, sed tectum et fornix corruit. Per- 
tinebant olim 4 subditi ad parochum?°), sed iam vacum 
omnia: supersunt subditi duo, Harach Michel, qui manet 
nunc in districtu Nowogrodensi, et Kyrick Andres, qui ha- 
bitat apud alium in pago Urbs. Ad illam parochiam per- 
tinebant Anzen, Ueltzen, Sangwis vicini, Sare 6 mil. ab 
Urbs et Menz 6 mil. inde et vicini nobiles. 


Cambia?). 


Templum muratum sine tecto, 3 mil. Torpato, perti- 
net ad districtum Torpatensem. 

Praedium Coster??) 3 mil. Torpato. Sacellum par- 
vum Beatae Mariae Magdalenae, ad quod pertinebant 200, 
supersunt 40. 

Sangwis?®) praedium habebat olim 900 rusticos, 





19) Anzeun ift jetzt mit Urbs verbunden und ein einziges Kirchipiel. 

%) Daher tit die Sage wahrſcheinlich, daß ehemals 2 Halten Landes zum 
Baftorat gehört haben. ept hat der Prediger keine eigenen Bauern, 
fondern das Kirchſpiel ſchickt ihm Arbeiter. 

21) Die Camby'ſche Kirche wurde im Rordifchen Kriege zeritört, aber 1720 
wieder erbaut und mit einer Orgel verjeben. 

22) Coster ift wohl nichts anderes, als das jegige Caſter im Wendan’ichen 
Kirhipiele. Außerdem wird der Name Alt: Coſter dem Schloße Alten 
thurm, umd Nen:Gofter dem Schloße Warbeck gegeben, welche beide in 
dem Kirchfviele Wendan gelegen haben. 
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supersunt 50: pertinebant alii ad Caroli, alii ad Tehala 
templum S. Andreae sacrum; plarima sacella in districtu 
illo erant. Distat Sangwis ab praefato Tehala templo Y, 
mil. Solvebant singuli rustici 2 sextantes siliginis, 2 sex- 
tantes hordei, 2 sextantes avenae. Subditos parochi in 
Tehala non scripsimus, ‚quia eo non venimus. Infantes 
crebro sine baptismate moriuntürt, uti Lana Jack, mulieris 
apud molitorem Kerckmoller, 3 infantes, et plures alii in 
variis hisce locis. 


Praedium Aymuisse*), 4 mil. Torpato. 


Templum est S. Jacobi muratum, habuit olim 5 colo- 
nos, iam nullus superest. . 


Praedium Kaulichten?%), 5 mil. Torpato. 


Templum muratum sine tecto. Uncum I habet, quem 
rustici hactenus conseminant, exhaurientes agros, nullos 
colonos habet. Parochianos olim habebat 200, ex quibus 
supersunt 30, qui solvebant 1 sext. siliginis, I sext. hord. 


Praedium Randense?°), 7 mil. Torpato. 


Frequentabant olim templum S. Martini, ", mil. a 
Randen, cuius murus adhuc stat, nullum colonum nec 
agros habebat. Olim parochiani erant 200, supersunt 20. 


23) Sangwis beißt jept Sagnig oder Theal und Folds; eigentlich find es 
zwei mit einander verbundene Kirchfpiele, in deren letzterem die Mutter: 
fire fit. Das Baftorat hat 1, Haken und 4 Gefinde. 

24) Aymuiße ift vermuthlih das Gut Aya im Wendau’fchen. 

25) Kanlichten, jept Kawelecht, hat zwar Haken Priefterwitiwenland, aber 
der Prediger bat feine eigenen Bauern, fondern befommt Arbeiter aus 
dem Kirchfpiel. Es war chemald ein Ordensſchloß bier, das Zeiler 
Kanneles, auch Kannelicht nennt. 

26) Randen, das Gut, hat jeßt 123 Gefinde.. Das Paftorat hat noch jept 
feine eigenen Bauern, aber 40 Lof Ausfaat umd etliche 100 Fuder Gen, 
und bekommt Arbeiter vom Kirchfpiel. 
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‚Torpatum 

Praepositum ?’) habet, parochialia obeuntem. 

I. Templum cathedraie in monte, totum ruinosum. Ipse 
Praepositus nullam habet domum, sed manet in 
foro apud dominum Pomoransky. Colonos habet 
8, et molendinum sub civitate cum 6 hortulanis. 
Molendinum praestat annue 60 florenos, 

2 Ecclesia Patrum, beatissimae Virgini sanctum. 

3. Eeclesia Joh. Baptistae est Lutheranorum, olim erat 
Esthonum, | 

4. Ecelesia S. Nicolai, funditus eversa per Svecos, 

5. Ecclesia S. Catharinae collegü ruinosa, quoad forni- 
cem et tectum. 

6. Ecclesia S. Jacobi. Franciscanorum erat, muri ruinosi 
supersunt. 

7. In arce erant duae. 

8. Extra civitatem erant 3 templa, S. Georgi, St. An- 
tonii. 

Mandatum regium de ministro Esthonico senatui in- 
timatum, post diuturnam consultationem cum patribus ha- 
bitam, consultoque magnifico domino Wazinsky?®), obtulit 
se dom. Wazinsky, se mandatum senatui oblaturum in 
praetorio; verum cum Castellanum Torpatensem, dom, 
Holtschuer, super hoc consuluisset, deterritus huius ratio- 
nibus, quod scilicet iam esset tempus belli, et insuper 
Sacram Reg. Maiestatem iam tractare cum Svecis de pace, 
deque restituenda tota Esthonia, in quo impeditur pars ad- 
versa per huiusmodi mandati intimationem etc His et si- 


| 


27) Diefer Probit hieß Balthafar Gothardi, welches fo viel fagen will als 
Gothardi filius. Den Familiennamen ließ man indgemein weg. Bei 
No. 8 find 3 Kirchen außer der Stadt angeführt, aber in den Hand; 
föhriften nur 2 benannt, nämlih: Georgii und Antonii. 

3) Wafindfy war Unterftaroft, vorher war er Statthalter zu Dörpt gewefen. 
Bertram Holfhuer war Dörptfäher Eaftellan. Der Bürgermeifter hieß 
Kregmar. Daß außerdem Job. Teenon, auch Paul Werbeck, der weiter 
unten Paul Warburg heißt, dabei zugegen gewefen, darüber f. Gade: 
buſch ad annum 1613, der fih auf die Matböprotocolle beruft. - 
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milibus rationibus deterritus d. Wazinsky, praetendens, 
quod non haberemus ad tale quid tentandum voluntatem 
reverendissimi domini Episcopi etc., mandatum senatui 
offere renuit, licet patres contrarium ei suaderent. Nos 
itaque, prae oculis habentes maiorem Dei gloriam et ani- 
marum salutem, per rev. dom. Praepositum curavimus 
accersiri proconsulem Torpatensem Kreczmerum, qui cum 
in hospitium illius venisset, ipsimet mandatum Regium 
ostendimus, ac vernacula lingua interpretati sumus. Respon- 
dit consul, qund contra mandatum non faciant: se enim 
a praedefuncto Cardinali habere privilegium, ut ministrum 
pro civium familia tantum fovere possint, nec cum Regiis 
subditis se quicquam habere negoti. Responsum a rev. 
dom. Archidiacono, de familia nos nil agere, sed de 
Esthonibus, qui sub praetextu hoc quoque conciones illius 
frequentant. Addidit R. D. Praepositus, illos habere fa- 
cultatem pro ministro Esthonico, ut solummodo familiam 
civinm doceat orare, non autem ut concionetur. Hoc (re- 
spondit consul) nimis durum est. Ursimus, ut privilegium 
suum ostendant. Petiit consul dilationem in crastinum, se 
velle mandatum Regium suis ostendere, cuius autenticam 
copiam ei tradidimus, ac re cum suis cOmmunicata, cra- 
stino, id est die S. Bernhardi, hora 9 responsum nobis 
dare. 

Die igitur S. Bernhardi secretarium miserunt, non 
ad R. D. Archidiaconum, sed ad collegium 2°), ad R. P. 
Rectorem, asserentes R. Patrem Rectorem mandatum se- 
natui obtulisse, ac movisse, ut ministrum Esthonicum tolle- 
rent etc. Cum respondisset Pater Rector, se nec manda- 
tum obtulisse, nec de ministro amovendo quicquam 
ursisse, causam hanc nil ad se pertinere, sed ad reve- 
rendissimi domini Episcopi vicarium, cumque ad eundem 
illum direxisset, adiungendo, ut senatus negotium hoc 
bene confideref, caveatque ne contra Regium mandatum 
faciat, praesertim cum minister sit omnino idiota pel- 


29) Nämlich das Jefwitencollegium, das damals zu Dörpt war. 
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lio 3%), qui ruıdem populum in maiorem errorem inducere 
posset. Ad haec ille, se haec relaturum dominis suis, et 
si illi ad R. D. vicarium se miserint, tunc demum se id 
facturum. 

Postero itaque die, quae erat 21. Augusti, cum illi 
responsum nullum darent, potestationem contra senatum 
seripsimus, eamque ad praefatum secretarium misimus, 
ut eam actis inscriptam nobis traderet; aiebat se sine se- 
natus scitu id facere non audere, sed post meridiem tandem 
venit ad domum domini Pomoransky, asserens, senatum 
non Aannuisse, ut protestatio actis civitatis inscribatur, et 
quia eodem die senatus non convenerat, in diem posterum 
responsum distulisse.. Commissum igitur R. D. Praeposito, 
ut ille responsum urgeat, ac nobis transmittat: nihilo mi- 
nus tamen rev. Dn. vicarius protestationem fecit, coram 
iudicio Regio castrensi, quam scriba arcis Torpatensis in 
acta retulit, ac sigillo suo ac manus subscriptione —— 
tam nobis extradidit. 

Reliquit apud R. D. Praepositum Rev. D. vicarius 
mandati Regii copiam autenticam, ut eam valvis ecclesiae 
Lutheranae Torpatensis. affigat: reliquit etiam alias char- 
tas blancas, sigillo capituli Vendensis obsignatas, ut in 
üs Germanice scribatur idem mandatum Regium et effiga- 
tur etc.. Sic Torpato discessimus. 

Necessitates ecclesiae Torpatensis et vicinarum eccle- 
siarım in eo potissimum consistunt, quod Praepositus sit 
ob apoplexiae affectionem ad obeunda animarum officia mi- 
nus dispositus, opusque habeat vicario, qui ad excursio- 
nes faciendas serviat. ÜUbique enim querelas audivimus, 
quod infantes plurimi sine baptismate moriantur, homines 
tam parvi, tam decrepiti, quam provectioris aetatis, atque 
etiam pueri adeo rudes existunt, ut nec orare sciant, nec 
quae ad salutem necessaria intelligant, idcirco quod ra- 





30) Im Jahre 1525 war zwar ein fchwärmerifcher Kürfchner Prediger in 
Dorpat; aber wer damals Prediger in Dorpat gewefen it, ald Tecnon 
die Kirchempifitation gehalten, weiß ich nicht. 
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rissime visitentur, Interea sextantes frumentorum quot- 

annis Praeposito dant, sed circa animarum salutem negli- 

guntur. Valde necessarium, ut ecclesiae aliquot coniun- 
gantur, ac singulis sacerdos praefigatur: alias gravissimam 

Deo rationem reddent, qui praesunt. 

Querelae subditorum in tota oeconomia Torpatensi. 

I. Querantur ubique,‘:quod nimis obruantur laboribus, 
adeo, ut ne permittatur illis celebrare illa festa, ip- 
samet die Dominica nn iam convenire Coguntur 
ad labores, 

2. Novas mensuras facit dom: Plettenberch in  praediis 
oeconomiae, adeo ut cum modius priscus iam sit 
magnus, tamen ubi 2 modios dant in praediis, Tor- 
pati ex huiusmodi duobus aceipiant modios tres. 

3. Quod nimiae exactiones iam fiant, ut si pauper subdi- 
tus seminaverit unum modium, ex eodem uno semi- 
nato pendere debet domino modios duos. 

4. Sub haeretico arendatore iam plurimi Esthones tra- 
huntur ad haeresin, multi enim ab ecclesia Catholica 
abstracti (inprimis Torpati) iam profana haeretico- 
rum templa adeunt, et blasphema illorum sacramenta 
frequentant, non attendentes, quod contra S. R. Mtis. 
mandatum agant, prohibens, ne ullus ministrorum 
populum Esthonicum et Luthavum docere audeat, et 
quod minister, a senatu Torpatensi constitutus, sit 
homo rudis, idiota, artificio pellio etc. 


Rever. domini Pauli Warborch ecclesiae. 
: Torpato discessimus 18. Aug. et venimus ad D. Pauli 
primam ecclesiam: Ä 
Pelvam sn, 


Pelva sita est in districta Kyrempensi magnif. D. Ti- 
senhausen. Ecclesia murata, olim praestans, nunc sine 


31) Dies ift das jepige Pölwe'ſche Kirchfpiel. Das Paftorat hat % Halten 
Landes und 7 Bauergefinde. Das Schloß Kirempäh liegt feit 1607 wüite. 
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tecto, seıl muri supersunt, Subditi parochiales ex antiqua 
fuandatione erant duo, quamquam alii asserant, fuisse 4or. 
Superest adhuc unus. Agri parochiales sunt sufficientes, 
nescitur quantum, estque ecclesia haec parochialis Kyrem- 
pensis, ibi enim ecclesia fuit, praeterquam in arce. Mag- 
nif. dom. Tisenhausen coepit fundare Pelwensem eccle- 
siam, addideratque ex Kyrempensi districtu pro parocho 
5 rusticos, sed illos iterum ademit. Rustici omnes sol- 
vunt singuli I sext. siliginis, 1 sext. hordei, 1 sext. ave- 
nae, 1 gallinam, 1 gl., I Jibr. lini puri. 

Triennio toto nihil parocho solutum. Anno 1612 dom. 
Gilsen Hinrich exegerat pro sextantibus in singulis rusti- 
cis, ex qua pecunia ille dedit 100 gl. domino Pamowsky 
diacono (qui vices supplevit D. Pauli, tunc aegrotantis); 
ipse Gilsenius reservavit sibi reliquum. 

Conquesti sunt, quod multi infantes moriuntur sine 
baptismate, ob absentiam parochi etc. 


Nowogrodecum°®?2) 


quoque pertinet ad eundem parochum. 

Venimus eo 24. Aug., festo S. Bartholomaei. Eccle- 
sia parochialis ibidem nulla. Ecclesia in arce Crucigero- 
rum fuit, hanc tamen nunc frequentant subditi Nowogro- 
denses quotiescunque ibidem Divina peraguntur. Pertinent 
autem Nowogrodenses subditi antiquitus ad parochiam 
Rendensem, quae 5 milliaria inde distat, Pro parocho 
Nowogrodensi nulla alia est provisio, praetergquam quod 
omnes et singuli subditi tam arcenses quam nobilium pa- 
rocho quotannis solvunt 1 sext. siliginis, alterum hordei, 
tertium avenae, 1 gallinam aut loco illius 1 gl. et 1 libr. 
lini puri. Nobilium tamen subditi singuli ex Regio indicto 
tenentur solvere parocho 1 modium siliginis, alterumt hor- 
dei, 3um avenae, quod non praestant, sed solummodo dant 
sextantes, uti supra. 


32) Jetzt Neubanfen. Zu dem Paftorate gehören Y, Halen Landes und 10 
Bauergefinde. Es gehört jept nur bloß Neuhauſen mit Drrawa, zufam» 
men 51%, Hafen, zu diefem Kirchſpiele. 

v. Bunges Archiv. 1. 3 
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Mensam liberam apud dominum vicecapitaneum habet 
parochus non ex debito, sed ex gratia, quin et apud sin- 
gulos illam habere potest, si modo se gerat uti decet. 
Subditos pro tempore arx habet 70. 


Nobiles in territorio Nowogrodensi sunt 


1) dom. Alexander Wittusky®®), 2) d. Laurentius Pio- 
trowsky°®%), 3) d. Zubiatowsky, 4) d. Mierzewinsky, 5) d. 
Olszewsky, 6) d. Lipsky, 7) d. Jendrzeycka®®), 8) d. 
Matthias Pietrowsky, 9) d. Carolus, 10) d. Oczoszelsky. 

Triennii sextantes parocho hactenus soluti non sunt; 
promisit geneross. dn. vicecapitaneus, eosdem hoc autumno 
exigere et parocho integre tradere. 

Suppellex ecclesiae Nowogrodensis antipendium ?°) et 
mappae ??) in singulis altaribus, et eampana parva, quae 
pendet in turri, et campanula pro elevatione. 


Reuda°®), ecclesia parochialis praefatorum locorum. 

Habuit olim parochus 7 colones,’ ex quibus adhuc 
supersunt 3, qui sinzuli anno solverunt parocho 20 flore- 
nos et 1 tonnam cerevisiae. Parochiam nobilium supra 
nominatorum et alii vicini solvunt annue parocho ea, quae 
supra expressa habentur. 

Agros hoc autumno iam ipse paravit pro seminanda 
siligine. 26 Aug., praesente R. D. Johanne Tecnon, Archi- 
diacono Vendensi, et patre Erthmanno, R.D. Paulus War- 
burch contractum inivit cum nobili dom. Casparo Krügero, 


33) Für Wittusky fteht in einer andern dandſhrift Wiltusky. 

34) Piotrowsky und Pietrowsky find genau in den Handſchriften unterfehleden. 

35) Jendrzeyka, ein Frauenzimmername, wie die Endung zeigt. ' 

36) Antipendium tft wohl ein Vorhang. 

37) Mappa, eine Altarbede. 

38) Reuda wird in anderen Handſchriften Nenda aan: welches von beiden 
das richtigere ift, weiß ich nit. Vermuthlich iſt darunter das Kirchfpiel 
Range zu verftehen; umd das Gut Rogoſinsky, welches darin liegt, ſcheint 
von dem bier vorkommenden Stanislaus Rogoſineky feinen Namen gu 
baben. Yept bat das Paftorat diefes Kirchfpiele %, Hafen Landes und 
16 Banergefinde. 
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ut per modum arendae praefata parochiae bona teneat, 
ac per triennium päarocho solvat quotannis 50 fl. et libe- 
ram mensam ipsi et puero atque aurigae illius suppeditet, 
quoties in parochia Rendensi habitabit, et equis illius pa- 
bulum, et ut tantum finito triennio conseminatorum agro- 
rum illi relinquat, quantum illi traditum fuerit, et ut medio 
anno aut Y, anni alter alteri resignet, antequam arendae 
finis exspiret. Quae omnia rata esse debebunt, quam diu 
D. Warburch ibidem manebit parochus. 

Suppullex ecclesiae Reudensis. Templum tectum 
habet ex asseribus, reparatione indiget, alias totum mura- 
tum, sedilia nonnulla habet, imagines nullas, neque fe- 
nestras vitreas. Casula habet stolam et manipulum ex 
materia, quam vocant brucatella®°), albam antiquam et 
humerale, mappam altaris acupictam, strophiolum acupi- 
ctum, antipendium ex eadem materia, ex qua et casula, 
calix stanneus et patena stannea. Pro calice argented 
nonnulla pecunia iam tcomposita servatur apud generos. 
Dn. Rogosinsky, campana mediocris, quae pendet in arce 
Nowgrodensi inferius #9). 

Vinum et cera. 

Ut tanto facilius parochus Divina exequatur pro eccle- 
sia Nowogrodensi et Rendensi, nobiles vinum et: ceram 
suppeditare promiserunt, manus propriae — — prout 


hic sequitur. 


39) Brucatella finde ich in einer andern Handſchrift Brocatella gefchrieben ; 
ohne Zweifel zeigt es Brocad an. 

40) Es wundert mi, daß bei biefem Kirchſpiel nicht 7 — angegeben 
find, die ehemals bier waren: nämlih 1 auf Alt:Koffe, 1 auf Rogoſinsky, 
2 unter Haanbof, 1 auf Sennen, 1 unter Eafjerig und 1 auf Rofenhof. 
Sie waren gewiſſen Heiligen gewidmet, an deren Tagen die Bauern die 
felben befuchten, welches fie auch nad Einführung des Lutherthums noch 
beobachteten, daher der Paftor Nic. Hartung, der hier von 1660-95 war, 
am gemeldeten Orten an bdiefen Tagen predigte, um Unordnungen vorzu⸗ 
bengen; jedoch flanden zu Schwedifchen Zeiten bie Gapellen felbit nicht 
mehr, fondern die Predigten wurden in eimer Riege gehalten. Jeßt ift 
außer der 1742 erbanten fleinernen Rauge'ſchen Kirche nur eine hölzerne 
Gapelle zu Roſenhof. 
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I. Generos. dom. Stanislaus Rogozinsky, quoad vixerit, 
annis singulis dabit ecelesiae r*') stofos vini’et r 
libr. cerae. 

Stanislaus Rogozinsky, manu ppa. 

2. G. D. Alexander Rahosa, vicecap. Nowogrodensis, 
quamdiu huic arci praeerit, quotannis , dabit ecclesiae 
r stofos vini, x libr. cerae. 

Alex. Rahosa Renkan Wlasnan m. p. 

3. Nob. d. Alexander Wiltusky promisit verbo nobili, 
se quotannis daturum 5 stofos vini et 5 libr. cerae. 

Alexand. Wiltusky m. p. 

4. Laurentius Piotrowsky promisit annue vini stof 3, 
cerae libr. 2. 

5. Dom. Zubratowsky vini stof 2, cerae libr. 2. 

6. Nob. d. Mierzwinsky*?) annue stof 15 et cerae 
libr. I 

7. D. Olszewsky vini stof I et cerae libr. 1. 

8. D. Lipsky vini 2 stof et 2 libr. cerae. 

9. Jendrzeyka in suburbio vini stof 2 et cerae libr. 3. 

10. Jan Piwowar vini stof I et cerae libr. 2. 

11. Jarek Przikasczik vini stof 1, cerae libr. 2. 

12. Ortoma vini stof 5 et cerae libr. z. 

13. D. Matthias Petrowsky quotannis vini stof 5 et cerae 
libr. 5. 

14. Subditi gen. d. Rogozinsky in suburbio #°) vini stof 
2 et cerae libr. 2. 

15. D. Kaleszyny subditi vini stof 2 et cerae libr. 10, 

16. D. Carolus vini stof 2, cerae libr. 2. 

17. D. Oczoszelsky vini stof 1 et cerae libr. 1. 


41) x bedeutet 10. Man fieht daraus, daß nebft den neuen Arabifchen Ziffern, 
damals noch die alten and dem Lateinifchen fommenden Zahlen, ald 5, v, 
e, I, m, gebraucht wurden. 


42) Die Familie Mierzwindfy befaß in dieſem airchſpiel⸗ das Gut Gazartjdza, 
welches ohne Zweifel Eafferig if. 


48) Unter Suburbium tft, mie ih glaube, das Hackelwerk bei Neuhauſen 
zu verſtehen. 
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Ad haec quotannis singuli, qui in suburbio habitant, 
pro paschate et .nativitate Domini donaria jparocho obtu- 
lerunt et offerent. 


Marienburgum et Schwanenburck *), 
Parochum non habent. 
Illarum ecclesiarum fundationem suscepit in se magn. 
dom. Joh. Gotthard Tisenhausen, arcium praefatarum ca- 
pitaneus. 


Helme tum. 


Visitatur a d. Paulo, parocho Karkus. 

Venimus die decollationis S. Johannis Baptistae Hel- 
metum. Parochus ibidem reverendus dominus Paulus 
Bazarowsky commendatur, quod sit vir bonus, modestus 
et pius, sed valde infirmis a multis septimanis. 

Templa duo *°) murata, ruinosa, sine tecto, muri soli 
exstant, unum, pro Germanis, alterum pro Esthonibus. 
Coloni pro parocho olim erant quatuor, iam nullus exstat. 
Mensam habet in arce ex beneficio domini capitanei, non’ 
ex debito. Sustentationem iam habet ex sextantibus, quos 
subditi solvunt, tam arcenses quam nobilium, singuli } 
sextant. siliginis, 1 sextant. hordei, 1 sextant. avenae et 
quilibet 3 grossus. Dominus vicecapitaneus constituit, ut 
singuli solvant duos sextantes cuiuslibet frumenti. 


Nobiles ad ecclesiam Helmetensem pertinent: 
D. Zdanowsky, qui habet . . . » : . +» 12 subditos. 
D. Wotkowicky . . . a —— 
D. Strus starosta Chmelniky ee. ‘8 


22 





40) Marienburg hat jetzt 2 Haken Paſtoratsland und 6 Gefinde, Schwanen⸗ 
burg bat 1%, Haken Paſtoratsland, 7 Geſinde und zur filia die BE 
Kirche, Lettiſch Leias⸗basniza. 

45) Die jegige ſteinerne Kirche iſt die einzige ſteinerne m Helmet, von der 
ehemaligen zweiten find noch auf den Paftoratösfeldern die Ruinen zu fehen. 
Unter Wagenküll ift jept eine hölzerne Eapeller Das Paftorat Hat 1. 
Haken Land und neun Banergefinde. 


38 Protocol ver Catholiſchen 


D. Gursky - 2 2 2 2 2 02% 0.0. 3 subditos. 
D. Treitach -. ..» 2 00.0. dd a 
Da. Umistowska, olim dom. Pienanzek . . 12 Fr 

plus minus. 
Vacant. plurium nobilium praedia, 

Ad hanc parochiam possunt adiungi. Karkus 4 mil., 
Taurus 4 mil., Ruyn 4 mil, Ermes 3 mil., Felinum 7 mil., 
per se alit sacerdotem. 

Ecclesiae huius ornamenta pro sacrificio missae sunt 
Vilnae in congregatione Beat. Virginis vel seminario aut 
alumnata, calix argenteus, cum patena ibidem, Deaurata 
patena et calix ille est Volmariae, cum casula, stola et 
manipulo, ex croceo villoso serico.. 


Lucerna®°), templum B. Virginis. 

Ex Helmet discedendo versus Felinum in itinere 5. 
mil. Helmeto, et 2 mil. Felino ‚templum Beatissimae Vir- 
ginis, dictum Lucerna s. stella maris, muratum, in monte 
situm,; tecto ex scindulis munitum, quod quia passim cor- 
rumpitur, factum est, ut testudo templi ex parte corruerit. 
Pertinebant olim ad illud templum 3 eoloni pro parocho, 
ex quibus nullus exstat- Parochia murata, .muri ruinosi 
adhuc supersunt. Templum est insigne, pertinetque ad 
magnificum dominum Wolterum —————— distans a 
Karkus 3 mil. Ä 


46) Nicht mur die Lage fondern auch der Eſthniſche Name von gleicher Bedeu- 
tung zeigt, daß bier Paiitel gemeint fei, das vom Worte paiſtma, feinen, 
weit feinen, berfommt, zu welchem Namen wohl der bochliegende Klrch⸗ 
thurm, defien Ruinen noch jegt etwa 12 Schuh hoch vorhanden find, Ger 
legenheit gegeben hat. Die Sage, daß ein Klofter hier gewefen, ift wohl 
falfh, fonft würde es bier gewiß bemerkt worden fein. Die vermeinten 
Klofterruinen,. auf: denen das jepige Paſtorat fleht, mögen wohl die Rui— 
nen des ehemaligen Paftorats fein,. das bier vorfommt, muri ruinosi ; 
diefe haben vielleicht zu der Sage von einem ehemaligen Klofter Gelegen, 
beit gegeben. Auch geht in diefem Kirchfpiel die Sage, daß noch vor der 
bier benannten Kirche eine andere beim Dorfe Pallofülla gelegen, die ver 
funten je. _ Im 3. 1797 hatte: das Paſtorat Paiftel Y, Halten und 4 
Gefinde. 
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Taurus*#?), templum muratum. 
Est magnif. Domini Wolmari Farenbecii. 


Templum S, Johannis*®,, 


Situm inter Felinum et Album Lapidem, muratum, tecto 
earet, muri existunt tantum, quatuor miliaribus Felino, 
guinque mil. ab Albo Lapide. Pertinet ad arcem Felinen- 
sem. Agri parochiales prope templum copiosi et fertiles. 
Quid autem ad illad pertinuerit, scire hac vice non po- 
tuimus. 

Templum quoque habet dom. Makalinsky muratum, 
duobus fere miliaribus ab illius praedio. 


Felinum. 

Felinum venimus 29. Aug. Templum monasterii #°) 
solum chorum tectum habet, sed non integrum, soramini- 
bus plenum, sine fenestris, sine. omni' supellectili, sine 
scamnis, altare ligneum ineptum, — undique restau- 
ratione. 

Praepositura Felini a Rege Divo Stephano fundata 
praestantissima, cuius 'praedium Y, miliari ab arte totum 
nunc desertum, soli muri adhue exstant. Habuit ante hoc 
bellum praepositura haec colonos plures quam 40, iam 
supersunt tantum 3; Serglu Juri, Tila Matz, Wassep 
Thomas, quartus manet in distrietu Rigensi, dietus Paio 


Pöep. 


47) Taurus iſt ohne Zweifel das jepige Kirchſpiel Tarwaſt, warum aber der 
Name ‚bier fo,.verändert worden, daß endlich Taurus berausgefommen, das 
von weiß ich feine andere Urfache anzugeben, ald daß man gern die Nas 
men im Lateinifchen nmändern wollen, fo wie fur; darauf albus lapis 
ſtatt Wittenftein. Das biefige Paftorat hat jept 7 Gefinde. 


48) St. Johannis iſt vermuthlich das jegige Groß: Zohammis, defien Paftorat 
jest 1 Hafen Randes mit 8 Gefindern hat. 


49) Die Fellin ſche Kirche nennt der Autor mir vielleicht Bewegen templum 
mönasterii , weil ein Probft dabei angeſtellt war. Das jetzige Paſtorat 
liegt noch Meile vom Sdloſſe und hat 1 Haken Rand mit 8 
Bauergefinden. 
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Subditi ad arcem adhuc supersunt ultra 50; olim 
erant 600; singuli dant praeposito parocho’ 1 sext. siligi- 
nis, 1 sext. hordei, 1 sext. avenae, 3 gl. et 2 vel 3 libr. 
lini, et gallum, quando habent. Promisit dom. Paulus 
Neumann, vicecapitaneus- Felinensis, sacerdoti, se curatu- 
rum praefatos sextantes et de agris et subditis se dispo- 
siturum, quando munia sua obibit, mensam quoties huc 
venerit. Cives quoque dare debebunt aliquid. Ipse dom. 
vicecapit. promittit, se quoque gratificaturum sacerdoti, si 
bene se gesserit. 


Ad hanc ecclesiam pertinent Nobiles 5°): 


1. Ninnegal muiss I subditus. s 
2. Kusel muis nullus subditus. 

3.: Theos muisse nullus, 

4. Nyskes, muisse nullus. 

5. Herdi muisse nullus. 

6. Kempe muisse 3 subditi. 

7. Dom. Madlensky 5 rustici. 

8. Paersti muisse nullus. 

9. Osi Jauwe muise Glinka duo erunt. 

Praepositi praedium vocatur Wrangel muisse. 


Parnavia. | 

Praepositum habet, qui parochialia obit, Jacobum 
Woskovium. 

Anno 1613 d. 3. Septb. Parnaviam venimus. Die 4. 
Sept. a gen. dom. vicecapit. accersiri curavimus consulem 
et ministrum, quos dom. vicecapitaneus, ut tanto facilius 
ad se traheret, invitavit ad prandium, sed minister excu- 
savit se, solus consul venit. Prandio igitur peracto, rev. 
dom. Archidiaconus consuli explicuit voluntatem sacr. 


50) Um den außerorbentlihen Unterſchied jener Kriegszeiten mit den unfrigen 
merfbar zu machen, fepe ich nur Folgendes bieher: Im 3. 1797 batte 
das Schloß Fellin 158 Geſinde; Ninnegal und Kuſel die miteinander vers 
einigt find, 27 Gefinde, und Perft, oder obiges Paersti muisse, 40 Gefinde. 
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Reg. Maiestatis et mandatum de non docendo populum 
Esthonieum per ministrum Lutheranum, qui, postquam 
varia non ad rem allegasset, tandem allegavit sibi con- 
cessam per magnif. dom. Chotkiewicz potestatem, ut mi- 
nister domesticos illorum docere possit, quod cum pro- 
duxisset, contrarium deprehendimus. Tenor enim ejus in- 
dulti sic habet: 

Ex litteris illustrissimi dom. Campiductoris extracta 
copia. | FE 
Sed tamen omnes rustici Esthones, in toto distrietu 
Pernaviensi degentes, ecclesiam Catholicam Romanam fre- 
quentare debent: siqui hactenus ex servitoribus vestris 
dogmata Lutheri imbiberunt, sive illi sint Germani sive 
Esthones, penes vos mäneant, vestrumque fanum frequen- 
tent. Avertat Deus extra oppidanos rusticos et in oppido 
manentes quocunque modo, vos sive minis sive simulata 
pietatis specie et modo pellicere, si quis talis reperieretur 
deprehendereturque, mulctam quingentorum nummorum 
solvet etc. | 

Videntes igitur, illos nil probare, sed omnia contra 
se producere, et pro nobis illa omnia servire, serio dixit 
rever. dom. Archidiaconus consuli, ut ministro inhibeant, 
ne ulterius Esthonibus audeat concionari: illo tamen asse- 
rente, se aliter non facturos, quam hactenus fecerint etc., 
additar per dom. Archidiaconum, se velle ipsumet adire 
sacram Regiam Maiestatem atque effecturum, ut per suam 
inobedientiam etiam amittant sua propria privilegia. Interea 
inter rev. d. praepositum et gen. dom. vicecapit. constitu- 
tum, ut singulis festivis diebus animadvertant per certos 
eorieaeos, constituantque certam mulctam, et quoscungue 
repererint templum haereticum frequentare, puniant, mul- 
etamque constitutam -exigant pro fabrica templi. 

Templum Pernaviense totum est ruinosum, tectum 
templi foraminibus plenum, turris propediem ruinam mina- 
tur, nec est qui subveniat; murus ex lateribus templi seu 
sacellorum ex uno latere ante octiduum iam corruit; coe- 
meterium omnibus patet, nulla clausura cinctum. 

Suppellex ecclesiae.e Campanae quatuor suspensae 

3* 
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in turri: duae sunt aliae, quae pertinent ad templum dom. 
Schenking, 8 mil, Parnavia situm, versus Album Lapiden ; 
quarta campana hujus ecclesiae fracta in templo iacet. 

Calix argenteus cum patena argentea, et: mappae al- 
taris duae, et alba una cum humerali ac portatili, mantilia, 
eorporalia et subcorporalia .etc. sunt r, d. praepositi. 

Ad ecclesiam autem hanc pertinent 1. Casula antiqua 
florizata albo fando, ex diirumdei®'), cum 'stolä et mani- 
pulo. 2. Casula ex adamasco rubro florizata, cum stola 
et manipulo alba et humerali novis comparata ex compo- 
sitione militum et antipendium ex eadem materia:novum. 
Calicem argenteum dederunt milites pro hoc templo, quem 
reverend. dom. Caramanus accepit secundum Wendam. 

3. Cacabus magnus capax , tonnae in Baptisterio 
ex cupro, 4. Organi antiqui fistulas rev. dom. praepositus 
exemit, et ex illis positivum Rigae pro ecelesia hac pa- 
rare eurat, pro labore 60 fl. Calix, patena..et paramenta 
ecelesiae reliquit praepositus moriens in collegio Rigensi. 


Extra Pernaviam?) inveniuntur templa: 


1. In antiqua Permavia murata, ruinosum, cuius soli 
muri exstant. Nil habet praeter 6 colonos, ex quibus tres 
sunt antiqui, tres dom. praepositus jam denuo collocavit: 
et sub ecclesia habitantes inquilinos quinque. Omnes hos 
per arendam collocavit cuidam Grabbe Fridrich, pro 80 
flor. annuos, ad triennium, 

2. Muratum sine tecto, fornice adhuc existente, ver- 
sus Fickel, ad quod olim pertinebant 2 coloni, ex quibus 
nullus superest: est in eo campana mediocris suspensa, A 
mil. Pernavia. Pertinent ad illud Pernavienses vieini, — 
sextantes parocho solvunt. 

3. Sacellum ad mare S. Martini, 2 mil. Pernaviä, ad 
veterem Pernaviam pertinet, ligneum integrum. Parnavien- 
ses vicini eo pertinent. 


22— 


51) Dirumdei, eine Art Zeuch. 
52) Der Eſthniſche Prediger des —— Pernan hat feine Kirche jeht in 
der Stadt und kein Paſtoratsland. er! 
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4. 6 mil. Pernaviä in praedio dom. praepositi, per- 
tinent ad illud subditi domini praepositi et vicini Parna- 
vienses et Svecorum subditi vicini, 

5. Beatae virginis nativitatis, 7 mil, hinc ad mare, in 
pago civium Pernaviensium 5); pertinent ad illud vicini 
Peruavienses. 

6. S. Laurentü versus Kokenka praedium, ligneum; 
vieini Pernay. pertinent, 2 mil. a S, Jacobi templo, 6 mil. 
Pernavia. — 

‚Habet praepositura Parnaviensis adhuc colonos 20, 
ex quibus 4 non laborant. Singuli arcenses dant I sext. 
siliginis, I sext. hordei et 1 sext. avenae, | 

Ad officiolatum Pernaviensem spectant ecclesiae Kar- 
kus, Felinum, Taurus, Lucerna, Helmet, Ermes, Ruinum, 
Perckel, Salis, Wansel, Lemselium cum fuis filiabus, Govia. 


Templum S. Catharinae®%) 


muratum, distans septem miliaribus Parnaviä, et 7 mil. a 
Karkus, ad territorium .magnif. dom, Johannis Farensbach 
pertinens; tectum ac tabulatum desideratur, soli muri exi- 
stunt. Tempore pacis praedefunctus dom. Farensbach 
proprium ministrum pro illo templo aluit. Miraculis olim 
celebre. Sanguis in illo ostenditur adhuc cujusdam virgi- 
nis, quam cum tempore Moschowitici belli quidam domi- 
nus Moschus violare vellet, eidemque matriomonium pro- 
mitteret, illa, ut castitatem servaret, persuasit Moscho, 
sertum illud, quod capite gestabat, tantae esse virtutis, ut, 
qui illud in capite gestaverit, eidem nullam vim gladii aut 
ferri nocere posse, hortaturque Moschum, ut hoc in illa 


58) Diefer pagus civium Pernaviensium iſt meiner Meinung nach das im 
ſtirchſpiele Teftama gelegene Gut Kaſtna, wo man Ruinen einer Kirche 
findet. Das Gut Kokenka halte ich für dad im Kirchfpiele St. Michaelis 
befindlihe Gut Kokenkau, das 2 Meilen von St. Jacobi liegt. 

54) Dieſes Templum S. Catharinae iſt wobl im Kirchſpiele Saara zu fuchen, 
aber die jegige Saara’jche Kirche it circa 1681 erdaut; die alte, welche 
ih für die Gatharinen: Kirche halte, lag auf dem Saarahof’ichen Felde 
Kirkissandanum. 
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probaret: ille evaginans gladium, caput eidem primo ictu 
in templo praefato amputavit; sic libidinosum Moschum 
ludens vitam potius dedit, quam virginitate turpitudinis 
maculam inurere pateretur. Praedium magnif. domini Jo- 
hannis Farensbach non procul ab illo distat. 


Karkus?°), 


Parochum habet dom. Paulum Bazarowsky, qui vici- 
nas ecclesias curat. 

In Karkus venimus 7. Septb., ubi tum ipsemet magn. 
dom. Farensbach, quam ipsamet domina valde conquere- 
bantur, quod nullum habere possint sacerdotem, cum ex 
utraque parte honestam sustentationem offerrent. Viden- 
tes igitur magnam in territorio illo nec non in aliis vieinis 
locis necessitatem, promisimus eis sacerdotem, si certam 
provisionem statuerent. Itaque statuerunt, ut sequitur: 


— Provisio sacerdotis in Karkus. 


I. In parata pecunia ex utraque parte annue numerare 
volunt sacerdoti 50 florenos. 

2. Victum honestum pro sacerdote et puero, ita ut 
quando ipsi aderunt, in mensa illorum comedat, si 
vero absentes fuerint, ordinare volunt, ut cum fa- 
ctore comedat, aut ut ei honestum et sufficientem 
victum suppeditet. 

3. Habitum quovis anno eidem dare volunt honestum. 

4. Pro equis pabulum necessarium. 

5. Cum sint 300 subditi in territorio illius, quovis anno 
procurabunt, ut singuli consvetos sextantes parocho 
solvant: 1 sext. siliginis, I sext. hordei, I sext. 
avenae; tam in pecunia, in lino, gallis et ceteris re- 
bus subditi singuli solvere debebunt, prout olim 
semper solverunt 5°), 


55) Karkus hat weder Paftorat, noch Kirchenland, daher iſt es jept mit dem 
Kirchſpiele Halift verbunden und wird von einem Prediger bedient, ber an 
Halliſt, 8 Meilen davon, wohnt. 

56) Heut zu Tage bekommt der Halliſt'ſche Prediger, welcher Karkus zugleich 
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Assignatus igitur est parochus ad praefatam provisio- 
nem pro Karkus rever. dominus Paulus Bazarowsky, ac 
ut quam primum ex Helmet (ubi hactenus munia parochi 
obivit) se in Karkus conferat, per litteras rev. dom. Archi- 
diaconi jussus. In litteris eisdem supradicta provisio con- 
‚scripta est, quibus magnif. dom. Farensbach propria manu 
subscripsit, promittens se singula praemissa fideliter ser- 
vaturum. 

Commissae sunt igitur Paulo hae ecclesiae: Karkus, 
Taurus, Lucerna, Ruyen et reliquae, quae in territorio 
magnif. dom. Farensbach continentur; ut Divina peragat 
Dominica in Karkus, altera in Taurus, tertia in Lucerna, 
quarta Ruyni. Communiter tamen in Karkus maneat 
propter magnif. dominum. 

Consideratis tamen gravissimis necessitatibus vicina- 
rum ecclesiarum, ac expensa propensione populi maxima 
ad pietatem, desideriogue summo erga sacerdotem; nam 
in omnibus locis, per quae nos transire contigit, quam- 
primum intellexerunt, sacrum missae sacrificium celebran- 
dum, ex tempore®?) catervatim confluxere, tanquam fili, 
desiderantes panem, nec habentes, qui frangat illis, asse- 
rentes salem benedictum etc. 5%), adducentes numerosos 
pueros, quibus apostolos petebant dari®P), aut non bapti- 
zatos baptizari, aut matrimonia coniungi, quorum plurimi 
ab annis 6, 7, 8 et decem conhabitabant absque benedi- 
ctione sacerdotali, ob defectum sacerdotis etc. Considera- 
tis (inquam) hisce et aliis gravissimis animarum necessi- 





bedient, dad ganze Jahr hindurch nur vom Schloffe Karkus einen wöchent⸗ 
lichen Arbeiter mit Anſpann, umd von Johannis bis Michaelis einen 
wöchentlichen Kußarbeiter, auch liefert ihm das Kirchfpiel einen Riegenkerl 
nnd die nöthigen Knechte und Mägde. 

57) ex tempore, fogleid. 

58) salem benedictum ift undeutlich. Wielleiht braten fie Salz, um es 
fegnen zu laſſen. Wer weiß, ob nicht der noch jegige abergläubige Ge: 
brauch des Salzes beim Bauer davon herfommt. 

59) Apostolos dari ift vielleicht von der Firmelung zu verftehen, da ben 
Kindern der Name eines Apofteld oder Heiligen gegeben wurde, | 
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tatibus, paulo post praefato dom. Paulo reverend. ‘dom. 
Archidiaconus per separatas litteras commisit, ut una cum 
praedictis ecclesiis quoque curam agat ecelesiarum Hel- 
met, Felinensis et Oberpolensis, nec °°) et aliarum vicina- 
narum ecclesiarum, ut quandocunque poterit ad easdem. 
excurrat, et animabus succurrat. Permissum a singulis vice- 
capitaneis, quod praefatorum locorum subditi sextantes de- 
bitos etc. annue sint soluturi, ac vitae necessaria suppe- 
ditabunt, quotiescunque ad illos venerit. Quod si aliis 
temporibus illos visitare non poterit, saltem diebus illis, 
quibus Lutherano more®!) celebrant, donec. talia festa 
liceat abrogare, et de certo sacerdote provisum fuerit. 


Oberpohlum. | ö 
Omnia sunt vastata. Parnayiae tamen cum vicecapita- 
neo Oberpolensi ‚egimus, qui promisit,. se curaturum, ut 
sextantes .debitos subditi solvant sacerdoti, qui interdum 
illos visitabit. 
. | Ruyn, sine sacerdote. 


- Ruynnm venimus 8. Septbr. Templum totum desolatum, 
cujus muri solummedo supersunt, tecto et tabulato desti- 
tatum. ‚Supersunt-adhuc duo #2) subditi parochiales. 

Circumquaque nobiles et, subditi, una cum magnif. 
dom. Wolmaro Farensbach conquesti sunt valde de reve- 
rend. domino scholastico Vendensi, quod scilicet is ex 





60) nec muß offenbar nec non heißen, und in der dritten Zeile darauf muß 
ftatt permissum, promissum ftehen. 
en Lutherano more. Man follte daraus fchließen, daß die Lutheraner nur 
Feiertage eingeführt hätten, die vorher nicht gewefen, ba dod bekannt ift, 
daß fie mehrere abgefhafft und der Bauer bei Einführung des Luther: 
thums bedauert habe, daß er viele Felertage verliere. Diefen Widerfpruch 
glaube ich fo heben zu fünmen. Die Lutheraner hatten den ‚altem Juliani— 
fhen Kalender beibehalten, und feierten ihre hoben; Feittage nach demfels 
ben; die Gatholifen hingegen beobachteten den Gregerianijchen Kalender. 
Auf folhe Art haben die Worte: donec talia festa liceat — einen 
Sinn. 


62) Yept hat Ruijen 1% Halter airchenland mit 6 Befinden, 
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portorio Rigensi accipiat  quotannis 300. florenos ratione 
ecclesiae Ruynensis, 'seu bonorum Torney°®), quae erant 
nomine Divi Stephani Regis per dom. commissarium Pieko- 
slawsky assignata fundationi parochiae Ruynensis, quae Scra. 
Reg. Maiestas Torney restituit, ac loco illorum bonorum 
quotannis ceuravit rev. dom. scholastico numerari 300: fl. 
ex portorio. Excusavimus rev. dom. scholasticum, quod 
non ratione ecclesiae, sed ex mera gratia Regis praefatos 
300 fl. percipiat; negavit m. d. Farensbach, asserens, se 
certo scire, quod ratione Torney et ecclesiae Rüyensis 
illos percipiat. 

Suppellex eeelesiae Ruyensis. Nobilis domina, dni, 
Hensel uxor, casulam donavit eidem ecclesiae ex ada- 
masco coeruleo, cum stöla et manipulo ex eadem materia. 
Hac utuntur jam pluribus annis rr. dd. canonici Ven- 
denses. | 

Eadem : domina Henzel%) calicem argenfeum pro 
eadem ecclesiä curavit fieri, quem adhuc habet apud se, 
datura eundem ecclesiae, ubi certus sacerdos ibi habitaverit. 
Promittunt nobiles, se exacturos a subditis suis sextantes 
debitos, ac caetera debita parocho daturos. 


Burtnicum, sine sacerdote. 


Ventum 11. Sept. Apud omnes per eircuitum distri- 
etus Burtnicensis magnus gemitus et querelae, quod''reve- 
rendissimus dominus illos adeo deserat, ut si non semel 
aut bis pater Johannes illos visitet, reliquo tempore sine 


63) botorum Torney. Die Sache ift diefe: dad Gut Torney war zur Fun— 
dation eimer Barochie in Ruijen gegeben worden, weil man es für caduc 
bielt: ed fand fich nachher der rechte Erbe, Peter v. Torney, und bewies, 
daß fein Großvater von Mutter Seiten dies Gut erblich befeffen habe. 
Er befam es alfo von Sigismund III. 1593 wieder, und der Kirche wur: 
den dafür 300 Polnifche Gulden angewieſen, jährlih aus dem Rigiſchen 
Portorio zu heben. Torney heißt jet Törmishof, iſt publit und hat 58 

54) Bon Diefer Kamilie, bat das Gut Heuſelshef den Namen. Der bier ber 
nammte Becher ift, wenn ich nicht irre, noch bei der Kirche; 
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sacerdote vivant,:sacramentorum usu et verbo Dei desti- 
tuti, cogunturque infantes suos baptizandos deferre ad 
haereticum ministrum apud dominum Hewel°°) (ad quem 
etiam docentem haeresin paulatim se conferunt) vel ad 
hominem laicum, pincernam arcis Burtnicensis. Scaldinium 
ipsimet alere parati erant, sed quia domini capitaneo non 
placuit (subditis autem perplacuit), alio ire debuit. 

Subditi parochiales Burtnicenses adhuc supersunt 
quatuor, qui post obitum dom, Caspari Krugeri operas 
suas quotidianas praestant arci. Agri ecclesiae inculti 
jacent °°). 

Ecclesia Burtnicensis utcunque adhuc integra est, 
tectum tamen undique foraminibus plenum, adeo ut plu- 
viae undique perstillent. Fenestrae quoque hinc inde pa- 
tent, praecipue ad latericia in choro. 

Suppellex ecclesiae Burtnicensis, per rever. dom. 
Georgium Welkium, parochum Burtnicensem, initio belli 
ex Livonia discedentem, deposita fuit apud dom. Johan- 
nem Hagenau, is collegio Rigensi pro maiori tutela ser- 
vandam dedit, cumque aliquot annis pater Erthmannus 
eam servasset, importunis tandem apud rev. dom. Provin- 
cialem, instantibusque querelis reverendi dom. Jacobi Ka- 
ramanni, is jussus est eidem suppelectilem eandem tradere, 
qui jam ab aliquot annis rebus hujus ecclesiae, cujus par- 
tem habet reverend. dom. Archidiaconus, ita utitur, ut va- 
riis locis distractae reperiantur. Chirographum rev. dom. 
Karamanni in collegio Rigensi habetur, una cum chiro- 
grapho rever. dom. Archidiaconi. 

Erant autem [quantum memini] haec — 

I. Calix argenteus inauratus, in cujus pede erant re- 
verendissimi domini insignia, cum patena argentea 
magna et crassa, parte interna inaurata. 


65) Hewel wird gewöhnlich Höveln geſchrieben. Es war eine adlige Familie: 
Melchior von Höveln, ein tapferer Kriegemann, beſaß mehrere Güter. 

66) Das Kirchſpiel Burtneck hat jept 3%, Haken Kirchenland mit 8 Befinden. 
Aud zeigt man noch heut zu Tage viele Pläge, wo zu Eatbolifchen Zeiten 
Capellen geftanden haben. 
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2% Capsäla, filo aureo intexta florizata, in qua en 
palla et purificatoriuim. f 

3. Capsula florizata_ vario colore,:filo aureo — 
cum insigniis rev, — stola et —m⸗ ex 

eadem materia. 

4. Alba cum humerali, cingulos — altaris, et 
caetera, quae chirographo rev. dom. Karamanni et 
rev. dom. Archidiaconi exprimuntur, 


Wolmaria. 


Venimus eo 12. Septbr. Rev. dominum Alginum, Ven- 
densem canonicum, paröchum habet, qui: praedium tenet, 
Welkarmuise 7) dietum, 3 mil..Wolmaria situm, ad quod 
pertinebant olim subditi parochiani 10, supersunt adhuc 
fere 6. Sextantes quoque et caetera antiquitus debita tenen- 
tar singuli subditi Wolmarienses parocho' solvere. Templi 
tectum lacerum 'testudinem per stillicidia. totam corrupit, | 
ut hinc inde in lateribus corruat: fenestrae: quogee in — 
ecelesiae corpore passim patent. Ä 

Querelae, passim coram rev. dom. Archidiacono- depo- 
sitae, quod rev, dom. Olaus non: contmuus sit Wolmariae, 
ideirco raro sacramenta poenitentiae et eucharistiae fre- 
quentare, ac infantes baptizari a laicis, uti ante‘ hoc tri- 
duum dominus Konacky duos baptizavit. Si visitatio 
fuisset insinuata moderno parocho, praesens respondisset, 
e sua gravamina proposuisset, reddendo rationem om- 


nium ©®), - 


67) Wenn Welkarmuiſe das im Papendotf'ſchen Kirchſpiel gelegerie Gut 
Boldenbof iſt, fo hat damals letzteres Kirchfpiel mit zu Wolmar gehört, 
Sept hat der Prediger in Wolmar 4 Hafen Landes mit 8 Bauergefindern. 
Das Städthen Wolmar muß damals in elenden Umftänden gewefen fein, 
weil feiner nicht gedacht iſt. 

68) Der Eontert zeigt, daß nad omnium gleich tommen muß: quia parochus 
non etc., und fo finde ich es aud in einer Handfährift. Man flieht 
leicht, daß diefe Stelle: quia parochus etc. von dem Autor erft nach— 
ber beigefeßt werden it, um den parochus zu — den er viel⸗ 
leicht deswegen beſprochen hatte. 


v. Bunge's Archiv. 1. 4 
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Ecelesiae supellex in sacristia non satis bene conser- 
vatur, ideirco mappae et purificatoria ex putedrine tota 
maculosa; corporale itidem satis infectum, et pene lacerum. 

Quia parochus non potest residere ob mansionis de- 
fectum et plurium rerum impedimenta et gravia obstacula, 
ad quae probanda se oflert semper, modo illum ad se 
purgandum advocent ü, qui se iustam contra eum quere- 
lam habere praesumserint. 


Wenda. 


Secundum parochum $°) habet d. Jacobum Caramanum, 
Canonicum. Vendam venimus 23. Septbr: 1613, templum 
invenimus valde ruinosum ,.tectum undique apertum, stilli- 
eidiis testudo templi ideirco adeo corrumpitür, ut ad inter- 
itum vergat; turris tota exusta. 
| Convocati cives Catholici et haeretici 7%), et interro- 
gati de officio et vita parochi, num in officio suo negli- 
gens fuerit circa animarum curam et sacramentorum ad- 
ministrationem et doctrinam populo proponendo. 

1. Franeiscus Ellinger respondit, se nil scire de illo, 
nisi quod bene vivat, ut sacerdotem deceat, et administret 
sacramenta, doceatque populum, uti sacerdotem bonum 
decet. 2. Nicolaus Krus idem asserit. 3. Christoph Loff 
idem affırmat, semel tamen neglexisse diem Dominicam, 
quia tunc vocatus erat ad dom. Drobis pro baptismate, 
4. Hans Kock idem asserit. 5. Jan. Sartor idem asserue- 
runt omnes et singuli. Idem fassus est generosus’ dom. 
vicecapitaneus, 

Post confessionem horum vocatus dom. parochus, ac 
interrogatus, quid is contra cives suos habeat, qui quere- 
las has deposuit: 


69) Secundus parochus heißt der Wenden’fche Pfarrherr ohne Zweifel deshalb, 
weil der Bifchof felbit eriter Seelforger des Ortes war. | 
@. Körber. 


70) Es iR fonderbar genug, daß man die Lutheraner befragte, ob Re etwas 
wider den Catholiſchen Prediger hätten. 
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I. Contra Catholicos — quod moniti ad eccle- 
siam non veniant. 

2 Quod pro paschate?!) non semper communicent. 

3. Quod bona ecclesiastica possideant. 


Ad haec tria responderunt: 


Quoad bona ecclesiastica Wessocky respondit, se non 
tenere agros??) ecclesiae, sed alium quendam Jacobum, 
eui dominus Lancky dicitur concessisse, et Kruppel eum 
falso detulisse. Conqueritur autem parochus contra Krup- 
pel, quod omnia privilegia et documenta praedii, Sylvester 
dicti, penes se retineat, et crebrius rogatus extradere no- 
luit, cum magno ecclesiae damno. Et Cechomsky tres 
familias ecclesiae, Pelle, Kleisse et Jabelmuisse, idcirco 
teneat, quod privilegia Kruppel occultet. 

Dominus Franeciscus Ellinger quoque queritur, se Syl- 
vestro dedisse mutuo 30 fl., pro quibus partem agri Sylve- 
ster ei loco pignoris dedit, quam agri partem gener. dom. 
Caechomsky ei quoque ademit. 

Kruppel etiam hortum ecclesiasticum tenet, qui perti- 
net ad dom. Decanum. Kruppel non negat, se habere pri- 
vilegia, sed illa ostendere non vult, quia habet ea Rigae; 
promisit tamen, se parocho tradere velle. 

Fatetur Kruppel, praedium Libert Renz per commissa- 
rios adjudicatum Sylvestro, cujus decretum penes se habet, 
illumque tanquam ministerialem illi intromissionem fecisse: 
hortum vero decani ait pertinere ad domum David, quae 
est Bursae data, contradicente parocho, ac ad domum 
decani, ad quod”?®) ille ait, sibi a dom. Gedrotz hortum 


71) pro paschate, zu Dftern: pro iſt etliche Mal hier alfo gebraucht. 

72) Jept hat das Paftorat Wenden 2%, Haken Land mit 9 Gefinden. Das 
weiter ımten vorkommende Gut Lubbert Renzen, wie es jegt heißt, iſt 
privat, und gehört zum Arraſch'ſchen Kirchipiel. Hier wird nicht gemeldet, 
ob die Lutheraner eine eigene Kirche gehabt haben, welches doch wahr« 
ſcheinlich it. Ich vermuthe, daß fie die Gatharinenfirche, deren Trümmer 
vor der Stadt liegen, damals zum Gebrauch gehabt. 

73) ad quod, foll wohl beißen ad quam. 
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illum datum, tamquam ad domum Bursae ea 
Jure agendum. 
Das —— eives quorebatur: 
1. Quod non audiant vocem illius. Responderunt, quia 
illius fidei non sünt. 
2. Quod nec nostra, nec sua festa celebrant. Respon- 
‘ derunt, quod etiam Catholici faciant. Objeetum hie 
dominis Canonicis, quod dominus capitaneus Ronne- 
burgensis querebätut, se ante annum invenisse Ca- 
nonicorum rustichs laborantes festo nativitatis beat. 

“ Virginis, ad quod a ah ob neoestitatem 

hostis id’tunc factum, 

Cum tamen ratione festorum — ifficultatem, 
actum cum gener. dom. vicecapitaneo, ut illos puniat, 
quoties in Catholicis festis laboraverint. Quod ratione 
offici promisit, se fidelitur praestiturum. Tune cives quo- 
que promiserunt, s&e in Healis, quae celebria sunt, contra- 
rium non facturos, ! 

Tune sacrae Regiae Maiestatis mandatum, Anno 
1611 °%) datum contra ministros, ne populum doceant etec., 
illis propositum. Tum illi libertatem religionis Germanis 
concessam allegare, ad quod illis respondit gen. dom, 
vicecapitaneus, se non concessurum, ut ministrutm habeant, 
donec super hoc privilegia s. R. Maiestatis östendant, 
quae hoc tempore non habent. | 

Tum actum' cum geh. dom. vicecapitaneo, ut subditi 
ad ecclesiam adigantur per mulctas, ut die quovis festo ina- 
neant domi, ceteri 'onines sub mulcta ecclesiam frequen- 
tent. Quod se facturum promisit. 

Ultimo actum de decimis, parocho debitis; promisit 
dom. vicecapitafeus se facturum, ut singuli :solvant. 


74) Im Jahre 1611 bat alfo der König dieſen Befehl wider die Lutheriſchen 
Prediger gegeben, und doch beftätigte er im bdemfelben Jahre, den 11. 
Ditober, den Pernauern ihre Religionsfreiheit: f. Cod. diplom. Pol. 
T. V. ©. 356 und Gadebuſch ad annum 1611. 
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Quandoquidem testabantur Vendenses, antea subditos sol- 
visse, * Pur? 

J Wansel et Unburg >). | 

' Eeclesia curata a dom. Jacobo. Scaldinio, parocho 
Lemselensi. Venda in Wänsel venimus. 25. Septbr. et 
inde in Umburg ’°). Ecclesia per generosum dom. Kos?”) 
praedefunctum egregie aedificata, intrinsecus et extrinse- 
cus belle ornata; qui etiam ante hoc bellum parocho bene 
providit. Pertinebant enim ‘ad parochum Umburgensem 
7 coloni ex Wansel,; et 12 ex distrietu Lemselensi. Ex 
prioribus adhuc duo, Hans Kerp et Toms Printz, ex poste- 
rioribus güuatuor' supersunt, quos magnif. dom. Farensbach 
tenet, de quibus propter absentiam illius nihil agere pote- 
ramus. ‘Cum starosta Kraul Wanselensi actum quidem, 
ut praedicios 2 subditos parocho tradat: verum is! sine 
consensu domini id se facere posse negabat. Res dilata 
ad adventum 'generosi domini Butleri. Interea promisit 
starosta, se procuraturum parocho ex sextantibus, quos 


75) Das iſt Wainfel und Ubbenorm. - Heut zu Tage heißt es das Ubbenorm⸗ 
ſche Kirchſpiel, hat aber nicht mehr die Größe, die es damals gehabt hat. 
Wainſel ift jept ein Gut, ehemals war es ein Schloß, Das aber in dem 
Kriege mit den Ruffen zeritört wurde. Zwar wurde an deſſen Stelle ein 
hölzernes Gebäude aufgebaut und mit Wall und Gräben ungeben; aber 
Herzog Magnus zerftörte und verbramnte auch dies, und feitdem iſt es 
wicht mehr amfgebaut worden, daher auch fein Gapitaneus oder Bicecapita- 

— mens, hier angeftellt war. 

76) Der Sage nach fol im Wainſel'ſchen ebemals ein von Mönchen erbautes 

Schloß Fiſchhaufen geweſen ſein. Die ganze Sache ſcheint mir eine Fabel 

zu ſein: Mönche würden eher ein Kloſter als en Schloß gebaut Haben. 

Diefer Stenzel Koß war Königliher Hofjunfer und Truchſeß gewefen. 

Er befam nachher das Schloß Wenden und andere Güter, auf welchen er, 

nad dem Beifpiele anderer Polnifchen Herrſchaften, die Gatholifche Reli: 

gion einführte. Der König Sigismund IM. ſchenkte 1596 den 10. April 
auf dem Reichdtage zu Warſchau der Kirche der Mutter Gottes anf Ubbe— 
nern, die wegen ihrer Ablaffe und heilfamen Wunderwerke berühmt war, 

2’; Hafen und ein Gut Siderland, deſſen Namen jegt erlofchen it. S. 

Cod. diptom. Polon. T. V. ©. 345 und Gadebuſch'e Yahrbüder ad 

annum 15%. ©. 161. 


77 


— 
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subditi pendent, 30 modios frumenti. Pertinent adhuc ad 
hoc praedium 30 subditi, praeter hos adhuc 20 alii, qui 
tamen ab aliis dominis occupati sunt: solvere tamen de- 
bebunt, ubi alii, singuli 1 sextantem siliginis, I sextantem 
hordei, 1 sextantem avenae. Pertinebant olim ad hoc 
templum per gyrum 25 praedia nobilium. 

'Templi et turris tectum ubique foramina habet, ideirco 
pluviae non parum nocent. 


Lemselium’®). 


Parochum habet dom. Jacobum Scaldinium, 

— Ventum 25. Septbr., ubi propter absentiam. magnif, 
dom. Farensbach nil agere potuimus, promisit tamen is 
parocho, annue se daturum in parata ;pecunia 50 fl. et 
mensam liberam in arce, et ab omnibus subditis, in territo- 
rio illius existentibus, sexstantes frumenti tres, unum sili- 
ginis, alterum hordei, tertium avenae. 

‚ Reliquit tamen rev. dom. Archidiaconus litteras ad 
magnifeum dominum, agendo, ut potius fundationem 79) 
certam pro parocho faciat: scriptum etiam ad rever. dom. 
Petrum Culesium, qui cum eo Karkusium discessit, ut idem 
apud eum promoveat, curetque, ut templum tecto munia- 
tur, et domus pro parocho aedificetur. His peractis, quae 
erant corrigenda in parocho (is autem rev. dom. Jacob 
Scaldinius), corrigere conati sumus, et ne in vacuum labo- 
ret, eidem per commendam curam ecclesiarum Lemselen- 
sis, Umburgensis, et circumiacentium (sicut et Leder ®°) 
dictae) reverendus dom. Archidiaconus eidem Jacobo tra- 
didit. Suppellex ecclesiae nulla: alienis rebus pro sacris 
utitur, calice et patena stanneis. 


78) Ubbenorm bat jept 1%, Haken Land und 6 Geſinde, Kemfal aber 2 Hafen 
Paſtor atsland und. 6 Gefinde. 

79) Fundatio bedeutet hier wohl ein Stüf Land, das zum Unterhalt des 
Predigerd dient und wo er wohnen fann, fo wie in Polen die Parochien 
fundirt find. 

'80) Leder iſt ohue Zweifel Loddiger, welches jept mit dem Kirchfpiele Treiden 
verbunden it. 
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' Treiden, sine sacerdote. 

In Treiden venimus 27. Septbr. - Venerat — quo- 
que tempore eo capitaneus arcis, gener. dom. a Wahlen, 
cui inprimis _ proposuimus sacrae Regiae Mts. mandata 
contra ministros, ne populum doceant. Quae is cum de- 
bita reverentia accepit: et licet nonnihil tergiversari vide- 
fetur, Aasserens, se vivere secundum Christi Domini di- 
etum: Qui me negaverit coram hominibus etc.; tamen cum 
recenseremus, nos in visitatione hac per universam Livo- 
niam ubique benevolos invenisse capitaneös et praefectos, 
ac singuloös libenter: concessisse, quae ex antiquo. ad 
ecclesias :et sacerdotes pertinebant, respondit, se; (eum 
vicinarum arcium Domini advenerint) facturum, quod et 
ipsi, se etiam non prohibiturum, quo minus. subditi Trei- 
denses Catholicos sacerdotes audiant, sed et concessurum, 
ut quicquid antiquitus subditi sacerdoti annue dederunt, id 
quoque. sub se solvant®)), 

Ex starosta vero Jugla cognovimus, — olim 
5 pro parocho solvisse, singuli 3 sextantes avenae, 1 sex- 
tantem siliginis, 1 sextantem hordei, 1 gallinam, 1 libr. lini, 

Fuit olim templum ligneum prope ipsam arcem, nunc 
solum coemeterium superest. Domini Rosen templum, 
Leder dietum, ad iurisdictionem arcis- speetat, eujus curam 
ad tempus rev. d. Archidiaconus commisit domino Jacobo 
Scaldinio, parocho Lemselensi. 


Cremon®?), sine sacerdote. 

Cremonum transivimus ‚27. Sept., et quia d. Holtschur 
non adfuit, curavimus ad nos Sigwoldum advocari dom. 
Christophorum, vicecapitaneum, cum quo in Sigwold egimus 
de statu ecclesiae Treidensis, ex eoque intelleximus, ad 
arcem Cremonensem pertinere templum muratum, Y, mil. 


81) Das Paſtorat auf Loddiger umd Treiden bat jept 1% Hafen, mit 4 ger 
borhenden und einem nicht gehorchenden Geſinde. 
82) Cremon, defjen alte Kirche noch fteht,. hat nur % Hafen Paſtoratsland 
und ein einzig Gefinde ; alfo ift dieſes Paitorat vermindert worden, obgleich 
das Kirchfpiel. am feiner Größe nichts, verloren zu haben fdheint: 
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ab arce. Ad parochum illius templi pertinebant ex anti- 
quo 3 subditi, e quibus adhuc superest unus, dietus Rode; 
agri boni et sufficientes ad eandem parochiam pertinent. 
Cremoni adhuc supersunt' in universum 23 subditi.arcen- 
ses, singuli’ ex antiquo- parocho:solvunt 1 sext. siliginis, 
1 sext. hordei, 1 sext. — tantundem euam solvuni 
subditi nobilium. u ä 

Praedia autem nobilidm * bave ecclesiam auiguitue 
pertmebant: 

1) Jaunmuiss sive ER Kolücky, ei habet'3 subdi- 
tös. 2) Andreas Sey. 9 subditos. 3) Koltismuisse s. Bü- 
ring’ 12 subditos; ::A) Pobosmuisse Petrowitz’ 9 subditos; 
caeteri vacui®?). - Ä i | Laer 
Dom. Christophorus, arendatöor Cremonensis, tamen 
negabat, se hoc tempore facere posse,"sed omnia perti- 
nere ad g. dom. Holtschuer. Ex quo tamen asserebat, se 
audivisse, se non fore contrarium, sed permissurum Omnia, 
quae antiquitus ad parochum pertinebant, dummodo 4 Sacer- 
dos detur, qui animarum curam agat. 

Ä Sig ws um, sine sacerdote. 

Venimus 27. Sept. in absentia dom. vicecapitanei; dis- 
cessimus ad generos. dominum Läncky, qui pridem Sig- 
woldensi.arei präefuit, ex quo, sicut ex.ejus famulo Frantz, 
diu istins loci experientiam habente, et postero die ex 
vicecapitaneo et senioribus arcis cognovimus, parochum 
Sigwoldensem ex antiqud habuisse 3 subditos, ex quibus 
jam nullus superest. Arx habuit olim 80 subditös, ex qui- 


83) Wie fehr feit diefer Zeit die Bewölferung zugenommen, zeigt folgende Be: 
merfung vom Sabre 1797. Dantald hatte 1) Pabbaſch oder das 
obige Pobos 11 Gefinde; 2) Pempern 29 Gefiude, 3) Jerfüll 18 Ges 
finde; 4) Cremon 11 Gefinde; 5) Engelbarbtshof, jo mit Eremon einber: 
rig ift, 32 Gefinde; 6) Kolpen, oben Koltismniße genannt, nebit Ehkaſch, 
ein Appertinens von Kolpen, 64 Gefinde; 7) Neuhof, welches ohne Zweifel 
unter dem obigen Jaunmuiß zu verftehen ift, 21 Gefinde; 8) Zögenhof, 
welches oben Andreas Sey heißt, denn Sey, Soy, Söge iſt einerlei, 23 
Gefinde; 9) Grawenhof 19 Gefinde, und endlich 10) Kipfal 8 Geſinde. 
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bus nunc supersunt 40 in universum: veri tamen rustici 
tantum supersunt 26, qui antiquitus solverunt singuli 
parocho 1 sext. siliginis, 1 sext. hordei et I sext. avenae, 
Lothavicae mensurae. 

Nobiles ad illam parochiam pertinent 1) Allosmuiss %)- 
Dom. a Donen, qui adhuc habet 40 subditos. 2) Urader®®) 
10 subditos. 3) Dom. Lancky 8 subditos. 4) Rodenmuiss 
5 subditos. 5) Dom. Rakowsky I subditum. 6) Rudolph 
Wilderhof 9 subditos habebat, iam nullum. Agri paro- 
ehiales sunt , uncus ®®), 

Ecclesia tectum habet ex stramine, chori tamen tectum 
iam ruere incipit, reparatione indiget. Domus pro parocho 
nulla. Promisit dom. vicecapit., se post triduum missurum 
omnes subditos arcis, ut singuli unam trabem pro domo 
parochiali advehant. Factor ex Nurmuiss promisit x tra- 
bes, dom. Rakowsky 6 trabes. 

Vinum pro ecciesia seu sacrificio missae promiserunt 
annue dom. vicecapitaneus 5 stofos, dom. Rakowsky 
2 stoff, dom. Dabrowsky 2 stoff, dom. Lancky liberaliter. 

Itidem promisit dom. vicecapit., se hortum parochi si- 
ligine post triduum conseminaturum. Dom. vero vicecapit, 
ex Nurmis promisit post triduum missurum 2 rusticos cum 
equis, ut partem agri prope tabernam pro parocho conse- 
minent, medium modium siliginis ad id promisit dom. Ra- 
kowsky, caeteri quoque pro posse. 

Actum hic denuo cum vicecapit. et caeteris nobilibus 
de ministro in Allomuisse ad®”) authentica copia Regia 


84) Allosmuiß ift Allaſch, welches jegt zu Nodenpois gebört. Damals befaßen 
es die Barone von Donen (nachherigen Grafen v. Dohna), welche von 
dem SHerrmeifter Kettler 1561 und 62 Nitau, Nenermüblen und Rodenpois 
mit allen Apertinentien, and Honighof, donirt erhalten hatten. 

85) Brader (mie ed in der Handichrift heißt) muß man leſen U-ra-der, 
denn Matthias Hurader und Urader befam 1561 den Hof Nurmis von 
dem Ordensmeiſter Kettler. Jetzt bat diefes Gut 28 Gefinde. 

36) Das Paftorat Segewold hat jept Y%, Hafen und 2 Gefinde. Es hatte 
fonft 3%, Gefinde, aber der General:Gonverneur Reichsgraf Bromme nahm 
ihm 114 Gefinde weg. 


87) ad foll ohne Zweifel er heißen. Ar 
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contra ministros, dom. vicecapitaneo data, qui promisit, se 
sequenti die in Allosmuiss iturum ac Regium mandatum 
denuo intimaturum, an forte terroribus ministrum adigat, 
ad locum illum deserendum. 


Nitaw, sine sacerdote. 


Nitaviaum venimus die s. Hieronymi, 1. Octobris. Con- 
vocato populo et sacro et concione absolutis ad arcem 
ivimus, ae generosum dom. Joh. Wilda, arendatorem ar- 
eis Nitaviensis allocuti, num consentiret ad dandum omnia, 
quae olim sacerdoti dabantur. BRespondit, se omnia per- 
missurum, ac etiam parocho in arce victum daturum, quo- 
ties hic manserit. Examinati igitur seniores, Narmuntowitz, 
Martin Szuttis, Leomann et Bertel Kibber fassi sunt, anti- 
quitus fuisse 3 subditos parochiales, Andres Calwis, faber 
Martin, Dilans Roextings. Ex his solus faber superest, 
et Dilans, qui famulatur tabernario, tertius vacat. Est ad- 
huc Matthias Calwis, frater fabri, qui nunc habitat sub 
arce, estque Leymann arcis, qui restitui debebit. 

Pertinebant ad arcem olim 150 subditi, supersunt 40. 
Singuli solvebant parocho I sext. siliginis, I sext. hordei, 
I sext. avenae, et ex bona voluntate 1 gallum, non ex de- 
bito. Olim quidam castellanns Drabes Grabeckel cruciger 
dedit parocho 150 md. seu 30 fl. et mensam in arce, reti- 
nuitque sibi sextantes rusticorum. Domum habuit prope 
templum, agros ultra fluvium in uno loco habet. Agrum 
habuit in .loco domus, quem illi praefatus Grabeck 
dedit. 

Templum aedificarint parochiani, et capitaneus arcis 
prineipalia fecit, rustici singuli 2 asseres dederunt, et 
singuli 10 palos pro sepibus coemeterii. Tantundem no- 
biles cum suis subditis fecerunt ®®), 

Nobiles juxta modernum privilegium Regium tenentur 


88) Statt der alten hölzernen Kirche bat der Senatcur und Neichögraf Wilhelm 
v. Fermor auf den Ruinen des alten Schlofjes eine ſchöne fteinerne Kirche 
erbaut, die 1771 fertia geworden it. 
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dare parocho singuli I modium siliginis, I modium hordei, 
I modium avenae, subditi vero illorum sextantes tres, uti 
et arcenses, 


Nobiles ecclesiae Nitaviensis, 


Dom. Simon Serbin vel Petrowitz subditos ha- 
be 


Kartus 2 subd. 

Martin Mendromirsky 5 subd. 

Joh. Paczincky 2 subd. 

Ernst Haewisch, alias Laxta, 1 subd. 

7. Stanislaus Nurmuntowitz solus per se. 

Templum ex magna parte tecto caret, super altare 
adhnc nonnihil haeret tectum. Parocho aedificare tenentur 
domum omnes nobiles cum capitaneo arcis et omnibus 
subditis. 

Campana fuit sat magna, quam curavit fundi prae- 
defunctus dom. Procopius Pienanzeck, ceujus insignia et 
domini Campanowsky sunt fusa in eadem campana: sin- 
guli rustici dabant 6 gl., suburbani 3 gl., et in absentia 
parochi sextantes illi debiti quoque in eam convertebantur, 
religua dabat dom. capitaneus. Eam campanam tempore 
hujus belli curavit dom. Rammel vehi Rigam per Thomam 
Maronam, subditum arcis, quae deposita est apud civem 
Rigensem David Schopmann propter pericula belli. Hanc 
Schopmann extradere non vult, ob debita, quae illi debet 
demortuus Ramme!. 


1. 
t 1%,. 
2. Tarnowsky Hans Siypemuise 2 subditi. 
3 
4 
5 
6 


Jaunpill, Georgenburck, sine sacerdote. 


Venimus 2. Octbr., ac primo allocuti dominum arcis 
s. praefectum, qui magno desiderio expectabat sacerdotem, 
promittens ei honestam mensam $. victum, et omnia, quae 
antiguitus ad parochiam pertinebant. Sequenti die 3. Oct., 
convocatis senioribus arcis Jans Melpaut, Hermann Szanz, 
Jans Landzans et Hans Namnauds, examinavimus de an- 
tiquis ad parochum pertinenbus, qui affirmabant, ex antiquo 
pertinuisse et etiam nunc pertinere ad parochum tres sub- 
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ditos, Dillans, Szanz praefatus, et Rauwalans, ex quibus 
prir vacat; supersunt duo posteriores, qui nunc, absente 
säcerdote, operas praestant arci. 


Habebat olim arx subditos 80, ex quibus supersunt 
385. Singuli dant parocho quotannis I sext. siliginis, I 
sext. hordei, | sext. avenae, et, qui volebant, aliquem gal- 
lum. Dominus arcis ei aedificabat praedium et aedificia, 
et suppeditabat ex arcensibus operarios, qui sacerdotem 
juvabant in agrorum cultura: et crebrius victum ei in arce 
dabat, Agros habet plures, quam unum uncum, fertiles 
tam in silvis quam palam. Vinum pro templo et omnia 
pro templi usu necessaria suo sumtu procurabat dominus 
arcis. 


Ad ecclesiam hanc ®°%) nulli nobiles pertinebant, nec 
pertinent. Ecclesia est lignea, pulchre aedificata, tecto 
adhuc munita, fenestris fere undigne adhuc integris, ex- 
ceptis tribus, quas miles Polonus exemit. 


Campanae erant tres, quas Poloni avexerunt Birzam; 
de his sciunt duo nobiles, unus Nitaviensis Szerbin, alter 
Martin Mardroninsky, qui campanas has dimiserunt, et 
adfuerunt, quum Poloni eas avexerunt 9°), 


89) Zürgensburg heißt noch jetzt Lettiſch Jaunpils. Es gehörte der Familie 
Kloth von Jürgendburg. Der erfte Befiger aus diefer Familie war Joſt 
Kloth, Kanzler und Rath des Ordensmeilters Gotthard Kettler. (Er ers 
baute dieſe Kirche von Eichenholz, fein Sohn Stephan zierte fie mit einem 
Ihurme aus Dankbarkeit gegen Gott, weil er das Glück gehabt batte, ſich 
1577 aus dem Wenden'ſchen Schloffe vor Sprengung deffelben zu retten, 
indem er auf Händen und Füßen dur das Auffifche Lager froh. Zoft’s 
Urenfel, der Obriftlieutenant und Landrath Carl Guſtav, erbaute die Kirche 
1696 neu von Gichenholz, umd dieſe fteht noch. Im Jahre 1796 wurbe 
von dem damaligen Paftor Georg Lienig ihr hundertjähriges Einweihungs: 
feit feierlich begangen, und fie kann wegen ihrer foliden Bauart noch 
hundert Jahre ftehen. 


90) Die Polen raubten damals in Livfand fo, als ob es ein feindbliches 
Rand jei. 
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S. Magdalenae templum°®"), 

Minister ex Curlandia huc excurrit. 

3. Octbr. apud nob. dom. Severinum Tansky interro- 
gavimus de templo Mariae Magdalenae. Ajebat, seniores 
Jans Hassans, Starosta, et Georg Tulpe, quandam virgi- 
nem coelibem Unger, ex praedio dom. Tansky antiquitus 
suam substantiam in structuram illius templi contulisse, et 
suo sumtu illud erexisse, ac beatae Mariae Magdalenae 
(nam et illa Magdalena vocabatur), et sic templum illud 
proprie ad praedium dom. Tansky ab initio pertinuisse. 
Ideirco etiam cum ablat seu nundinas 92) in festo Mariae 
Magdalenae celebrant. Dominum praedii hujus Tansky 
semper primas partes in foro habuisse, uti etiam nunc 
habet, successu temporis quemlibet nobilium suam partem 
tenuisse in conservando aedeficio templi: singuli etiam 
suum locum in sepultra, principalia tamen semper spe- 
ctasse ad dominum praedii. 

Nobiles autem ad illud templum pertinebant: 1) dom. 
Unger, nunc dom. Tansky, 2) Mengde, nunc dom. Szeles- 
einsky, 3) Taurip, jam domina Dembinka, 4) Sirmuiss 


91) Diefes Kirchfpiel beißt jept das Siſſegall'ſche Kirchfpiel, Lettiſch Maddale: 
ned Basniza. Den Namen leitet man daher: der Livifche König Caupo 
oder Kobbe hatte mit feiner Gemablin Baba, Tochter des Fürſten von 
Plestow, A Töchter: Sopbia, Hedivig, Dorothea und Magdalena. Die 
erften drei wurden an Deutfche Edelleute verheirathet, und Hedwig hatte 
Job. Sternberg, der Unger genannt, zur Ehe, dem fie dieſes Gebiet zu: 
brachte. Magdalena ftarb bier umverbeirathet, und obiger Ungern nannte, 
zum Andenken, diefe Kirche die Magdalenenkirche; daber fagt umfer Text, 
fie fei eine Fräulein von Ungern gewwefen. Da fein Gut im Kirchfpiel 
it, das Siffegal beißt, fo leitet man legteren Namen wahrfheinlih von 
den Rettifhen Worten Siffenis, eine Heufchrede, und gald, das Ende, ber, 
weil vielleicht ehemals ein Zug Heufchreden bis hierher gefommen if. — 
Das Paſtorat Siffegall hat keine eigene Bauern, fondern die Höfe 
ſchicken Arbeiter. Diefe Kirche ſteht übrigens bei der Bauerfchaft der ums 
liegenden Gegend in beſonderer Adhtung. 

92) Den Ausdrud cum ablat seu nundinas halte ih für corrupt, ob ihm 
gleich mehrere Handſchriften haben, vielleicht foll es heißen nunc ablat 
seu nundinas. | 
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Patkelmuiss; 5) Plater. 6) Spil, 7) Braedigk Klingers, nunc 
dom. Kurtz, 8) Krünermuiss, nunce dom. Kurtz. Ad hanc 
ecelesiam quoque 3 pagi ex Czunczel pertinebant, qui 
etiam suam partem in sartis tectis conservandis tenebant. 
Jam Spill et Plater ministrum fovent: Agendum, ut jus 
ecelesiae maneat penes Catholicos, praesertim cum 4 no- 
biles sint Catholici, 4 haeretici; et inter Catholicus dom. 
Tansky principalem prae omnibus partem in illud templum 
habeat. 


Kockenhausen. 


Sacerdotem habet dom. Joachimum Mallovium, prae- 
positum. Venimus 8. Octbr., ubi, celebrato sacro et con- 
fessionibus nonnullorum exceptis, visitavimus ecclesiam. 
Ipsum templum novis per gyrum fenestris munitum, at 
tectum valde ruinosum; agendum cum sacra Reg. Maie- 
state, ut pars telonii applicetur ad sarta tecta instauranda, 
Coemeterium sine sepibus, agendum cum m. d. capitaneo» 
ut parochiani sepiant. 

Ipsum templum attingunt quaedam aedeficia civitatis, 
ut praetorium et sub sacristia cellarium, quod cives hae- 
retici olim converterunt in carcerem malefactorum, Agen- 
dum cum illustrissimo dom. Duce et Commissario dom. 
Chotkiewitz, ut applicentur ecclesiae, et parocho, ut sibi 
pro aedeficiis aptet. 

Suppellex ecclesine.e Habet ecclesia 1) casulas qua- 
tuor, duas ex donatione s. Regis Stephani, una fundo 
subrubro, aureo filo intexta, altera ex adamasco fusco, 
singulae cum stolis et manipulis. Duas alias ex donatione 
m. d. Samuelis Kazanowsky et conjugis, una ex adamasco 
s. serico albo cum stola et manipulo, aureis fimbriis cir- 
cumquaeque ornata, altera ex holoserico albo villoso 9°), 
nigris maculis inspersa, cum stola et manipulo ex eadem 
materia. Alba et humerale unum adhur ex s. Regis 
Stephani donatione. Alia est alba nova cum humerali, 


93) Sollte man nit holosericum villosum durch das Wort Sammet aus: 
drüden können ? 
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quae est propria dom. Joachimi Praepositi, duo etiam su- 
perpellicea sunt ipsius domini Joachimi propria. 

Calices. Eeclesia Kokenhausensis habet tres: unum 
ex donatione s. Reg. Stephani cum patena inaurata, alte- 
rum ex donatione magnif dom. Samuelis Kazanowsky 
et conjugis, ex magna parte inauratus, cum crucifixo ar- 
genteo, pedi calicis affıxo, et patena tota inaurata, tertium 
ex donatione dominae Mosoleviae, per interstitia inauratum, 
cum inscriptione nominis eiusdem, cum patena argentea 
inaurata tota. Quartus est calix cum patena inaurata 
exiguus, proprius domini Joachimi praepositi. 

Crux argentea fere inaurata cum imaginibus fusis 
beat. Virginis et sancti Johannis, 5 libr. ponderans, a s. 
R. Stephano donata. | 

Monstrantia quoque argentea, quae nunc deposita est 
in collegio Rigensi, Pacificale argenteum inauratum est 
apud reverendissimum dominum Episcopum Vendensem 
Ottonem Schenking, uti testatur chirographum Joh. Ba- 
ptistae de Luca, praepositi olim Vendensis et cancellarü 
Episcopi, quod die praefato inspeximus et perlegimus. 

Corporalia sunt septem, unum est ecclesiae proprium, 
sex sunt d. Joachimi praepositi propria, Antipendium 
unum ex donatione dom. Razanowii, ex holoserico albo 
villoso, nigris maculis insperso; antipendium item pro al- 
tari lateritio in dextro templi a domino Paproki Laurentio 
cum 3 mappis in eodem altari, una nigro filo serico in- 
suta. Antipendium tertium in altari penes portam, a dom. 
Moselevia donatum, una cum 2 mappis, ab eadem donatis, 
ex flavo serico. Mappa una in altari sacelli, ab uxore 
Matthiae Fabri donata. 

Mappae duae sunt donatae a dom. Joachimo praepo- 
sito, pro lJapide monumenti dominae Zeligowskae, ab eodem 
donato. Mappae duae in summo altari sunt propriae dom. 
Joachimi. 

Missale novum in folio correctum est dom. Joachimi, 
ubi et agenda et portatilia duo, dom. Joachimi propria. 

Crucifixus in altari lateritio est domini praepositi, uti 
et imagines in altari. Fenestrae duae in choro, et tertia 
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in sacello sunt factae ex vitro d. praepositi, plumbum et 
‚laborem solvit magnif. dom. Kazanowsky, coeteras fene- 
stras donarunt varii, quorum nomina in eis expressa. 


Provisio praepositi, 

Exigua est, et pro sacerdote insufficiens. 

Subditi erant olim ex donatione s. R. Stephani qua- 
tuor, ex quibus supersunt tres, ex quibus duo singulis 
diebus operas praestant, tertius duobus diebus tantum 
quavis septimana %). Agri sunt sufficientes pro sacerdote: 
fundus tamen est ecclesiae adhuc tantus, ut collocari 
possint adhuc duo rusticelli, qui quotidie praestare pote- 
runt labores, et item duo, qui duobus diebus poterunt 
operas praestare. Est etiam piscator collocatus in agris 
ecclesiae, qui post annum primo operas praestabit. Domum 
neque in civitate, neque extra civitatem, in qua habitet, 
ullum habet, solum horreum in loco praedii. 

Est adhuc unus rusticus, Atrasen dictus, qui praepo- 
sito d. Crannio oppignoratus est a senatu, qui praepositus 
jus suum contulit collegio Rigensi. Interea concessus 
domino praeposito. 

Arx olim habuit subditos 250, jam supersunt 62 cir- 
eiter. Sextantes hactenus non solverunt, cum tamen 
asserat Martinus Wilt, olim factorem Kokenhausensem 
eos solvisse. 

Sepultura extra civitatem fuit tam civinm quam rusti- 
corum, in quo coemeterio fuit olim sacellum ligneum s. 
Johannis; caret sepibus. 

Ministri fundus, A Kockenhausensibus emtus fuit pro 
ministro Y, uncus, quem agrum modo faber Polonus pos- 
sidet, qui tamen privilegiis caret. Timendum, ne aliquando 


94) Jept bat das Kockenhuſen'ſche Paftorat Y Haken Land und 7 Gefinde. 
Im Zabre 1648 war Georg Knoblauch Lutheriſcher Prediger in Kocken— 
bufen. Die Kirche war gehörig reparirt. Obbenannte Kelche und Geräthe 
waren nicht mebr vorhanden, aber die Kirche hatte einen filbernen Kelch 
nebft Patene, den der verftorbene Cornelius Bildftein gefchenft hatte. 
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per eives orbetur, et minister introducatur®). Agendum 
cam illustrissimo domino commissario Chodkiewicio, ut 
ager ille ecclesiae attribuatur pro magistro scholae alendo 
etc. 9°). | 

Quatuor rustici arcenses a m. dom. Sigismundo Raza- 
nowsky praeposito assignati erant, sed magnif. dom, Sa- 
muel Kazanowsky eos detinet. 


Ascheradt. 

Curatur a Kockenhausensi praeposito. 

Ascheratum venimus 9. Octbr. Absoluto sacro magni- 
ficum dominum allocuti sumus, praesente magnifica domina. 
Primo omnium quaesitum de vita et moribus deque cura 
animarım reverendi domini praepositi- Ambo responde- 
runt, se nolle esse judices illius, qui illorum conscientiam 
judicare debet: tum se nihil de eo scire nisi bona, quod 
se gerat, sicut bonum sacerdotem decet, illum officio suo 
satisfacere, nec se habere, quod de illo querantur. Haeec 
absente praeposito. Arcessito tandem illo ac praesente 
imprimis magnifico dom. Razanowsky gratiae actae, quod 
pro ecclesia Kokenhusensi et fenestras curaverit, casulas 
duas, antipendia et alia ornamenta curaverit, ecclesias in 
Ascheradt et Lenewardterexerit. Ast quia hactenus sacerdoti 
sextantes debitos non per solverunt, actum cum magnif. dom., 
ut in posterum solvant, ac etiam nunc hactenus non so- 
lutos persolvant; allegato eo, quod in tota Livonia ubique 
solvant, is paratum se obtulit, promittens se suis factori- 


35) Man fiebt bierand, daß damals in Kockenhuſen fein Lutheriſcher Prediger 
war, und daß fogar das Paitoratöland von einem Fremden, der ed occu⸗ 
pirt hatte, ohne Widerſpruch von Seiten der Stadt befefien wurde. In 
diefem Fall hatte ja wohl die Stadt das Recht, ihr Eigenthum zurüdzn: 
fordern. 

96) Auf folche Art wollte man diefen halben Hafen an fi bringen, ehe die 
Stadt denfelben reluirte; es fcheint aber nichts darand geworden zu fein, 
weil der Kockenhuſen'ſche Prediger noch jeßt, mie weiter oben angemerkt 
werden ift, einen halben Hafen Paſtoratsland befipt. 


v. Bunges Archiv. I. J 
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bus?) injunoturum, ut singuli rustici solvant, vocatoque 
factore suo in Ascheradt, mandavit, ut sextantes debitos 
exigat, curetque, ut, quae antiquitus sacerdoti dederunt, nunc 
quoque pendant. 

Deinde actum de domo praeposito aedificanda. Re- 
spondit, se pridem hoc praestare potuisse, si a reverendo 
dom. praeposito requisitus fuisset: ex nunc vero promisit 
se operam daturum, ut domus eidem ubique erigatur. 

3) De tecto templi actum, et de coemeterio sepiendo. 
Liberaliter omnia promisit se facturum. 

4) De aedifieio ecclesiae muro contiguo actum, ut- 
pote quod cives sub sacristia (ex cellario quondam ecele- 
siae, uti apparei) carceres pro malefactoribus etc. sibi 
fecerunt, et ex aliis aedificiis, quae ecclesiam attingunt, 
domum praetoriam et alia profana aedeficia fecerunt, ut 
scilicet ea in usus ecclesiae et praepositi convertantur. 
Respondit, quoad carceres se facturum, ut in ecclesiae cel- 
larium convertentur, in domum vero praetoriam se nil ha- 
bere potestatis, se tamen apud illustrissimum dom. commis- 
sarium negotium promoturum, ut ad ecclesiam applicetur. 

Templum est ligneum, a magn. dom. Kazanowsky 
erectum, parvum, fenestris et scamnis provisum, sed nullo 
ornatu pro sacrificio est instructum. | 

Convenerat praepositus cum quodam (sermano hae- 
retico, Nicolao Möller, pro septennio bona parochialia 
eidem arendaturus, cui contractui contradixit magnificus, 
asserens, esse haereticum, et damna illaturum in silvis. 
Cum tamen ageremus cum illo, respondit, se quietu- 
rum in eo, quod nos in eadem causa concluserimus. In- 
terim dom. praepositus animum abjecit, videbaturque velle 
omnia deserere et alium locum sibi quaerere, sicque dom, 
archidiaconus compulsus est, ei concedere facultatem 
arendandi praefato, hac tamen eonditione, ut, si auditum 
fuerit, illum cum aliquo rustico egisse de religione, con- 
tractus illico sit irritus. 


97) Daß Factor einen Amtmann bedeutet, erbellt aus mehreren bier vorfom: 
menden Stellen. 


Kirchenvifitation in Livland vom J. 1613, 67 


Provisio ecclesiae Ascheratensis. 


Habuit olim ecclesia Ascheratensis subditos tres, ex 
quibus adhuc superest unus, de quo ajunt, quod possint 
tres rustici in illius terra manere. 

Agros habet sufficientes, sed non contiguos, spar- 
sim jacent; putant esse 3 uncos; subditos habet arx 
eirciter 40 ®). 

Lenenwardt®®, 

10 Octbr. Curatur a Kokenhausensi praeposito. 

Ecclesia olim erat in arce jam diruta, cujus muri 
adhuc exstant, cujus loco magnif. dom. Kazanowsky cura- 
vit exstrui novam ligneam parvam et nec dum perfectam, 
fenestras habet, ast nil apparamentorum: tecto munita. A 
tempore Moschowitici belli semper praepositus Kokenhau- 
sensis simul praefuit et huic Lenewartensi et Ascheratensi. 
Subditi parochiales erant olim duo tantum et tertius pi- 
scator. Jam unus est noviter collocatus, qui etiam medi- 
tatur fugam. Agri parochiales sunt 2, unci: silvas habet 
exiguas; ex silvis vero arcensibus copiosissimis habet 
jus lignandi tam late, quam securi projiciendo tangere 
potest. 

Subditi arcenses supersunt 30, qui parocho tenentur 
solvere sextantes etc., uti Kokenhausenses et Ascheraten- 
ses. Conquesti sunt parochiani, quod raro a domino prae- 
posito visitentur, uti hac aestate bis tantum asserunt in 
Lennewardt fuisse. 

Annuit dominus archidiaconus praeposito, ut agros 
eeclesiae praefatos arendare possit factori Lenewartensi 
Martino Wilt. 





9) Das Paftoratsland dieſes Kirchfpiels it ganz verloren gegangen, denn jept 
bat der Prediger keine Bauern, und das Paftorat befindet ſich nicht unter 
der Hafenzahl. 


9) Diefes Kirchipiel heißt eigentlich Lennewaden und hat Y, Hafen Paftorats: 
fand mit 4 Biertlerw. Der Prediger beforgt zugleich die Groß-Jungfern: 
hof'ſche Kirche. Die bier genannte hölzerne Lennewaden'ſche Kirche iſt 
nicht mehr vorhanden, fondern an deren Stelle eine jteinerne erbaut wor: 
den, di im 3. 1747 fertig wurde. g 
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Ixkul. 

ll. Octbr. Parocho mortuo vacat. 

Absoluto sacro visitavimus ecclesiam, quae sacerdote 
caret, qui vere praeterlapso mortuus. Tectum templi 
valde est ruinosum, undique stillat, et testudinem corrum- 
pit, ut ruinam omnia minentur, inprimis chorus fenestrae 
passim confractae, tres integrae desiderantur. Altaria 
sunt tria, inter quae summum apparatum bonum habet, 
lateralia vero exiguum. Curata haec omnia sumtu magnif. 
domini Matthiae Lenieck, cujus anima in benedictione est. 


Suppellex ecclesiae Ixkulensis. 


Casulae sunt quatuor. Una nova florizata, fundo 
albo floribus rubris, cum stola et manipulo ex eadem ma- 
teria; altera nigra ex adamasco, ante et retro nonnihil 
lacera, cum stola et manipulo ex eadem materia; tertia 
antiqua fundo nigro, floribus varii coloris intexta, cum 
stola et manipulo ex materia flava; quarta antiqua ex 
dirumdei fundo rubro, floribus varii coloris intexta, cum 
stola et manipulo ex eadem materia. 

2. Albae 2 et humeralia 2, et cingulus unus. 

3. Antipendium unum novum, fundo albo, floribus 
rubris intextum, ex materia casulae primae., 

4. Vela quatuor, unum rubrum ex ©robgrün seu 
Macheier, valet pro antipendio in altari laterali, reliqua 
tria villosa varii coloris, ex quibus duo valent pro anti- 
pendio, tertium pro velo. 

5. Tres fimbriae oblongae, quibus altare in superficie 
ornatur. Una rubra albis floribus, altera ex nigro holoserico, 
rosis argenteo filo intextis, tertia simplex ad instar retis. 

Subcorporalia tria, ex quibus unum nigro filo elabora- 
tum per gyrum. 

Corporale unum. 

Theca pro corporali et calix argenteus inauratus 
sunt collegii Rigensis, dom. Jacobo demortuo mutuo data. 
Patena vero argentea inaurata est ecclesiae Ixkulensi a 
praedefuncto domino Lenieck comparata; fuit et calix ar- 
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genteus inauratus, sed per bellum hoc in arce Rigensi 
depositus perüt. 

Vela calicis tria, duo rubra ex serico, unum nigrum 
sericum. 

Duo candelabra ex aurichalco, fistulis oblongis, et 
duae ampullae stanneae. 

Campanula pro elevatione. 

Missale in Ato Romanum. 

Agenda sacramentalia et ceremonialia in uno. 

Campanae in turri duae, ex quibus minor pertinet 
ad ecclesiam Kircholmensem, lingua ferrea quoque in ma- 
jori campana pertinet ad campanam Kircholmensem !°°), 


Kirchholm. 

S. Georgi. Sacerdotem non habet. 

Habet quoque suam fundationem a s. Regia Maiestate 
confirmatam, est filia Ixkulensis ’°), Templum parvum 
aestate anni 1613 totum intrinsecus et extrinsecus restau- 
ratum est, sumptu illustrissimi domini Caroli Chodkiewitz, 
ducis exercitus, ob memoriam victoriae, a Svecis ibidem re- 
portate 102). In insula adiacenti templum est s. Martini, 
ompium totius Livoniae templorum primum, a. dom. Mein- 
ardo, monacho Bremensi, qui primus fidem Christi in Li- 
voniam ante annos 400 invexit, erectum, quod Rigenses 
ante annos 30 demoliti sunt ita, ut muri adhuc exstent, sub 
praetextu periculorum, a Moschovitico bello ingruentium !?). 


100) Uexkull ift jegt mit Kirchholm verbunden. Die alte Uexkull'ſche Kirche 
ftebt noch. Der Prediger bat einen Hafen Land und 9 Geſinde. 

101) Noch jest iſt Kirchholm als ein Ailial von Uexküll anzuſehen. 

102) Der Sieg, von welchem bier die Rede it, ift derjenige, welchen Chodkie⸗ 
wig im J. 1605 in der bekannten Kichbolmer Schlacht über den Herzog 
Carl von Südermammland davon trug. 

103) Der obbenannte Holm, wo die erite Kirche geftanden, heißt noch jegt 
Martingeholm, wo man außer Den wenigen Ruinen diefer Kirche noch 
einige Trümmer ficht, die von einem alten Schlofje fein ſollen. Im J. 
1577, den 28. Auguſt, teten die Rigifchen das Kirchholm'ſche Schloß in 
Brand, umd fchleiften es den 4. September, damit fi die Feinde nicht 
darin halten und feitiegten fönnten. Bon der damaligen Serftörung der 
alten Kirche aber findet man fonft feine Nachricht, als hier. 
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In insula hac controversia est, nam et minister Talensis 104) 
partem illius conseminare nititur, et dux Curlandiae partes 
illius defendit, cum tamen fundatione Rex totam attribuat 
Kircholmensi ecclesiae. 

Arcis Kircholmensis bona in varioram nobilium manus 
devenerunt, qui et cum ministris Rigensibus !05) conspira- 
runt, ut subditos quilibet suos ab eadem ecclesia abstra- 
hant, cum mulcta, si quis ad eadem infantes baptizandos 
portaverit, aut matrimonii sacramentum suscipiendum adie- 
rit, auf alia sacramenta frequentaverit. Apud sacram Re- 
giam Maiestatem haec illorum evertenda consilia. 

Supererant adhuc ecclesiae aliquae visitandae, quarum 
hic ratio subjecta. 


Pebalium, Stevien et Orla. 


Parochum non habent. 

Trium arcium ecclesiae commissae rev. dom Petro 
Cerdonio, qui tamen ex iis nihil certi habet, praeterquam 
quod ex gratia capitanei illi dant !06), 





104) Alſo hatte Dahlen einen Autherifchen Prediger. Die Bifitatoren ließen 
ibn und fein Kirchſpiel unangetaftet, worand erhellt, daß diefes Kirchfpiel 
damals nicht zu Livfand, fondern zu Curland gehörte, deſſen nördliche 
Gränze damald die Düna machte. 

105) Daß die Rigifchen Prediger damals mit dem Nigifchen Jefultencollegium 
befländig in Streit Tagen, und nad dem genio seculi tapfer gegen fie 
fochten, it wahr; daß fie aber ihren Eifer aud auf andere Gemeinden, 
außer den ihrigen, ausgedehnt, davon habe ich noch nirgende als bier 
Anzeige gefunden. 

196) Inter Pebalium iſt Pebalg zu veritchen, welches jept in 2 Kirchfpiele 
getheilt it, nämlih Pebalg, deffen Prediger 1% Hafen mit 5 Gefinden, 
und Pebalg:Neuboff, defien Prediger 1’, Hafen mit 3 Befinden bat. 
Orla it das jepige Kirchfpiel Erlaa, welches jept 2 Kirchen bat, die 
Erlaa'ſche und die Dgershof'ſche. Der Prediger hat %, Hafen und 6 
Geſinde. Stenien ift mir ganz, umbefannt. Unter allen berumliegenden 
Schiöffern if feines dieſes Namend; ich wage daher nicht zn eutjcheiden, 
welches damit gemeint fei. 

Sollte Stenten nicht verfhrieben fein nud“Schujen heißen‘ follen ? 
ans Bge. 
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Queruntur tamen passim, quod vix toto anno aliquis 
ad confessionis et eucharistiae sacramenta accedat. Ausus 
est quidam nobilis dieere, se illi confiteri non posse, 
etiamsi nunquam deberet salvari. 


Berson, Laudohn etc. 10) parochum habent. 


Illustrissimi dom, Caroli Chodkiewiez arcium ecclesiae 
sunt; illarum ecclesiarum curam habet dom. Bartholomaeus 
Gerizius, sine certa quidem provisione, nisi quod dom. 
Chodkiewitz praediolum cum 7 subditis praefato curato 
assignavit, ante triennium ex Livonia discedens. 


Rositen, Ludzen et Marienhausen. Parochum 
non habent 199), 


Tres arces sunt in finibus Moschoviae, penes quas 
vix aliqua ecclesia exstat, ad quas non nisi per densissi- 
mas silvas pervenitur, in quibus Lothavicus populus spar- 
sim habitat, idololatriae deditus, qui et proprios sacrificulos, 
quos Popos vocant, habent, certas arbores, quas sacras 
vocant, in veneratione habens, sub quibus certis anni tem- 
poribus convenit, ac sacrificii loco per sacrificulum suum 
oflert bovem nigrum, gallum nigrum, tonnas cerevisiae, 
tum mactato bove etc. epulantes et choreas ducentes etc., 
devotionem suam implent. Hi varios deos habent, alium 
coeli, alium terrae, quibus alii subsunt, uti dii piscium- 
agrorum, frumentorum, hortorum, pecorum, equorum, vac- 


107) Berion ift jept ein eigenes Kirchſpiel. Der Prediger hat 1%, Hafen 
und 4 Gefinde. 

Landohn iſt eim eigenes Kirchipiel, defien Prediger 1% Hafen und 21 
Gefindeftellen hat. Auch liegt daneben das Kirchfpiel Lasdon, deffen Pre 
diger 17% Hafen mit 9 Befinden bat. 

108) Diefe 3 Schlöffer liegen in dem fogenannten Polnifchen Livland, welches 
bis zu Ende der Polnifchen Regierung zu Livland gehörte. Die daſigen 
Einwohner hießen Willaker. Sie reden Lettiſch umd find alle Gathofifcher 
Religion. Rofitten und Ludzen find Städte, die and denen fich mm Die 
Schlöffer verfammelnden Anbanern entitanden find, Marienhanfen iſt aber 
en bloßes Gut. Die Schlöffer felbit liegen längft in Ruinen, Noch finder 
fih an der Gränze gegen Lubahn zu viel Wald; um die Städte hingegen 
iR derfelbe fo ausgehauen, daß die Einwohner Mangel haben. 
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carım, ac singularum necessitatum proprios. Equorum 
deum vocant Usching, vaccarum Moschel, agrorum et 
frumentorum Greklicing !09), pluviae, tonitru varii nominis. 

In horum sacrificia offerre solent in lucis aliis ma- 
gnum panem, in forma serpentis efformatum, aperto ore 
et prominente cauda, aliis panem paulo minorem, forma 
canis aut porci efformatum: aliis duo ova, quae certis tem- 
poribus quercui supponunt, aliis butyrum, aliis lac, caseum 
aut adipem in rogo cremantes, aliis bovem aut gallinam, 
aut porcellum, aut hircum, omnia nigri coloris. Quercum 
vocant masculum deum, tiliam vocant femellam deam etc. 

Haec et hujusmodi ethnicorum superstitiones in prae- 
fatis locis servantur in hanc usque horam. Ex quo appa- 
ret, quanta necessitas sacerdotum in Livonia, nec minor 
forte, quam in ipsa India. Ubi hoc addendum de praefatis 
circa defunctos suos, quibus sepeliendis supponunt unum 
panem capiti, tanquam futurae famis post mortem reme- 
dium, alterum manui imponunt, ut Cerbero !!0) offerant, 
ante paradisum alligato, addentes duos solidos solvendos 
ei, qui eos per flumen transvehat: brumali tempore etiam 
plaustrum lignorum sepulchro superimponentes, ut anima 
sese calefacere possit. Per totam Livoniam similia inve- 
niuntur. 

Quanta (Deus bone) ratio Deo reddenda est, si ii, 
quorum id interest, non curaverint, ut ecclesiae in Livonia 
fundentur, ut sacerdotes singulis locis praeficiantur, ut 
animae Christi sanguine redemtae ex hisce inferni tenebris 
educantur? 


s 





109) In einer andern Handſchrift ftebt Gerfticing. Die Namen dieſer Inter: 
gottheiten find wohl nicht zuverläffig, denn, wie man fiebt, find fie auf Hö— 
renfagen und nicht aus dem Munde der Einwohner aufgefchrieben worden, 

110) Dom Gerberns mögen wobl die armen Leute nicht viel gewußt haben, 
allein fo viel erhellt aus Paul Einhorn und Andern, die von ibrem Aber: 
glauben gefchrieben haben, daß fie eine Fortdauer nach diefem Leben 
glaubten. 


Gefehe für die ſihau'ſche Stadtſchule, beftätigt vom 
Herzog Peter im Jahre 1780, 


Die nadhitehenden, bisher noch nirgends gedrudten Schulgefepe werden bier nach 
einer vom Libau’fchen Stadtfecretär Friedrih Stegmann am 6. Juni 1781 
vidimirten Copie geliefert, welche der Redaction ans Libau gefälligft mit: 
getheift worden it. Wenngleich ein größerer Theil der Beltimmungen nicht 
viel Beſonderes bieter, fo liefert doch das Ganze, und namentlich der 
darin enthaltene Lectiondcatalog, nicht ummwichtige Beiträge zur Kunde des 
Schulwefend jener Zeit. R 


Von Gottes Gnaden Wir Peter, in Liefland, zu Curland und 
Semgallen Herzog, Freyer Standes-Herr in Schleflen, zu Wars 
tenberg, Bralin und Gofhüß sc. se. Fügen. hiedurch jebermän- 
niglich zu wiſſen, was maaßen bie Edlen, Achtbaren und Weifen, 
Bürger-Meifter, Gerichts» Voigt und Rathsverwandten Unſerer 
Stadt Liebau, nachdem biefelbe mit dem Würbigen und Wohls 
gelahrten Jacob Preiß, Paftorn der Liebau'ſchen teutichen Ger 
meine, als verordneten Schul-Infpertorn, über die nöthige Ver— 
begerung ber bafigen Schul-Einrichtungen ſich gehörig benommen 
und vereiniget, Uns einen Entwurf neuer Geſetze und eines 
Catalogi Lectionum, mit der unterthänigften Bitte überreichet, 
daß Wir denfelben durch Unſre Höchſte Approbation und Eon 
firmation die erforkerlidhe Autorität und Rechts-Kraft zu ertheilen 
geruben möchten. Wann wir num foldden Entwurf, nachdem Wir 
ihn genau erwogen, dem Aufnehmen der Liebaufchen Stadtichule 
beförderlich finden, Wir auch gerne Alles begünftigen mögen, was 
zum Wohl Unfrer Staaten beytragen kann; So ratihabiren und 
confirmiren Wir, Kraft Landes=Herrfchaftlicher Macht, Die, zu⸗ 
fammt bem Lections⸗Catalogo, in ſolcher Abficht Ins in Folgendem 
vorgelegte 
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Geſetze für die Libaufche Stadt-Schule. 


Die Lehrer ber Libaufchen Stadt - Schule follen ſeyn der 
Nector, Eonrector und Cantor, welche dem wahren und unvers 
änderten Augspurgfchen Glaubens⸗-Beckentniſſe zugethan ſeyn müßen- 


2, 


Die Infpertion über bie Schule ift der jedesmahlige Pre— 
biger der Teutſchen Genteine zu führen verbunden... 


3. 


Wenn der Rath einen Schul=-Eollegen berufen will, fo fol 
derfelbe, mwoferne er fi in biefen Herzogthümern befindet, zu— 
fördert von dem Snfpertore, in Beyſeyn des birigirenden 
Bürgers Meifterd und Stadt» Secretarii oder eines andern aus 
dem Mittel des Magiftrats dazu verorbneten, über feine Fähigkeit 
zum SchulsAmte und Lehr-Art geprüfet werben; ift er benm, 
nach erfolgter Prüfung, dem Schul-Amte vorzuftehen tüdytig 
und gefchict gefunden, oder, hätte der Magiftrat Jemanden aus 
ber Fremde bey der Schule anzunehmen beſchloßen, und zu dem 
Ende von deßen Gefchilichfeit in Sprachen und Wiffenfchaften, 
auch Sittlichfeit des Lebens, glaubwürdige Zeugniße erhalten; 
&o wird ber neu anzuftellende Lehrer von dem Rathe voeiret 
und von dem JInſpectore in einem, mit dem Magiftrat verabrebe= 
ten Termin förderfamft Öffentlich introduriret, und der Schul 
Zugend gehörig vorgeftellet. 


4. 
LandessKinder aber follen vor den Ausländern, wenn fie 
beyde gleiche Geſchicklichkeiten beſitzen, denen hieſigen Laudes⸗ 
geſetzen gemäß befördert werden. 


5. 


Sobald ein Lehrer introduciret iſt, ſoll er ſeinem Amte 
treulich vorſtehen, die Jugend in ben feſtgeſetzten Stunden fleißig 
unterrichten und derſelben mit gutem Exempel eines Chriſtlichen 
Lebens und Wandels vorgeben. Main. 
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6. 

Der Rector, als primarius Collega, fol nicht allein 
ſelbſt im der Information fleißig ſeyn, und auf gute Schul- 
Ordnung genau halten, fondern auch auf bie Information umb 
Accurateſſe feiner Eollegen Acht haben, fie nöthigen Falls ihres 
Amtes erinnern, und mit gutem Beyfpiele vorgehen, barinnen bie 
anderen Eoflegen ihme willige Folge zu leiften verpflichtet ſeyn 
follen. 


7 


Bor allen Dingen follen die Schul-Eollegen einig und 
friedfam mit einander leben, und einen gottfeligen, mäßigen und 
eremplarifhen Wandel führen, damit der Jugend fein Aergernis 
gegeben werde. 


8 


Welchergeſtalt die Lehrer vorjetzt ihren Unterricht vorzu⸗ 
nehmen haben, und was in der Claße in ben beſtimmten 
Stunden öffentlich dociret werben fol, it in dem barüber an—⸗ 
gefertigten und bier angefügten Catalogo Lectionum mit mehs 
serem enthalten, und find ſämmiliche Schulcollegen folder 
Borfchrift gemäs zu handeln, und darinnen, ohne Vorwißen unb 
Bestimmung des Snfpertoris, Feine neue Lertiones und Lehrs 
arten einzuführen verpflichtet, imgleichen find die Lehrer gebalten, 
unter Approbation des Inſpectoris, diejenigen Bücher, weldye 
fie bey ihren Lectionen gebrauchen wollen, zu beflimmen, ba= 
mit die Aeltern mit oftmaliger Anfchaffung neuer Bücher für 
ihre Kinder nicht ohne Noth befchiweret werben mögen. 


9, 


Die Obliegenheit des Inſpectoris erfordert es, wöchentlich 
einmal die Schule zu beſuchen, dem Unterrichte der Lehrer bey- 
zumohnen, fi bes Fleißes der Lehrenden, und der Lernenden 
zunehmenden Erlkentniße au erkundigen, die etwa borgefundenen 
Mißbräuche und Unordnungen abzuftellen, fi mit den Lehrern 
über die Verbeßerung der innern Schul» Einrilhtungen zu bes 
raihſchlagen, anf die genauefte Befolgung der Schul⸗Geſetze zu 
halten, und über Altes, was zur Aufnahme und guten Orbnung 
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der Schule gereichen könnte und möchte, mit dem Rathe zu con⸗ 
feriren, auch über dasjenige, was deshalb ſtatuiret werden wird, 
zu invigiliren, damit in allen Stüden das wahre Wohl ber 
biefigen Schul= Jugend möglichft befördert werben möge. Der 
Magiftrat aber iſt nicht weniger berechtigt, jo oft er will, Je⸗ 
manden aus feinen Mitteln zu verorbnen, ber in bie Schule 
gehe, die Lehrer zuböre, von dem Fleiße und Wachsthum ber 
Jugend in den Wißenfchaften ſich vergewißere, und bie fonft 
etwa nöthige Erfundigungen zu immer mehrer Vervolllommnung 
biefiger Schul-Anftalten, einziehe. 


10, 


Die orbinairen Lehrftunden follen VBormittages um. Sieben 
Uhr, und Nachmittages um Ein Uhr angefangen und die Bor=- 
mittags» Stunden um Zehn, die Narhmittägigen aber um Bier 
Uhr gefchlogen werden. Sowohl der Anfang als der Schluß 
der Information muß mit Gefang und Gebet gefchehen, und 
wird der Gefang vom dem Cantore, das Gebet aber von bem 
Rectore dirigiret. 


11. 


Nachdem bereits 1687, den 13, Februarij, die Höchſte 
Landes= Herrlide Verordnung an den Rath ergangen, daß alle 
Jahr zweymal, und zwar Vierzehn Tage vor Oftern, und 
Dierzehn Tage nah Michaelis, ein Examen publicum in 
biefiger Stabt= Schule, in Gegenwart bes Natbe, von dem 
Inſpectore angeftellet. werben fol; fo wirb dieſe, ad Examen 
publicum bereits beftimmte Zeit hiemittelft nochmals angenom⸗ 
men und feftgefebet: der Rector aber ift verpflichtet, jedesmal 
die Einladung zum Eramine zu bewerfftelligen, und wechfels- 
meije einige feiner Schüler redend aufzuführen, damit man 
auch daraus die Vortheile des genoßenen Unterrichts, den Fleis 
und den Wachsthum der Lehrlinge in Künften und Wißenfchaften 
abnehmen möge. 


12. 


Nur nach gehaltenem. öffentlichen Eramine find die Schüler 
yon, dem. Snfpeetore, in Gegenwart fämmtlicher Lehrer, nad 
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ihren erlannten wirklichen Fähigkeiten, aus einer Elaße in bie 
andere zu verfeben, mithin ift kein Eollega befugt, außer der 
feftgefegten Zeit privatim Translocationes vorzunehmen, nod 
au einen oder den andern feiner Scholairen, nad eigenem 
Gefallen, aus feiner Claße zu verfioßen. Wenn aber neue 
Schüler in die Schule gebracht werben, fo follen ihre Aeltern 
oder Anverwandten gehalten fepn, ſich bey dem Rectore zu mel- 
den, damit der neue Lehrling mit Zuziehung der übrigen Lehrer 
in die gehörige Claße lociret werde. 


13. 


Wenn die Schüler in die Schule kommen, follen die Lehrer 
auf derfelben Sitten, ob fie ſich reinlich und ordentlich angeflei- 
det, gute Acht haben, und fie dazu mit Ernft anhalten: wenn 
ſelbige fich biernächft nach Haufe begeben, find fie zu ermahnen, 
daß fie fille und ehrbar über die Straße geben, jedem böflich 
begegnen, feinen Mutbwillen treiben, oder eine unanſtändige 
Führung an fih wahrnehmen laßen, worauf der von dem Rectore 
zu beftellende Euftos zu ſehen und biefenigen Schüler, welde 
ſolchen Ermahnungen nicht gehorfame Folge geleiftet, dem Rectori 
namhaft zu marhen, diejer aber ven getriebenen lnfug gebührend 
zu behandeln bat. 


14. 


Ein jeder Lehrer bat ein Verzeichniß der Schüler feiner 
Claße zu halten, wenn jemand derfelben aus der Schule geblie- 
ben, deßen Namen zu notiren, und bierauf fi bey den eltern 
nad der Urſache ſolches Ausbleibens zu erfundigen, melde alle- 
mal. rechtmäßige Urfache anzugeben fchuldig find. 


15. 


Bellagen fi aber eltern, daß ihre Kinder in der Schule 
nichts lernen, fo haben fie dieſe Befchwerbe dem Inſpectori 
borzutragen, welcher alsdann verbunden ift, darüber fleißig Un 
terfuchung anzuftellen. Befindet es fih nun, daß der Schiller 
verabfäumet und Fein Fleis an ibm gewendet worden; fo bat 
ber Inſpector darüber dem Rathe die gehörige Anzeige zu thun, 
damit wegen ber Narhläßigkeit und nicht beobachteten Amts⸗ 
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pflichten des Lehrers wider ihn verhängt werben könne, was 
Rechtens. Ergäbe es ſich nun im Gegentheil, daß die Aeltern 
ſelbſt geurſachet, daß ihre Kinder wenig oder gar nichts gelernet, 
indem fie felbige ohne erhebliche Urſache, nad Anzeige des von 
den Lehrern geführten Libri absentium, etlihe Tage, Wochen 
oder eine längere Zeit aus der Schule ab und zu Hanfe ber 
halten; fo müßen die Lehrer wider dergleichen unbilliges Be— 
nehmen ber eltern vom Snfpertore entjchuldiget, vertheidiget 
und gefchühet werden, und nachdem Solches dem Rathe befannt 
gemacht worden, bat berfelbe, nad Bewandnis der Sade, ſich 
der gefränften Lehrer Unſchuld anzunehmen, das Anfehen ber- 
felben aufrecht zu erhalten, und denenſelben wider die ihnen 
zur Ungebür zugefügten Beleidigungen der eltern bie gebörige 
Satisfartion zu ertbeilen, und die gebührliche Strafe zu erkennen. 


16. 


5 Dem Rectori gebühret die Aufficht über die ganze Schule, 
jevem Lehrer aber Über feine Claße insbefondere.. Es bat alfo 
leßterer die etwanigen Streitigkeiten feiner Schüler abzumaden, 
und deren Erceffe zu beahnden. Entſtünden aber Mißbelligteiten 
und Vergehungen zwifchen — und von den Schülern verſchiede⸗ 
ner Clafen, fo ift von dem Rectore, mit Zuziehung feiner Colle⸗ 
gen, barüber eine gehörige Anterfuchung anzuftellen, und bie 
verwürdte Züdtigung und Strafe zu beftimmen. 


17. 


Züchtigungen und Beftrafungen müſſen jedoch niemals ans 
Leidenſchaft oder Abneigung gegen einen Schüler geſchehen. 
Es haben dahero die Lehrer nicht gleich Anfangs die äußerſte 
Strenge zu gebrauchen, fondern vielmehr vernünftiger und 
Ehriftlicher Vorftellungen fich zu bedienen, eine wahre Ehrbegierde 
ihren Schülern beyzubringen, unb durch das Gefühl derfelben 
fie zu lenfen, wenn Solches aber nicht fruchten will, fie zu 
überzeugen, daß fie die dictirte und alsdann zu vollziehende 
Strafe zu ihrer fünftigen Beßerung wirklich verbienet. 


18. 
Gleichwie die Lehrer felbit ſich des Fluchens, bitterer und 
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barter. Sıheltworte, böfer, anftößiger und niebriger Ausbrüde 
gegen ihre Lehrlinge forgfältigt zu enthalten haben; alfo müßen 
fie and ihre Scholairen zur Höflichkeit, Befcheidenheit, Sitt 
famteit und mwohlanftändiger Conduite unabläßig anführen und 
aufımuntern, und diejenige, welche fich durch gütliche Vorſtellun⸗ 
gen und wiederholte Ermahnungen von muthwilligen, gefitteten 
Kindern unanftändigen Vergehungen, nicht zurüde balten laßen 
wollen, andern zum Abjchen und Erempel, unnachläfflg firafen. 


19. 


Sollten etwa Mishelligfeiten oder Amts-Streitigfeiten unter 
den Lehrern felbft entiteben, fo find foldhe von dem Snfpertore 
gütlich und freundfchaftlich beyzulegen; woferne aber foldhe nicht 
dermaaßen abgemadet werden Fönnten, oder ein Lehrer ſich 
deſſen Ausfindung nicht unterwerfen wollte, wird Inſpector dar⸗ 
über bem Rath die nöthige Anzeige geben und letzterer deshalb 
das Rechtliche beobachten, damit allen daher entſtehenden Herger- 
nigen und Unorbnungen zum unvermeidlichen Nachtheil der 
Schul-Jugend und des Publicums vorgebeuget werbe. 


20. 


Die Lehrer follen ohne Vorwißen und Einwilligung des 
Inſpectoris der Jugend Feine ertraprdinaire Ferien nad Belie- 
ben geben, fonbern alle gewöhnliche Schultage, worunter auch 
biejenigen gehören, da neue Schiller in die Schule gebradt 
werben, fleißig abwarten. Zu orbinniren Schuls Ferien aber 
werben biemit beſtimmt: 

1) ver halbe Tag vor jedem Feft-Tage; 

2) der Tag nad den dreyen hohen Feft-Tagen, und 

3) bie erſten Vierzehn⸗Tage in den Hunds-Tagen. 


21. 


Des Sonntags und Fefttages müßen die Schüler ſowohl 
des Bormittages als Nachmittages eine halbe Stunde vor dem 
Aufammenlauten fi in ber Schule verfammlen und von ba 
mit dem Rectore, der darinnen mit dem Eonrectore und Eantore 
abzuwechſeln bat, zuſammen zur Kirche auf das Schüler-Ehor 
geben, woſelbſt der Rector die Aufficht über ſämmtliche Schüler 
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zu haben verbunden ift, der Eantor aber nimmt auf das Orgel- 
Chor nur diejenigen Schüler, welche er zum Singen und: bey 
einer aufzuführenden Mufique gebraudet. In der Woche find 
die Lehrer mit ihren Schülern dem Donnerftags = Gottesbienfte 
gleichfalls, jo wie an den Sonn= und Feft- Tagen, beyzuwohnen 
verpflichtet; die Beiftunde am Dienftage und Freytage bat ber 
Eantor, wie auch die Sonnabende-Befper, mit den dazu beftimm- 
ten Schülern, und leßtere der Organift zum Spielen der Orgel 
gleichfalls abzuwarten. 


22. 


Die Catechiſationes in der Kirche follen die Schüler bes 
Eantoris, und aus den andern Elaßen diejenigen, die nody. nicht 
zum Genuß bes Heiligen Abendmals confirmiret find, fleißig 
abwarten, 


23. 


Die Lehrer der Schule find auch gehalten, mit ihren er— 
wachfenen Lehrlingen zweymal des Jahres, nemlich gegen Oftern 
und Michaelis, zum Tiſche des Herrn zu geben, bei mwelder 
Gelegenheit fie nicht unterlagen werben, ihre Jugend durch 
Lehren und Ermabhnungen zu ſolchem heiligen Werde vorzu— 
bereiten. 


24. 


Sp wie überhaupt die Schüler den Schullehrern, fie mögen 
zu ihrer Elaße gehören oder nicht, zu aller Zeit und allenthalben 
Ehrerbietung und Gehorfam zu bemweilen durchaus ſchuldig find; 
fo fol auch insbefondere ein Schüler, wenn er die Schule ver- 
laßen will, nicht als ein undankbarer Davon geben, fondern feinem 
Lehrer für die genoßene Unterweilung und Aufſicht den gebüh— 
senden Dank abftatten, einer aus ber erften Claße aber, mit 
einer kurzen Abfchieds: Rede, in Gegenwart des Inſpectoris, 
wenn er nicht durch Amts-Geſchäfte Davon abgehalten wird, 
volediriren und vom Nectore ſich ein Zeugnis über feine voll- 
endeten Schul-Stubin ausbitten. 
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25. 


Das bishero gewöhnliche Schul⸗Geld bat jeder Schüler 
quartaliter praenumerando zu bezahlen, biernädhft fo, wie es 
beftändig üblih gewefen, zu Erwärmung bes Schulgebäubes 
das beftimmte Holz, und feiner Claße die erforderlichen Lichte 
abauliefern. 


26. 


Wenn einer von den Schul⸗Collegen nothwendiger Angeles 
genbeiten halber verreifen muß, bat er fly zuvor bei dem In— 
fpeetore und dirigirenden Bürger-Meifter zu melden, die Urſache 
feiner Reife anzuzeigen und einen feiner Mit- Collegen, der in 
feiner Abwefenheit feine Vices vertrete, willig zu machen. Würbe 
aber auch einer oder der andere Lehrer mit Krankheit beleget, 
fo bat derfelbe auch folchen Falls diefe rechtmäßige Behinderung, 
feine Lehr - Stunden abzuwarten, benen übrigen Lehrern zeitig 
befannt zu maden, welche alsdann die Arbeiten des. kranken 
Lehrers über ſich zu nehmen verbunden ſind. 


27. 


Damit endlich dieſe Schulgeſetze, ſowohl von Lehrern als 
Schülern, mit allem Fleis gehalten und beobachtet werden, folche 
auch zu jedermanns Mißenfchaft gelangen mögen, fo follen felbige, 
nach erfolgter Hochfürſtlicher Gnädigfter Approbation und Con— 
firmation, denen Schul-Eollegen mitgetheilet, und bei der Intro⸗ 
duction eines SchulsEollegen jedesmal Öffentlich verlefen, nicht 
weniger auch denen Aeltern, welche ihre Kinder in die Schule 
geben wollen, vorgeleget, und fie befraget werben, ob es ihnen 
gefällig, daß fich die Jugend darnach richte, BR Falle ſolche 
nicht angenommen werden ſollen. 


v. Bunge's Archiv. I. 6 
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Vebrigens referviren Wir Uns und Unferen Hoch-Fürſtlichen 
Succeſſoren, vorftehende Schul⸗Geſetze Fünftighin, nach den Be⸗ 
dürfnißen der Zeiten und Umftände, zu verändern. Urkundlich 
unter Unferer eigenhändigen Namens = Unterfchrift und Unſerm 
Hoch⸗Fürſtlichen Inſiegel. Gegeben zu Mitau, den 8. November 
Anno 1780. 


6 8) Peter, Herzog zu Curland. 
D. 


Daß dieſe Abſchrift mit ihrem Original gleichlautend und 
allenthalben übereinſtimmend ſey, wird, praevia collatione, 
unter dem Stadt⸗-Gerichts⸗Inſiegel und meiner eigenhändigen 
Unterfchrift hiermit atteftiret. Liban, den 6. Junius 1781, 


Sriedrih Stegmann, 
(L. S.) Jud. Civit, Libav. Secrs. 


IV, 
Das Gonvernements-Gymnafum zu Reval im 18. 
und 19. Jahrhundert. 


Das Inland bat in den vier Teßterfchienenen Jahrgängen 
(1838 Nr. 49, 1839 Nr. 25 u. 42, 1840 Nr. 16, 17, 48 u. 
49 und 1841 Nr. 39) fortlaufende biftorifche Notizen über das 
Gouvernements - Opmnaflum zu Reval, feit der Gründung ber 
Anfalt im Jahre 1631 bis zu Ende des 17. Jahrhunderts, aus 
der Feder des Herrn Collegienratbs Ph. von Willigerod, 
geliefert. An diefe Notizen ſchließt ſich der nachſtehende Aufſatz 
deſſelben Herrn Verfaſſers genau an, indem er die Geſchichte 
jener Anſtalt bis auf unſere Tage fortführt, zugleich aber auch 
als ſelbſtſtändige Darſtellung der Geſchichte des Gymnaſiums 
während der Ruſſiſchen Herrſchaft betrachtet werden kann. 


Die Redaetion. 
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Mit dem Eintritt des 18, Jahrhunderts war in Eſthland 
und in der Stadt Reval während des großen, das Fünftige Loos 
auch diefes Landes und der Stadt in Hinficht ihres Beherrfchers 
völlig entjcheidenden Krieges zwiſchen Rußland und Schweden, 
bie Peſt, die fo oft ſchon die Oftfeeländer heimgeſucht hatte, noch 
auf eine einmal furdtbare Weife ausgebrochen. Bon den Eins 
wohnern der Stadt blieb durch dieſes fcheußliche Hebel faum ber 
achte Theil übrig, indem, die des Krieges wegen in die Stadt 
Geflohenen mitgerechnet, 15,000 Menfchen ein Opfer deſſelben 
geworben fein follen, und von den fämmtlidhen damaligen Zög— 
lingen des Gymnaſiums Fehrten, nachdem die Krankheit aufgehört 
batte, nur drei zur Theilnahme am Unterricht zurüd; die anderen 
alle hatten entweder der Krieg und bie Pet dabingerafft, oder 
fie, jeboch nur Einen und den Anbern, gezwungen, an andere 
Orte fih zu begeben. Bon den Lehrern waren Morian und 
Möller während der Belagerung der Stadt burd die Ruſſen 
nah Stodholm gegangen und kehrten nach der Uebergabe nicht 
mehr zurüd, und Heinrih v. Dahl hatte fih nach Finnland bes 
geben, war von da nach Deutfchland gereift, hatte ſich dort der 
Arzneitunde gewidmet, und dann 1713 Arensburg auf Defel und 
endlich Riga zu feinem Aufenthaltsorte gewählt, wo er mehrere 
Sabre als practifcher Arzt Tebte, und darauf 1725 von Neuem 
Profeffor am Gymnaſium zu Reval wurde, wo er 1729 flarb. 
Profefor Aulin war mit feiner ganzen Familie, eine einzige 
Tochter ausgenommen, ein Opfer der Peft geworben; ber ba: 
malige College Ehriftian Ludwig Malms war in den Magijtrat 
gewählt, aber nad wenigen Tagen ſchon gleichfalls an der Peft 
geftorben, und daſſelbe Schickſal hatte den derzeitigen Cantor 
Joh. Gonſior getroffen. Sp war von allen Lehrern, als die 
fchredliche Krankheit aufhörte, der Rector und Profeſſor Brehm 
noch einzig und allein übrig, der Dann noch mit den drei vor— 
banvenen Zöglingen des Gymnaſiums, zu denen ſich jedoch bald 
noch einige Wenige binzugejellten, den Unterricht fortzufegen be— 
gann, und dadurch verbütete, daß das Gymnaſium völlig zu 
Grunde ging. Zwar wurde nach einiger Zeit (1712) Joh. Chris 
ſtoph Butslaff, aus Neval, als College angeftellt; weil fid 
aber feine Einführung in das Amt wegen der Berathichlagungen 
über den Gebrauch der Lateinischen Grammatik von Lange ein 
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ein ganzes Jahr verzögerte, jo nahm Gutslaff während deſſen 
das Amt eines Predigers zu St. Johannis bei Fellin an, 
und Brehm war wieder alleiniger Lehrer für eine einzige Elaffe, 
die befonders aus den jungen Leuten mit beftand, die ſich bei 
dem neuen Eollegen gemeldet hatten, und nun fi auf Anord= 
nung ber Gpmnaflardhen bei dem Rector melden mußten. Sekt 
(19. Suli 1712) faßten au die Gymnaſiarchen auf des würdigen 
Brehm Betreiben zu nicht geringem Nuten des Gymnaſiums den 
Beſchluß, daß jede Veränderung, die man von Seiten ihres Col— 
legiums mit der Anftalt vorzunehmen Willens fein werde, zubor 
dem Rertor mitgetheilt, und auf die Verordnungen rüdfjichtlich 
der „Klipp- und Winkelſchulen“ fireng gebalten werden folle, da= 
mit fie ſich nicht zum Nachtheil der Öffentlichen Schulen zu fehr 
vermehren. Das Jahr darauf (1713) gab es auch jchon wieder 
einen Profeſſor der Griechiſchen Sprache, indem Eberh. Rei— 
mers, aus Reval, als folder berufen und angeftellt wurde, und 
nun mit Brehm das PLehrgefchäft dergeftalt theilte, daß er die 
Theologie vortrug und Griechifche und Hebräifche Sprache lehrte, 
Brehm aber anfer der Beredſamkeit und Gefchichte auch das 
BVortragen der Poeſie und Philoſophie übernahm. Zwei Sabre 
hernach (17. Juni 1715) wurde fodann Chriſtian Ludwig Heim— 
brodt, aus Halle in Sachſen, als Eantor berufen, am 18. Ja— 
nuar des folgenden Jahres in der Wohnung des Rectors, weil 
das Gymnaſium-Gebäude vom Nuffiichen Militär in Befchlag 
genommen war, in feinem Amte beftätigt, und fo feierlich, wie es 
anging, eingeführt, zugleich aber auch ausdrücklich beauftragt, die 
Verpflichtungen eines Schulcollegen mit zu übernehmen. Diefe 
Einrichtung wurde von nun an bis zum völligen Aufbören des 
Cantoramtes beftändig beibehalten, jo daß nunmehr aud ber 
Cantor mit zu bem eigentlichen Lehrerperſonal gehörte. Kurz 
hernach legte Profeſſor Neimers jein Lehramt am Gymnaſium 
nieder, und wurde Paftor zu Pais in Livland, nit ſowohl aber 
aus größerer Neigung zum Predigerftande, als vielmehr aus dem 
Grunde, weil er von dem damals nur gar zu geringen Gehalte 
eines Profeſſors in Reval nicht leben Fonnte; denn obgleich Die 
Stadt, als fie ſich (1710) den Ruſſen ergeben mußte, unter An— 
berm zugleich die Erhaltung des Gymnaſiums mit ausbedungen 
hatte, und ſogar auch größere Gehalte für die Lehrer verſprochen 
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waren, jo wurden doch bei der obwaltenden Lage der Dinge bie 
bisher von ber Krone Schwedens bergegebenen Gehalte weder 
vom Ruſſiſchen Zar ausgezahlt, nor Tiefen die Landräthe aus 
den Einfünften der Kloftergüter Kuimeh und Nappel ven Lehrern 
am Gymnafium etwas zufließen. So war abermals das Perſo⸗ 
nal der Profefforen auf den einzigen Profeffor der Beredſamkeit 
und derzeitigen Rector Brehm befchräntt, neben welchem nur der 
Eantor Heimbrodt einigen Antheil am Unterrichten nahm; allein 
das binderte den reblichen Brehm ganz und gar nidyt, troß aller 
Schwierigkeiten und Befchwerben, mit dem rühmlichften Eifer die 
Erhaltung und Fortdauer der Rehranftalt ſich angelegen fein au 
laflen. 

Ungeachtet eines fo rühmlichen Strebens aber bewies man 
fih gegen diefen Rector eben nicht fehr dankbar, indem man 
ihm, obgleich fein Einfommen durch das Nichtauszahlen feines 
Gehalts von Seiten der Krone ſchon hinlänglich gefchmälert 
war, dennoch ein Emolument, welches er bis zum Sabre 1717 
unter Anderm andy genofien hatte, ein befonderes fogenanntes 
Weingeld nämlich, ftreitig machen wollte, das ihm an allen hohen 
Feten von der St. Nicolaikirche „aus einer befondern Achtung 
für die Studien“ gezahlt wurde. Als Grund biefes Verfahrens 
gab man ven Umſtand an, „daß ber Rector bei der Kirche nichts 
zu thun habe, ihn vormals diefes Geld nur gegeben fei, weil er 
in der Kirche im Chor mitgefungen babe, wie in einem Kirchen⸗ 
buche unter dem Sabre 1603 angemerkt ſtehe.“ Allein Brehm 
vertheitigte muthig fein Recht. „Damals, fagte er, war das 
Gymnaftum noch nicht vorhanden, wohl aber die fogenannte 
Raths- oder Stadtichnle, teren NRector urfprünglich den Choral 
in der Stirche leiten mußte; was aber von einem Rector biefer 
Schule gelte, das könne nicht auf den Rertor des Gymnaflums 
angewendet werben; auch würde es ſich ein Rector des Gym⸗ 
naftums zur größten Snjurie gerechnet haben, wenn ihm fo etwas 
wäre zugemutbet worden. Freilich könne nur Zweien, dem Rector 
und dem Gantor, weldem Lestern feit der Begründung bes 
Gymnaſiums Die Leitung des Choralgefanges in der Kirche zu- 
gelommen fei, der fich deſſen aber in der Folge geweigert, umb 
num der Kollege den Geſang geleitet babe, das Weingeld zu⸗ 
Iommen; allein deshalb dürfe man es dem Reptor nicht entziehen 
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und an feiner Statt dem Eollegen (allein) geben.” Indeſſen 
fruchtete feine Gegenrede nichts; das befondere Weingelb warb 
bem Rector entzogen, und fortan nur bem zugeflanben, ber wirf- 
lich den Geſang in. der Kirche leitete. 

Um eben biefe Zeit erbielt das Gymnaſium durch das Te— 
ftament des Sereretärs Eonr. v. Adenfierna ein für jene Zei— 
ten nicht ganz unbebeutendes Legat von 25 Rthlrn., welder 
Umftand befonders deswegen merkwürdig if, weil er bie völlige 
Begründung einer Bibliothef für das Gymnaſium veranlaßte. 
Zwar hatte man bereits feit einiger Zeit angefangen, eine Bü- 
cherfammlung zum Gebrauch der Lehrer am Gymnaſium zu vers 
anftalten, und zwar dadurch, daß jeder neu vocirte Profeflor ein 
beliebiges Bud; dazu fchentte, und jeber Schüler, der in die obern 
Claſſen eintrat, bei feinem Eintritt einen Rubel zum Beften der 
Bibliothek zahlen mußte, von welcher Einnahme der Bibliothefar 
jährlich zu Oftern Rechnung abzulegen hatte: allein dennoch war 
und blieb die Bibliothek höchſt unbedeutend, weil gar fein eigent- 
lies Grundeapital dazu vorhanden war. Durch jenes Legat 
nun warb es möglich, die Bibliothek menigitens einigermaßen 
von Zeit zu Zeit mit irgend einem nützlichen und nothwenbigen 
Buche zu vermehren, indem Adenftierna ausbrüdlich in feinem 
ZTeftamente das Legat nur unter der Bedingung vermachte, „Daß 
für deſſen Zinfen alljährlich ein nüsliches Werk zur Vermehrung 
ber Gymnaſiumsbibliothek angefchafft und vorn in baffelbe der 
Name des Zeftators eingefchrieben werben folle, damit man ben 
Anwachs der Bibliothef von Jahr zu Jahr fehen könne. Das 
Capital folle dem Vorſteher des Gymnaſiums mit Zuziehung des 
Rectors und des Bibliothekars eingehändigt, gegen Sicherheit auf 
gewöhnliche Zinfen begeben, und diefe Zinfen jedesmal der Bi— 
bliothet genau berechnet werben.” In der Folge erhielt die Bi- 
bliothef einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs an Büchern dadurch, 
daß (1779) von den Erben des Rathsherrn Hüne eine ziemlich 
zahlreihe Sammlung theologifcher, philoſophiſcher und anderer 
Bücher derfelben geſchenkt wurde. 


Unter Rußlands Herrfchaft über Efthland, die durch den Frieden 
zu Nyftabt (1721) feft begründet ward, fing man nun bald ge= 
nug auch an, das Bedürfniß des Unterrichts in der Ruſſiſchen 
Sprache zu fühlen, und ftellte deshalb am Ende des Jahres 1715 
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den Stadi-Zranslateur Joh. Friedr. Men als Lehrer biefer 
Sprade am Gpmnaflum an, bei welcher Gelegenheit die Lehr- 
anftalt ein Stadtgymnaſium academicum genannt wird. 
Die Vocation für diefen Lehrer ftellten der Bürgermeifter und 
Rath der Stadt aus, und ſetzten den Gehalt auf 100 Rubel 
feſt, „mebft Xecifefreibeit für eine Laft Roggen und andern beim 
Gymnaſium gewöhnlichen Emolumenten.” Unter dieſen Emolus 
menten waren folgende Einkünfte zu verſtehen: „Antheil am 
Schul-, Wein» und Früchtegelde, fo wie auch an ber Heufchlags- 
miethbe.” Allein bisher hatte an dieſen Emolumenten nicht ein 
mal der Lehrer der Mathematik Theil gehabt, fondern namentlicy 
ber nunmehrige Profeffor der Mathematif, Möller, erft dann 
Antheil erhalten, als er auch die claffifchen Auctoren mit zu er» 
Hären, die Rechte in den beiden obern Klaffen zu lehren und 
mit den Profeſſoren gleichviel Unterrichtöftunden zu geben an- 
fing; folglich konnte auch der Lehrer der Ruſſiſchen Sprache nicht 
daran Theil nehmen, fondern nur 100 Rubel Gehalt befommen. 
‚ Entweder hatte daber der damalige Serretär Nottbef in ver 
Bocation den Zuſatz rüdfichtlich der Emolumente aus Unkunde 
oder aus befonderer Zuneigung gegen Meng mit einfließen laffen, 
ohne daß er in Ausübung gebracht werben konnte, weil namente 
lich Brehm aus den angeführten Gründen fi dagegen auflehnte. 
Meng, dem dieſe Gründe einleuchteten, verzichtete ohne Weiteres 
auf Die Emolumente: von Seiten des Öymnaflumperfonals aber 
foßte man den Beſchluß, binfichtli der nachmaligen Lehrer der 
Ruffiihen Sprache dem Magiftrat darüber eine Borftelung zu 
machen, daß die angeführten lebten Worte aus der Voeation 
berfelben weggelaſſen würden. 


Zu gleicher Zeit erhielt das Gymnaſium jetzt auch wieder 
einen Profeſſor der Griechiſchen Sprache an Neimers Stelle, 
indem zu diefer Profeffur am 25. Auguft 1725 der vormalige 
Profeſſor der Theologie, nunmehr Doctor der Medicin, Heinrich 
Dahl berufen wurde, jedoch vorläufig nur gewiflermaßen als 
Adjunct des Rectors und Professor emeritus Brehm, woher er 
feineswegs noch alle Vortheile des ihm übertragenen Amtes ges 
noß; erft im November 1726 wurde er als ordentlicher Profeflor 
eingeführt und beeidigt. Außerdem waren auch zum Lehrer- 
perfonal die: Eollegen Hirſchhauſen und Chriſtoph Erbmann 
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Biel hinzugekommen, auf welche Beiden der Rector Brehm, 
einem Rathsbeſchluſſe vom 26. October 1726 zufolge, ein wach⸗ 
james Auge haben mußte, „damit fie Feine andere Bücher bei 
ihrem Unterrichte in der Elaffe zu Grunde legen, als die ein—⸗ 
geführten‘, weil man Spener’s Catechismus in ihren Claſſen 
gefunden hatte Endlich wurden für die Theologie Profeſſor 
Carl Pfüsner, für die Mathematik Profeflior Heinfins und 
für die Beredſamkeit Profeffor Henning berufen, welchem Les 
tern aber bald Profefior Adolph Florian Sigismundi im 
Amte folgte. — Bis dahin hatten der Stadtmuſikus und der 
Gymnaſiumsbuchdrucker ihre Bemühungen für die Anftalt jedes- 
mal bezahlt erhalten; nun aber wurde die Anordnung getroffen, 
bat bei einer Öffentlih zum baltenden Rede eines Profeflors ber 
Stadtmufifus unentgeltlich aufwarten und der Buchbruder bie 
Programme unentgeltli druden ſolle. Bald hernach wurden 
119. Januar 1727) Prima- und Secunda »Elaffe wieder von 
einander getrennt, nachdem fie feit 1710 „wegen der überaus 
wunderlihen und böfen Zeiten” beftändig combinirt geweſen 
waren. 


Kaum war auf biefe Weife das Gymnaflum von neuem in 
einen einigermaßen beffern Zuftand gekommen, als es auch ſchon 
wieder einen Verluſt erlitt, indem am 24. Juni 1729 Profeffor 
Dahl ftarb; doch wurde in nicht gar langer Zeit diefer Verluſt 
aufs Beſte erfept, da am 28. Januar 1730 in feine Stelle ber 
bisherige Nector der (Zriviale oder) Stadtichule (Heinen Lateini- 
ſchen Schule), Joh. Dav. Gebauer, als Profeffor der Poefle 
und Griedifchen Sprache berufen wurde. Nur einen Monat 
fpäter aber erfolgte wieder ein Verluſt, und zwar ein wirklich 
berber, indem der „alte liebe” Joh. Rud. Brehm das Zeitliche 
gefegnete. In feine Stelle als Rector trat num der Profeflor 
Henning, da man dem alten Manne das Rertorat wegen feiner 
großen Verbienfte in den verfloffenen Ichlimmen Jahren ungeftört 
bis zu feinem Tode gelaffen hatte. Im Juli 1730 beging denn 
auch das Gymnaſium das zweihundertjährige Jubelfeſt der Augs- 
burgiſchen Confeſſion recht feierlid, fo mie ebenfo das im fol= 
genden jahre eintretende Jubelfeſt feiner eigenen 100jährigen 
Dauer, von der jedoch, auffallend genug, in den Annotaten ber 
Rertoren, in welchen weit unwichtigere Feierlichleiten weitläufig 
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genug erwähnt find, gar nichts anfgezeichnet iſt, obgleich ein 
Programm in Lateinifcher Spracde, einen Abriß ber Geſchichte 
des Gymnaſiums enthaltend, vom SProfeffor Sigiemundi bei 
diefer Gelegenheit gefchrieben wurde, das fich höchſt wahrfcheins 
Hi unter den fpäterbin auf Verlangen der Schulcommiffton nad 
Dorpat gefandten Brogrammen mit befindet; denn in der 
alten Büderfammlung des Gymnaſiums if es nicht vor—⸗ 
gefunden worden. Die Feier des Neformationsfeftes fand 
1830 abermals ftatt, das 1831 eintretende Jubiläum des Gym⸗ 
naſiums aber ward mit Stillfehweigen übergangen: warum? das 
gehört nicht hierher. 

Nach einigen Jahren ftarb auch Profeffor Heinftus. Sein 
Amt eines Profeffors der Matbematif erhielt 1733 der Serretär 
Andr. Bartbolomäi. Demnach waren jebt bie vier Profefloren 
am Gymnaſium: Pfüsner, Sigiemundi, Gebauer und Bartholo- 
mäi. Diefe Profefforen vertheilten von jetzt an das für die 
Privatftunden, welche fie außer ihren Öffentlichen Lehrſtunden in 
den beiden erften Elaffen noch gaben, eingehende befondere Ho— 
norar vierteljährlich, gleich dem Schufgelde, unter fich, jedoch nad 
Verhältniß der von einem jeden ertheilten Stunden; nad dem 
Tore eines Theilnehmers aber ließen fie deſſen Wittwe und 
Kinder das Wittwenjahr hindurch feinen Antheil daran genießen, 
fo daß alſo fein Nachfolger während dieſes Wittmenjahres die 
Privatftunden, ohne dafür etwas zu erhalten, mitgab. In der 
Verwaltung des Rectorats folgte, nachdem Sigismundi biejelbe 
gehabt hatte, 1736 Profeffor Pfühner, unter deflen Vorſitz die 
Profefforen in einer Verſammlung einig wurden, fortan auch das 
zu den Privatſtunden im Gymnaſium von den Schülern zit lies 
fernde Holz und Licht unter ſich, und zwar zu gleichen Theilen, 
zu vertheilen. 

Um eben biefe Zeit begann der Drud ver Eftbnifchen 
Bibelüberfegung in Reval, deſſen Eorrectur (1837) dem Eollegen 
Bier übertragen ward, dem deshalb nun mährend der Dauer 
des Abdrudes der Studbiofus Kelf zu dem Ente abjungirt 
wurde, daß er bie Pehrftunden des Eollegen in Tertia beforgte, 
ſo oft dieſer mit der Bibelcorrectur befhäftigt fei. Das folgende 
Jahr (1738) wurde ihm feiner Kränklichkeit halber abermals ein 
Shibisfus Albrecht beigegeben, und zwar bewilligten das biefes 
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Mal namentli der berzeitige präfidirende Bürgermeifter und 
der derzeitige Superintendent im Namen bes Collegiums der 
Gymnaſiarchen. 

Kurz darauf (noch 1738) ſtarb Profeſſor Pfüpner. Bald 
nach feinem Tode mußten ſämmtliche Profefloren und Lehrer des 
Gymnaſiums, nebft dem Buchdruder und Pedell, auf Befehl des 
damaligen Gouverneurs, Grafen Douglas, am 8. Januar 1738 
in der (NRegierungs-)Eanzlei erfcheinen und ihre Vorationen pro= 
dueiren, da es fih denn fand, daß nur des Profeflors Sigis- 
mundi Voration vom Gouverneur v. Löwen zugleid mit unters 
fchrieben war. Demnächſt wurden dem Gpmnaflumsperfonal noch 
verfchiedene Fragen über die Gehalte von Seiten der Krone, über 
bie richtige Auszahlung der aus den Picenten zu beziehenden 
Gelder, und endlich darüber vorgelegt, ob ein Jeder auch das 
Seine richtig befomme; alle dieſe Fragen wurden der Wahrheit 
gemäß beantwortet. Diejes Erjcheinen in der Negierungscanzlei 
batte nun die Folge, daß die Vocationen nicht mehr, wie es 
unter Ruſſiſcher Herrfchaft feitber der Rath gethan hatte, bloß 
von Seiten der Stadt ausgeftellt werben durften, jondern erft 
vom Gouverneur, als dem Stellvertreter der Krone, die Zuftim« 
mung zur Anftelung eines Profeffors oder Lehrers eingeholt, und 
dann deſſen Bocation dem Gouverneur zur Mitunterfchrift übers 
reicht werben mußte, worauf der Berufene in der Regierungs— 
sanzlei den Huldigungseid abzulegen hatte. Zuerſt verfuhr man 
auf diefe Weife bei der Berufung des nad Pfüpner’s Tode, 
1739, zum Profeflor der Theologie und Hebräiſchen Sprade er- 
wählten M. Peter Sirtus Chriftian Kraufe, bisherigen Sub— 
rectors an der Nitter- und Domfchule, bei deflen Einführung 
außer den gewöhnlichen Ceremonieen auch „noch ein dritter, ganz 
ungewöhnlicher Auftritt” fattfand, daß nämlich der derzeitige 
Superintendent Tunzelmann zwar fein eigentliches Thema in 
einer Rede ausführte, aber doch eine Art Rede hielt, die „ein 
Gemengjel von Lobfprücden und Wünſchen war, da man ſich etwas 
Erbaulihes zu bören vorgeftellt hatte.” Sodann wurde im 
nämlichen Sabre auch Albrecht, ver bis dahin des Fränflidden 
Bieck's Stelle verſehen hatte, als deſſen Adjuctus ordinarius 
förmlich angeſtellt. Bald hernach ftarb Profeffor Bartholomät, 
der fein Andenken auch dadurch unter Anderm erhalten bat, daß 
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er „bei feiner Wohnung einen Gartenplatz wohl einrichtete und 
mit Bäumen bepflanzte”, welcher Garten nebft der Wohnung 
nunmehr dem M. Krauſe zugeflanden wurde, ohne darum gend- 
fhigt zu fein, den Erben Bartholomär’s für die Gartenanlage 
einen Erfab zu geben, „weil fie ſich weder im Herbfi noch im 
Frühjahr deshalb gemeldet hätten“, und eben daſſelbe Recht ward 
auch Krauſe's Nachfolgern in der Wohnung zugeſichert. An 
Bartholomäi's Stelle warb am 9. Juli 1740 Joachim Johann 
von Thieren als Profeffor der Matbematif und der Rechte 
berufen. Sn eben dem Sabre warb aud der ganze vordere 
Theil des Gymnaſiums von Grund aus neu gebaut und mit 
einem neuen Zimmer vermehrt; der Bau dauerte zwei Jahre, 
und der neu errichtete Theil wurde dann (1742) durd eine 
Deutiche Rede von Seiten des derzeitigen Rectors, Profeſſors 
Kraufe, feierlich eingeweiht. Am 17. Auguft 1743 wurbe dar- 
auf Joh. Gottl. Albrecht als College für die dritte Claſſe an 
Bieds Stelle, der einige Zeit vorher feinen Abſchied mit 50 
Reihethalern jährlicher Penfion erhalten hatte, förmlich angeſtellt 
und eingeführt; doch nahm er ſchon das Jahr hernach feine 
Entlafung, indem er als Paftoradjunct nach Pilliſtfer in Livland 
berufen wurde, worauf Joh. Friedr. Herlin, der eine Zeit lang 
an der Domfchule gedient hatte, 1744 zum Eollegen am Gym⸗ 
naſium ernannt ward. 

Bis zu dieſem Zeitpunfte hatte das Gymnaſium flets nur 
vier Elaffen gehabt; auf öftere Vorftelung des Nectors und der 
Profefforen aber wurde nunmehr, 1745, von Seiten des Magi- 
Mrats, mit Einwilligung des Kaiferlihen Generalgouvernements, 
befehloffen, noch eine fünfte Claſſe zu errichten, „in welcher Ans 
finger im ABE, Buchftabiren, Lefen und Erlernung des Heinen 
Cntehiemus, vie Tertinner und Ouartaner aber zugleich im 
Schreiben und Rechnen (mit) unterwiefen werden könnten.“ 
Roh im nämlichen Jahre wurde dieſe fünfte Elaffe eingerichtet, 
md zu deren Lehrer Joh. Eonr. Greve, ein Lübeder von Ges 
bart, welcher zuvor in Reval, Petersburg, Moskau u. ſ. w. con⸗ 
ditionirt hatte, und zuletzt aus Finnland nad Reval zurückgekom⸗ 
nn war, einfimmig vom Magiftrat mit der Verpflichtung bes 
efen, zugleich die Zertianer und Quartaner im Schreiben und 
Rechnen zu unterweilen, fo wie auch die Serundaner auf ihren 
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Wunſch. Jeder Serundaner, Tertianer und Ouartaner aber, 
der fih in feinen Rechnen» und Screibftunden einfand, mußte 
ibm jährlich 80 Kopefen an Gelbe, ein Fuder Holz unb ein 
Pfund Licht für feine Mühe geben. Außerdem erlaubte man ihm 
auch Mittwochs und Sonnabends Nachmittag zwei Privatitunden 
in der Claſſe zu geben, wofür ihm jeder Theilnehmer vierteljähr- 
li einen halben Thaler, zu 80 Kopeken den Thaler gerechnet, 
zablen follte. 

Nicht fehr Tange nachher farb der Lehrer der Ruſſiſchen 
Sprache Joh. Friedr. Mentz, nachdem er beinahe 25 Sabre fein 
Amt verwaltet hatte, und feine Stelle erhielt nun (1750) ber 
Translateur bei der Kämmerei und Nentei Job. Chriftoph Prame, 
ber es ſich recht gern gefallen ließ, neben den Primanern und 
Serundanern, für die allein eigentlich ein Lehrer ver Ruſſiſchen 
Sprade angeftellt worden war, auch die ZTertianer aus ber 
erten Ordnung, die Luft dazu hätten, im Ruſſiſchen zu unter: 
richten. Bald nach Mens ftarb auch der Profefior A. F. Sigie- 
mundi (1750), worauf die Profeflur, der Beredſamkeit und &e- 
ſchichte 1751 Georg Salomon erhielt, der unter Andern auch 
dadurch ſich ein dankbares Andenken erworben bat, daß er 1752 
den Gymnaſiumsplatz mit Bäumen bepflanzte, von benen ein 
fhöner wilder Kaftanienbaum in der Nähe des Eingangs zum 
Gymnaſium noch immer in voller Kraft daſteht. Kurz baranf 
wurde Profeſſor Kraufe, der bereits neben feiner Profeſſur auch 
Archidiaronus zu St. Nicplai war, 1753 vom Magiftrat zum 
Birefuperintendenten und Paſtor primarius zu St. Olai berufen. 
Seine Stelle am Gpmnaftum als Profeflor der Theologie und 
Hebräiſchen Sprache warb nun dem bisherigen Eollegen Johann 
Friedrich Herlin übertragen, deſſen Plag als College wieder der 
bisherige Lehrer an der Unterfchule (Heinen Lateinifchen Zrivial- 
oder Stadtjchule) Heinr. Benj. Hefler einnahm; Beide traten 
ibr Amt 1754 an. 

Nur fehr kurze Zeit erft hatte Profeffor Herlin fein Amt 
verwaltet, als ſchon (1755) ber Tod feinem Wirken ein Ziel 
feste; auch jetzt wurde, fo wie früher als College, Heinr. Benj. 
Heßler fein Nachfolger, in deſſen Stelle nun als Eollege Mich. 
Richter, bisheriger Lehrer an der Stadiſchule, berufen wurde. 
Hebler ward zugleih auch Bibliothefar, welches Amt jedoch 
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foäterbin ſtets ber jedesmalige Rector verwaltet zu haben. fcheint. 
Kaum ein Jahr verfloß, fo erlitt Das Gymnaſium wieder einen 
empfindlichen Verluſt dur den Tod des Profeſſors Gebauer, 
eines ſehr tüchtigen und thätigen Mannes, der fich bejonders auch 
durch jeine reichhaltigen handſchriftlichen Sammlungen für die 
Geſchichte der Oſtſeeprovinzen einen ebrenvollen Namen gemacht 
hat. Sein Nachfolger als Profeffor der Poefle und Griechifchen 
Sprache wurde 1757 der Eandidat der Theologie Johann Friedrich 
Rauchfuß. 

Um dieſe Zeit gaben auch die Lehrer am Gymnaſium einen 
ſchönen Beweis collegialiſchen Gemeingeiſtes, indem ſie noch 
mehr, wie es ſchon früher durch den Beſchluß von ihrer Seite, 
der Wittwe eines Profeſſors das ihm zukommende Privatſtunden⸗ 
honorar noch ein Jahr lang zufließen zu laſſen, geſchehen war, 
für die Lehrerwittwen überhaupt nach der Männer Tode zu ſor—⸗ 
gen fuchten. Auf Profeflor Salomon’s Antrag nämlich errichtes 
ten fie, mit Genehmigung des Rathes der Stadt und des Gous 
verneurs, für ſich eine eigne Wittwencaffe, deren Labe dem 
jedesmaligen Rector in Berwahrung gegeben wurbe, und welcher 
unter Anderm der Superintendent Kraufe 1764 in feinem Zeitas 
ment ein Legat von 100 Nubeln vermachte. Doc hatte dieſe 
BWitiwencaffe eben fo wenig, wie die vom Biſchof Shering ge- 
Riftete Predigerwittwencaſſe, dauernden Beftand; fie ging nad 
einer Furzen Reihe von Jahren ſchon wieder ein, ohne daß man 
irgend einen Verſuch gemacht findet, fie von Neuem zu beleben 
und zu erhalten. Die jährliche Zufammenfunft der Theilnehmer 
an dieſer Wittwencafle fand übrigens jedesmal nad dem Hefte 
ber Dreieinigkeit ftatt, nachdem die Gymnaſialgeſetze vorgeleſen 
worben waren. 

Inzwiſchen erfolgte theils durch Tod, theils durch Abgang 
ein fehneller Wechjel der Lehrer am Gymnaflum, der wohl ber 
Anftalt ſehr nachtbeilig werden mußte, fo ſehr man auch durch 
safches Wiederbefegen ver erledigten Stellen den übeln Folgen 
möglichft vorzubeugen ſuchte. Es farb nämlich 1759 Profeflor 
Nauchfuß und 1760 auch Profefior von Thieren. Die Profeflur 
bes Erſtern erhielt der bisherige College Richter, das Amt des 
Sebtern (1761) der Candidat der Rechte Chriſtoph Heinrich 
Siegel, bei deſſen Anftellung nunmehr auch mit dem Lehrfach ver 
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Mathematik und der Rechte der Unterricht in der Franzöſi— 
ſchen Sprade verbunden wurde, bie bis dahin nicht mit zu 
den Gegenfländen des Unterrichts gehört hatte; bie erledigte 
Eollegenftelle ward durch den Candidaten der Theologie Sabler 
befegt, der aber ſchon 1762 dieſes Lehramt wieder nieberlegte, 
weil er feines Vaters Paftorat Haljal in Eſthland befam, worauf 
Anton Midwig, bisheriger Subrector an der Domſchule, als 
Eollege ans Gymnaſium berufen wurde. Aber auch Profeſſor 
Nichter blieb nicht lange mehr in feinem Schulamte, fondern ging 
1763 als Prediger nach Moslau. Nun wurde Midwig Profeffor 
der Poefle und Griechiſchen Sprache, der aud die allmälig in 
ausnehmende Verwirrung gerathbene Bibliothek wieder in Ordnung 
brachte, und Juſt. Friedr. Grobmann warb an feiner Statt 
College. Am 13. April 1766 ftarb Profeffor Heßler; an feine 
Stelle wurde noch im nämlichen Jahre als Profeffor der Theo— 
Iogie und der Orientaliſchen Spraden, wie nunmehr bie Pro- 
feffur hieß, M. Jacob Martin Herold berufen, bisheriger Con— 
rector an der Deutſchen Schule zu Stodholm. Auch an feinem 
Beſitzthume erlitt um tiefelbe Zeit das Gymnaſium einen Verluft, 
indem 1764 von dem noch jetzt am Lehrgebäude belegenen und 
zu einer Lehrerwohnung gehörigen Garten vier Faden breit zum 
Vorhofe der Ruſſiſch-Griechiſchen Kirche, bei Gelegenheit innerer 
und äußerer Verbeſſerung berfelben, wegen Ankunft der Kaiferin 
Eatharina II. eingeräumt werden mußten. 

Wie wir bereits früher geſehen haben, fo Tieß fih das 
Collegium der Gpmnaflarchen mitunter au zu Anordnungen 
verleiten, die aus tiefen und jenen Gründen entweder nicht zur 
Ausführung gebracht wurden, oder wirklich ganz und gar unans- 
führbar waren. Der leptern Art fehr nahe kommende Anord- 
nungen traf auch jett (1767) das Eollegium, und brachte fie in 
einen weitläufigen neuen Entwurf zur Berbefferung des Gym— 
nafiums, der dem derzeitigen Nector Midwig vom Bürgermeifter 
Sendenhorft zugefandt wurde, nachdem bie, fonft immer gleich 
nah Neujahr gewöhnliche Austheilung des Lertionscatalogus, 
welcher nie einer Cenſur unterworfen gewefen war, auf aus— 
drücklichen Befehl ausgefeht worden war. Do verfuhr das 
Eollegium bei diefem neuen Entwurfe infofern ganz zweckmäßig, 
daß es ben Lehrern das Recht zugeftand, ihre Bemerkungen 


im 18. und 19. Jahrhundert. 97 


fhriftlich dagegen zu machen. Das thaten dieſe auch, alsbald 
mit befcheidener Freimüthigkeit, und da zeigte fi dann gar 
Vieles in dem Entwurfe als unzulänglich und mangelhaft, ja 
jelb als unmöglich in der Ausführung, daher ber ganze Ver— 
beſſerungsplan ruhig zur Seite gelegt wurde. Den Profefforen 
warb es darauf wieder geftattet, den Catalog nach ihren eigenen 
beften Einfichten zu entwerfen, jedoch mit der Bemerkung, dabei 
auf die Lateiniſche Sprache ganz befonders Rüdficht zu nehmen, 
die Hleißiger und in mehreren Stunden, als bisher, getrieben 
werden müſſe. 

Um biefe Zeit war die Zahl der Schüler in ber zweiten 
Glaffe jo geringfügig geworden, daß fie kaum noch den Namen 
einer Claſſe verdiente. Daher wandte fich der derzeitige Rector 
Herold an die Gymnaſiarchen mit der Frage, mie nad ihrer 
Meinung die Zahl der Schüler in der zweiten Elaffe zu vermeh⸗ 
ren fei. Er erhielt die Antwort: „Der Eollege der dritten Elaffe 
und ber Rector der Trivialfchule jollen gehalten fein, alle Jahre 
Subjecte für die dritte Elafje des Gymnaſiums zu liefern.” Aus 
diefer Anfrage und Antwort erhellt deutlich, daß der College für 
die dritte Klaffe, der College für die vierte, der Schreib- und 
Rechnenmeiſter für die fünfte Elaffe im Gymnaſium und ber 
Rector der Trivialfchule ihre Schüler ſich fo lange zu erhalten 
ſuchten, als möglich; denn fonft wäre ja, wenn flets zu rechter 
Zeit Berfegungen aus der einen in die andere Elaffe ftatigefun- 
den hätten, die dritte Claſſe, infofern in ihr die Schüler zurüd- 
gehalten wurben, bald gar zu fehr überfüllt worden, Gegen ein, 
ſolches Zurückhalten aber vermochte der Rector ohne Hülfe des 
Oymnaflarchencollegiums ganz und gar nichts. Bon nun an 
jeboch mußten ans der ZTrivialfchule die ſechs oberſten Schüler 
ans der Elafie des Rectors, vorausgefeßt, daß fie dazu tüchtig 
waren, jährlich in die zweite Klafle des Gymnaſiums übergeführt 
werben, zu denen aus der dritten Claſſe defjelben der jedesmalige 
Rector felbft die Brauchbaren auswählte und gleichfalls nach 
Serunda übertreten ließ. 

Im Sabre 1767 noch verlor das Gymnaſium auch den 
Grofeffor Salomon durch den Tod; ibn erfehte der bisherige 
Magister legens zu Jena Wild. Hörſchelmann, der 1768 
in Reval eintraf und alsbald auch fein Amt als un der 
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Philoſophie und Gefchichte antrat. Zu gleicher Zeit wurde ber 
bisherige Cantor Hain feiner Förperlihen Schwäche wegen mit 
Beibehaltung aller feiner Einkünfte als Penfion und feiner Woh— 
nung entlaffen, und Lehmann an feine Stelle ale Eantor beru- 
fen. Bis auf diefen Zeitpunkt hatten ſich die Profefloren, un 
geachtet es ihnen Öfter wirklich ſchwer werden mußte, ohne eigent- 
lihe Nahrungsſorgen durchzukommen, mit ihren eben nicht 
beträdtlichen Einnahmen rubig begnügt; doch nun übergaben fie 
(1768) dem Magiftrat eine Bittjchrift, in welcher fie zur Ver- 
befierung ihrer Öconomifchen Page bei der Stadt um eine Zulage 
son einer Pa Roggen jährlih für jeden von ihnen anbielten, 
mit Beibehaltung der halben Laft, die der jedesmalige Rertor zu 
genießen hatte. Das Geſuch ſchien von günftigem Erfolge fein 
zu wollen, da namentlich der Bürgermeifter Sendenhorft, den bie 
Profeſſoren um feine Unterftügung Dabei erfucht hatten, ſich wirk⸗ 
lich mit Ernft der Sache annahm. Allein die beiden Gilden 
machten, obgleich die Aeltermänner der großen Gilde gleichfalls 
von den SProfefforen um ihre Zuftimmung gebeten waren, be— 
deutende Einwendungen, jo daß nicht gleich eine günftige Ent— 
Scheidung erfolgen Fonnte. Indeß ward doch ſchon 1769 der 
durch wahres Bedürfnig veranlafte Wunfch erfüllt; die Zulage 
ward bewilligt, und zwar fo, daß jedem Profeflor jährlih 16 
Tonnen Roggen zugeftanden wurden, unbeſchadet der 12 Tonnen 
für den jebesmaligen Rector. Nach Berlauf von fieben Jahren 
erft (1776) befamen auch die drei Collegen am Gymnafium, 
obwohl auch fie einer Verbeflerung ihrer Page recht fehr bedurften, 
der Eollege der dritten Claſſe nämlich, der Cantor und der Arith— 
meticns, eine Zulage an Roggen, und zwar jeder jährlich eine 
halbe Laſt. Zu gleicher Zeit mit der Bewilligung einer Zulage 
für die Profefforen (1769) ging Profefor Herold als Paftor 
nah St. Petersburg ab, und Profeſſor Midiwig ftarb; an die 
Stelle des Erftern trat 1770 Sam. Gottfr. Geyfer, aus Wit- 
tenberg, als Profeſſor der Theologie und der Orientaliſchen 
Spraden, an die Stelle des Letztern als Profeffor der Poefle 
und der Griechiſchen Sprache Joh. Chriſt. Dreyer, bisheriger 
Privatlehrer in St. Petersburg. 

Unterbefien waren bie Unterrichtsftunden im Gefange, Die 
man früher angeordnet hatte, bis bierzu äußerſt nachläſſig beforgt 
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worden und hatten fchon feit Tängerer Zeit wieder gänzlich auf— 
gehört. Man fah jedoch bald ein, wie wichtig und nüßlich 
Uebungen im Gefange in den Lehranftalten für den Choralgefang 
in den Kirchen feien, und fuchte daher im Sabre 1772 auch im 
Gymnafium diefen Zweig des Unterrichts von Neuem zu beleben. 
Das batte nicht die geringfte Schwierigkeit, da der Cantor Leh— 
mann, obgleih mit der Kantorftelle das Amt eines Kollegen 
der vierten Claſſe ſchon feit längerer Zeit verbunden war, ſich 
fehr geneigt dazu bezeigte, den Gefangunterricht zu geben, und 
auch fogleich regelmäßig zu geben begann. 

Am Laufe weniger Sahre traten dann abermals ſchnell auf 
einander folgende Veränderungen im Lehrerperfonal ein, indem 
im Sabre 1777 der Anfangs ſehr unrubige Kopf und unbefons 
nene Ausüber der Förperlichen Strafgerechtigfeit, nachher aber 
mit zunehmenden Jahren weit gefügiaere und in feinem ganzen 
Weſen fanftere Arithmeticus Grade ftarb, Profeffor Gehſer das 
Gymnaſium verließ, da er als Profeſſor der Theologie auf die 
Univerfität Kiel berufen wurde, Profeſſor Siegel wegen anbal- 
tender Krankheit fein Amt nicht mehr verwalten Fonnte, und 
Drofeffior Dreyer 1779 in Petersburg ftarb, wohin er in den 
Weihnachtsferien eine Reife gemacht hatte. Grades Amt als 
Hrithmeticus erhielt nun Hans Hartwig Möller aus Lilbed; 
an Geyſer's Stelle wurde M. Heinrich Ehriftian Gebe ala Pro— 
feſſor der Theologie und der Orientalifchen Spraden berufen 
und fam 1778 aus Leipzig in Neval an; dem Franken Profeſſor 
&iegel ward M. Joh. Jacob Reutlinger adjungirt und dann 
nach des erfteren 1781 erfolgtem Ableben als ordentlicher Profeſſor 
der Matbematif, der Rechte und der Franzöſiſchen Sprade an— 
geftellt, und an Dreyer’s Plap Dan. Ernft Wehrmann, ans 
Bielefeld, als Profeſſor der Poefle und der Griechifchen Sprache 
berufen. 

Inzwiſchen hatten die Profefforen, überzeugt von der Unzu— 
länglichkeit der alten bisher beſtehenden Geſetze in vielen Stüden, 
mt Einfimmung des Gymnaſiarchencollegiums, 1780 eine 
Sammlung neuer, dem Geifte der Zeit angemeflener Gefege ent- 
werfen und dem Nathe zur Beprüfung übergeben laffen. Diefe 
Grfege wurden nun zwei Sabre darauf (1782), nachdem fie vom 
Generalgonvernement und dem Magiftrate, ver einige Ber 
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änderungen und Zuſätze gemacht hatte, beftätigt worden Maren, 
dem bermaligen Rector, Profeſſor Gebe, zur Einführung zurück⸗ 
gegeben und auch ſogleich eingeführt. 

In eben dem Jahre erhielt Major Buchholz die Stelle 
eines Lehrers der Ruſſiſchen Sprache in den beiden obern Claſſen. 
Weil er aber wegen Reifen und anderer Umjtände dem Unter— 
richte nicht unausgeſetzt obliegen Fonnte, fo ward fchon das Jahr 
darauf der Garnifonmajor von Kabrit an feiner Statt berufen. 
Zu gleicher Zeit ward in Eftbland (1783) die Statthalterſchafts— 
verfaflung ins Werf gerichtet, welche für das Land fo wichtige 
Begebenheit auch nicht ohne merklichen Einfluß auf das Gym⸗ 
naflum blieb. Da nun die verfchiedenen Zolllammern, die bisher 
in Reval gewefen waren, in eine einzige vereinigt wurden und 
die Krone der Stadt ihren Antbheil am Portorium mit 16,000 
Rbl. jährli vergütete; fo hielten die Profefforen des Gym— 
nafiums jetzt für die rechte Zeit, um eine Zulage an Geld bei 
der Stadt anzubalten. Es geſchah in einer vom Profeſſor Hör- 
ſchelmann aufgejeßten, ins Einzelne gehenden Darftelung ihrer 
jegigen Umftände, welche die gute Folge hatte, daß noch 1783 
jedem Profeſſor jährlich 50 Rbl. (B. A.) zu feinem Gehalte zu: 
gelegt wurden. Zu gleicher Zeit mit der Statthalterfchaftsverfafung 
ward in Eſthland auch eine Uniform für die Beamten der Krone 
eingeführt. Auch die Profefioren hielten fich verpflichtet, dieſelbe zu 
tragen, und fragten deshalb beim Rathe an; fie erhielten vie 
Antwort: „daß man von Seiten des Magiftrats es ihnen weder 
anbefehlen noch wehren könne, Uniform zu tragen.“ Sie legten 
alſo gleichfalls Uniform an, und legitimirten fih deshalb, da das 
yon Allen, welche Uniform trugen, gefordert wurde, bei dem 
Kaiferlichen Generalgouvernement. 

Jetzt wurden auch zum erftenmal die neuentworfenen Gejege 
(am 26. Juni 1783) im Beifein der Lehrer den Schülern vor- 
gelejen, und zugleich befannt gemacht, daß der Rechnen- und 
Schreibemeifter von nun an von jedem Secundaner, Tertianer 
und Quartaner, der feinen Unterricht benuße, jährlich dafür zwei 
Rubel, aber Fein Holz und Licht mehr, erhalten folle; das Geben 
des Holzes und Lichtes hatte ſchon früher von felbft aufgehört. 
Zugleich ward feftgefeßt, daß Fünftig die Hundstage- (Sommer-) 
Serien nicht mehr, wie bisher, den Monat Julius hindurch, 
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fondern immer in ber im Kalender beftimmten Hunbstagszeit 
. gehalten werden follten, „weil zu eben der Zeit audy eben biefe 
Ferien in den Gerichten gehalten würden.” — Im Sanıar des 
folgenden Sahres (1784) ftarb der College Grohmann, deffen Stelle 
Rob. Friedr. Bleymüller erhielt, und Profeffor Reutlinger 
wurde neben feinem Schulamte Notarius publicus beim Gou— 
bernementsmagiftrat und ſodann Gouvernementsanwalt. Sn die— 
fem Amte erhielt er bald auch von der Krone den Rang eines 
Eollegienafleffors und fpäterbin eines Hofrathes. Nicht lange 
bernah (1785) nahm Major von Kabrit feinen Abſchied als 
Lehrer der Ruffiihen Sprache, und der Eantor Lehmann ging 
nach Pernau als Lehrer an der dortigen Töchterfchule und als 
Organift bei der Deutfchen Kirche. Das Eantorat erhielt hieranf 
Bölder aus Erfurt, der es aber ſchon 1786 wieder niederlegte 
und Organift an der Ritter» und Domfirde in Reval mwurbe. 
Bon der Zeit an gab es am Gymnaſium feinen Cantor mehr, 
fondern das Perfonal der Lehrer beftand nunmehr allein aus bier 
Brofefioren, drei Eollegen, einem Zertius, nämlich für die dritte, 
einem Quartus für die vierte und einem Duintus für bie fünfte 
Elaffe, und dem Lehrer der Auffifchen Sprade. 

Ramentlih wurde jetzt der Unterricht in der Ruſſtiſchen 
Sprache in einer Verfammlung der Gpmnaflarchen auf einen 
ganz andern Fuß gefebt, nachdem das Collegium der allgemeinen 
Fürforge, deſſen Wirkfamfeit ſich vermöge der Statthalterfchafte- 
verfaffung auch auf das Gymnaſium mit erftredte, den Serretär 
Urn. Paul Lütkens als Lehrer der Ruſſiſchen Sprade ange- 
ſtellt, und ber Magiftrat ihn angenommen hatte. Bisher war 
nur in vier Stunden wöchentlich Unterricht im Ruſſiſchen ertbeilt, 
Mittwochs nämlid und Sonnabends von 3 bis 5 Uhr; jept 
folte dafjelbe in 10 Stunden die Woche in den beiden obern 
Glaffen gelehrt werben, weldye der Secretär Lütkens gab: außer⸗ 
dem aber wurden für Tertia und Duarta noch 8 Stunden be 
liebt, welche der Fähnrich Schelawanow ertheilte. In ders 
felben Gpmnaflardenverfammlung, in welder diefe Anorbnung 
getroffen ward, bebielt es fih der Magiftrat auch vor, „durch 
Deputirte zumeilen bei dem Öffentlichen Unterrichte in allen 
Theilen der Willenfchaften und Sprachen, die im Gymnaſtum 
gelehrt würden, gegenwärtig zu fein, und anf der Stelle über bie 
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Fortichritte der Gymnaſiaſten Prüfungen anftellen zu laſſen.“ 
Zuglei wurde angeordnet, daß der jedesmalige Rector von . 
nun an monatlich an den Präfiventen des Gpmnaflarchencollegiums 
einen fürmlichen Bericht abftatten folle, „wie er das Gymnaſtum 
bei der Snfpertion befunden babe, ob die Lehrer ihre Schuldig- 
feit gethan hätten und ob Alles nad Gejegen und Ordnung 
gegangen fei.” Dieſe Berichte jollten ſich nicht bloß über bie 
untern, fondern auch über die Claſſen der Profefioren erftreden. 
Endlich wurde den Profefforen der Auftrag ertheilt, einen neuen 
Plan zu entwerfen, nach welchem die Schüler beſſer, als bisher, 
ihren verfchiedenen Fähigkeiten und Kenntnifjen gemäß geordnet 
werden könnten. Schon nad einigen Tagen war ein folder 
Plan entworfen und wurde eingereicht; ein rühmlidher Beweis 
für den Eifer der damaligen Profefioren, Anordnungen der 
Gymnaſiarchen, die das wahre Wohl des Gymnaſiums bezweck— 
ten, jo fchnell wie möglich ins Werk zu richten. Nach diefem 
Plane, der nad einigen vorgenommenen Abänderungen vom 
Goubernenr und dem Nathe genehmigt und gleich darauf in 
Ausführung gebracht wurde, follte von nun an 1) das Hebräifche 
in drei Stunden wöchentlich; gelehrt werben. 2) Beim Vortrage 
der Rechte follte fortan das Römiſche Recht Furz erläutert werden, 
und gelegentlih auch einiger Eftbländiichen Rechte und Geſetze 
Erwähnung geicheben. 3) So lange die Unterlehrer noch feine 
feit beftimmte Zulage befümen, folle es mit der Bezahlung des 
Stundenhonvrars (Schulgeldes) bergeftalt gehalten werden, daß 
es ein jeber Schüler dem Lehrer bezahle, kei welchem er bie 
Stunden babe. Im Ball er aber gleichviel Stunden in einer 
obern und einer untern Claſſe babe, folle der Unterlebrer allein 
von ibm das Schulgeld erhalten, 4) Nicht jeder Schüler folle 
fernerbin nad eigenem Belieben vie Catechismusſtunden (die 
fogenannte Lehre, den Confirmationsunterricht) bei den Predigern 
befuchen, jondern nur diejenigen, welche von den Profeſſoren 
und Lehrern dazu ausgewählt würden, welche ihrem Alter und 
ihren Kenntniffen nach im Stande feien, bald das heilige Abend- 
mahl zu geniefen. 5) Die Prärogativen eines Primaners folle 
nur derjenige haben, der Die meiften Stunden in Prima babe. 
6) Es follen halbjährige Prüfungen der Schüler öffentlich fintt- 
finden,” Diefe lehtere Anordnung wurde jedoch ſchon 1792 
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wieder dahin abgeändert, daß jährlih nur ein Öffentlides Exa⸗ 
men gebalten werben folle. 

Das waren vorläufig die lebten Anordnungen, die das bis— 
berige Gymnaſiarchencollegium machte; denn da der GStatthalter- 
ſchaftsverfaſſung zufolge der bisherige Magiftrat (im December 
1786) entlaffen und ein neuer erwählt wurde, fo ward baber 
auch Cim März 1757) ein neues Gymnaſiarchencollegium gebils 
det, deflen Präfes nunmehr das jedesmalige fogenannte Stabte 
baupt war, außer mweldem noch drei Rathsherrn als Beifiger 
dazu gehörten. — Um diefe Zeit reifte Profeffor Gehe nad 
Deutfchland und Fehrte nicht wieder zurüd, fondern wurbe geift- 
licher Inſpector und Pfarrer zu Sculpforte. Seine Profefjur 
am Gymnaſium erhielt der bisherige College Johann Fr. Bley 
müller, an deſſen Stelle als College für die dritte Elafle Jo—⸗ 
bannes Swertfjd trat; für die vierte Claſſe wurde Paſtor 
Richter angeftellt, ohne Zweifel derſelbe, der früher fchon einmal 
College und nachher Profeſſor am Gymnaſium geweſen und als 
Prediger 1763 nach Moskau gegangen war. Fir die fünfte 
Elaffe trat, jedoch erfi zwei Jahre bernach (1789), Gottl. Emas 
nuel Bleymüller ein. Auch ward jebt zuerft eine fogenannte 
Eonduiten=(Dienft-)Lifte für die Lehrer am Gymnaſium ein« 
geführt. 

Nur ein Jahr nach diefen Veränderungen ereigneten ſich 
abermals neue, indem (1790) Profeffor 3. F. Bleymüller, und 
zwei Fahre nach ibm (1792) der College ©. €. Bleymüller 
farben und ver College 3. Swerdſjö (1791) zweiter Prediger 
bei der Schwedischen und Finniſchen Gemeinde und nachher 
Oberpaftor an der St. Nicvlaitirche wurde. Zum SProfeflor der 
Theologie und der Drientalifhen Spraden warb nun (4790 
noch) Friedrich Arvelins berufen; an Swerdſjö's Stelle trat 
Chriſtian Gottlob Baranius, bisheriger Regiftrator im Ober: 
landgericht, und E. Bleymüller's Amt erhielt Jonas Lundberg. 
Kaum drei Jahre darauf verlor das Gymnaſium ſchon wieder 
einen ſehr thätigen und reblichen Mitarbeiter, indem 1795 Pros 
feſſor Hörfchelmann ftarb; indeß wurde biefer Verluſt dadurch 
weniger fühlbar, daß fein zweiter Sohn, Ferd. Hörfhelmann, 
an feine Stelle trat, ein des würdigen Vaters fehr würdiger 
Nachfolger,. der, fo lange er am Gymnaſium Mitlehrer war, mit 
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dem größten Eifer Alles that, um die Blüte der Anftalt und ihre 
Nüplichkeit erhalten und fördern zu helfen. 

Mit dem Sabre 1797 trat dann, nachdem die Statthalter- 
fchafteverfaffung durch Kaifer Paul wieder aufgehoben war, das 
frühere Opmnaflarchencollegium von Neuem in Wirffamfeit, und 
fogleich wurden auch wieder Das Beſte der Lehranftalt bezwedende 
Anordnungen zu treffen verfuht. Es warb nämlich feſtgeſetzt, 
„daß 1) in den drei untern Elaffen wöchentlich vier calligraphiiche 
Stunden gegeben werden follen. 2) Wegen bemerfter Schwäche 
in der Patinität bei den Schülern der beiden obern Claſſen, 
folen künftig in diefen Elaffen nur zwei Stunden der Hebräifchen 
Spracde, und die dadurch gewonnene Stunde fol in Serunda, und 
eben fo die zum Vortrage der philofopbifchen Geſchichte (Geſchichte 
der Philoſophie) beſtimmte Stunde in Prima dem Latein gewidmet 
werden, ſo wie auch Profeſſor Arvelius in ſeinen Stunden zu— 
gleich die Lateiniſche Syntax lehren wird, und künftighin Aus- 
arbeitungen fowohl aus dem Deutfchen ins Lateiniiche, als um= 
gekehrt angefertigt werben follen. 3) Wegen der fo häufigen 
Berfäumniffe der Schüler wurde beliebt, daß in Zufunft ſämmtliche 
Lehrer am Gymnaſium die Namen derjenigen, welche die Stunden 
verfäumt haben, in ein VBerzeichniß eintragen, und biefes dem 
Rector überfchiden follen, ver die ſämmtlichen Verzeichniſſe am 
Schluſſe jedes Monats dem Präfes des Gpmnafiarchencollegiume 
zuzuftellen babe, welcher dann mit den Xeltern fprechen und fie 
ermahnen werde, ihre Kinder zum Fleiß anzubalten. 4A) Um 
allen Verdacht des Eigennußes zu entfernen und ben Uebeln 
vorzubeugen, die aus der bisherigen Einrichtung der Erhebung 
des Schulgeldes erwachſen fünnen, jolle von jest an das Schul- 
geld von den Schülern aller fünf Elaffen in eine gemeinfchaftlidye 
Caſſe fließen und nad einer zu treffenden Proportion unter ven 
Profefforen und Pehrern zu beflimmten Zeiten vertheilt werben. 
5) Die vorige Schulbigciplin folle wieder eingeführt werben, und 
fämmtlichen Lehrern verftattet fein, wenn wiederholte Ermahnun- 
gen zum Fleiß und zur Aufmerkfamfeit bei den Schülern nicht 
frucdhten, fie durch mäßige körperliche Züchtigung zur Folgfamteit 
anzubalten.” 

Bis zum Sabre 1798 verwaltete Serretär Lütkens das Amt 
eines Lehrers der Ruſſiſchen Sprade am Gymnaſium, ba legte 
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er es nieder, und ber Titulärrath Petrow trat an feine Stelle. 
Der Lehrer des Ruſſiſchen für die untern Claſſen bekleidete feine 
Stelle nicht lange; auch trat an feine Stelle Fein anderer. In 
eben dem Sabre (1798) erhielt jeder der Profefloren abermals 
und nun aud der College der dritten Elaffe eine Gehaltszulage 
von 60, die Eollegen der vierten und fünften Elafle aber von 40 
Rubeln B.-A. jährlich. Das Jahr darauf ftarb Profeffor Wehr: 
mann, und num erhielt Guſtav Smwerdfjd, bisheriger Lehrer an der 
Stadts(Trivial-IJSchule, die Profeffur der Poefle und der Grie- 
chiſchen Sprache, ein fehr thätiger Philolog und geſchmackvoller 
Erflärer der Alten, volfommen würdig, an bie Stelle eines fo 
ausgezeichneten Kenners der alten Spraden und trefflicden 
Schulmannes zu treten, wie Wehrmann es gewejen war. Bald 
darauf (1800) ftarb auch Petrow; Lehrer der Ruſſiſchen Sprade 
am Gymnaſium warb jetzt Serretär Steenberg. 

Inzwiſchen hatten fich feit dem 16. November 1799 bis zu 
Ende Januars 1800 Streit erregende Unterhandlungen zwifchen 
dem Rathe und den Katholifchen Einwohnern Neval’s, an deren 
Spitze der Befehlshaber eines in Neval garnifonirenden Regis 
ments und Kommandant der Feftung, Grafde Eaftro Lazerda, 
hand, wegen Einräumung der St. Nicvlaifirdge für ven Catholi— 
hen Gottesdienft ereignet, und es endlich bewirkt, Daß ber 
Magiftrat fi entichloß, das Focal ber Zrivialfchule, deren Rector 
Fabricius emeritirt, und ber zweite. Lehrer, ©. Swerdſſjö, 
ale Profeſſor ans Gymnaſium übergegangen, mithin nur bie 
Glaffe des Rechnenmeifters übrig war, der Catholiſchen Gemeinde 
einzuräumen, gemäß einem Saiferlihen Befehle, nach mweldem 
„diefer Gemeinde von der Stadt ein feſtes Haus zum Bethaufe 
angewiefen werden follte.” Nunmehr wollte der Magiftrat die 
bisherige Zrivialfchule mit dem Gymnaſium vereinigen. Sn 
einer Berfammlung der Gymnaſtarchen kam diefe Angelegenheit 
am 10. Januar 1801 zur Sprache, nachdem man übrigens bereits 
sorber alle Verfügungen deshalb getroffen hatte, ohne nur im 
Mindeften die Lehrer am Gymnaſium dabei zu Rathe zu ziehen, 
bie daher erflärten, „daß fie fich zwar dem Beſchluſſe des Magi- 
frats unterwerfen müflen, daß aber auch das Gymnaſium dadurch 
unvermeidlich in Verfall gerathen werde.” Ihre Gründe dafür 
waren folgende: 1) „Da die Bereinigung nicht in der Art ge- 
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fchehen folle, daß die Zöglinge der Trivialſchule völlige Gym— 
naſtaſten werden, fo fei es kaum zu vermeiden, daß täglich bald 
größere, bald geringere Unordnungen umd Händel unter ben Schülern 
beider Anftalten, unter welchen von jeher ein Geift der Zwietracht 
fichtbar gemwefen fei, vorfallen. Da 2) den Lehrern ber untern 
Elaffen, in welchen durch die zu bewerkſtelligende Bereinigung eine 
Zahl von 40 Knaben zu dem vorhandenen hinzukomme, für biefen 
fo beſchwerlichen Zuwachs von mühfamer Arbeit nur 50 Kopeken 
vierteljährlich für jeden Schüler der Zrivialfhule als Schulgeld 
bewilligt fei; fo dürfe man bei einer fo unverbältnißmäßigen 
Vergütung der Mühe wohl nicht erwarten, daß der zu gewiſſen⸗ 
bafter Erfüllung der Amtspflichten jo nothwendige Eifer dadurch 
erhalten und angefacht werden fünne: die Folgen erfalteten Eifers 
aber werden fich unbezweifelt auch auf den Unterricht der eigent- 
liben Gymnaſiaſten erfireden. 3) Aus der au veranftaltenden 
Bereinigung fei für die Jugend des Gpmnaflums nichts Gerin— 
geres zu befürdten, als ein faft allgemeines Verderbniß ver 
Sitten, indem die Schüler der Zrivialfchule einen ganz rohen 
und fittenlofen Haufen ausmachen, weshalb denn ganz gewiß der 
gefittetere Theil der Gymnaſiaſten die Anftalt verlaffen werde.“ 
Allein dieſe und ähnliche Gründe bemwirkten weiter nichts, als 
daß die Gymnaſiarchen eingeflanden, „die Ausführung einer fols 
chen Bereinigung der Zrivialfchule mit dem Gymnaſium fei 
allerdings mit vielen Unzuläffigfeiten verbunden; da inzwifchen 
der Magiftratsichluß einmal ergangen fei, und zugleich der der 
zeitige Yehrer der Zrivialfchule fchlechterdings nur Unterricht im 
Rechnen und Schreiben ertheilen fünne, fo müßten alle Schwie— 
rigfeiten überftiegen werben.“ Hierauf that nun einer der Pros 
fefforen (Ferd. Hörjchelmann) den Vorſchlag, daß die Lehrer bes 
Gymnaſiums felbft auf ihre Koften einen Mann befolden wollen, 
der den übrigen Unterricht in der Trivialfchule zu ertheilen im 
Stande wäre, und da Mehrere Lehrer den Borfchlag dur die 
dringendften Vorftellungen unterftüßten, fo ward er von ben 
Gpmnafiarchen angenommen, und fo das über dem Gymnaſium 
fchwebende Ungewitter alüdlich abgeleitet, indem Tags darauf 
der Magiftrat den Vereinigungsbeſchluß beider Anftalten zurüd« 
nahm. 

Zu derſelben Zeit (1801) legte der Lehrer der Ruſſiſchen 
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Sprache, Serretär Steenberg, fein Amt nieder und Ledun trat 
an feine Stelle. Kurz darauf verlangte die Regierung durch dem 
Magifirat vom Gymnaſium und den übrigen Reval'ſchen Schulen 
„einen genauen Bericht über alle Zöglinge, mit der Anzeige, vom 
welcher Religion, von was für Aeltern und mie alt die Zöglinge 
feien, anf welche Art fie aufgenommen und entlaffen und worin 
fie unterrichtet werben.” Dem zufolge wurde vom derzeitigen 
Rertor ein volltändiger tabellarifcher Bericht darüber angefertigt, 
zugleich mit. ver Bemerfung, dag die zur Griechiſchen Kirche Ge: 
börigen dem Neligionsunterricht in den Lehranftalten nicht bei⸗ 
wohnen. Da bisher Berichte der Art nicht gefordert waren, fo 
hätte man glauben follen, es fei irgend ein Plan zu Veründe— 
rungen im Schulmwefen im Werke; allein es erfolgte nichts weiter 
darauf, und fo ſcheint der Bericht nur als ein zum Gebrauch 
hatiftifcher Angaben nothwendiger Beitrag gefordert worden zu fein. 

Nachdem feit ver Verlegung der durch Guſtav Adolph zu 
Dorpat geftifteten Univerfität nad Bernau ein Zeitraum bon 
mehr als 100 Jahren verfloffen war, trat nun die Univerfität 
im Sabre 1802 zu Dorpat von Neuem ins Dafein ein, und zus 
gleich ward jet bafelbft eine Schulcommiſſion errichtet, ter alle 
Schulen auch in Eftbland untergeordnet wurden. Hiermit be= 
ginnt denn eine gang neue Periode der Gefchichte des Gymna⸗ 
fums zu Reval, während melder es in der That allmälig in 
einen recht blühenden Zuftand und zu einer jehr jegengreichen 
Wirffamfeit gelangt ift, obwohl keineswegs geleugnet werben 
fann und fol, daß fein Zuftand und feine Wirkſamkeit audh bis 
dahin unftreitig blühend und fegensreich gewejen, was aus ber 
bisherigen Darftelung feiner Gefchichte wohl hinreichend hervor⸗ 
geht. Das Erfte, was in Hinficht auf Reval’s Schulen von 
Seiten der neu errichteten Behörde gefchab, war, daß fie vom 
Magiftrat einen Bericht, namentlich über die Verfaſſung des 
Gymnaſiums, fo wie auch das Einfenden aller Programme bis 
zum Sabre 1797 verlangte. Der Rath beauftragte ben damali, 
gen Rector, Profeflor Arvelins, ver feiner mannigfaltigen Ver: 
diente wegen ſchon längf von der Krone den Hofrathsrang und 
Titel erhalten hatte, den geforderten Bericht nebit den Pro— 
grammen ihm baldigft einzufenden, und ber, ungeachtet feines 
damals bereits ſehr ſchwächlichen Gefunpheitszuftandes, in Ans» 
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übung feiner Amtspflichten fo äußerft gewiffenhafte Mann fäumte 
nicht, dem Auftrage möglicht zu genügen; doch theilte er zugleich 
son fih aus der Schulsommiffion mande bedeutende Bemer- 
tungen mit, bie ihr des Gymnaſiums Zufland und Verbältniffe 
noch deutlicher, als es die Programme vermochten, ins Licht zu 
feßen recht fehr geeignet waren. In den erften Tagen bes Ja—⸗ 
nuars 1804 trafen darauf zwei Mitglieder der Schulcommiffion, 
die Profefforen Rambach und Jäſche, als Abgeorbnete der 
Univerfität zu Dorpat in Reval ein, um bes Gymnaſiums und 
aller übrigen Schulen Berfaffung und Zuftand perſönlich zu 
unterfuchen und kennen zu lernen. Sie hielten glei nad ihrer 
Ankunft mit den fümmtlichen Lehrern am Gymnaſium eine Con« 
ferenz, in welcher fie unter Anderem benfelben ſehr erfreuliche 
Ausfichten rüdfichtlich der Verbefferung ihrer öconomiſchen Lage 
eröffneten. Sodann hatten fie audy mehrere Zufammenfünfte 
mit dem Collegium der Gymnaſiarchen, deren Refultat für die 
Lehrer am Gymnaſium eine fehriftlihe Anweifung von Seiten 
der Abgeordneten war, „in allen litterärifchen Angelegenheiten 
ihrer Anftalt mit dem Gymnaſiarchencollegium gemeinfchaftlich zu 
beliberiren, das Ergebniß der Berathungen der Schuleommiffton 
zu berichten, und von ihr die Entfcheidung zu erwarten, alle 
Beſchwerden aber, welche entweder einzelne oder fämmtliche Pro— 
fefforen und Lehrer zu erheben hätten, in einer Lehrerverfammlung 
(Collegium) zu beipredyen und durch dieſe, nicht aber durch eine 
zelne Perfonen, ver Schulcommiſſion vorzulegen.“ 

Nur ein Jahr dauerte nun noch die bisherige Verfaflung 
des Gymnaſiums fort, da ward es, auf Befehl des Kaifers 
Alerander, wie alle andere höhern und niedern Öffentlichen 
Schulen in den Oftfeeprobinzen, völlig Kronsanftalt, erhielt bie 
Summe zu feiner Unterhaltung dem größten Theile nah son 
Seiten der Krone, die nunmehr auch Die Lehrer berief, und blieb 
nur infofern noch mit der Stadt in Verbindung, als dieſe audy 
fernerbin mit zu feiner und ber übrigen Stabt-Lehranftalten Un— 
terbaltung beitrug, und die Lehrer zum Theil gewiſſe Emolu— 
mente, wie 3. B. eine Quantität Roggen alljährlich, fortwährend 
genießen lief. Am 13. Januar 1805 ward es, auf diefe Weife 
neu organifirt, mit vieler Feierlichkeit eröffnet. An der Spike 
Rand von nun an ein Gouvernements-Schulenbirector, und zwar 
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warb jetzt dazu der bisherige Lehrer an der Kronsfchule zu 
Wyburg, Bogislaus Tideböhl, ernannt, der bis zum März 1819 
das Dirertorat bekleidete, da denn der Hofrath und Ritter 
Baron von Stadelberg an feine Stelle trat, er aber nad 
Eurland verjegt wurde, Nah Baron Stadelberg’s Entlaflung, 
im uni 1834, erhielt das Amt der gegenwärtige Director, 
Staatsrath und Ritter Baron von Roffillon, bisher Regie— 
rungsratb in Reval. Die vorhandenen Profefloren, der bisherige 
Rector und Profeffor Hofrath Arvelius und die SProfefloren 
Hörfchelmann und Swerdſjö wurden Oberlehrer, deren, wie an 
jedem neu eingerichteten Gymnaſium, fo auch in Reval, fünf 
waren. Profeffor Reutlinger ward penfionirt und der bisherige 
College der dritten Elaffe Chr. G. Baranius ftatt feiner als 
Dberlehrer angeftellt, und fünfter Oberlehrer wurde Friedr. Wilh. 
Beder aus Chemnitz in Sachſen. Außerdem wurden als Lehrer 
der Ruffifchen Sprache Drufbinin, für die Franzöſiſche Sprache 
Sutterlieb und für die Zeichnenfunft Ed. Dan. Bernh. Höpner 
angeftelt. Drufpinin ging bald wieder ab (Der. 1809), worauf 
Mid. Aug. Hertwig (bis zum März 1822), nach diefem Philipp 
Ljälikow, (bis zum October 1823), darauf Iwan Waffiljew 
Proworow (bis zum Aug. 1829), dann Iwan Tſcheliſchew 
(bis zum April 1833), nah ibm Georg Lewkiew (bis zum 
Schluffe des Jahres 1833) und endlih Nicvlai Sakrewskhy 
(jeit dem Januar 1834) in einem Zeitraume von 28 Jahren 
nach einander Lehrer der Ruſſiſchen Sprache waren. 

Statt der bisherigen fünf, erhielt nunmehr das Gymnaſium 
nach dem befannten neuen Statut von 1804 drei Elaflen; aus 
den beiden untern wurde die Deutiche Kreisichule gebildet, die 
noch eine dritte zubefam und an welche 3. Lundberg vom Gym⸗ 
nafium überging. Die Lehrfächer der Oberlehrer waren von nun 
an: Religion und Philoſophie, altelaffifche Litteratur, Mathematit 
und Raturwiffenichaften, Geſchichte und Geographie und endlich 
allgemeine und Deutiche Philologie. Einer der Oberlehrer war 
abwechfelnd mit den übrigen fogenannter vorfigender Lehrer, 
gleichfam der nächſte am Gymnaſium nad dem Dirertor; doch 
dauerte biefe Einrichtung nur kurze Zeit. 

Bald traten wieder mehrere Veränderungen im Lehrers 
perfonal ein, indem ber Oberlehrer, Hofrath Arvelins, im Juni 
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1806 farb, und im Februar 1807 Oberlehrer Hörfchelmann 
Paſtor zu St. Matthäi in Eſthland wurde. Des Erftern Nach— 
folger im Amte ward im Herbft 1806 Joh. Eonr. Philipp Wil- 
ligerod, aus Göttingen im Königreich Hannover, feit dem März 
1806 Kreisſchullehrer in Pernau, des Peptern Stelle erhielt 
Herm. Ehriftian Siegel aus Neval, bis dahin Kreisfchullehrer 
in Hapfal. Mehrere Jahre lang wirkten dieſe Lehrer ohne 
Störungen durd den Tod oder Abgang eines Collegen fort, 
bis im December 1813 Oberlehrer Swerdfjb ftarb, bald darauf 
der Lehrer der Franzöſiſchen Spradhe Dan. Futterlieb abging 
und Oberlehrer Siegel 1816 Oberpaftor an der heiligen ®eift- 
fire (Eſthniſcher Gemeinde) wurde, bei der er ſchon früber 
(1814) zugleich ale Oberlehrer Diaconus war. Nun wurde Dr. 
Franz Friedr. Kofegarten, bisher Kreisfchullehrer in Wenden, 
(1814) zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Reval berufen, ging 
aber ſchon das Jahr darauf (1815) wieder ab, da denn in feine 
Stelle Johannes Wiener trat, bis dahin Kreisfchullehrer in 
Wolmar; das Amt eines Pehrers der Franzöſiſchen Sprade er— 
bielt (1814) Pierre Francois Depienne, und die Stelle bes 
DOberpaftors Siegel warb dem Dr. Stofegarten auf feiner Collegen 
Wunſch und feine Bitte im Herbit 1816 von Neuem übertragen. 

Mit dem Jahre 1821 erhielt das Gymnaſium abermals eine 
neue Einrichtung, gemäß dem am 14. Juni 1820 Allerhöchſt 
beftätigten Schuluftam, dem zufolge von Neuem fünf Elaffen 
eingerichtet wurden und noch ein fecheter Oberlehrer angeftellt 
ward; auch wurde nach diefem neuen Uſtaw der Director zu—⸗ 
gleich verpflichtet, wöchentlich vier Stunden Unterricht zu ertbeilen, 
jedoch mit freier Wahl des Faces und der Elaffe, und endlich 
noch zwei mwillenfchaftliche Lehrer, vorzüglich für die beiden 
untern Claſſen, und ein Gefanglehrer angeftelt. Die jechste 
Oberlehrerſtelle erhielt 1821 Dr. Carl Ehriftian Friedrich Nein, 
der 1832 zugleich Paftor Diaconus zu St. Nicolat wurbe, und, 
nachdem er 1834 zum Generaljuperintendenten von Eſthland er= 
wählt und ernannt worden war, feine Lehrerftelle am Gymnaflum 
ttiederlegte, worauf an feiner Statt der Paftor Diaconus zu St. 
Dlai, Aug. Ferd. Huhn, noch 1834 eintrat. Als wiſſenſchaftliche 
Lehrer wurden Arnold Heinrih von Dehn (1821) md Dr. 
Carl Heinrih Kupffer (1820) berufen, und Gefanglehrer warb 
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(1821) Auguft Hagen. Dehn ftarb ſchon im Nobember 1821 
und im September 1823 folgte ihm auch der Oberlehrer, Titu⸗ 
lärrath Baranins, ein Mann, der nicht bloß als Gelehrter und 
Schulmann, fondern auch als Menſch hohe Achtung verbiente 
und genoß, im Tode nah, morauf nun Carl Wilh. Theod. 
Hübner von der Kreisichule in Wenden als wiflenfchaftlicher 
Lehrer an das Reval’ihe Gpmnafium (1821) und Dr. Kupffer 
(1823) in Baranius' Stelle als Oberlehrer der Matbematif Fam. 
Diefes Amt aber vertaufchte derfelbe am Schluffe des Jahres 
1835 mit der Profeffur der Mathematik am Besborodko'ſchen 
Epreum in Nefhbin im Gouvernement Tſchernigow, worauf bie 
Oberlebrerftelle am Reval’ihen Gymnaſium im Januar 1836 ver 
Eandidat der Philvfophie Johann Pahnſch, aus Bausfe in 
Curland, erhielt. Die vacante wiſſenſchaftliche Lehrerftelle ward 
(1824) durch den Schulamts » Candidaten Joh. Gotth. Chriſtian 
Gedergreen aus Dorpat beſetzt. 

Bei dem höchſt erfreulihen Beſuche Sr. Kaiferliden Majeſtät 
Rieolai’s 1. in Reval im October 1827 hatte audy das Gym— 
nofium das Glück, von dem allgeliebten Kaifer in Augenſchein 
genommen zu werden, und eine für die Anftalt ſehr erfprießliche 
Folge davon war auf Befehl des Monarchen die Errichtung einer 
Oberlebrerftelle für die Ruſſiſche Sprade, welche 1828 Andreas 
Bürger aus Moskau, und nach deflen Abgang (im Mai 1834) 
Zitulärrath (jept, 1842, Hofrath und Ritter) Philemon Swätnoi, 
bis dabin Lehrer der Rufliichen Sprade am Gymnaſium zu Riga, 
erhielt. Seit 1821 giebt es auch noch einen Gehülfen des 
Directors für die Canzlei-Geſchäfte, welche Stelle zuerſt Hans, 
ſodann Oberlehrer Willigerod, beide proviforifch, darauf Rath 
Deinrih Hörfhelmann, nad dieſem Friedrich v. Foreſtier 
beileidete; gegenwärtig bat dieſes Amt der Kollegienafleflor 
Boldemar Schultz. Endlich bat das Gymnaſium feit dem April 
1835 auf einen höhern Befehl auch einen Lehrer der Religion 
Griechiſcher Eonfeflion, und zwar verwaltete bisher dieſe Stelle 
Stepan Peninski, Protobierei an der Reval’fchen Preobraſhen⸗ 
stüchen Cathedralfirche und Vorſitzer der Eftbländifchen geitlichen 
Verwaltung. 

Im Jahre 1822 erfolgte von Seiten des damaligen Minis 
ers der Vollsaufflärung der Befehl an die Gouvernements⸗ 
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Schuldirertoren, Kaiferlicher Anordnung gemäß, diejenigen Lehrer 
an den Gymnaſien, welche die gefeklihen Jahre unbefcholten 
ausgedient haben, zur Rangeserhöhung vorzuftelen, fo mie es 
im Statut vorgefchrieben fe. Dem zufolge wurben die Obers 
lehrer Beder und Willigerod im Herbfi 1824 zu Eollegien- 
aflefloren, und einige Zeit hernach die Lehrer Höpner, Hübner, 
Gedergreen, Tichelifhew, Hagen und Devienne zu Zitulärräthen 
befördert. Sm Jahre 1826 ward Beder Hofratb, 1827 erhielt 
diefen Rang auch Willigerod, 1828 Dr. Kupffer und 1829 ber 
Director v. Stadelberg, deſſen Gehülfe W. Schul in eben dem 
Sabre zum Eolegienferretär ernannt wurde. 1830 erbielten 
Becker und Willigerod den Eollegienratbs Character, und bald 
darauf wurden die Oberlebrer Wiener und Kofegarten zu Eolle= 
gienaffefioren befördert. Außerdem ward auch bald höhern Ortes 
befoblen, die Lehrer am Gymnaſium zu dem unter Nicolai 1. 
gleich bei feinem Negierungsantritt geftifteten Ehrenzeichen für 
untabelbaften Dienft vorzuftellen, und 1830 im November er— 
hielten zuerft dieſes Ehrenzeichen der willenichaftliche Lehrer 
Hübner für 15 Jahre untadeligen Dienftes und der Franzöſiſche 
Sprachlehrer Devienne gleichfalls für 15 Jahre. So wie andere 
Eivilbeamte, fo erbielten nun auch die Lehrer am Gymnaſium 
von Zeit zu Zeit Gratificate; im Jahre 1830 befamen ber 
Dirertor v. Stadelberg und der Oberlehrer Dr. Kofegarten jeder 
ein Sahresgehalt, der miffenfchaftliche Lehrer Hübner aber ein 
balbjähriges Salarium. | 

Nachdem im Jahre 1830 die Cholera im öſtlichen Rußland 
ausgebrochen mar, verbreitete fie fi) bald genug auch in bie 
Oftfeepropinzen, wo fie im Mai 1831 in Riga, fodann in Peters» 
burg und zulegt auch, am 27. Juli 1831, in Reval zu wüthen 
begann. Innerhalb fünf Wochen erkrankten in Reval gegen 800 
Menfchen, von denen gegen 500 ftarben. Der verheerenden 
Seuche wegen Fonnte der Unterricht im Gymnaſium nad den 
Sommerferien während des Monats Yulius nicht wie gewöhn- 
lih am 1. Auguft 1831 wieder begonnen werben, fondern das 
Gymnaſium blieb bis zum 15. September gefchloffen, dann erft 
wurden die Schulgefhäfte von Neuem angefangen, weil bie 
fchredliche Krankheit nunmehr nur in einzelnen Fällen, an mebs 
reren Tagen auch gar nicht, fich äußerte, fo daß man ihr baldiges 
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gänzliches Aufhören mit Zuverſicht hoffen konnte. Diefe Hoffs 
mung täufchte auch nicht; am Ende des Septembers hatte fie zu 
herrſchen gänzlich aufgehört. 

Im März 1832 erhielt durch die freundliden Bemühungen 
des gegenwärtigen Herrn Generalgouverneurs von Liv-, Eſth⸗ 
und Eurland, Baron von der Pahlen, für ihn, der Oberlehrer 
Wiligerod ein Gratial von 2000 Rubeln B. A. ein für alle 
Mal. — Im October 1832 bekam der wiſſenſchaftliche Lehrer 
Hübner das Ehrenzeichen untadelbaften Dienftes für 20 Sabre 
und 1833 ward der Oberlehrer Dr. Kupffer zum Collegienrath 
beförbert. In dieſem letztern Jahre trat der Oberlebrer der 
Auffiichen Sprache am Gymnaſium, Andreas Bürger, Öffentlich 
bon der Proteftantifhen zur Ruſſiſch-Griechiſchen Kirche über. 
— Am 30. October 1833 erhielten denn endlich auch das Ehren⸗ 
zeichen für untadelbaften Dienft die Oberlehrer Beder, Willigerod 
und Kofegarten und der Pehrer der Zeichnenfunft und des Schreis 
bens Höpner für 25, Oberlebrer Wiener aber für 20 Sahre. 
Im Februar 1834 wurden fodann die Oberlehrer Wiener und 
Kofegarten zu Hofräthen befördert, und der Oberlehrer Kupffer 
erhielt im April deſſelben Jahres ein balbjähriges Gehalt als 
Gratification, auf Veranlaffung des Herrn Minifters der Auf⸗ 
Härung, wegen des vom Kupffer feit 1833 herausgegebenen fehr 
nützlichen mathematischen Journals in Ruſſiſcher Sprade, an dem 
er allein bis dahin mit dem größten Fleiße ausarbeitete,. — So 
wie zum Ehrenzeichen für untadelhaften Dienft, fo wurden aud 
almälig zu Ordenszeichen die Lehrer am Gymnaſium vorgeftellt, 
mb dem zufolge erhielten im Frühjahr 1835 der Oberlehrer 
Beder den Annenorden dritter und der Zeichnen: und Schreib⸗ 
lehrer Höpner den Stanislausorden vierter Claſſe. Am 11, as 
mar verließ der wiſſenſchaftliche Lehrer Zitulärrath Eedergreen 
das Gymnaſium und begab ſich als Oberlehrer ber Rateinifchen 
Sprahe an das Gymnaſium zu Dorpat. Bald darauf wurden 
die Oberlehrer Beder, Willigerod und Kofegarten, und der Lehrer 
der Zeihnen= und Schreibfunft Höpner emeritirt und penfionirt, 
nachdem fie ſämmtlich über 30 Jahre im Lebrfache mitgewirkt 
hatten, die Oberlehrer Wiener aber und der wiſſenſchaftliche 
Lehrer Hübner auf neue fünf Jahre in ihren Aemtern beftätigt, 
ba fie erft 25 Jahre im Dienfte geweien waren. An Beder’s 

». Bunges Archiv. I. 8. 
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Stelle trat im Herbft 1837 der bisherige Dirertor und Lehrer 
an der Privatlehranftalt für Anaben, auf dem Gute Wenden bei 
Hapfal, Meyer, an Willigerov’s Stelle Wiedemann, ber im 
Januar veffelben Jahres bereits als Cedergreen's Nachfolger 
vom Mitawfchen Gymnafium an das Reval'ſche verfegt worden 
war, und an Sofegarten’s Stelle Hausmann ein; Döpner's 
Amt erhielt der Porträtmaler v. Pezold. — Hier bridt nun 
der Unterzeichnete die das Gymnaſium zu Reval betreffenden 
hiſtoriſchen Notizen ab, indem er jeit dem Sommer 1837 außer 
Berbindung mit der Anftalt ift, wird aber von nun an in dieſen 
Blättern die Verfaffung und die Einrichtungen des Gymnaſiums 
au Reval feit feiner Begründung bis zum Jahre 1837 zu liefern 
fich eifrigft angelegen fein laſſen. 

Neal, im December 1841. 

Ph. Willigerod. 





V. 
Livländifhe Candeseinigung vom Zahre 1435. 


Verleſen in der alterthumsforſchenden Geſellſchaft zu Riga am 
18. März 1842 von Dr. €. E. Napiersky. 


Das Jahr 1435 if für Livland in mehrfacher Hinfiht merk- 
würdig gemwelen: einmal für bas Leben bes Staats nad außen 
bin durch die Cam 1. September) zwiſchen dem Großfürften 
Sigismund von Litthauen und dem Herzog Switrigal vorge— 
fallene Schlacht bei Wilfomir an der Swietna in der Woimod- 
Schaft Wilna. In biefer Schlacht fand ber Livländifhe Orden 
auf ber Seite des legtern, und empfing mit ibm eine jchwere 
Niederlage, indem er gänzlich gefchlagen wurde und einen großen 
Verluſt an Leuten erlitt, namentlih aud an ben erftien Anfüh⸗ 
rern, wie dem Landmarſchall Dietrih Kran und dem Meilter 
Sranfe son Kersdorf, welcher durch feinen, entweder gleih in 
ber Schlacht oder Furz darauf in der Gefangenfchaft erfolgten 
Tod, dem an Kraa's Stelle getretenen oder in der Eile gewähl- 
ten Londmarihali Heinrich von Budenvorde, gen. Schungel, den 
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Zugang zur höchften Ordenswürde öffnete; auch war Livland in 
ver höchſten Gefahr, von dem flegestrunfenen Litihauern mit ei⸗ 
nem verheerenden Einfalle überzogen gu werben ). Aber auch 
für das innere Stantsleben Livlande war das genannte Jahr 
fehr wichtig durch bie vielleicht von jener Schladt und deren 
Bolgen bedingte Nachgiebigkeit des Ordens in feinem Streite 
mit dem Rigiſchen Erzbifchof und deſſen Kirche. Eie zeigte ſich 
befonders auf dem Landtage zu Walt”), wo mehrere Verträge 
abgefhloffen wurden, die der Orden nachher zwar wieder brach, 
die aber doc die damalige Rage der Dinge in Livland weſent⸗ 
lich änderten, wenn auch nicht feftellten, und die vom unfern 
Geſchichtſchreibern, namentli den älteren, entweder gar nicht 
gefannt oder nicht gehörig beachtet worden ?), auch nur zerftreut 
fh finden laſſen, und nicht Allen zugänglich find. Betrachtet 
man num noch die Verwirrniß, melde bei der Erzählung ber 
Begebenheiten dieſes Jahres in unfern Geſchichten berrfcht, fo 
verdient ſolches wohl eine genaue Erörterung, die wir bier in 
der Art zu geben verſuchen, daß wir die damals gefchloffenen 
Landesverträge aufzählen. Sie find ſämmtlich vom Tage der 
heiligen Barbara (4. Der.) und auf dem Landtage zu Wall 
ausgeftelt; und man findet foldyer: 

1) zwiſchen dem Erzbifhof und Meifter, wegen ihres bei- 
derfeitigen Anrechts an die Stadt Riga, auf einen zwölfjährigen 
Anand *); | 

2) zwiſchen dem Erzbifhof und Kapitel einer und dem 
Meifter und Drten anderer Geits, wegen bes Habits, des 
Hafens zu Dünamünde, des Landes über der Düna und anderer 
Dinge, beftätigt von tem Bafler Coneil am 28. Sept. 1436°); 





)& Shwarp in Hupel's nord. Mile. XXIV, XXV. 361—8378; 
Boigt’s Gefhichte Prenfens VII. 668; Index I. 296. 297. No. 1979. 
%. 81. 84. 87. 89. 90. 91. Den Bericht eines Angenzengen Über die 
unglũckliche Schlacht geben wir bier im Anbange unter No. 3. 


96. B. Bergmann’s Magazin für Rußlands Gefhihte I. 2. ©. 49 


md Kallmeyer in den Mittbeilungen II. 2. S. 241—244. 
VS. Shwarg in Hupel's neuen nord. Mife. Std. I. u. I. ©. 402. 
4) ©. Index I. 298 No. 1392. 
6) ©. Index I. 301 No. 1407; mit und in ber Betätigung abgedruckt in 
8* 
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3) zwifchen dem Orden und dem Rigiſchen Domtcapitel, 
wegen der ftreitigen Ländereien jenfeit der Düna ©); 

4) zwifchen den Livländiſchen Pandesherren, Ständen und 
Städten, wegen freundlicher Eintracht, auf ſechs Jahre ?). 

Der erfte und der lebte Vertrag find noch nicht gedrudt 
worden, werben- auch nicht von unfern Hiftorifern befonders an 
geführt, außer daß gelegentlich des zwölfjährigen Anftands zwi⸗ 
ſchen Erzbifhof und Orden gedacht wird ®), daher laſſen wir fie 
bier, als bisher unbelannt gebliebene Stüde, folgen. 


1. 
(Index 1. 298 Nr. 1392.) 


Wy Henningus van gades gnaden vnnd des Pawest- 
likenn Stoles der heiligen Kerkenn tho Riga Ertzbisschop 
Arnoldus prowest Johannes Deckenn vnnd dat gantze 
Cappittell der suluigen heiligenn kerkenn tho Riga vann 
einem parte vnnd Wy Heinrick vonn Bockevorde annders 
geheiten Schungell Meister tho Lifflande Godert vonn 
Roddenberch Landtmarschalk Thomas Greuesmollenn 
Cumpter tho Vellyn vor vnns vnnd vnnsernn ganntzenn 
Ordenn Bekennenn apennbar Inn dusseme vnnsernn Je- 
‚genwerdigenn vorsegeldenn breue als wy nu vonn sonn- 


den Mittheilungen I. 2. S. 319—330. Diefer Bertrag wird von 
Arndt IT. 133 unrichtig in's Jahr 1436 geſetzt. 

Aus Hiaern’s Collectaneen, S. des Micr. 503 —505, abgedrudt im 
Hupel's neuen nord. Mifcel. I. II. 403—408. Arndt II. 132 
ſchreibt diefe Urkunde irrig noch dem Meiſter Frank zu, obwohl er fie 
nur aus Hiaern kann gelannt haben, dabei fich jedoch faft jo ausdrüdt, 
als habe er ein Original gejehen. 


7) Diefe Einigung bat Broße in einer alten, vielleicht gleichzeitigen Ab- 
fchrift, die fonft wohl ganz glaubwürdig erfcheint, in der nur die Sprache 
mebr aus dem bier damald noch ganz gäng und geben Platt: in das 
Hochdeutſche gezogen fcheint, anfbebalten in feinen Livonicis Vol. XXIII, 
continens autographa MSCC, No. 7, nebit beigefügter Ueberſetzung 
S. 39—41 (auf der Stadtbibliothek zu Riga). 


8) S. Bergmann’s Mag. I. 2. S.50 und I. 3. ©. 3, de Bray essay 
erit. I. 211. 


— 
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derlikenn Werkinge des heiligenn Geistes vnns fruntlikenn 
vmme de Lannde ouer de Dune vnnd Seniegallenn vnnd 
vmme alle annsprake schelinge vnnd twedrechtige sake 
vorennigt hebben als de breue dar vp gemaket clarlikenn 
vihwisenn vthgenomen de Stadt Riga das menn Id also 
vmme holdenn sall, dat de ansprocke, de wy Henningus 
Ertzbisschop vnnd Cappittel vorbenomet hebben tho der- 
soluigen Stadt Riga schall In guder fruntliker dulth stannde 
bliuenn XII Jar vmme na giffte dusses breues aller negest 
volgende, mit Sodanenn bescheide dat wy Henningus 
Ertzbisschop vnnd Cappittell vnnd Mester vnnd Ordenn 
tho beyden partenn bynnnenn dussenn vorgehorden?) XI 
Jarenn, Neine nige schriffte, priuilegienn, edder wo menn 
de nomenn mach, Inn der ergennanden Stadt sakenn vonn 
Jemannde beholdenn edder vorveruenn schall, denn noch 
beholden edder vorweruenn lathenn, de hinder offt scha- 
denn Innbringenn mochtenn, ein Itzliken vonn vnns bey- 
denn partenn, Inn synem rechte, vnnd weret sake, dat 
dar bauenn lennige breue offt schriffte, bynnen dussenn 
Suluenn XII Jarenn also beholdenn vnnd vorworuenn 
wordenn, die legge wy machtloss vann beydenn partenn, 
vormiddelst dussenn vnnsern breue, Jodoch dat wy vnns 
vonn beydenn partenn dar anne vorwarenn mogenn, dat 
neine vorjarunge noch prescripcio vnnssem rechte tho hinder 
edder tho voruannge syn moge, vort meher wenn dusse 
vorgerurde XII Jar tho ende gekommen synndt, So mach 
ein Ichlich vonn vnns beydenn partenn Ergenompt synn 
recht eruolgenn, als eme denne dat nutte vnd bequeme 
Is Jodoch mogen syck de beyde parte bynnen denn XH 
Jarenn darumme vordregen offt se konnenn, Des thor or- 
kunde vnnd merer sekerheit vnnd vorwarunge willenn So 
hebbe wy Henningus Ertzbisschop prouest vnnd Dechenn 
vnnd Cappittell vorbenometh vor vnns vnnd de kerke tho 
Riga, Vnnd wy Broder Henrick Meister Broder Godert 
Roddenberch Lanndtmarschalk vnnd Broder Thomas 





9) Vielleicht vorgerorden, b. i. vorberührten. 
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Greuesmollen Cumpter tho Vellin, mit rechter witten- 
schop vnser Insegel vnnder ann dussenn brieff latenn 
hanngenn de gegewenn vnd gesehreuenn Is vp dem ge- 
menenn dhage tho Walcke Inn deme Jare vnses herrenn 
verteinhundert vnnd dar na Im XXXV Jare Ann Sunte 
Barbarenn dage der heiligen Junckfrawenn. 


2. : 
(Brotze Livonica Vol. XXIII Nr. 7.) 


Wie Hennyngus von gotis vnd des bobstlichen stules 
gnaden der heiligen kirchen czu Rige Ertzbischoff, Theo- 
dericus czu Darpte, Johannes czu Osil, Johannes czu 
Cuwerland, Hynricus czu Reuel von denselbigen gnaden 
Bischoffe vnd wie probeste dechenth vnd Capittel der vor- 
geschrebenen kirchen. Bruder hynrich schungel Meister 
dewtsches ordens czu lieffllande, Roddenborch landmar- 
schalk, Thomas greuismole kumpther czu Vellyn, vul- 
mechtigk von vnsers ordens wegen, Hynrich von Vitink- 
hauen, dyderich pokul!°) Rittere, Gotschalk von der pael 
Oderth orges fulmechtik der rittere vnd knechte des 
stichtes czu Rige, hans von dolen, Clawss pokul!°), Tyle 
stakelberch, Clawss holsteuer fulmechtik der Bittere vnd 
knechte des gestichtes czu darpte, Cunrath yxkule, hyn- 
rich varnsbecke Ritter, frederich swartzhoff, hans Thy- 
tefer, vollmechtichk der rittere vnd knechte des stichtes 
czu Osil, Johann von lechtes Ritter, herman soyge, her- 
man Thodewen, Eberhard wekebroth, Clawss Mekes, hans 
loyde'!), hynrich Thuue, Thyle loyd'’), folmechtick der 
rittere vnd knechte der lande hargyen vnd wyrlande, 
Burgermeistere vnd rathe der stethe Rige, darpte vnd 
zeuel. Bekennen alle offenbar In dissem kegenwertigen 
brieffe, das wir gote czu lobe vud dissem armen lande 
ezu liefflande czu beqwemekeit vnd czu gutte eyne frünt- 
liche eyntracht gemachet haben vndir vns, die wir mit 


10) forte: Patkul. 
11) forte: Lode. 
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den wnsern halden sullen vnd wellen sechs iare neist- 
folgende nach gebunge disses brieffes In disser noch- 
geschrebene weise von Irsten ab czuwsschen vns vor 
benumeth genige schelhafftige sachen weren ader liechte 
irstanden wurden In den wie vns selbest nicht voreynigeib 
kunden vnder vns vnd dovon liechte mochte beuurch- 
tende siin krik oder swere Twist In dissem lande irsteen 
So sullen wie noch nymand von den vnsern siene schel- 
hafftige sachen vorfolgen oflte vorfolgen lossen mit selbi- 
ger gewalt ader mit vreuel Vnnd man sal die sachen 
irsten wissentlich thun vns vorbenumeth Nemelichen die 
dann czu sulchen sachen buttenlude!?) synth vnd so sulle 
wir also die selbigen buttenlude vns denne vermiddelst 
vns selben ab des behuff sy ader vormiddelst den vnsern 
der sachen suklichen vndirnemen vorhoren vnd oeh 
enezlen noch vnsern besten dirkenteniss noch anneme 
gotlichen gelichen vnd richten hynlegen vnd berichten so 
ferne also wie das mit folvorth der parte folbrengen kun- 
nen, kan aber des nicht gescheen so mach eyn Iclicher 
von den schelhafltigen parten sunder hinder eflte wydder- 
stall siines wydder parten siene sachen vnd vorvolgen In 
alsodane gerichte vnd rechte also das dann geborlich is, 
Vorth mee so sal nymanth von den schellhafltigen parten 
synem wydder parte hindern ader hindern lassen czu 
wasser ader czu lande In sienen bothen efite brieffen 
ezu senden ader In Jeynigen andern „sachen die Im ezu 
sienen sachen vnd rechte dienen mogen, vorth mee so 
sal sich nymanth von vns vorbenumethen an dem andern 
irholen mit selbest gewalt sunder man sal sich an rechte 
genügen lossen Were is och sache das ymanth von vns 
vorbenümethen ader den vnsern do wydder thun wurde 
ls were ouch wie es were dar sullen wir vns alle vor- 
benumethen mit den unsern noch anruffunge vnd hey- 
schunge des uberweldigen parten noch vnsern besten 
vormogen enkegen setzen keyne gewalt effte hinder des 


12) d. i. Außenlente, folche, die dabei nicht betheiligt find. 
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rechten In dussen stehende sunder den selbwaldigen dor- 
czu dringen wo vnd welcher weise das dann behuff wird 
sien das er von sulcher selbgewalt losse vnd sich an 
rechte losse genugen, Vorthmeer ab erkeyn Jenich herre 
dis landis kegen siner vndirsossen welchen was czu sa- 
chen !?) hetthe so sal der selbige herre sich mit sienen 
vndirsossen lossen genugen In alsulchen rechte do sien 
vndirsosse mitte bewedemet ist, Vorthmee so sullen wir 
vorgeschreben alsolken kör also den cappittelen der thum 
kirchen In dissen landen geborth czu thuende, Ire heren 
vnd prelaten czu kisende nicht hindern Vorthmeer so sal 
noch disser czeith keyn herre noch ymant andris von 
vns vorbenumethen enjene krige noch orlöge machen 
bussen landis sunder rath folbort vnd wille vnser aller 
vorgenanten vnd wurde ymant von vns vorbenumethen 
boben alsolken rath willen vnd folborth erkeynen krige 
ader orloge machen, dar sulle wir andern nicht czu 
thuende haben Vorth meer wurde erkeyn herre mit ge- 
walt das land czu lieffland anfertigen dis land czu be- 
schedigen ader slosse ‚ader stethe (dorinne ynbelegen) 
wenn das vns czu wissen wird So sulle wir dorczuczihen 
ader die vnsern dorczuschicken Samentlichen dis land 
ezuwerende nach vnsern redelichen vormogen wor des 
dann dissem lande noth vnd behuff sien wird. Vorthmeer 
so sullen vns allen vorbenumethen vnd den vnsern vnsere 
redliche freyheit righte vnd privilegia vormiddelst disser 
kegenwertigen eyntracht bey fuler macht vnvorzerth vnd 
vngehindert bleyben. Alle disse vorgeschrebene sachen 
vnd artikel geloben wir alle vorgenumethe mit eyme sa- 
mentlichen rathe stethe vnd veste czuhalden czu dessen 
vorbeschreben iarn bey guten truwen vnd gelouben. Des 
czu eyner orkunde vnd eyner ganczen sicherheyth So 
haben wir alle also wir In dissem breff steen vorgerurth 
vnser Ingesigel folmechtik an dissen breffe gehangen, der 
gegeben vnd geschreben ist czu eynem gemeynen tage 


18) leg. fuchen. 
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disses landiss hir ezum Walke noch X! geborth xim* Jar 
dornoch In dem funfvnddreyssigesten Jare an sant Barba- 
ren tage der heiligen Juncfrawen. 


8. 


Jobann König’s, Vogt’s zu Narwa, Bericht an den Hoch⸗ 
meißer über das für bie Livländer unglüdlide Zreffen in Lite 
thauen. D. D. Kirchholm, Montag nad Francisci (10. Oct.) 
1435. 


(Index I. 296 Nr. 1384.) 


Mynen vnderdanigen willigen Otmodigen Gehorsam 
Juwer Hochwerdigen gnade alle wege czu vom Als 
Juwe gnade begerende is van vnsem Erwirdigen Lant- 
marschalke woe daz id irgangen is mit dem vorlusse vnd 
Nedderlage de leder gode vnbarmet gescheen is in Let- 
towen, Des hat mich vnse Erwirdige Lantmarschalk 
benolen Juwer gnaden schriuen Gnedige Her Meyster, 
id geuel sich vp eynen Dinxsdach dat wir vp breken 
tom Vilkenberge *) vnd wolden theen in dat ander 
nacht leger Dar was eine lange See Do wir qwamen 
beneuen de see, doe worde wir des eyn war dat de 
viande weren vppe ander syt de See, Doe rede wir to 
beyden syden den see beyde de viande vnd wir vnd wol- 
den de see vmb ryden vnde menden wir wolden hebben 
to hope gestreden Alsoe was doe negest des see eyn 
syffe evn Fuchtnisse dar wir nicht konden to en ouer 
komen «dder se to vns Doch soe hadde wir vnse schu- 
tzen ouer gesant vnd wolden haben daz velt ingenomen, 
Alsoe indem enkond& de Groisfurste als Switergail vnd 
vnse Meyster nicht eyns gewerden indeme soe worden 
vnse schutzen wedder ouer gedrungen, Alsoe bleue wir 
to beyden syden dem sypffen, de vpp erer syden wir upp 
vnsir syden liggen ıı nacht vnd schotten vns to sammen 


4) Billomir. 
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vnder tusschen, Alsoe wart de Groisszfurste vnd vnse 
Meyster des to Rade dat se wolden de wagen vort laten 
gaen in der nacht, als se deden eyn stunde vor dage 
vnde in der dageringe vnd wolden theen vp dat Nacht- 
leger dar se touorn gelegen hadden by den Vylkenberch, 
Also se des morgens vp treken soe sande vnse Erwer- 
dige Meyster als den Voged von Carchus den Voged 
von Wenden van sich vnd den Schaffer de solden warden 
vppe de wagen dat de nicht geschint enworden Vnd de 
Meyster vnd de Furste thogen vort vnd wolden den wa- 
gen volgen in dat Nachtleger Ok sande my de Meyster 
mit des Fursten marschalke als de Houetmann van Plow- 
skauwe vor, vnd solden dat Soe walk?) vd geuen dar 
dat Heer liggen solde, Alzo de viande dat vornemen vnd 
sagen dat wy nicht by eyn ander en weren dat wy 
soe gesplittert weren, So slogen se van achter to vnd 
slogen vnsen Vrunden vppe dat Iyeft Vnd so karden sick 
unse vrunde vmme mit den de se by sich hadden vnd werden 
sich alz se beste konden Doe vns de Tydunge qwemen 
dat vnse vrunt vaste mit en streden Also karde wir vns 
vmme mit den Jenen de wy by vns hadden Als de Voged 
van Carchwss vnd de Voged van Wenden vnd ik Er wy 
doe an vnse vrundt qwemen do weren se reyde neder getogen 
Alsoe rande wy wedder vmme to der Bruggen vnd to der 
Beke vor vntholden, dat se dar nicht ouer en qwemen, 
Dar drvngen se to vns vppe sumeliken steden vnd wol- 
den vns dar vppe den Rugge dar neder geslagen hebben 
Des worde wy eyn war vnd wy wedder vmme to en vnd 
drwngen se wedder ouer de Beke vnd slogen en dar 
vele Polen aff, ok soe vordranken er vele, Alz dat to 
was gegan, soe drungen se ok ouer eyn ander flort ouer 
de Beke vnd wolden vns vmme kreyssen, Als wy dat 
segen, dat wy an en neynen Fronlen konden hebben, went 
id als viand was vmb vnd vmb vnd wy neynen trost mer 


15) Soe Walk ift daffelbe was oben syffe, sypffe, fonft ein Siep, Lettiſch 
Walke, heißt, und bedeutet ein Waflerabzug, Heinen Bach u. dif. 
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konden hebben, soe kore wy vnse Suneste (9) als nas 
der Dyne dor de wiltnisse, dor busch dorch broeck heen 
en wech, Eyn deil in den vı dach, eyn deil in den van 
dach vp de Dune qwemen Alz dat dar dar van wedder 
qwam de Voged von Wenden vnd de Cumpthur von Du- 
nenborch de Vogedt von Raysiten, De Voged von Car- 
chus de bleyff in der wiltnisse des en konne wy nicht 
geweten, is he dot efte leuendich, efte is he gevangen 
efte geslagen, Vnd ik Voged tor Selborch in den tyden 
nd de Schaffer vnd de Cumpan van Vellyn, de Cumpan 
van Carhus, de Hws Cumpthur van Mergenborch vnd vele 
guder lude in Lyefflande vnd vele vnser Dener, de all 
wedder mit vns qwemen, We dar gevangen vnd geslagen 
is des en kan ik nicht geweten, Sus van andern saken 
md gescheften de dar in dem striden gescheen sien der 
en kan ik Juwe Erwerdikliken gnaden nicht all geschei- 
nen soe vterliken als se dar gescheen sien Juwe Hoch 
werdichliken gnade beuele ik gode dem almechtigen ge- 
sunt to langen saligen tyden. Geschreuen tom Kirchholme 
des Manendages nae Francisei to vııı vor Myddage Aumo 
ete. XXXVten. 


Bruder Johan Konigk, 
dusches Ordins to Lyffllande Voged tor Narwe. 





VI. 
MAaterialien zur Geſchichte der Stadt Fellin. 


Die erſte Erwähnung Fellin's in den Jahrbüchern der Livländi⸗ 
ihen Geſchichte findet ficy in den von Gruber edirten und Hein» 
rich dem Leiten zugefchriebenen Origines Livoniae beim Jahre 
1209, unter dem Namen Biliendi, in ber Provinz Saccala. 
Das heilige Weihnachtsfeſt diefes Jahres war vor der Thür und 
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bie Strenge des Winters nahm zu, als bei dem tritien Mond⸗ 
fchein die Nigifchen fich gefaßt machten, das Schloß Viliendi zu 
belagern. Dies geichab in den erftien Tagen des Zahres 1210, 
welches das dreizehnte Jahr des Biſchofs Albert I. war’). 

Sp fand denn ſchon vor Ankunft der Deutichen in Livland 
auf der Stelle des fpätern Nitterfchloffes Fellin eine Hauptveſte 
der heidniſchen Eſthen, melde nur allein gemeint fein Tann, 
wenn H. von Bienenftamm?) fagt: „Die Stadt Fellin, in der 
„frübeften Zeit Biliende genannt, hat einen unbefannten Urfprung, 
„und nur fo viel ift biftorifch gewiß, daß fie ſchon vor Ankunft 
„der Deutſchen bewohnt, und das neben ihr liegende Schloß 
„befeftigt geweſen it”. Er trennt aljo Schloß und Stabt beftimmt 
von einander. Anders drüdt fih H. W. Hupel?) aus: „Der 
„Erbauer ver Stadt fowohl, als des Schloffes ift unbefannt; die 
„Geſchichte lehrt, daß ſchon vor Ankunft ver Deutfchen der Ort 
„befeitigt war”, — welden Ausdrud er jedoch an einem andern 
DOrte*) vahin erweitert: „nur bezeugt die Liefländifche Gefchichte, 
„daß Schon vor Ankunft ver Deutfchen ver Ort ift bewohnt, und 
„wo nit die Stadt, doch das gleich Daneben liegende, 
„und bloß dur einen Graben abgefonderte Schloß 
„befeftigt gemwefen.” Lebteres kann wohl irre führen, und ich 
wage nicht zu fagen, was Hupel’s eigentlihe Meinung gewefen. 
Sollten etwa die Worte aus dem Berichte Heinrich des Pettend): 
„Sie nahmen SPriefter ins Schloft, die alle Häufer, das 
„Schloß, Männer und Weiber, fammt bem ganzen Vollke mit 
„Weihmwafler befprengten”, — eine Beranlaffung zu ber Trene 
nung von Schloß und Stadt geben Fünnen? Auch wird es wohl 


1) Arndt I. ©. 83. Ueber die Deranlaffung zu diefem Zuge, fo wie dem 
ausführlichen Bericht über die Belagerung und die Einnabme von Piliendi 
f. daf. ©. 68 u. 84. 

2) Geographiſche. Abriß der drei Deutfchen Oſtſeeprovinzen Rußlands. 
Riga, 18%. ©. 323. 

3) Zopograpbifhe Nachrichten von Liv: und Eitbland. Riga, 1774. BP. J. 
©. 289. 

4) Die gegenwärtige BVerfaffung der Rigiſchen und Reval'ſchen Statthalter 
haft. Niga, 1789. ©. 261. 

5) Nah Arudt’s Meberfepung I. S. 85. 
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nicht zu erweifen fein, daß die Eingeborenen, vor Ankunft der 
Deutiben, außer den fogenannten Sclöffern und Dörfern, auch 
noch Städte gehabt, wie Dr. 3. W. &. von Lure®) es von den 
DOefelern, und namentlih aus dem Berichte über bie Belagerung 
bes Schloſſes Mone, erweilen will, daß Schloß und Stabt offen- 
bar zweierlei gemwefen ſei. Ihn verleitete eine ähnliche Zufams 
ſtelung und Trennung jener Wörter, welche Heinrich der Lette 
abwechſelnd gebraucht zur Bezeichnung der bewohnten und be= 
feigten Pläge, man nenne fie nun Städte oder Schlöffer. 

Die alte Efthenburg Biliendi lag auf einer natürliden Ans 
höhe, da wo heute nocd die Ruinen des alten Nitterfchloffes ftolz 
emporragen; nicht aber auf dem Grunde der heutigen Stadt, der 
vielmehr der offene Tummelplatz der Belagerer war. Gededt 
von dem dicht unter ihr liegenden See und dem zu Anfange des 
19. Zahrhunderts noch mühlentreibenden Flüßchen Wallo⸗Oja, 
(Schmerzensfluß, weil auf der Höhe jenfeits deffelben, am Rande 
des heutigen Kirchhofs, ein Richtplatz, der Galgen ftand ?), war 
bie Veſte nur von der heutigen Stadt aus angreifbar. Darauf 
leitet auch Heinrichs des Leiten Belagerungsberiht bin. Das 
Schloßthor und jener Graben, der ausgefüllt werden mußte, 
wo fonnten fie fonft noch gelegen fein, da nur die Region ber 
ber heutigen Stabt ein mit dem Schloßplab fait gleiches Niveau 
bat? Wie ftark die Burg befeftigt gewefen, erfehen wir aus dem 
Berichte Heinrichs des Leiten. Auch Morig Brandis ®) fagt, daß 
die Ritter einen ſolchen Widerftand gefunden, wie fie ihn nicht 
sermuthet hatten. 

Herr Pauder bat ſchon in den Noten zu Branbis die aufs 
fallenden Abweichungen in den Angaben deſſelben von denen 
Heinrichs des Letten bemerft. So fcheint erfterer auch zu bes 
richten, daß, gleich bei der Uebergabe des Schloffes, viefes mit 
einer Anzahl Deutfchen Kriegsvolks wohl befegt worben; während 
Heinrih von einer binterlaffenen Beſatzung in einem umſtänd⸗ 
lihen Berichte nichts erzählt, Daß die Eſthen wenigftens noch 


6) Im Schulprogramm: Das Schloß Mone auf Defel. Riga. 1811. 
7 Bgl. au v. Bunge's Inland 1836. Sp. 528 u. 832, 
8) Andg. von Bauder, in den Monum, Livon. Bd. III, ©. 74.) 
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bis zum 3. 1218 im alleinigen Befig der Veſte verblieben, Dies 
gebt, obgleih von Heinrich nicht ausprüdiih angegeben, aus 
feinen weitern Berichten unmwiderfprechlid hervor. Die Deutfchen 
waren noch viel zu ſchwach, hatten in der Nähe noch viel zu 
thun, und, wie Heinrich) fagt, trugen die Eſthen den Hals noch 
zu Reif. Erf nad der Schlacht am 21. September 1216 zwi⸗ 
fen Sellin und Oberpablen, in welcher aud ihr Fürft und An—⸗ 
führer Lembit Wytamas fiel, und insbejondere nachdem es ge⸗ 
lungen war, den wichtigen Vergleich von 1220 von dem Dänen⸗ 
Könige Waldemar U. beftätigt zu fehen, faßte der Orben in 
Saccala und Ungannien feitern Fuß, baute Schlöffer und ber 
feftigte fie. Heinrich der Leite fagt beim J. 1220 ausbrüdlid: 
„Damals verfahben bie Brüder der Nitterfchaft aus Wenden mit 
„ihren Knechten in allen Schlöffern Unganniens und Sarcalns 
„die Advocaturen, und nahmen ben Tribut ein; dem Biſchof 
„verwahrten fie feinen Antheil, und haben alle Schlöfer erbaut; 
„machten fie fehr feft, gruben Brunnen innerhalb verfelben, und 
„fülten die Feſtungen mit Gewehr und Steinjchleudern an. Aus 
„Furcht vor den Ruſſen jagten fie auch bie Efiben in bie 
„Schlöſſer und blieben mit ihnen beifammen 1%). Alnpelke fingt: 
„Dub gaben in den Ziten die Eiften zeenden immer me, im 
„wurbe wol oder we, von allem irme gute; der criftenheit zu 
„hate ſuln fie burge buwen. Ich will in wol getrumwen, mochten 
„se is erlaſen fin, fie envurchten nicht der belle pin.“ 

Obgleich ſchon jetzt Kaufleute in Sarcala bin und ber g0- 
gen !’), fo gab es doch noch Feine Städte, fondern bie Kaufleute 
wurden mei in den Schlöſſern beberbergt, oder Tehrten bei den 
Eben ein '?)., Denn die Sclöffer und Burgen waren. noch 
nicht die fihern Schup- und Stützpunkte einer in ihrem Weiche 
bilde fich niederlaffenden Bevölkerung geworden, aus der ſpäter 
Rädtifche Communen erwachfen fonnten. Wir erwähnen hier der 
Gräueltbat am 4. Sonntage nad Epiphan. 1222 in BViliendi, 


9) Bei Arndt I. S. 104. 

10) Arndt 1. S. 176. Hiärn ed. Napiersfy in den Monum. Livon. I. 
S. 10. 

11) Arndt I. &. 176 u, 188. 

12) Htärn ©. 108. 
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woburd die Sarcalaner wieder Meifter diefer Veſte wurden 23). 
Wahrſcheinlich gehört hierher auch die ausgefchmüdte Erzählung 
von dem Velliamas und der Emma’), — Zwar wurde Biliendi 
am 1. Auguft 1222 von neuem belagert, und mußte ih am 15. 
ej. ergeben; Doch dem Orden blieb der Friede in Saccala nit 
gefihert, fo lange der tapfere Wätſchko in Dorpat herrſchte. 
deinrih der Lette jagt von ihm: „Er that den Ehriften alles ge- 
„brannte Herzeleid an, fo viel er fonnte, und war für die Sae⸗ 
„ealaner und andere angränzende Eſthen ein Fallſtrid und recht 
„ein großer Teufel.” Zu ihm hatten fich alle unruhigen Köpfe 
aus Sarcala und andern Provinzen geflüchtet, und wurden nun 
bie Berräthber der Deutſchen Ritter und Kaufleute, die Erfinder 
aller heilloien Rath⸗ und Anfchläge auf Fivland, Darum warb 
Dorpat den 15. Auguft 1223 von den Deutfchen belagert, und 
endlih nach langer tapferer Gegenwehr ber Ruſſen und Efiben 
mit Sturm genommen 12), 

Der Fall Dorpat’s erzeugte große Freude im Chriſtlichen 
Heere; größeres Schreden, Wehmuth und Furcht aber bei allen 
heivnifhen Nationen, fagt Brandis, in Uebereinftimmung mit 
heinrich dem Leiten. Nach einem vierzigjährigen Kriegsgungemach 
genob aber auch Livland nun zum erften Male wieder die 
Früchte der lange erfehnten Ruhe. Die Eſthen gingen aus ihren 
Shlöffern und bauten ihre abgebrannten Dörfer wieder auf; 
die Liven und Letten fchlüpften aus ihren Verfteden in Höhlen 
und Gebüfrhen wieder hervor, darin fie ſich verborgen gehalten. 
Jeder kehrte in fein Dorf zu feinen Aedern, pflügte und fäete in 
größter Sicherheit, und wurde feines Feldes und feiner Arbeit 
wieder frob. — Der Orden war jet darauf bedacht, die ihm 
fugefallene Provinz Saccala beffer einzurichten. Man fing an, 
das Schloß Viliendi beſſer zu befeftigen, ſetzte Priefter bei den 
Kirchen ein, und verfah fie mit zureichenden Einkünften an Ges 


13) Arndt I. S. 181—186. Hiärn ©. 101. Kelch S. 66. 
14) Bei Brandis ©. 95 fg. md Nyeuftädt, ed. Tielemann S. 22. 


15) Arndt I. ©. 193 fg. Hiärn S. 104 fg. Kelch S. 67 fa. Bran—⸗ 
die S. 83, 86, 04 -102. Karamfin Bd. 1. ©. 159, 
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treide und Ländereien. Bon den Efihen wurde der Zehnte er- 
boben ?°). 

Dem Obigen zufolge ift es nun ſehr wahrſcheinlich, daß 
fon 1224, zur gänzlichen Verzweiflung ber Eben, Biliendi 
eines der ſtärkſten Ordensſchlöſſer in Livland geweſen M. Arndt 
giebt in ſeiner Chronik, und zwar in der 4. Tabelle der Städte, 
Feſtungen, Schlöſſer u. ſ. w., an, daß Volquin 1224 Bellin er⸗ 
baut habe. Die Neberfchrift der Tabelle macht es aber ungewiß, 
ob er darunter die Stadt oder das Schloß Fellin oder beide zu= 
gleich verftanden willen will. Daß ſchon vor 1224 wandernde 
Kaufleute durch Saccala zogen, ja einige fogar auf dem Schloſſe 
Biliendi anfälfig geweſen zu fein ſcheinen, it oben erwähnt wor« 
den. Durch die neue Befeftigung der Burg war jept eine noth= 
wendige Bedingung zur Anfiedelung der in ihrem Weichbilde ſich 
niederlaflenden Bevölferung erfüllt, da fie durd die Burg fich 
gehörig gefchügt und geſichert ſah. Hierzu Fam nad langer 
Hemmung bürgerlichen Verkehrs ein allgemeiner Friede, ber 
nothwendig jegliches bürgerliche Leben in raſcheren Pulſen bes 
wegen mußte. Es ift mehr als wahrſcheinlich, daB, obgleich 
Volquin bei der neuen Befeftigung der Burg vielleicht noch nicht 
die zukünftige Stadt im Auge baben Fonnte, doch faſt gleichzeitig 
einzelne Anfiedler Handels und Gewerkitandes ſich einfanden, 
und den Grund zu der Ordens⸗Stadt legten %). Wie früh aber 


16) Arndt I. S. 201. Zu bemerken ift die abweichende Angabe des Braun» 
dis ©. 104: „Bald darauf (mach der Eritürmung Dorpat’s) zog ber 
„Meiter Volquin mit feinen Ritter: Brüdern, Adel umd vielen Liefl. Chri— 
„sten in die Gegend Saccalen, eroberte Vellin von den Eſthen wieder, und 
„befeitigte es nach dem Beſten, legte auch eine ziemliche Befapung darein, 
„und ftiftete daberum etliche Kirchen und Glaufen, die er mit Prieſtern 
„und Dienern verforgte." Wohl nur ein DVerfehen iſt es, wenn in ber 
Note 9 zu Brandis S. 8 es heißt, daß Viliendi, nachdem ed 1222 noch— 
mals eingenommen, das Jahr darauf nach heftigem Kampfe eingeäfchert 
worden. Das Eitat aus Heinrich dem Ketten S. 196 bezieht fih auf die 
Einäfherung Dorpat’s. 

17) v. Bunge's Inland. 1840. No. 33 Sp. 515. 

18) Bol. A. v. Löwis Abhandlung aus den Mittbeilungen aus dem Gebiete 
der Geſchichte Liv-, Eſth- und Curlands. Riga und Leipzig. 1837. 
Bd. I. Hit. 2. S. 254 und 289 fg. 
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biefe erfte Anfievelung zu einer ftäbtifchen Gemeinde und Vers 
faflung gelangte, welches die Grundlagen derfelben waren, und 
unter weldhen innern und äußern Verhältniſſen, Umftänden und 
Beranlaflungen fie ſich entwidelte und fortbilvete, das hat keine Ges 
ſchichte aufgezeichnet, und ihre Denkmäler bat die Zeit vernichtet. 
Sp viel ift aber gewiß, daß es vornämlich die milden, günftigen 
Grfinnungen des für das Aufblühen feiner Städte beforgten 
Ordens, feltener wohl die demfelben geleiteten Dienfte oder 
Geldmittel der nicht reichen Gemeinde waren, durch welche fie zu 
Breibeiten und Rechten gelangte, in deren Genuß mir fie zwei 
Jahrhunderte fpäter finden. Denn daß man gewille Vorrechte 
und Breiheiten, befonders der eigenen Gerichtsbarkeit und uns 
wandelbaren Nießbrauchs ftäbtifcher Territorien, als zur Blüte 
Rödtiichen Wohlſeins nothwendig erachtete, und daß der Orden 
feinen Städten dergleichen ertheilte, um zahlreiche Bewohner und 
befonders wohlhabende Kaufleute zur Anftevelung zu bewegen: 
war in diefen frühern Zeiten gewöhnlich und nothwendig, und 
bier befonders wohl auch eine natürliche Folge des Hinblicks 
auf das in feiner ftädtifchen Verfaſſung vorgeichrittene Riga. 
Aber der vornehmſte und kräftigſte Hebel fädtifcher Betriebfams- 
keit und Wobhlftandes war und blieb auch bier der Handel, ber 
befonders feit ter 1241 von Hamburg und Lübeck aus gegrüns 
deien Handels: Danfa, und der Errichtung des Hanfiihen Com⸗ 
ploirs in Nomgorod, 1276, für die Livländiſchen Städte von den 
erfprießlichiten Folgen war. Doc war für Sellin, vermöge feiner 
Lage an der Waſſerſtraße zwifchen Dorpat und Pernau, der 
Handel, wie noch jeßt, von dem der gedachten Städte ab» 
Yängig. 

In welchem Jahre die Stadt Fellin zu ihren erften Stadt» 
teten gelangte, und worin fie urfprünglich beftanten, fann aus 
Mangel an Urkunden nicht gefagt werden; doch ift es mwahr« 
ſcheinlich, daß dies fpäteftens in ber zweiten Hälfte des 13, 
Jahrhunderts gefhab. Aus diefer Zeit ftammen die meiften 
älteten Privilegien der Livländifchen Städte. So iſt 3. B. das 
Privilegium der Stadt Pernau, damals Embed genannt, von 
dem Ordensmeifter Konrad von Mandern am 5. April 1265 zu 
dellin unterzeichnet. Die Stadt Hapfal erhielt ihr Recht 1294 
von dem Bilhof Jacob von Defel, wie Arndt es ans 

v. Bunge's Archiv. I. 9 
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giebt '%). In Bezug auf Fellin find wir auf einzelne, abgeriffene 
Berichte beichränft, aus denen das frühe Vorhandenſein biefer 
Stadt hervorzugehen ſcheint. 

Bor der Bereinigung des Livländiſchen Ordens der Schwerk⸗ 
brüder mit dem Deutſchen Nitterorden in Preußen, den 14. Mai 
1237, war die Stadt Fellin höchftens in ihrem Eniſtehen. Erf 
durch die Einführung der Deutfchen Ordenseinrichtung in Livlaud 
erhielten auch die Heinen Vorburgen ein befferes Gedeihen, und 
wuchſen allmälig zu Heinen Landſtädten heran. Balb nah dem 
glorreichen Kampfe des Fürften Alerander Jaroslawitſch von 
Nowgorod gegen die Schweden an der Newa, den 15. Zuli 
1240, welder ihm ven ebrenden Beinamen Newskij erwarb, 
brachten, nach Karamfin?®), die Deutichen in Obenpäh, Dorpat 
und Fellin ein Heer zufammen, und befepten Joborsk und Pffom. 
Ich führe diefe Begebenbeit an, weil ich vermuthe, daß ſchon 
damals die Bürger der Stadt Sellin dem Orden folgbaftig ge— 
wefen. Aus demſelben Grunde erwähne ich der Gefandtichaft 
von Riga, Fellin und Dorpat an die Nomgoroder im 9. 1267, 
als dieſe gegen die Dänen in Eſthland fi rüſteten?). Die legte 
ausgezeichnete Waffenthat des tapfern Dommont, Fürſten von 
Pſtow, ruft zum Ende des 13. Sahrbunderts nochmals das Da- 
fein Sellin’s in Erinnerung. Die Livländiſchen Ritter belagerten 
1299 unerwartet Pffow. Fürſt Dowmont, ſchon ein Greis, führte 
feine Heine Schaar gegen den Feind, lieferte ihm an den Ufern 
der Welifaja eine Schlacht, trieb ihn in ven Fluß, und fandte, 
nachdem er eine große Menge Waffen erbeutet, die gefange- 
nen Bürger der Efibnifhen Stadt Fellin zu dem 
Großfürſten 2). 

Um dieſe Zeit nennt die Geſchichte ala Beſitzer und Ober⸗ 





19) Gelehrte Beiträge zu den Rigiſchen Anzeigen. 1765. S. 161-168, 
mobel aber zu vergleichen Gadebufch’s Livländiſchen Jahtbb. 1. 1. ©. 
337 Anmerf. h. (S. auch oben ©. 8.) 

2) B. 4. ©. 2. 

21) Bgl. Karamſin Bd. 4. ©. 83 fg. Gadebuſch's Livl. Jahrb. I. 

... 16. 286 fg. 

22) Karamfin Br. 4. ©. 135. Die Livländifhen Geſchichtſchreiher kr: 
erwähnen von diefer für die Kivländer fo unglücklichen Schlacht nichts. 
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berrn des Schloffes und der Stadt Fellin den Eomthur Wilhelm 
von Schauerburg, der feiner Tapferkeit wegen auf dem 1281 au 
Sellin gehaltenen Landtage zum Ordens meiſter erwählt ward. 
Ohne Zweifel war damals die Stadt Sellin mit Mauern und 
Gräben ſchon befeftigt und zählte mebrentheils Reinerne Häufer, 
Ward doc 1295 das Hakelwerk von Neupernau von dem Liv⸗ 
ländiſchen Orden mit einer Mauer verſehen FA 

Im 3. 1341 warb Burchard von Dreplewen Ordensmeiſter 
in Pivland, und Goswin von Herile war Eomthur zu Sellin. 
Keldy ?*) entwirft ein fehr lachendes Bild jener Zeiten. Er fagt: 
„Allenthalben blühete jetzt in Livland ein erwünfchter Sriede, und 
„Die Deutichen ließen fi haufenweiſe im Lande nieder, durch 
„Dandel und Wandel See⸗ und Landſtädte gewaltig emporbrin- 
„gend. Mit Wahrheit fonnte man damals von Pipland fügen: 
„es ſei der Himmel bes Adels, das Paradies der Geiſtlichen, 
„die Goldgrube der Fremdlinge,“ — leider fügt er hinzu: „auch 
„die Hölle der Bauern. Denn wie groß der Deutſchen Glüchſelig⸗ 
„seit in allen Ständen, fo groß und noch viel größer war das 
„Elend des armen Bauervolfes; fo daß der befannte Geſchicht⸗ 
„ſchreiber Cranz ſagt: Unfere Hunde, in Wahrheit, wurden beſſer 
„gehalten, als dieſe elenden Leute; fo jämmerlich und geſtreng 
„Bing es mit ihrer Dienſtbarkeit zu.” — Aber die Geſchichte non 
den lebendigen Gebühren, welde dem Eomthur zu Fellin am 
Et. Ihomasabend 1345 zugedacht waren, lebt noch im Gedächt⸗ 
niß der Eſthen fort, ſo wie die zur büßenden Erinnerung den 
Zolföpfen auferlegte, jept zur Sitte gewordene blaue, bei den 
Nachkommen der Erfiochenen aber rothe Einfaffung ihrer Klei⸗ 
bung. — Erwägt man num noch, daß der Diftrict von Saccala 
die erfle, vornehmſte und zeichite Livländiſche Ordens romthure 





3) Gadebuſch, Livl. Jahrbb. I.I. S. 380, bemerkt, daß man ſchon zu den 
Zeiten des Meiſters Conrad I. (von Mandern) an die Befeſtigung Pers 
nan's gedacht. Die Stadt war vielleicht nit im Stande, aus den ihr 
dazu angewiejenen Einkünften Solches zu bewerkitelligen; alſo ‚mußte der 
Orden, welcher auf die Unterwerfung der Biſchdfe dachte, jept es felbit 
tm. Hiärn ©. 19), 


4 it S. 115. 
) Ehren g* 
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war 23), die um biefe Zeit fhon fo manden Orbensmeifter in 
der Reihe ihrer Gebietiger zählte; fo iſt es wohl nicht anders 
möglih, als daß auch die Stadt Fellin jetzt, in der Mitte des 
14. Sahrhunderts, den Gipfel ihres Glückes und Wohlſtandes 
erreicht hatte. Um fo auffallender ift es aber, daß in den ſchrift⸗ 
lichen Dentmälern der Handelsverhältniffe der Livländiſchen 
Städte aus Diefer und der fpätern Zeit nirgends der GStabt 
Sellin eine Erwähnung geſchieht. Es treten um die Mitte des 
14. Jahrhunderts in den Öffentlichen Verhandlungen und Ange 
legenheiten der Hanfa die Städte Riga, Dorpat, Pernau, Wols 
mar und Walf (auch Podell genannt, einmal auch Podell auf 
dem Walde) öfters und namentlih auf. Nach Gadebuſch's Livl. 
Jahrbb. fertigte die Deutfhe Hanfa 1386 eine Botichaft nach 
Nowgorod ab, ihrer Freiheiten halber, in dazu geworbener Vers 
anlaffung, mit der Anfrage: ob man mit den Ruſſen nirgend 
anders als zu Dorpat hanteln könne, wenn die bisherigen Frei- 
beiten nicht fortbefteben folten. Hierauf folgte bis in die erfte 
Hälfte des 15. Jahrhunderts eine lange Reihe von ZTagefahrten 
und Hanfatagen zu Lübeck, Nowgorod, Riga, Dorpat, Pernau, 
Wolmar und Wall. Nachrichten von Zagefahrten in Sellin habe 
ich nirgends gefunden. Es ſcheint alfo, daß Fellin an ben Vers 
bandlungen auf denfelben feinen Antheil genommen, und baber 
eine untergeordnete Stellung nicht bloß zu Riga, Dorpat und 
Pernau, fondern auch zu Wolmar und Walf eingenommen babe. 
Mas mochte wohl legtgenannten Orten biefen Vorzug verfchafft 
baben? Da jene Zagefahrten wahrſcheinlich Nowgorod'ſche Hans 
delöfragen zu ihrem Hauptgegenftande hatten, fo konnte wohl bie 
bequemere Lage es fein, welche Wolmar, Walf und den ans 
dern Orten zu den ZTagefahrten den Vorzug gab. Aber der 
in Rede ftebende Umftand kann eben fo fehr in der Stellung der 
Stadt Felin zu dem Orden feinen Grund haben, in welchem 
Falle er no von einem befondern Intereſſe wäre. 

Die Geſchichte Felin’s hellt fi erft auf, als es am 1. März 
1481 zum erftienmale von den Nuffen genommen ward, nachdem 


25) Der Livländifhe Komthnr von Fellin und der Eurländifche von Goldingen 
galten vor allen übrigen. Bergmann's Magaz. f. Rußl. Geld. I. 
©. 17, nebit den Eitaten. 
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der Orbensmeifter Bernhard von der Borg den Tag zubor bie 
Stadt verlaffen hatte?%). Kelh?7) erzählt, daß die Rufen 1481 
aufs neue in Pivland einfielen, und ohne Wiverftand Sellin und 
Zarwaft, nebft vielen Kirchen, Höfen und Dörfern einälcherten. 
In dem Brande gingen mit dem Rathsarchiv aud die Priviles 
gien der Stadt verloren, und wurden am Mittwoch nad Bars 
tbolomäi, den 28. Auguft, 1481 von dem Ordenemeiſter Berns 
bard von der Borg zu Wenden erneuert. Die Originalurfunde 
auf Pergament, davon das in einer Kapſel befindlich gemefene Eies 
gel abgeriffen und verloren ift, befindet fi in der Brieflade ber 
Stadt Fellin. Dies Document ift nebit der Bauerfprade das 
einzige, weldyes uns über die Verhältniffe der Stadt Fellin zur 
Zeit der Ordensherrfchaft eine Nachricht giebt. Es lautet alfo: 

„Wie Broder Berendt van der Bord, Meifter to Piffland 
Dwiſſches Ordens, befennen vnnd betugen apenbar yn deſßem 
engem apenen breue, dat vor vns ſyn geweßen ethßwelle van 
dem Rade vnßer Stadt Bellyn, vnnd bebben uns gebeden, vmme 
ere priuilegia webder to vornyende vpp dat Rigefiche recht, vnnd 
ere veltbmerde, de Be touoren gehat hebben vnnd vormiddelft den 
fnoden affgefneten Rufen vorbranth vnnd vorfomen ſynth. So 
bebbe wie, myt rade vnnd vulborth vnßer Erfamen Medegebediger, 
vmme erer ynniger bede willen, enn ere priuilegie vornyeth vnnd 
gegeuen, vnnd vorlenen en pn crafft duſſes breues tho ewighen 
tiven dat Rigefihe recht van worden to worden, alfe bat bes 
freuen 98, vnnd vorlathen den vorfall des Brofes dem fuluen 
Nabe vnnd borgheren, de Helffte des vorfalles folen Ge Feren pn 
erer Stadt müren vnnd nutheith. Vorth mwille wie, offt dar Ses 
manth vorftorue arffloß offte fon gudt vorlepe, bat follen de 
fuluen borgber Halff hebben vnde de ander belfte fall hebben de 
Hwßkompthur, vnnd dat follen de fuluen borgbere feren yn des 
fades müren. Vorth ßo wille wie, offte dar Jemanth brochhaftich 
worde van vnßes ſlothes gefinde pn der Stadt vnnd yn dem 
patküll offte yn eren termynen, ben fall men richten na Rige— 
fihem rechte, vthgenamen geiftlife perfonen. Ock wille wie, dat 


26) Raramfin Bd. 6. ©. 138. 
27) Chronik S. 146. 
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Be follen blinen bie erer olden buerfprafe, dat bar nemanth 
bruwe vnnd bade, funder dat fall eyn recht dwiſſche ſyn, eyn 
man offte eyn wyff, vnnd ghene loße beruchtede wyue ſollen 
bruwen. Vorth ho gheue wie der ſuluen Stadt de Acker, de dar 
liggen tor vorderen hanth na dem molen weghe vnnd te ader 
na ber langhenn bruggen vpp beiden ſyden; bfunder dar ſynth 
dree vrye ſtucke Hnne, de twe finde boren dem billigen Crütcze 
vnnd follen dar emwichlifen by bliuen. Ock gheue wie der fuluen 
Stadt vrye viſſcherie yn der vellynſſchen Szee van erer ſchedinghe 
an ende langhes erem lande myt ftaffmaden alleyne an eyneme 
oneren?®) na older gewanbeit, ßo fe touorn hadden. Vorth Bo 
gheue wie vnßen borgheren na Mattenper van des Stabes Tops 
pel bu den ſwyn Dyck dat lanth vnnd velthmercke betb an ben 
wech tor vorderen banth, alße men ryth na Mattenper, wenth an 
eyn ſteynen crüfrze, bar vorth de olde marde enthlanges van 
erüßen vnnd fieynen wenthe vppe den Koppeſſchen wech, vorthan 
van dem koppeſſchen weghe vpp eyn ſypp na Notters weghe, dat 
vorth ſtreckende na dem broke wenthe yn de Kaneierwe, vorth 
dorch dat ſypp dor de Kaneierwe wenthe an de brugghen, alße 
men ryth na dem ſpittall, vorth dat ſypp enthlanges achter ber 
koppell wenthe to enem ſteyne, van dem ſteyne vorth vpp tho 
ghande wenthe tho eynem ſype, dar ock eyn ſteyn licht, beth vnder 
ben olden ſpittaell, vorih auer den Muſteuerſſchen wech van erutzen 
to Crutzen wenthe vpp eynen ſteyn, de dar licht an Schuwenich⸗ 
teset) ſchedinghe, van der ſchedingbe uorth wenth an eyn Crutze, 
vorih Yan den Crutze wenth vpp ten Parſſchen wech, auer den 
wech vorth beth an eyn trutze, ſtreckend wenthe an bes marſchal⸗ 
kes ſchedinge, vorthan van des marſchalkes ſchedinge wenthe vpp 
eynen grothen Sten, van dem ſteyne ſtreckende an eyn ſypp beth 
langes des marſchalkes Hoyſlach, van dem Hoyſlage vorth auer 
an des marſchalkes koppell, van der koppell auer dat grothe rum 
wenthe m den Swyn Did, Vorth ßo gbeue wie dem fuluen 
Nade vnnd borgbern na Spentaill, alfe enn dat od touorn 
gheurn mas vnnd van vldinghes en becrußigeth vnnd befuleth 


28) oder omeren, d. i. Ufern. 
29) Offenbar ein Nomen proprium. 
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ps, van bem fiegne an, de bar licht an der ſchedinghe tho Ißen⸗ 
tal wenthe vppe de molenfluße, vortb van der molen fluße wenthe 
an tes marfchalfes ſchedinghe. Ock Ho gheue wie ben fuluen 
borgherenn, de yn duſßen vorgejchreuen Terminen Aderen vnnd 
Beigen, dat de follen der Stadt den tegheden gheuen, vnde de 
breue, te egwelfe vorworuen hebben van feligen meifter Wolts 
hwßen wenthe an dufße tyth, de fon wo Ge fon, de ßodane breue 
ya diſßem vorgefchreuen termyne weßende hebben, legghe wie 
machtloeß vnnd folth nicht geholdenn werben, Befunder dijth 
fegenwerbige priuilegium fall bie macht bliuen vnnd gebolden 
werden. DE ßo gheue wie den vorgefchreuen tegeten vnßer 
Stadt vry tho ewigen tiven. Idoch Fo wille wie, dat de vor—⸗ 
genanthe borgher follen vlithlifen bat ghouet vnnd vorfal ßo 
vorſteyth follen anferen yn den nueth der muren. Vorth gheue 
wie den fuluen borgheren dat Hydden brod, ale enn bat touo⸗ 
sen gegeuen was vnnd beerutzkuſſeth vnnd betefenty was vnnd 
noch 98 vry vnnd vredeſamichliken. Vurder ßo gheue wie enn 
ben Haghen, de dar licht by dem Swyn Dyde, de en touorn od 
gegeuen was. Ock fo gheue wie den fuluigen borgberen vrye 
Holtinghe vnnd vrye Ingrafinghe, vrve vedriffte myt den van 
Auwes vnnd Vyrrites, vnnd vrye Holtinghe myt den van Kar⸗ 
wall, alße ße dat van oldinghes gehat hebben. Vorth ßo willen 
wie, dat de ſulue borghere ſollen uns vnnd vnßem orden volch⸗ 
bafitich fon, wor vnßem orden des van noden ys vnnd werth- 
Alle duſſe puncte vnnd ſtucke to hebben, to gebruken vnnd to 
holven, alße de van oldinghes gehath vnnd gebruketh ſyn, vor⸗ 
than to ewigen tyden. Des tor orkunde vnnd tuchnifße der war⸗ 
heyt hebben wie vnße Ingeſegell vnden an duſßen breff lathen 
hanghen, de gegeuen vnnd geſchreuen is to Wenden, am midt⸗ 
weten na Bartholomei, Sn den Jaren na Criſti geborth Duſent⸗ 
uerbunderth und darna im Eynundetachtentigeſten.“ 

Auf dem Landtage zu Felin, am Dienftage nad Matthäi 
Apofoli 1510, wurden die Privilegien der Stadt von Wolter 
son Plettenberg im Allgemeinen beftätigt. Die Originalurfunde 
auf Pergament bat fidy in der Brieflade erhalten; eben fo zwei 
andere Urfunden von demfelben Orbensmeifter, von denen bie 
eine, ausgeftellt zu Wolmar nad Mariä Reinigung 1533, ber 
Stadt Fellin ein Stüd Landes im Dorfe Perkull CParrifa) 
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Behufs einer Ziegelbrennerei mit allerlei Zubehör, zum Nuten 
der Stadt-Kirchen, Häufer und Mauern, verleibet; die andere 
aber, ausgeftellt zu Wolmar, den 2. Februar 1533, die Burfprafe 
der Stadt Fellin enthält, welche von Wort zu Wort alfo lautet: 


„Wye Wollther vonn Plettennbergf, Meifter Duitz— 
fhes Ordenns tho Lyfflande, Doenn kunt, Bokennen vnnd 
betuigen inn vnndt mit diſſem vnſerem apenen verſiegelden Brieue 
vor vyedermenniglich, Dat wie vpp vnderdenig dennſtlich annſokenn 
vnnd bittenn derer Erſamenn vnnd wiſenn vnſer leuenn getru— 
wenn Borgermeiſtere vnnd Radtmanne vnnſer vnnd vnſers Or⸗ 
denns Stat Vellin, tho Nutte, gedye vnnd erholdunge guider 
policie vnnd Regimenntes derſulluigenn vnnd alle ehrer Inwö— 
nere, mit Rade, willenn vnnd vulbordt vnſer werdigenn Mede—⸗ 
gebedigere, Alle vnnd Idere gemelter Stat rechte Priuilegia, 
Olde gebruickliche vnnd wilkorlicke Statuta vnnde geſette, welker 
de Bwrſprake genennet, Szo den Innwönernn darſulues vonn 
vnns vnndt vnnſerrn vorfarnn, milder vnnd loffliker gedechtniſſe, 
vorhenne genedigklich gegeuenn, togelatenn vnnd gegunt, Roche 
malls biermit Inn krafft deſſes breues gunnen, tolatenn, Ratiſi—⸗ 
ceren, Confirmern, bofeſtigenn, boſtedigenn, Nwuvnnd tokunftiglich 
ſtede, vaſt vnnd vnuorbrocklich to holdenn Ernſtlich befolenn vnnd 
geboden, Od denn Innhnlt gemelter Bwrſprake bier vann wor⸗ 
denn tho worden wo volgende Inſereren vnnd vorlyvenn 

Erſtlich willen wie Ernnſtlich gehat vnnd geholdenn 
hebben, yederman eynen houeſchen Munt hebbe, vpp heren vnnd 
forſten, Ridder vnnd Knechte, frowenn vnnd pungfrowen, vpp 
dat ſin budell edder Rugge des nicht entgellde. Item Nemannt 
ſall borger Neringe doen, edt enſie, dat he de Borgeſchopp ge— 
wonnen hebbe, bie Drenn marcken. Item Nemannt ſall backenn 
vnnd Bruwen, he fie dann vonn beydenn parttenn vnberuchtiget, 
vnnd yo erer eynn thom wenigſtenn ein duitzſche vndt von duitz⸗ 
ſchen luidenn gebornn, bie verboringe des bers vnnd dree Marck 
bröcke. Item nemant ſall hier kopſchlagen, he ſie dann borger 
edder hebbe borger geldt, bie dreenn Marckenn. Item de werdt 
ſall denn gaſt warnenn, bie teynn Marckenn. Item gein loeſs 
geſell ſall kopenn kornn, hoppen edder honnich, bie dreen Mars 
denn vnnd verboringe des guides. Item Nemannt fall dem ans 
dern vorkoepp doenn, bie dreenn Marckenn. Item ſo ſall hierr 
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gein gaft mit gafte Foepfchlagenn, befonnber bie Taftenn edder hal⸗ 
nenn leftenn, bie fcheppunden edder baluenn, bie drenn mardenn. 
DE fall nemannt denn borfopperen leinenn befiemer, edder löpe, 
od geine kiſten edder Faftenn, huſenn edder berbergenn, denn 
borgerm tho vorfanngk, bie dreenn Mardenn, fo vakenn bat ges 
ſchuit. Item eynn Itzlich borger fall fehenn, wenn be berberget, vp 
bat De werdt des gaftes nicht entgellde. Item eynn jtzlich fall 
hebben rechuertige wichterr vnnd mathe, der dar anders darouer 
beſchlagenn werdt, fall fines brofes nicht wettenn. Item mwerbt 
fale, dat Jemannt ethwas funde vnnd nicht Apennbarde, denn 
fuüftenn fall menn holdenn vnnd Rekenenn vor enenn deff. 
Item Nemannt fall Fopenn geftollen guidt, wehme ſodanns 
Auerbracht wert, fa vor enenn deff geholdenn werdenn. Item 
gein Mann edder wyff fall enenn anternn fine bodenn ennth⸗ 
fpanenn, huiſenn edder berbergenn, bie dreenn Mardenn. Item 
meme de Voigt Bodenn fendet, de fall famen, bie einem ferdinge 
bröfe. Stem off ehmannt enenn deeff Inn finem gardenn funde, 
bar mad be mete varenn, wue he will, dar fall forder gein Recht 
ouer gaenn. tem weld borger ynn der Stades Marde Aderenn 
will, de fall idt des Stades femmerer vorwitliden vnnd fall der 
Stat denn tegedenn daruan geuenn. tem Nemant fall fchnöuige 
edder fchorffede perde Inn te foppel driuen, edder perde, de 
achter befchlagen fon, bie drenn Marken bröfe. Item 
Nemant fall Offen in be koppel driuenn, edder denn thuenn 
thobrefenn, bie dreenn Mardenn. Item Nemannt fall binnen 
Bellin fin Erue verfopenn, Sunder eth fall dem Radt erftenn vp⸗ 
gebodenn mwerdenn. tem gein mann fall dem anndernn finenn 
thuenn errntbforen, bie dreenn Mardenn. Stem nemannt fall Aſſ 
edder verftoruenn baue Inn des ſtades grauenn bringen, edder 
spp be firatenn werpenn, Sunder menn fall idt begrauenn, ebber 
verr genoch vonn der fat vorenn. Od fall eynn Jolich finenn 
Mefs edder grwſs vörenn bie denn Mellenberch, edder tegenn 
Sunte Annthonius, tuffchenn beyde wege, bie einem ferdinge 
brofe. Stem yedermann fall vor finenn buifs Negenn boldenn, 
vmb fures mwillenn, wanner denn Borgernn werdt thogeſecht, bie 
enem Ferdinge. DE fal Nemannt vobbelenn bie bofchedenenn 
bröfe, be Gaſt 1 ferdind, be werth dree marde. Item de verſche 
sifche fall men vppth Mardte bringenn, vnnd nicht bemelid Inn 
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bußen verfopenn, bie drenn Mardenn. Stem alle koppmannſchopp 
fall menn lathenn kamenn vpp dat Markte, vnnd Nemannt tho 
lettenn vpp denn firatenn, bie drenn Mardenn. Od fall nemannde 
Toppfchlagenn buthenn der flott, denn borgernn tho vorfannge, 
Sunder men fall alle geborlide ware vpth Mardte lathenn ko⸗ 
menn, bie ſes Mardenn brofe. Stem Nemannt fall vonn buthenn 
frombte geldt Innemen, denn borgerun tho vorfannge vnnd dem 
frombdenn thom beftenn, bie dreen Mardenn, Item eynn yeder 
fall hebbenn harniſche vnnd were Inn finem buife, nha vermoge 
vnnd macht finer guidere, bie dreenn Mardenn. Od ſall eynn 
geder hebbenn fpenne vnnd Röpe, od fuerbafenn Inn ſinenn 
huiſse, na erkenntlichheit ſines guides. Item off yenich kyeff edder 
ſchlachtinge geſchege vor Jemanndes huiſs edder woningenn, Idt 
fie vonn duitzſchenn edder vnndutzſchenn, ſall yedermann bewerenn 
vnd beſturen, nha macht vnnd Mogennheit. Item pedermann ſall 
Backenn vnnd Brwenn geborlicker wyße, bie dreenn Mardenn. 
Item gheyn Mann fall Riggenn edder ſtouenn buwenn, bar 
thouornn geine Riggenn edder ſtouenn geweſenn ſin, bie dreenn 
marckenn. Ock ſall Nemannt dem Anndernn tho Na buwenn, bie 
drenn marckenn. Item Nemannt ſall de Stat Murenn bebuwenn 
mit ſtallingenn edder woningen, och mit Tünenn, ſunder de Muren 
ſallen frig ſin. Ock ſall Nemannt profate buwenn, bie de ſtrate 
edder Inn enes anndernn Mannes hoffte. Innſunderheitt will 
wie geſatt hebbenn, de weggebeckers thom Mynſten denn wegge 
baden ſollenn vpp verteynn lodt, bie verboringe des Brodes, 
vnnd dree marck Brole. Darmit nhu deſſe bauenn beſchreuenn 
Bwrſprake vnnd geſette Inn allenn ehrenn Clauſulenn vnnd 
Artidelnn vonn allen vpberörter vnnſer vnnd vnnſers Orbenns 
ſtat Vellin borgernn vnnd Innwonernn deſte vaſter vnnd beftenn- 
diglicher tho Ewigenn tidenn geholdenn, hebbenn wie Wolther, 
Meiſter vorgemeltt, tho Vrkundt, boueſtigunge vnndt tuichniſſe 
der Warheitt, vnnſer Inngeſiegell vnndenn ann deſſenn breff 
withlich lathenn hanngenn, De gegeuenn vnnd geſchreuenn is tho 
Wollmar, des Anndern dages des Monats Februarij, Nah Chriſti 
vnnſes leuenn hernn gebordt Duſennt viffhundert vnnd darna 
Inn dem Dre vnnde dertigeſten vare.“ 

Der Zar Iwan Waſſiljewitſch der Schreckliche ſandie 1560 
ein großes Heer nad Livland, unter den vornehmſten Wojewo⸗ 
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den, den Fürften J. Mſtiſlawoly, Peter Schuiffy und Anbrei 
Kurbfty, um auf jeden Fall Fellin, den Hauptvertheidigungsplag 
Livlands, zu erobern. Etwa im Mai diefes Jahres war Kurbify 
in befonderer Aufforderung bes Zaren nach Dorpat gekommen, 
und erwartete die übrigen Feldherren mit ihren Deeresabtheis 
lungen. Bevor dieſe anfamen, zog Kurbſty mit etwa 2000 
Mann gegen Fellin und ließ von einem Regiment Tataren die 
Borftädte abbrennen. Fürftenberg, der nur einen Heinen Haufen 
Feinde vor fi zu ſehen glaubte, zog felbft mit allen Leuten, die 
in der Stadt waren, zum Kampfe hinaus, fiel aber in den Hinz 
terbalt der Nuffiihen Hauptmadt, fo daß er felbft Kaum durch 
bie Flucht ſich rettete. 

Endlich lamen auch die übrigen Ruſſiſchen Feldherrn mit 
dem Hauptheere in Dorpat an, und zogen langſam längs den 
Ufern des Embade bin, das ſchwere Geſchütz zu Waſſer ven 
Embah hinauf umd auf dem Wirzjerm bis zwei Melien vor 
Sellin führend, wo ausgefchifft wurde. Der Wojewode Fürft 
Barbafchin aber eilte mit 12,000 Mann leichter Reiterei voraus, 
ben Weg zum Meere zu befeßen; benn es ging das Gerlicht, 
Bürftenberg wolle feine großen Kartaunen und anderes ſchwere 
Geſchütz, nebft feinen Schätzeen, der Sicherheit wegen, nad dem 
Schloſſe Hapfal abfertigen. Ungefähr 5 Werft vor Ermis, ale 
Barbaſchin in der beißen Mittagsftunte raftete, warb er bon 
500 Deutſchen Reitern und eben fo viel Fußvolk, unter Anfühs 
rung des tapfern Landmarſchalls Philipp Schall von Bell, ans 
gegriffen. Die Deutfhen erlitten eine entfeplidhe Niederlage. 
Sie wurden von der Uebermacht des Feindes, deſſen Stärke fie 
nicht Fannten, umgangen, und faft bis auf den letzten Mann aufs 
gerieben. Der Lantmarfhall mit 11 Eomthuren und 120 Rittern 
wurben gefangen vor Fellin gebracht. 

Mittlerweile war nun auch die feindliche Hauptmacht am 
Marien-Magdalenentag, den 22. Zuli, vor Felin angelangt. Der 
Feind warf Schanzen auf, und befhoß die Stadt aus ſchwerem Ge⸗ 
Hip. Kurbſky fagt in feinen Memoiren ?%): „Als wir die Mauern 
„der Stadt bereits zertrümmert hatten, widerftanden ung die Deut: 
‚Sen dennoch Fräftig; da befchoffen wir in der Nacht die Stadt 


30) Mittbeilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Lin-, Ehſt- und Eurlande, 
3.1. Heft J. S. 12%. 
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„mit feurigen Kugeln, und eine Kugel traf gerate den Knopf, 
„der auf dem Thurme der Hauptlirdhe war; andere Kugeln fielen 
„an andere Orte, und plöglich entftand in der Stadt eine Feuers 
„brunf.“ Die Stadt brannte bis auf fünf dem Schloffe nahe 
gelegene Häufer ab, und ward, nachdem die Mauer zum Theil 
demolirt, vom Feinde eingenommen; aber an dem feften und faft 
unüberwinbliden Schloffe fonnte er mit Gewalt wenig ausrich⸗ 
ten, hätte auch abziehen müflen, wenn nicht die Deutfchen Söldner, 
nachdem der Feind vier Wochen davor gelegen, verrätherifcher 
Weile es übergeben. Die Polnischen Geſchichtſchreiber, Kelch, 
Hiärn und Nyenftädt erzählen, daß die Deutiche Befagung, bes 
feit einigen Monaten rüdftändigen Soldes wegen, das Schloß 
dem Feinde gegen freien Abzug und Sicherheit alles deſſen, was 
ein jeder fortzutragen vermöchte, übergeben, obgleidy der alte 
Fürſtenberg all fein Geld und Silber den Ungeftümen fo lange 
zur Sicherheit angeboten, bis er fie mit geprägter Münze würbe 
befriedigen können. Zuvor plünderten fie bes alten Orbens- 
meifters Schaß, erbrachen die Kiften und Kaſten, welche der be⸗ 
nachbarte Adel und die Bürgerichaft aus Vorfiht aufs Schloß 
gebracht, und wollten nun mit dem Raube gutes Muthes abzies 
ben. Dies warb aber beim Feinde rudtbar, der ihnen Alles, 
was fie unrechtmäßiger Weife ſich zugeeignet hatten, ja fogar ihr 
Eigentum, abnahm; fo daß diefe Unglüdlihen nadt und kahl 
nad Riga kamen, wo Kettler fle ala Verräther aufhängen ließ. 
Die Ruffiihen Annalen wiffen von dem Berrathe nichts. Kurb⸗ 
fig fagt: „Die Söldner alle und die Einwohner, welche es etwa 
„wünfchten, durften frei abziehen; ihm aber (Fürſtenberg) mit 
„Seinen Schägen warb der Abzug verfagt, dazu die Gnade des 
„Zaren zugefichert, welcher ibm auch bie an feinen Tod ein 
„Schloß im Moskwa'ſchen (den Koſtroma'ſchen Flecken Ljubim) 
„zum Leibgedinge gab; von feinen Schätzen aber, was ihm etwa 
„genommen worden, ift ihm Alles zurüdgegeben.” 

Alfo ging am 21. Auguft 1560 auch das Schloß Fein 
über. Das Feuer in der Stadt warb von ben Ruſſen gelöfcht. 
Als diefe die Stadt und das Schloß befegten, wunderten fie ſich 
über die Feigheit der Deutichen, welde ven größten Anftrengun- 
gen der Belagerer lange hätten widerftehen können. Eine foldye 
Beigheit des Feindes, fagten bie Ruſſen, ift eine Gnade Gottes 
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gegen den rechtgläubigen Zaren?). Und eben fo Kurbiiy: 
„Als wir nun in die Stadt und das Schloß einzogen, erblidten 
„wir von ber Stadt aus drei Dome oder feite Schlöſſer, die fo 
‚seh und aus fo harten Steinen erbaut und mit fo tiefen Grä⸗ 
„ben verfehen waren, daß es unglaublich if; denn aud bie 
„Gräben, obwohl fehr tief, waren mit glatt behauenen Steinen 
„bekleidet; und mwir fanden bafelbft an fchwerem mauerbrechendem 
„Geſchütz an 18 Stück, und überdem im Schloß und in der 
„Stadt Heinen und großen Gefchübes überhaupt 450 Stüde, 
„dazu Vorrätbe und Weberfluß jeder Art.“ Arndt fagt aber: 
„Die Beſatzung hatte Nichts als die unausbleiblidhe Gefangen 
„Ihaft zu erwarten, weil weder aus der Nähe noch aus ber 
„gerne ein Entjag zu boffen war.” — In dem feiten Scloffe 
jelbt waren nicht nur Kirche, Pallaft und das Schloß felbft, 
fondern auch Küche und Ställe mit ftarfen Bleitafeln gededt. 
Auf Befehl des Großfürften wurde dies Dach abgenommen, und 
hatt deflen ein hölzernes Dad aufgefegt. Schloß und Stadt 
wurden den Feldhauptleuten Alerei und Danilo, Gebrüdern Adas 
den, Oſſip Polem und Roman Alferjew anvertraut: So 
Rurbity. 


Zur Zeit der Ordensherrſchaft hatte die Stadt Fellin 
feinen größern Umfang als jept; die heutige Neuftabt lag außer⸗ 
halb der Ringmauer. Dagegen fol die Vorſtadt um diefelbe, 
m der Reval’ihen Straße und nah Peterhof bin, über eine 
Berk Länge gebabt haben. In einer officielen Nachricht. des 
Stadtarchivs: Demandirte unterthänige biftorifch = geographifche 
Beſchreibung der Stadt Sellin (verfaßt vor 1768), heißt es: „In 
„serigen Zeiten find fechs Kirchen geweien: 1) die St. Johan⸗ 
ielirche Coiefelbe, welche noch heutiges Tages auf der Schloß⸗ 
„leite der Stadt befindlich iſt). 2) Die St. Catharinenfirche??), 
») Die Kloſterkirche. 4) Die Schloßfirde. 5) Die vor 
„Mäbtiiche Kirche. 6) Die Hospitalfirhe, zu welcher letztern, 





3) Dal. Karamfin Bd. 8. ©. 22. 

2) Rad Hupel’s topegr. Nachr. IM. ©. 322 auf dem Plag des Lands 
gerihtähanfes, — folglich auf der Stelle des jegigen Kreisſchulgebäudes. 
Dal. Hupel's topogr. Nahr. I. S. 287 und deflelben Derfaffung der 
Rig. und Rev. Statthalterfhaft S. 260. 
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„zur Verpflegung der in bem Hospital befindlichen Armen, das 
„But Niestenhof, auf Eſthniſch Pittali-Mois, gehört hat. Bon 
„den 5 letztern Kirchen findet man einige wenige Weberbleibfel 
„und nur die Namen. Die Stadt ift mit einer Ringmauer, bon 
„Feld⸗ und Ziegelfteinen erbaut, umgeben und mit Waflergraben 
„berfehen gemwejen, von welcher Mauer annoch an verſchiedenen 
„Theilen der Stadt die Rudera zu ſehen find. Die Graben um 
„die Stadt find auch zu jepiger Zeit noch ziemlich tief und ohne 
„Palliſaden.“ — Ob Fellin zur Zeit der Ordensherrſchaft Schus 
len befeflen, darüber fehlen alle Nachrichten. Doch malt Liefer 
alten Ordensſtadt frühere Bedeutendheit es mehr als wahrſchein⸗ 
Hd, daß wenigftens eine Klofterfhule vorhanden war. Denn 
nahmen die Geiftlichkeit und die Klöſter fich allenthalben bes 
Unterrichts an, fo bat wohl audy Sellin, das außer einem Klofter 
noch fechs Kirchen zählte, eines gleichen Vortheils und derſelben 
Wohlthat fich zu erfreuen gehabt. Beſonders wohlthätig wirkte 
bie feit 1522 auch in Pivland verbreitete Kircdhenreformation auf 
das Schulwefen ein, und Luther rühmt den Eifer der Livländifchen 
Städte und Stände in der Beglinftigung und Förderung der 
Schulen. Es läßt fi daher erwarten, dag Sellin in der Gorgs 
falt dafür nicht zurüdgeblieben fei, menngleich nicht gefagt wers 
den Tann, warn die Reformation bier Eingang gefunden, und 
was und wie viel für das Schulmefen hier geſchah und gefchehen 
konnte. Was aber auch von Schulen um diefe Zeit in Sellin 
beftand, ging natürlich am 22. Zuli 1560 unter. 

Nachdem Eſthland und die Stadt Neval am 4. und 6. Smi 
1561 dem Könige von Schweden gehuldigt hatte, unterwarfen 
fi die noch freien Fivländifhen Stände am 5. März 1562 auf 
dem Schloſſe zu Riga der Krone Polens. Fellin blieb Ruſſiſch 
his zum März 1582, wo es mit ganz Livland im Frieden zu 
Kiwerowa⸗Gora (Sapolskoi-Jam) an Polen Fam. In Livland 
wurde überall, fo weit es Polnifch war, 1583 die Polniſche Ver⸗ 
faflung eingeführt, wie die am 4. December 1582 publicirten 
constitutiones Livoniae es feitfeßten. Pivland ward demnach 
in drei Palatinatfchaften, nämlich zu Wenden, Dorpat und Pers 
nau, getbeilt, die wieder in Starofteien zerfielen. Die Fellin'ſche 
Gomthurei ward nun zu einer foldhen Staroſtei erhoben, die 
unter der Pernau'ſchen Woiwodſchaft fand, und in ver Reihe 
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bie fünfte war. In bdiefer Form befaßen die Polen Fellin bie 
Ende Dctober 1600 in Ruhe, in welchem Jahre der Schwehifche 
Herzog Earl von Siüdermannland Schloß und Städtchen ers 
oberte. Am 17. April 1590 hatte zu Warſchau Sigismund II. 
der Stadt Fellin alle ihr von dem Orden verliehenen Privile⸗ 
gien, ſtädtiſche Gerechtigkeiten, Gefehe und Freiheiten in allges 
meinen Ausdrüden beftätigt??), und es fcheint, daß nad dem 
letzten erfchredlichen Brande 1560 bis dahin die Stabt Fellin 
ſich nicht wenig erholt hatte; denn die Machthaber des getheilten 
Livlands bemühten fih auf manderlei Weife, ihren neuen Unter 
thanen die veränderte Herrichaft erträglich zu machen. Der Bar 
Iwan Waſſiljewitſch fuchte insbefondere den Handel zu befördern, 
und 309 in die ihm zugefallenen Diftriete viele Bürger und 
Kauflente bin. Aber unter Polens Oberherrſchaft ward ver 
drüdende Einfluß der Polnischen Beamten überall fehr unanger 
nehm empfunden. DBefonders hatte man über Beeinträchtigung 
der Privilegien und alten Gerechtigfeiten, fo wie über die Um— 
triebe der Jeſuiten und deren Verfolgungsfucht zu Hagen. 

Obgleich daher num im Laufe der 22 Jahre, ehe Livland 
1582 an Polen kam, die Mauer und die meift fleinernen Häufer 
der Stadt zum Theil wieder bergeftellt wurben; fo befand ſich 
Sellin während der Polnischen Herrihaft doch noch in einem gar 
Hägliden und vielfach gebrüdten Zuftande, und es fehlte nicht 
an Beranlaflungen zu mancherlei Beſchwerden, deren Unterfuchung 
wohl eingeleitet, die aber nie gehoben wurden, wie Dies aus 
nachfolgenden im Stadtarchiv aufbewahrten Actenftüden jener 
Zeit deutlich hervorgeht. In dem Königlichen Schreiben Sigies 
mund’s Hl. vom 8. Mai 1590 an Matthias Lenid, Nowgraden, 
Nicolaus Koriel, Segewolden. capitan., und Balthafar Schnell, 
Fiscal. Livoniae; desgleihen vom 11. Juni 1593 an Georgins 
Sabrensbadh, praesid. Venden., Tarwasten., Ruigen. capitan.; 
Zoann Abramowig de Wormian, praesid, Dorpaten., Liden., 
Venden. capitan.; Matthias Lenid, Nowgraden.; Caspar Mos 
lodowol, Smiltinen ; Nicolaus Kociel, Segewolden. capitanei, 
und Balthafar Schnell — beißt es: 


88) Bat. die Originalurtunde auf Pergament in der Brieflade, 
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Conguesti sunt supplicando nobis graviter civitatis 
nostrae Felinensis cives: Capitaneum quondam Felinen., 
Martinum Kasanowsky, nova quaedam aedificia, absque 
nostro et statuum consensu, propria authoritate, extra 
civitatem extruisse, nec non hospitium publicum una cum 
Rutenicis quibusdam tabernis in fundo civitatis in maxi- 
mum privilegiorum suorum praejudicium aedificasse: qua 
ex re non parum incommodi et detrimenti civitatem no- 
stram sentire intelleximus; et quamvis Illnmw et Revmu 
Dominus, Gubernator Livoniae, Georgius Cardinalis Rad- 
ziwilus etc., nee non et Commissarius Generalis Penka- 
slowsky (Paekoslawsky) praedicto Capitaneo Felinen. serio 
mandaverat, ut aeılificia destrueret; nihil tamen hucusgue 
effectum esse: imo modernum Capitaneum (Balthasar Mar- 
kowsky), vestigiis antecessoris sui inhaerendo, spreta Re- 
visorum et Commissariorum nostrorum authoritate, prae- 
dicta aedificia, hospitium publicum et tabernas, non tan- 
tum non demoliri, verum etiam novis iniuriis praenomina- 
tos cives Felinen. vexare, et, praeter aequitatis rationem, 
gravibus molestiis eosdem afficere: telonea nova imponere, 
demortuorum civium aedes et bona deripere, et ad se, 
nulla habita juris ratione, pertrahere: Nos itaque Suppli- 
cationi subditorum nostrorum aequissimae benigne annuen- 
tes, Fid. Vrie, de quarum fide, integritate, et rerum geren- 
darum dexteritate plurimum confidimus, negotia civium 
nostrorum Felinen. committendum esse duximus, prout 
committimus praesentib. litter, nostris, mandantes, ut statuto 
aliquo inter se certo die, tempore competenti, Felin. sese 
conserant, et tam de priori, quam moderni capitanei iniu- 
riis, quibus universa civitas, et privati nonnulli, aflectos 
se esse congruuntur, cognoscant, illudque curent, ne civi- 
bus nostris Felinen. ullae molestiae contra privilegia eo- 
rum, a nobis iam confirmata, exhibeantur, — (quin imo 
nova ista aedificia cum diversorum et tabernis Rusticis 
(Rutenicis) demoliantur et destruant, colonosgque in terras 
Regias collocent, nundinas septimanales in civitatem re- 
ducant, omnes portus aperiant et unicuique privatim bono- 
rum, agrorum et familiarum rusticarum, aedium suarum 
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possessionem realiter tradant, agros vero publicos civitatis 
incolis ejusdem dispertiantur) — sed ut omnia ad rectum 
et justum ordinem revocentur, salutique et bono statui 
eivitatis consulatur; ac si quid praeter praenominata 
gravamina controversiae inciderit, id omne discernant, 
cognoscant, et sine ulla mora executioni demandent; par- 
tibus quoque sub poena trium millium flor:, ne huic com- 
missioni contraveniant, jubeant; absentia duorum vel trium 
non obstante. Pro gratia nostra, debitisque suis officiis 
Fid. Vrae non aliter facturae. 


Die Stadt Fellin übergab dem Könige Sigismund III. in 
nachftebender Schrift ihre Gravamina und Petitionen, aus denen, 
fo wie aus der darauf erfolgenden Entſcheidung wir die damali— 
gen Zuftände und Intereſſen näher kennen lernen. 


Serenissime ac potentissime Rex, Domine clementissime! 
Debita cum animi observantia, studiis, obsequiis et servitiis 
nostris praemissis, ad sacram Regiam Majestatem Vestram 
supplicandum venimus, animo subjectissimo petentes, ut 
sacra Regia Majestas Vestra gravamina devastati et 
radieitus exstirpati civitatis Felini, quae literis his sunt 
eomprehensa, clementissimo animo suscipere atque per- 
legere dignetur, ac ut benignissimam clementissimamque 
responsionem nanciscamur, submisse et animi observantia 
a sacra Regia Majestate Vestra petimus, 


I) Ut sacra Regia Majestas Vestra Regium de- 
cretum, a prioribus dominis commissariis latum et 
enunciatum, clementissime dignetur confirmare. Et quia 
contra illud ipsum decretum nobis adhuc aliquot agri 
et rustici vi summa detrahuntur et insuper multae in 
hac civitate extant indiesque cumulantur rixae: sacra 
Regia Majestas Vestra tam clemens nobis esse dignetur, 
ut generosos, strenuos et nobiles dominos, Casparum 
Mlodowsky, Andream Orszechowsky et Adrian Chibitz, 
Melchiorem von Hövel, Johannem Anrep von Körkül et 
Wilhelmum Düker nobis commissarios ordinare, illisque 
plenariam et omnimodam potestem attribuere velit: summa 

v. Bunge's Axchiv. I. 10 
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annexa poena vigore decreti Regii, ut procedant execu- 
tionique demandent, et ea, quae praeterea sunt dissentanea 
eonfirmatis nostris privilegiis, Regiaeque commissioni et 
Regio decreto contraria, in justum statum et bonum ordi- 
nem redigant, omnesque rixas componant, transgressores- 
que secundum malefacta absque ullius personae respectu 
puniant. 

2) Ut etiam propter ignis periculum et aquae de- 
fectum simumque in agros et horta evehendum, omnes 
civitatis hujus portae, vigore prioris Regiae commissionis, 
aperiri. queant, Senatusque claves illas aperiendas et 
claudendas (necis, homicidii et lernae malerum caussa, 
quae hac in civitate possent existere), sicuti nostri quon- 
dam piae memoriae praedecessores in sua habuerunt po- 
testate, habeat, S. R. M. V. clementissimus noster Rex et 
Dominus benignissime concedere velit. | 

3) Ut etiam S. R. M. V. Rex et Dominus noster 
elementissimus, quia haec civitas admodum misera valde- 
que lacerata et devastata ad reaedificationem ejasdem, 
aeque ac ad viri eruditi, civitati huie utili, tam latinae 
quam polonicae linguae periti, sustentationem, tam clemens 
nobis esse velit et ex mitissima atque innata Regia gratia 
et clementia, nobis aliquot uncos agrorum, utpote Illenküll 
cum calcaria fornace, clementissime concedere, quod S. 
R. M. V. immortali laude et honore erit. 

4) Quandoquidem nulla omnium hujus provineiae ci- 
vitatum civitatis miserabilior et lamentabilior a Moscho 
devastata est, ac haec S. R.M. V. nobis tam clemens 
esse dignetur, ut nobis privilegium quoddam omnibus con- 
tributionibus liberum ad aliquot annos, donec haec misera 
civitas ad meliorem statum redigi reaedificarique queat, 
concedere velit ex clementissima S. R. M. V. gratia. 

5) Ut etiam S. R. M. V. clementiss. noster Rex et 
Dom., quia incerti sumus, quanam nostri praedecessores 
cera obsignarunt, nobis ad exemplum civitatum vicinarum 
cera obsignare rubra clementissime concedere velit. 

6) Ut etiam S. R. M. V. tam clemens nobis esse 
velit et nobis praesidem quendam, quoad nemo Guberna- 
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tor in Livonia constitutus fuerit, coadjungere, qui nobis 
contra pertinaces et inobedientes manus porrigere queat. 

7) Quia etiam magnificus et generosus dominus 
gratis piae memoriae commissarius Stanislaus Penka- 
slowsky ex Regia potestate et S. R. M. V. mandato de- 
vastatas areas et derelictas aedes hujus eivitatis bonis 
quibusdam viris distribuit et unicuique uncum agri ad 
aream quamvis assignavit: non autem tam multi sint agri, 
ut ad unamquamque domum et aream dimidius addi possit 
agri uncus, cum tamen etiam isti agri, quos antea possi- 
dere eivitatis rustici, inter cives sint distributi, S. R. M. V. 
clementissimus noster Rex et Dominus ex mitissima Regia 
mente sun et clementia dignetur tam benignus appa- 
rere et efficere, ut omnes Huscumpters agri et rustici, 
sint ii ubicunque velint, aeque ac conventus Küchenmei- 
steri et Flügge Molendini agri, qui omnes olim et ab anti- 
quo ad civitatem pertinuere, imo etiam semper consules 
quidam hujus eivitatis, utpote pie defuncti domini, dom 
nus Johannes Asse et dominus Antonius Flügge, sua in 
possessione tenuerunt, et etiam postea, dum ex clementia 
Dei Opt. Max. haec civitas ex faucibus Moschi erepta et 
ab ipsius imperio liberata, incoli hujus civitatis integro de- 
cennio reali et actuali possessione tenuere: sed denique a 
tum temporis domino Capitaneo illis abalienati sunt, et 
jamjam alii quidam sibi istos expetere praesumunt et at- 
tentant, licet nos probare possimus illud cum literis im- 
missionis Regiae: Küchenmeisteriagros, piae memoriae hu- 
jus civitatis proconsuli, domino Laurentio Chromica Pod- 
woewodsky, non aliter ac civitatis agros immissos et 
assignatos fuisse; praeterea proxime dieti agri adjacent 
eivitati, ut ne quidem jumenta nostra queamus expedite 
pascere curare; Quare majorem in modum insuper ut et 
anfea factum petimus, ut praenominati singuli et omnes 
agri queant civitati huic restituti. Haec S. R. M. V. im- 
mortali et aeternae laudi erunt et nos pro his fusione 
sanguinis et vitae Omnibus offhiciis, obsequiis animisque 
subjectissimis et gratissimis S. R. M. V. inservitaros pro- 
mittimus et pollicemur, in cujus fidem praesentes civitatis 

10* 
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sigillo obsignavimus. (Die Unterfehriften und das Datum 
fehlen.) 


Hierauf erfolgte von der Generalcommilfion nachſtehende 
Enticheidung: 

Nos commissarii generales a Sac. R. M. et Ordinibus 
Regni ac Magni Ducatus Lithuae authoritate Comitiorum 
Generalium Warssoviens. in Livoniam delegati. 

Significamus praesentibus quorum interest universis 
et singulis. Oblata nobis fuisse nomine famatorum procon- 
sulum nec non totius communitatis civitatis Felinensis gra- 
vamina, quibus cives Felinenses gravati se maxime sentiant, 
supplicatumque est nobis nomine illorum, quatenus illos in 
praedictis oneribus sublevemus. Nos igitur petitioni eorum 
annuentes, gravamina et petitiones eorum ea quae sequitur 
declaratione restringimus. 

Inprimis quantum itaque sepulturam mortuorum Au- 
gustanae confessionis hominum attinet, ad dom. Joannis 
ecclesiam in cimiterio in eodem loco ubi antea fuit ad 
decisionem Sac. R. M. liberam relinquimus. 

Hospitalia seu Xenodochia unum Catholicis alterum 
vero Augustanae confessionis hominibus relinquimus. Et 
ut elemosinae pro libitu cuiuscunque, ubi quis voluerit, 
dentur, libere permittimus. 

Provisionem autem eorum ad gratiam Sac. R. Mtis. 
ecclesiam Ruthenorum ad devotionem eorundem ad deei- 
sionem Sac. R. M. rejecimus. 

In causis vero criminalibus ratione variorum exces- 
suum et privilegia eorum secundum iuris Livonici prae- 
scriptum ipsis uti concedimus. 

Quicunque domos et possessiones in civitate habent, 
oneribus et jurisdictioni civili (exceptis causis criminalibus 
nobilium) subjacere tenebuntur. 

Claves civitatis tempore hoc periculoso ob famam 
bellorum penes arcem ad ulteriorum Sac. R. Mtis. decla- 
rationem relinquimus. 

Intelleximus etiam multa inordinata circa acta publica 
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eivilia et in aliis rebus per nonnullos praeteritos officiales 
consulatus facta esse. 

Propterea statuimus, ut deinceps nullus ad vitam 
suam proconsulatum gerat, sed ut civitas liberam facul- 
tatem annuatim eligendi viros probos duodecim in nume- 
rım Magistratus, habita ratione vigore constitutionum 
trium nationum, aequaliter habeat, ex eisdemque viros duos 
probos, qui praesint exemplo ceter:, unum ex Polonis alium 
ex Germanis, proconsulatu eligant. 

Et quoniam necessariam civitati commensurationem 
intelleximus, ideo, ut sit aequalitas hortorum et fundorum, 
eandem in decursu anni unius ad exsecutionem per- 
ducendam domino Christophoro Grabowskj, quem ad hoc 
antea Sac. R. Mtas. deputaverat, demandavimus. 

Quod attinet piscinam in fine stagni porcini ad lapidem 
magnum cruce signatum, ea pariter ad civitatem eam per- 
tnebit. Ad alterum vero finem stagni eiusdem prata 
jacentia prope aggierem civitati remanebunt, iuxta privile- 
gia civitatis antiqua. 

Extra civitatem tabernae in suburbio et ad unum 
milliare extra civitatem non extruantur, exceptis nobilibus, 
quibus pro sua necessitate tantum coquere cervisiam lice- 
bi. Braxationes tamen nullas tum et mercaturam non 
exerceant in civitate. 

Monopoliam et negociationes in praeiudicium et dero- 
gationem privilegiorum civitatis capitaneus loci prohibebit, 
et si aliquid eiusmodi emerserit, pro parte ad capitaneum 
et pro parte officio Magistratus civitatis converti debet. 

In usum sigilli civitatis viridi cera utatur. 

Aedificia desolata sive areas si quis intra quadrigenium 
n0n praeparaverit, proprietate eiusdem carebit, dispositio 
vero eiusdem penes Magistratum civitatis manebit. 

Quod attinet lignationem, eam ad commensurationem 
generalem hujus Provinciae reiicimus, circa quam pars ali- 
qua certa syluae pro aedificiis et foco absque damno syl- 
vae Mtis. Reg. emetietur. 

Interea tamen dominus capitaneus Felinensis seu ejus 
vicegerens, antequam eo commensuratio suum debitum 
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sortietur eflectum, in loco non incommodeo Jlignationem 
absque damno arcis civibus concedet. 

Quantum autem attinet, quod parum fundi habeant, id 
ad gratiam Mtis. Reg. relinguimus, et quoad posse apud 
Mtem. Reg. et Rempubl., ut ipsis de fundis prospiciatur, 
promovebimus. 

Sutores, sartores aliique artifices suis artificiis sint 
contenti, praeter ipsos hortos nullos agros possideant, 
contuberniaque artificii sui instituant. 

Mensura aequalis Rigensis constituatur. 

Nundinae bis in anno constitutis diebus celebrentur. 

De vagabundis animadversio fiat, prout in statuo novo 
Livonico est descriptum. 

Fundos omnes, quicunque a privatis personis contra 
privilegia civitatis distracti sunt, liberam potestatem civi- 
tati ipsos iure repetendi concedimus, personasque certas 
ad disindicandum eo designabimus ac designamus praesenti- 
bus, videl. generosos Laurentium Rudomina, Capitaneum 
Vberpolen., Georgium Stakelberg, judicem, Bartolomeum 
Wazynskj, Notarium terrestr. Dorpaten. Nicolaum Luczy- 
linskj, quatenus vocatis partibus, quorum interest et quos 
civitas nominabit, quo iure ea bona a civibus sunt alie- 
nata videbunt, privilegia examinabunt, aliaque omnia, quae 
rectus ordo civitatis illius exposcet, facient, exequentur, 
appellatione a definitiva sententia salva . Cui quidem 
commissioni cives ut pareant in omnibusque obtemperent 
iniungimus, Salva tamen privilegia civitatis in omnibus 
esse volumus, 

In cujus rei fidem praesentes manibus nostris sub- 
scriptas sigillo terrestri Pernaviensi communiri mandavi- 
mus. Actum Rigae, die vigesima sexta mensis Octobris, 
Anno Domini Millesimo Quingentesimo Nonagesimo Nono. 


Matthias Lenid. (L. S.) Bertram Holtſchuer. 


Alexander Praedzinski, 
Notarius tris. Pernavien. 
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In dem Schreiben der Generalcommiffarien an bie letzt⸗ 
genannten Herren beißt es: quod cum ob angustiam temporis, 
discessu nostro huic jam appropinquante, nonnulla adhue 
negotia Provinciae huius, praesertim autem in ordinando 
statu ceivitatis R. Mtis. Felinensis, restant, quae ipsi certis 
et justis causis expedire nequimus. Id negotium genero- 
sis Dom. Vris, quorum fidem, industriam ac in rebus ge- 
rendis dexteritatem saepius experti sumus, committendum 
esse Juximus, — mit der am Ende zugefügten Claufel: prae- 
sertim autem in bonis ecclesiasticis et spiritualibus dili- 
gentem adhibeant operam, ne in bonis ad eam antiquitus 
pertinentibus vel in minima defraudatis esse videatur, iusta- 
que conquerendi occasio eidem relinquatur. Der Terminus 
Comparationis warb auf den 27. Januar 1600 zu Fellin ange 
jegt; es jcheint aber, daß die Sache nicht zur Ausführung ges 
langte. 

Aus dem dritten Punkt der obigen Petitionen iſt auch auf 
das Schulweſen Fellin's unter Polniſcher Herrſchaft zu ſchließen. 
Zwar hatte Stepan Bathori, der unter dem Einfluſſe der Je— 
ſuiten die Wiederherſtellung der Catholiſchen Kirche in Livland 
beabſichtigte, den 3. December 1582 zu Wenden ein Bisthum 
eingerichtet, und es nicht nur mit anfehnlichen Gütern verfehen, 
fondern auch die Schlöfer in Wenden, Pernau, Dorpat und 
Sellin dem Bilchofe zu feiner Wohnung eingetwiefen, und dem—⸗ 
jelben die Befugniß ertheilt, in gedachten Städten feine Bicarien 
und Officialen zu balten, und Pfarren und Schulen daſelbſt auf 
feine Koften zu ftiften; auch beftand in Fellin ein Sefuitencolles 
gium, deſſen letzter Borfieher und Probft Dionpfins Fabricius, 
der Verfafler einer in Pateinifcher Sprache gefchriebenen Furzen 
Geſchichte Livlands, war: „doch — fagt Kelch) — die Jeſui— 
„ten fanden fo fchlechten Beifall, daß auch nicht leicht ein Luthes 
„raner in Livland feine Kinder ihrer fo bochgerühmten Infor— 
„mation anvertrauen wollte.” 

Ende October 1600 rüdte der Schwediſche Herzog Karl 
von Südermannland von Karkus ber vor Sellin, das von dem 
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Staroften Struß vertheidigt wurde. Gadebuſch ?%) berichtet, daß 
Herzog Earl’s natürliher Sohn Earl Earlfon Gyllenhjelm den 
Holen in Fellin tüchtig zugefebt habe. Es war aber auch Her 
zog Carl felbft zugegen, wie Hiärn?‘) fagt, und die vorläufige 
DBeftätigungsurfunde der Privilegien Fellin’s, die Herzog Earl 
am 4. November 1600 auf dem Schloffe zu Fellin ausftellte, es 
außer Zweifel ſetzt. — Nah Hiärn ftedten die Polen die Stadt 
an und begaben fich auf das Schloß, um fi von dort aus zu 
vertheidigen; da es aber der Herzog zu flürmen anfing, gab bie 
Ungar'ſche Befapung die Feftung auf. Der Commandant Michael 
Kurk, Eapitän Sadovsky, Simon Chrzanovoky, Alerander Prä- 
dzinskz und andere mehr wurden gefangen nah Schweden 
geführt. 

Sellin blieb jedoch nur Furze Zeit in ben Händen der 
Schweden. Denn nah Dftern des Jahres 1602 rüdte der 
Holnifhe Oberfeloberr und Großkanzler Johann Zamoisky vor 
Fellin und belagerte den Ort drei Monate. Ein fehr harter 
Winter, der vom 1. November 1600 Eis Oftern 1601 anbielt, 
war außer dem beftändigen Kriege mit Urfadye einer großen 
dreijährigen Hungersnotb, fo daß kaum der zehnte Theil der 
Bauern am Leben blieb und man zu den unnatürlichften Dingen 
feine Zuflucht nahm. Thuanus fchreibt: Tanta autem fames 
adeoque intensum frigus fuit, ut supra triginta millia homi- 
num inedia et hiemis asperitate interiisse constet; ad cada- 
vera voranda plerique adacti, et reperti, qui Jiberos fami 
explendae mactarent. Unter ſolchen Umftänden mußte audy 
das Polnische Heer vor Fellin mit fchmalen Biffen fidy begnügen, 
zumal unter Weges auf dem Zuge nad Fellin ihr Troß bon 40 
Wagen mit Zufuhr, Brot, Wein und allerlei Sachen, in vie 
Hände ber Fellinichen Beſatzung gerathben war. Der tapfere 
Schwediſche Commandant Arved Tönnisſohn Wiltemann ver 
theidigte Schloß und Stadt, Der Graf Sohann von Naffau, 
der in Oberpablen ftand, fandte den Fellin’ihen 800 Mann zu 
Hülfe, nachdem er ſchon früher 100 Reiter eben dahin abge— 
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fit hatte. Auch fehte der Graf von Naſſau auf den 26. April 
einen Landtag zu Reval an, und zeigte, daß Livland auf Feine 
Weiſe gerettet werden Fünne, als wenn das ganze Pand, Adel 
und Nichtadel, die Waffen ergreife. Diefer Antrag erhielt allge- 
meinen Beifall, und der 24. Mai wurde als Tag der Verſamm⸗ 
lung der Streitkräfte feitgefeht; eine große Ueberfhwemmung im 
Frühling verhinderte aber tie Ausführung des Planes. Die Ber 
lagerten in Sellin verſprachen im April, noch 20 Zage ſich zu 
halten, und ergaben fich erft nach 40 Tagen: fo lange martete 
man auf Entſatz. — Zamoisty beihoß zuerft die Stadt mit fei= 
nem groben Geſchütz. Weil nun die Mauern zu ſchwach wurden, 
zog fich die Beſatzung auf's Schloß zurüd und leiftete von dort 
aus tapfern Widerfland; die Stadt aber warb bon den Polen 
eingenommen. Die Mannszucht in dem Polnischen Heere biefer 
Zeit wird nicht gerühmt. Thuanus fagt: horrorem incutiunt, 
quae de licentia militari memorant, virgines passim impune 
stupratae parentum etiam conspectu, et mulieres coram 
maritis ad palum alligatis aut substratis itidem violatae. 
Am 7. Mai verfuchte Zamoisky den erften Sturm gegen das 
Schloß; aber er wurde abgefchlagen, und der Feind verlor gegen 
1000 Mann und feinen berühmten Kriegshelden Georg Fahrens— 
bah und Wolmar son Mengden. Stenzel Zolkiewsky ?7) ver- 
lor ein Bein. Selbſt Zamoisfy war in großer Gefahr; eine 
Stüdenfugel ging auf feinen Harnifch und ri ibm den Säbel 
fammt dem Gürtel von dem Leibe. Den Tag darauf ließ Za— 
moisky das Schloß mit großem Eifer abermals angreifen, aber 
vergeblih. Im Schloß gebrah es an Wafler und Zamoisky 
fürmte in Diefen zwei Zagen 9 Mal vergeblih und mit großem 
Verluſt. Am 9. Mai war der Sturm eben von neuem anges 
fangen, als eine von den Belagerten in der Breſche angelegte 
Nine zur unrechten Zeit aufflog, und einen Theil der Ringe 
mauer fammt dem Commandanten und 30 Mann Beſatzung in 
die Luft ſchleuderte. Wildemann war zwar etwas verbrannt, 
kam indeffen mit dem Leben davon; mußte aber bei der geringen 
Befagung das Schloß, gegen freien Abzug und Geleite nad 
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Pernau, den Polen übergeben. Es fcheint, daß die Uebergabe 
nicht ſogleich erfolgte; mwenigftens berichtet Hiärn ausdrücklich, 
daß fie im Monat Inni geſchehen. Das Schloß wurde nun 
wieder von den Polen befekt unter dem Befehlshaber Stes 
phan Potodi. 

Im uni 1606 fertigte der Graf von Mansfeld den Ritt: 
meifter Laſſe Anderfion mit 300 Reitern nach Fellin ab, um mo 
möglih das Schloß den Polen zu nehmen. Weil aber Anderfjon 
ſah, daß nichts auszurichten war, ftedte er das Städtlein in 
Brand, und Alle, die nicht auf das Schloß geflohen waren, wur 
den niedergemadt. Zwei Jahre fpäter erfchienen die Schweden 
unter Anführung des Generalen Caspar Krufe und des Generals 
friegscommiffaren Adam Schraffer vor Felin, und nahmen es 
den 20. Auguft 1608 ein. Hiärn 8) erzählt, daß der Nittmeifter 
Laſſe Anderfion mit etlihen 100 Mann nah Fellin abgejandt 
worden, einen Verfuch daran zu thun. Als er nun die Feſtung 
zur Uebergabe aufgefordert, fei ihm von der Bejahung, welche 
nur 50 Mann ftarf gewefen, geantwortet worden, daß fie den 
Schweden nichts als Kraut und Loth wünſchten, und hätten den 
ganzen Tag geichoflen, in der Nacht aber die Feſtung heimlich 
verlaffen, worauf denn die Schweden gegen 100 Zonnen 
Pulver und einige jchöne Geſchütze bekommen. Die Schweben 
fcheinen entweder den Ort nicht beſetzt oder bald wieder ven 
Polen abgetreten zu haben; denn 1609 faßen bort wieder bie 
Polen feit und blieben in dem Beflg Fellin's wahrſcheinlich bie 
Auguft 1625, in welchem Sabre Dorpat den Schweden fih er— 
gab. Gadebuſch?“) nennt beim Sabre 1609 einen Staroften 
von Fellin, Burſomowsky; und beim Jahre 1625 9%) einen Probft 
Paul Warpurd von Zellin unter den belagerten Dörptern? ). 

Bon nun an verjchwindet das Gedächtniß Fellin’s aus den 
Jahrbüchern der Gefchichte. Die vielen Kriegsunruben, Brand, 


38) a. a. D. ©. 402. 

39) Livl. Jahrbb. IL. 2, 410. 

40) Ebendaf. S. 591. 

41) Dal. überhaupt Gadebuſch's Livl. Jahrbb. II. 2. S. 222 fg. 384, 
410 u. 591. Hiärn ©. 388, 393. 401, 402 u. 406. Nyenftädt 
&. 106, 110 u. 121. 


Materialien zur Gefchichte der Stadt Fellin. 155 


Hunger und Per hatten die Stadt Fellin gänzlich vernichtet, bie 
Bürger und Einwohner zerftreut, und tie der Stadt gehörigen 
Ländereien, Aeder, Wiefen, Viehweiden, Holzungen und Fiſche⸗ 
reien waren bon Fremden unmwieberbringlich in Befib genommen. 
Selbit Das Andenken an diefe, obgleich in den alten Pergamen- 
ten als ein theures Kleinod unbegreiflich gerettet und wohl aufs 
bewahrt, fchien untergegangen zu fein. 

Ein im Bruchftüf vorhandenes altes Document im Archiv 

der Stadt giebt Zeugniß und zugleich ein lebendiges Bild der 
neuen Gründung und Bevölkerung Felin’s, das abgerifien alſo 
anfängt: 
„—— firgen, nad verfloßenen Frey Jahren, Sehe Jahr zu 
wohnen vnd daferne nach ſolcher Zeit vemfelben nicht lenger al- 
bie vnter ons zu leben Anjtehen, Sondern feinen Stab anders 
wohin jerzen wolte fol felbiger Uns von allen feinen Gütern 
alödan den Zehnden zu geben verpflichtet fein.‘ 

„Sp wirt aud der bißanhero wieder Vnſer Bürger gefche- 
bener Zehnden fchnitt in folcher maßen gehoben, daß ein Jed— 
weder Bürgers Man, welcher des Aderbaws fich gebrauchet, 
oder Zu gebrauchen gedendet, nach proportion des Vsu frui- 
renden Landes ein gewißes AB Bon Ein PViertheil Haden 
0 :a 12 Neihs-Thallr. zur recognition an Vns, vnd an Bn- 
ere Hochgeliebten Gemahlin ein gewiß am guten gebechelten 
Flachs Zährlichen Alß Drei md. Pfd. diefer Landesgewicht erles 
gen will.” 

„Dehgleichen auch -fein Vnſere Bürgere von Ihren grün- 
den vnd Haußftellen ein gewißes Jährlichen gleich andern Städt- 
lin in tiefen Lyfflanden den Canonem zu entrichten fchuldig, 
Immaßen dan felbige von einen Haden, vnd wie hoch oder ge— 
ring ein Jeder in beficzt ift, Ein Reichsthllr. ad pias Causas, 
Nembl, ein theill dabei zu erhaltung der Kirchen, daß ander ber 
Schulen, daß dritte dem Hospital Jährlich Abzutragen pflichtig. 
Bad wan nach Verlaufung eczlicher Jahren, dieſes Städtlein in 
Bebern aufnehmen gebracht, fol nad müglichfeit auch Ddiejes 
pium Legatum Berbeßert werben.” 

„Bier Brawen vnd Brandwein Brennen, fol Ihnen frey 
heben, Stem ein vnd Außfchenden, Bleibet Vnſern Bürgern, 
US eine Bürgerliche Nahrung kegen Erlegung ter Acciß ieber 


156 Materialien zur Gefchichte der Stadt Fellin. 


Thonnen Malczes frey, doch fo Befcheidentlich, daß nur gewißen 
Bürgern diefer Nahrung zu gebrauchen, vnd tie Handtwercker 
durdauß folcher ſich nicht Vnternehmen follen.” 

„Sonften ift denen andern Bürgern A Krämern vnd 
Handtwerdern erlaubet zu Ihrer Haufes Notturfft Fegen Accis 
zu bramwen, aber bei Straff fein ftoff Bier zu Berfchenden. 
Vnd Damit Keiner dem Andern in feiner Handtierung vnd Rab: 
rung bebinderlichen noch Nachtbeilig fein möge, fo orbnen wir 
biemit, daß ein Jedweder Bürger einer gewißen Nahrung, wor 
bey felber Beftändig zu verbleiben gewillet, ihme Ermwehle, und 
diefelbe allerfleißigft fortferze, welches Ihnen vom Schloße fol 
ratificiret werden.” 

„Niemandt der nicht Bürger ift, fol in diefem Vnſern Ges 
biete of dem Lande bey denen vom Adel arbeiten, noch einige 
Bönhafen dafelbften zum praejuditz biefigen Stäbtleing gelitten 
werden, worüber wir dan fonderlich die Handt halten wollen.‘ 

„Wan auch einige vom Adell, Bawren oder fonften in ber 
Staroſtey Mohnend, durch Bier Brawen, und Brandtwein Brens 
nen, Vnſern Bürgern die Nahrung Abzuftriden, fih Vnterwin⸗ 
den, AG fol ſolches durchauß und Keinesweges mehr geftattet, 
fondern gänzlich bey Straff ihnen Vnterſaget fein, Geftalt dan 
auch eine Meile weges von binnen, Außer Vnſer Gräfflichen 
Kruge, vnd da fonften vor Alters nicht Krüge geftanden, feine 
Krügerey bey den Adell oder andern zugelaßen werben.” 

„Wir Begnadigen Vnſere Bürgerfchafft, daß fie binführo, 
mit Feiner Bnndtigen fchüßerey ſollen Beläftiget, vnd da einige 
ſchüßung Von nöten, felbige nur zu Vnſer felbfteigenen Behuff 
vnd Beſten gefordert werden foll, Oder da es fonjten die Vn— 
umbgängliche Notb und Zeit, AB ein Durch-Marchen und 
Durchzüge erfordert.” 

„Da auch Durzige und EinQuartirungen gefcheben folten 
oder müſten, wollen wir daß die Reuter oder Soldaten, bei Bn= 
fern Bürgern im Städtlein, nicht ‘aber bei Vnſern Bauren 
EinQuartiret werden follen. Die Berpflegunge aber fol auf 
der ganzen Staroſtei proportion den Neutern richtig gereichet; 
und die Bürgerfchafft deßwegen durchaus nicht Beſchweret werden.” 

„Die Hoch Vorfang vnd ſchädliche Vorfäufereyen, follen in 
Vnſerm Gräffl. gebietbe nicht gebuldet, weniger die Vorkäuffer 
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noch derofelben wahren, bey Berluft des Gutes irgends mo ger 
berberget werden, zu deßen Beßern Execution, mir ihnen bie 
Hülflihde Handt bieten wollen.” 

„Wie dan Imgleichen, die wieder offentlichen Landtägigen 
ſchluß auf der Vellin'ſchen Bäche gefchlagene Wehren, daferne 
jelbe auf Vorhergegangene biefigen Königl. Hrn. General-Gouvers 
neurn Mandatorialien nicht folten relaxiret werden, Alfo fort 
niedergehamwen werben follen.” 

„Nachdeme au von Alters die Einwohner dieſes Städt: 
leins ein Servitut in Vnſer Schloß Seehe zu filhen gehabt, 
As Betätigen wir foldhe der Bürgerfchafft, auf dieſe Beſchrie— 
bene Condition, vnd wollen verjelben zu gleich dem Schloße 
eine Wahde zu DVerfertigen, vnd nad) proportion berfelben von 
den Segen Gottes ihr Theil an Fiſche davon zu genießen eins 
gewilliget haben.“ 

„Koppell und Hewſchläge zu Vnterhaltung Bnfer Bürger 
Biehe, fein wir geneigt, denenjelben darzu gemwiße Derter ans 
weißen zu laßen.“ 

„So auch vber einen oder den andern Bürger etwz Flags 
bahres Vorfallen folte, Verordnen wie biemit, daß AB dan 
Bnfer Bedienter, drei von denen Bürgern zu ſich ziehe, fampt 
Ihnen die Sache verhöre vnd fchlichte. Bey Vermehrung der 
Bürgerfchafft fol die Zahl diefer Männer in dem Gerichte auch 
gemehret werben; Günnen der Bürgerfchafft zugleich, daß fie ei— 
nen Voigdt Vnter fih wehlen, vnd in Beßerer Ordnung dan 
sor biefem geſchehen, unter fich Leben mögen. EB foll auch Fein 
Enbia mehr Vnſere Bürgerfchafft zu Commandiren und zu bes 
fehligen befugt fein, fondern wan etwz im Nahmen Vnſer ihnen 
zu gebieten Vorfält, fol foldyes durch eine Bürgerliche Perfohn 
an fie Berrichtet werben.“ 

„Alle die Senige, welche ſich Albier in dieſem Vnſern Städts« 
lein zu ferzen vnd bei diefer gemeine ein zu Berleiben Vorha— 
beng, fein billich fchuldig Ihrer Ehrlichen Abkumpfft und Verhal⸗ 
tens halber guten fchein und Beweiß, ehe und Bevor fie Anges 
nommen werden, borzuzeigen. Wan foldhes gefcheben, ſtehet 
iedvermann frep vnd Vnuerſaget Häußlichen albie fi nieder zu 
lagen, Und Bürgerlihe Nahrung zu gebrauden, Vnd follen 
biefelbe auch derogeflalt in denen Obgemelveien Frey Sahren 
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nach Abgefaßeten Ordnung, auf die Teudtſche Art, AlB ein Bür⸗ 
ger, Vnd nicht wie die Bauren Bawen, Verpflichtet fein.“ 

„Nehmen Alfo dieße Unfere Bürgerfchafft in Vnſern Schurz 
ond Schirm, und wollen derfelben aufnehmen und gedeyen Befter- 
maßen zu befordern, Vns Gnüdig angelegen haben. Brfundf- 
lih Bnter Vnſer Eigenhändiger Handt Bnterfchrifft und Ange— 
drudten Gräfflichen Pittſchafft. Gegeben Sellin. 30. December 
Anno 1662.” — Siegel und Namensunterfihrift find ausgeriſſen, 
fo wie zu Anfange wenigftens ein Foltoblatt abgeriffen it. Be— 
fiber des Schloffes Fellin war 1650 der Schwediſche Graf Ja— 
eobus de la Gardie. In Dorfo fteht: „PRIVILEGIA, dem 
Stätlein Fellyn ertheilet Anno 1662 d. 30. December; prod. 
Fellin, ven 27. Februar Anno 1668. D. HErr Ober⸗Kirchen⸗ 
Borfteber.” 

Sp beengend und einfchränfend in mander Beziehung dies 
fogenannte Privilegium auch war, fo wäre die neue Eolonie 
doch Schnell genug aufgeblübt, wenn des Livländiſchen Generals 
gouverneurs Tott Vorſchlag von 1667, die alte Waflerfahrt 
zwifchen Dorpat und Pernau, mit Zuziehung der NRitterfchaft, 
auf gemeinfchaftlicde Koften wieder berzuftellen, hätte ausgeführt 
werben können. Die Fellin'ſche Bürgerſchaft nahm jedoch bald 
jede Gelegenheit wahr, ihre alten ftäbtifchen Freiheiten und 
Rechte mwiederzubringen. Sie producirte ihre alten Pergamente 
den I. uni 1682 bei der Schwedifchen Reductionscommiſſion, 
fuchte um die Königliche EConfirmation derfelben nad, fo wie um 
Neftitution ihrer theils vom Schloffe Fellin, theils Woidoma und 
andern benachbarten Gütern oft mit Gewalt in Beſitz genom- 
men, uralten fädtifchen Zerritorien; konnte aber unter Schwer 
bifcher Herrichaft nicht zu ihrem Rechte gelangen. 

Den Häglichen Zuftand des Städtchens und feiner Bewohs 
ner vor und nad der Schwediſchen Reduction ſchildern drei ung 
erhaltene Bittfchriften, von denen zwei durd die Stabtälteften 
Hans Tolcks und Daniel Ström im Namen der Bürgerfhaft 
dem Livländiſchen Generalgouverneur Dahlberg, die eine zu Sellin, 
bie andere in Riga 1700 übergeben worden, die dritte aber dem 
Könige Earl XII, im Feldlager vor Dorpat 1701 überreicht 
ward. Sn der Rigifchen Bittfchrift an Dahlberg heißt es unter 
Anderem auch in Betreff der bürgerlichen Nahrung bes Städte 
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hend: „Sagen demnach, Daß in berftrichenen Sahren, nachdem 
das Städtchen durch feindliche Heberfälle etliche malen verbeeret 
worden, die hernach kommende Beambte Cala welche Miedlinge 
waren, fo dieſe Staroftey auf den Zehenden inne hatten, und 
vie Pauren nicht allein höchſtens überdrängten, fondern auch 
eigentbätig denen Einwohnern des Städtchens, als die damals 
ganz verarmt und nothdürfftig waren, und viel zu obnmächtig zu 
widerfprechen, — ein und das andere Stück Landes und Feldes 
abnahmen) alles nach ihrem eigenen Willen verübet. Nachdem 
find die Arrendatores auf die geſchehene Fönigl. Reduction kom— 
men, welche nicht beffer mit und Bürgern und Einwohnern des 
Städtchens verfahren, fondern was die Beambten und Come 
mifjarien noch übrig gelaffen, vollens dem Stäbdtlein abgenom- 
men, und zum Ueberfluß nod ein und das ander Beſchwer ein- 
geführet u. f. wm. Es war ein altes Haus zum alten Gaftfrug 
in vorigen Zeiten vom Scloffe in einem Winkel des Marktes 
anfgerichtet, weldyes nunmehr aus Mangel der Unterhaltung vers 
fallen wollte, und wenig oder nichts eintrug, aber den Bürgern 
viel Händel und Herzeleidt machte, indem derſelben Gefinde 
alda zum böſen angeführet wurde; derfelbe Gaftfrug wurbe den 
Bürgern Fäuflich angetragen, welcher auch endlich von dem felis 
gen Erich Wied auf Bitte der Bürger, folhem daraus entftehen- 
den Unbeil abzufommen, von dem Arrendator Pütden zum erften 
mal baar abgefaufet und bezablet wurde, und bie Bürger ver— 
meinten, fie hätten eine große Laft abgemälzet; ſtehe, fo mußte 
biefer Wiede ſolch baufällig Haus dem darauf fommenden Ar- 
rendator noch ein mal und zwar noch eins fo theuer bezahlen, 
welcher dem ungeachtet etliche Jahren bernach, mitten auf dem 
Markte, den Bürgern blos zum höchſten Verdruß, ein neuen Gaft- 
frug angeleget.” Durdy Unvorfichtigfeit gerieth diefer Krug 1770 
in Brand, wodurch ein großer Theil der Stadt eingeäfchert 
nurde??),. „Was vor Unheil denen Bürgern daraus entftanden, 
mag kaum erzehlet werden, denn nicht allein in dem Gaftfrug 
aller Unfuhr verübet wird, fondern auch der böchft und oft ver— 
botenen Borkäufferey die höchſte Thür geöffnet worden. Mit 
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bittern Thränen müflen wir ſolches vorbringen, denn nicht allein 
Amptleute und Krüger, fondern au die Herrichaften ſelbſt ge- 
ben ſolche Vorkäufer ab, und was biefe nicht vermögen, erſetzen 
deren Bediente oder die im Quartier ſtehenden Offieire und Rei: 
ter; und obwohl von dem Statthalter ettliche ſtrenge Befehle an 
die Arrendatores gegeben worden, daß der Gaftfrug und bie auf 
dem Markte leer ſtehende Mondirungssfammer glei wegge— 
brochen und die Borfäufferey eingeftelt werden folle, jo hat doch 
alles nichts verfangen mögen, fondern es ift gleihjam als ein 
Wind in der Luften verichwunden.” Die Gerechtigfeitspflege 
und die Öffentliche Sicherheit lag überhaupt ganz darnieder; fo 
beißt es in der Bittfchrift an Earl XII.: „Denn fogar daß aud 
einige, welche die Domänen vor der Nebuction auf den Zeben- 
den befaflen, die aream des GStädtleins gar mit dem Pflug 
durchziehen und radicitus die Bürger austilgen wollen.“ Fer— 
ner in der Fellinfchen Bittfchrift an Dahlberg: „Auch wenn bie 
„Landtichen getrunfen vom Lande eingeritten kommen in ber 
„Nacht fchlafender Zeit mit Piftolen auf der Gaflen brapiren 
„und ſchüßen, dag wir in Aengſten leben, wo nicht die Häuſer 
„in Brand geratben; auch vor dem alſchon unjere Fenſter einge 
„bauen worden, und noch immer dräuen ärger zu maden.” — 
Ein wenig leidlidher ward die Lage der Bewohner Fellins nad 
ber Reduction, wie dies in der Bittjchrift an Earl XI. einges 
ftanden wird, bis fie endlich im April 1695 auf Befehl des Ge- 
neral- Gouverneurs Haſtfer von dem Statthalter Strömfeld ein 
Reglement erhielten, „welches jo viel und fo gut angelchlagen, 
„daß die armen Bürgersleute doch ein wenig ruhiger in ihren 
„Kathen leben konnten; — nur daß fie noch lange unter der 
Jurisdiction der Arendatoren des Schlofjes feufzten, yon denen 
die Rigiſche Bittfchrift an Dahlberg fagt: „daß fie felbe (Ju— 
„risdiction) auch fo weit ertendiret werden wollen — (wie denn 
noch tagtäglich damit gebräuet wird), daß die Bürger wohl de- 
„terioris als die Bauren und Sclaven werden bürfften.” 

Um diefe Zeit bis zur Einführung der Statthalterfchafts- 
verfaflung 1783 ftanden die Bürger Fellin’s unter Gerichtsbars 
feit zweier, bisweilen au nur eines Stadtälteften, welche von 
ber gelammten Bürgerfchaft erwählt und von dem Generalgou— 
pernement in Eid genommen wurden. Doc führte das Präfivium 
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in biefem Stabtgerichte noch um 1758 bis 1768 der Befiber 
des Schloffes. Was dies Stabtgericht. nicht richten Fonnte, ging, 
wenn es die Juſtiz betraf, an das Landgericht Pernau'ſchen 
Kreifes, das feine Seflionen bald in Bernau, bald in Fellin 
bielt; Polizeifachen gingen an das Orbnungsgericht. Auch hatte 
die Stadt ihren eigenen, vom Oberkirchenvorſteheramt verordne— 
ten Kirchenvorfteber. Die ftäbtifchen publifen Einnahmen beftans 
den in der von den fremden Kaufleuten auf dem am 22. Sep⸗ 
tember gehaltenen Jahrmarkt erhobenen Steuer für den Buben 
Rand, dem Zol für das auf dem Viehmarkt bei der Sohanniss 
lirche verfaufte Vieh, und den Acciſegeldern für Bier und Brannt⸗ 
mein. Diefe Gelder wurden von ben Gtabtälteften eingeſam⸗ 
melt, berechnet und am GSchluffe des Jahres den Tandfchen 
Kirchenvorftebern ausgezahlt. Sie waren beftimmt zur Unters 
haltung der Kirche, der Schule und des Stadtdieners. Im 
Fahre 1779 betrugen diefe Einnahmen über 200 Rubel. Nach 
alten, in der Sellin’ichen SKirchenlade 1788 noch vorhandenen 
Kirchenrechnungen, deren ältefte vom Sabre 1671 war, wurden 
damals und in allen folgenden Sahren bis 1784 die Xccifes 
und Bubenftandgelder aus der Stadt an bie Fellin’fche Kirche 
ausgezahlt und berechnet. Eben fo wurde von der Königlicdh- 
Schwediſchen Deconomiecanzlei zu Dorpat mittelft Reſolution 
som 28. April 1695 ftatuirt: es fol, weil Feine publifen Mittel 
beim Städtchen Fellin vorhanden, außer der Acciſe ein jeder, 
ber zum Verkauf brauet, 4 Weißen (60 Weiße auf einen Reiche 
thaler), und der zur Hausnothdurft brauet, 2 Weißen für jede 
Tonne Malz, als eine Recognition, erlegen: damit alfo eine Caſſa 
des Stäbtchens aufgerichtet werden möge, zur —————— der 
Kirche, der Schule u. ſ. w. 

Sm Jahre 1703 ward das Städtchen von den Ruſſen vers 
brannt, wie das im Magiftratsardhiv aufbemwahrte, vor 1706 aufs 
geſetzte: „Berzeuchnüs der Fellinſchen Bürgerfchafft, Weldye Ihre 
Plätze und Liegende gründe gleich bey dem Schloße Fellin Eins 
gehabt, und was fie unten fpecificiret, bis übergefommenen feinds 
lihen Muſcowitiſchen Brand de Anno 1703 Jährlich bezahlet an 
Landt und grundgelder, Wornach Sie auch Hinfüro, weilen Sie 
alda zu bauen wieder angefangen, Sp balde Ihre Häufer aufs 
gebauet und Sie In Nahrung kommen, Jährlich wieder zu bes 
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zahlen haben,” — anzeigt. Diefe Gelder wurden natürlich dem 
Befiber des Schloffes gezahlt. Hierauf wüthete 1709 und 1710 
in ganz Livland eine fo furctbare Pet, daß wohl mehr" denn 
zwei Drittheile der Bevölkerung ausftarben, und Fellin faft alle 
Einwohner verlor. 

Nah dem Nyftädter Frieden verabfäumten die Bürger 
Fellin's nicht, in einem Memorial vom 1. März 1722 um bie 
Allerhöchſte Eonfirmation der alten Privilegien und um Reftitus 
tion der entzogenen Bürgerländereien zu fupplieiren; allein bie 
große Armuth der Bürgerfchaft und ihre geringe Anzahl machte 
die fernere Betreibung diefer Angelegenheit unmöglid. Die Ber: 
bältniffe zum Schloffe Sellin blieben daher, wie bisher, unent- 
fihieden und ſchwankend, bis das feit der Reduction 1686 pus 
blife Schloß Fellin der Staatsvame Maria Tſchoglikow 1744 do— 
nirt ward, und nun bie Sache wiederum ernftlich zur Sprache 
fommen mußte, Bereits oben ift gejagt worden, daß Sellin vor 
dem fogenannten Privilegium vom 30. December 1662 ſelbſt das 
Andenken an feine frühern Befibungen und Rechte verloren zu 
baben fcheine, und unter Schwedifcher Herrfchaft nicht zu feinem 
Rechte gelangen konnte. Doch hatte damals die Bürgerjchaft 
noch nicht alle ihre Ländereien eingebüßt, obgleich namentlich das 
Schloß Felin und Perf-Moidoma mit Gewalt die beften an 
fih gerifien und bem Städtlein die ſchlechteſten gelaſſen hatten. 
Nah der Reduction wurden die Fellin'ſchen Bürgerlänbereien, 
wie die Königlihen Domänen, Hofsländer; doch nur mit dem 
balben Anjchlag angeſetzt. Die Revifionscommiflion hatte 1686 
ed am bequemften gefunden, bie Bürgerzinfen von dem Arenda- 
tor des Kronsgutes Schloß Fellin eincaffiren zu laffen, weil die 
Kammer ohnehin mit diefem publifen Gute ordentlich Conto hal⸗ 
ten mußte. Daffelbe geſchah von der Kaiferlichen Reviſionscom— 
miflion 1738, welche die Bürgerländer und den Zins für die 
Stadtpläße in die Hakenzahl des Schloſſes aufgenommen und 
berechnet hatte. Lehtgenannte Commiſſion ertbeilte den 14. Aus 
guft 1738, nachdem die Stabtländer und mas benfelben anhän- 
gig, nach Anleitung der Charte von 1689, in Augenfchein ge- 
nommen und bie befundenen Grängen befchrieben worden, ben 
Beicheid: „Weil ber Kaiferlihen Commiſſion, in Anfehung deſſen, 
daß das Schloß ſowohl als das Städtchen und die zu felbigem 
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gehörigen Länder publif und beide ber hoben Krone angelchlas 
gen find, die zwiſchen felbigen obſchwebenden Differentien Feines- 
weges zu unterfuchen, fondern nur bie Richtigfeit der Gränzen 
zwiichen dem Schloß und dem Städtchen nad- der Eharte zu 
treffen, obrigfeitlich aufgetragen worden: fo bat biefelbe, ohne 
weitläufig zu inguiriren, wie ein oder der andere Theil in den 
Poſſeß Diejes oder jenes Stüd Landes gelangt fei, fchlechterdings 
nach der Eharte verfahren, und überträgt nach Anzeige berfelben 
dem Städtchen Sellin: 1., 2, 3, — zu der Fifcherei in dem 
Stadigraben ift die Bürgerfchaft nicht berechtigt. 4. 5., 6. und 
7.” Bei diefem Status blieb es bis 1744, feit welchem Sabre 
die Erbherren des Schlofies, geftüßt auf das Verfahren der Re— 
vifionseommiflionen, die Donation auch über die noch übrigen 
Bürgerländereien und ftäbtifchen Gefälle mit Gewalt ausdehnten, 
und überhaupt dem Städtchen das jus civitatis abſprachen. Sm 
einer der bezüglichen Sabichriften beißt es, daß feit dem J. 1744 
der damilige Inſpector Wiedhorft, aus eigener Autorität und mit 
Gewalt, der Stadt die noch übrigen wenigen Bürgerländer und 
Stadtpläße genommen, und den armen, unvermögenden Einwoh⸗ 
nern noch den Grundzins für die Pläbe, worauf ihre armfeligen 
Hütten geftanden, abgezwungen habe. Man erinnert fih noch, 
daß um dieſe Zeit, und mahrfcheinlich ſchon feit dem Privilegium 
vom J. 1662 oder doch bald darauf, die Bürgerfrauen mit ih» 
ren Spinnroden aufs Schloß wandern mußten. Die von ber 
Stadt verweigerten Grundgelder wurden von dem Schloffe noch 
1773 bei dem Generalgouvernement profequirt und die Einzahs 
lung derjelben demandirt; wobei das Generalgouvernement ſich 
darauf gründete: „daß zur Schwedifchen Zeit, im Jahre 1686, 
als das Gut Fellin noch publif war, der Hof die Bürgergelder 
eincaflirt babe, und darauf gedachte Gelder, die von ter Stadt 

baar empfangen, zugleich mit der Hofsarrenderechnung aufges 
nommen feien.” 

Die unvergeßliche Kaiferin Catharina Alexejewna beftieg den 
Thron Peter's des Großen, und nahm fich befonders aud bes 
Städteweſens ihres ausgedehnten Neiches an. Dieje glorreiche 
Monardhin hatte die Gnade, eine im Namen der Fellin'ſchen Bür⸗ 
gerfchaft von dem Stabtälteften, Kaufmann Linde, 1764 einge- 
reichte Bittfchrift fich vortragen laſſen, in Folge welcher die hohe 
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Monardin, eben fo huldvoll als weile, den viele Jahre hindurch 
geführten Klagen der Stadt auf immer ein Ende madte. Auf 
namentlichen Allerböhften Befehl an den Senat vom 18. April 
1789, mittelt Senatsufafes vom 30, April ej. a. Nr. 106 ver 
Rigiſchen Statthalterfchaftsregierung zur fchuldigen Erfüllung er« 
Dffnet, warb angeordnet: 1) Der Stadt Fellin, zum Erfah und 
zur Befriedigung aller ihrer geſetzmäßigen Forderungen, Das in 
der Nähe belegene Kronsgut Wirats in Befib zu geben. 2) Zum 
Bau der DBürgerbäufer Cin der heutigen Neuftadt) und zur 
Stadtviehweide von den zum Schloß Fellin gehörigen Lände— 
reien die umliegende Gegend einzuweiſen, der Stadt ihr voriges 
Recht zum Fiſchfang im Fellinfhen See zu beftätigen, und die 
Fellin'ſchen Bürger von der Zahlung der Grundgelder an Das 
Schloß zu befreien. 3) Zum Erfaß diefer von Seiten ber Fa— 
milie Tſchoglikow zum Beten der Stadt gefchehenen Eoneceflionen 
das Kronsgut Jeſta gedachter Familie Allergnäpdigft zu verleihen. 
Am 9. Suli 1789 um 6 Uhr Abends erfolgte, in Gegenwart 
des Herrn Streisgerichtsaflefjors, Capitän Friedrich von Berg, 
des Herrn Sreismarfchalle von Fipbart, als Vormund der Tſcho— 
glikow'ſchen Erben, der Glieder des Fellin'ſchen Stadtraths, des 
Arendators des Schloſſes Felin, Hrn. Jürgenfohn, und des 
Herrn Kreisrevifors Bohm, die Uebergabe der von dem Schloffe 
Sellin der Stadt abgetretenen Grundftüde. 

Bereitd vor Diefer großen ©nadenbezeigung war Fellin 
1783 nach der in der Allerhöcften Verordnung vom 7. Novems 
ber 1775 vorgeichriebenen Methode zu einer Kreisftadt erhoben, 
und erhielt am 9. December ej. a. in feinen erwählten Bürger— 
meiftern und Rathmännern einen beftätigten Magiftrat. Diefer 
beftand aus dem Yuftizbürgermeifter Joh. Nicol. Dito, dem Po— 
lizeibürgermeifter Bernb. Joh. Gröhn, und den vier Ratheberren: 
Hermann Joh. Mey, Fabian Friedr. Wagemeifter, Friedr. Balter 
und Gotthard Friedr. Buttſtädt. Stadthaupt und Oberwaiſen— 
berr war Job. Joachim Schöler, und zu Stadtälteften waren er- 
- wählt Joh. Boftröm und Ernft Gottlieb Buße. Zur beifern 
Verwaltung der Stabteinfünfte, welche außer den gewöhnlichen 
Bürger-, Grunde und Strafgeldern die bisherigen obengenann= 
ten waren, und feit 1784 von dem Magiftrat verwaltet wurben, 
ward nach Anleitung der Allerhöchſt emanirten Stadtordnung 
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som 21. April 1785, auf das Geſuch des Stabthauptes und ber 
Bürgerälteften, ein gemeiner ſechsſtimmiger Stabtrath eingerichtet 
und 1787 böberen Ortes beftätigt. 

Zu den ſtatiſtiſchen Nachrichten bei Hupel fügen wir noch 
Folgendes aus der demandirten hiſtoriſch-geographiſchen Befchrei- 
bung der Stadt Sellin (verfaßt vor 1768): „Bon publifen 
neuen fteinernen Aronsgebäuden find Feine vorhanden; außer 
das alte Schloß, welches mit dreifachen fehr tiefen Gräben von 
ber Stadt abgefondert if, und noch ſehr fchöne Stüde von 
Mauerwerf übrig bat, woraus der vormalige Umfang, Bau und 
Beichaffenheit des Schloffes ziemlich abgenommen werben kann. 
Steinerne Häufer find in Fellin nicht befindlih, ſondern Die 
jegigen Häufer, an der Zahl 45, find alle von Holz gebaut und 
ſchlecht. Die gegenwärtigen Gerichtsperfonen der Stadt find 
zwei Aeltefte, welche von der geſammten Bürgerfchaft einhellig 
erwäblet, und von der Kaiſerlichen Regierung in Riga confir- 
mirt und in Eid genommen werden. Das Präfldium in dieſem 
Stadtgericht führt der Pofleflor des Schloffes anjetzo. — Die 
jegigen Bürger und Einwohner find theils einige wenige Kauf- 
leute, die einen ziemlih (gänzlich) eingeſchränkten Handel trei- 
ben; die meiften aber find Handwerker, die von ihrer Profeſſion 
und Handarbeit ſich ernähren. Die Bier» und Branntweinſchen— 
ferei iſt ihnen 1746 unterfagt, wie auch der Feldbau und Genuß 
der Fändereien, Heufchläge und Viehweiden benommen worden. 
Die Handwerker müſſen fih mit den Hemtern in der Stadt 
Vernau, auch Riga, Reval und Dorpat, abfinden. Die Stabt 
bat einen Jahrmarkt, 8 Tage vor Michaelis, als den 22. Seps 
tember. Zu König Sigismunds III. Zeiten batte fie außer ben 
Wochenmärkten noch jährlich zwei große Jahrmärkte, wie aus 
dem Privilegium vom 8. Mai 1590 erhellt.” — Aus der von 
Einer bochverordneten Commillion der Städte requirirten Nach— 
richt von der Stadt Fellin (verfaßt 1768) entnehmen wir: „Sn 
diefer Stadt find der Kaufleute und Handwerksleute 66 männ— 
lihe Seelen. Darunter find: 6 Kaufleute, 1 Apotbefer, 3 Gold— 
ihmiede, 2 Chirurgen, 3 Sclöfer, 5 Tiſchler, 7 Schuiter, 
3 Sattler, 2 Grobjchmiede, 8 Schneider, I Maurer, 1 Lobgerber, 
I BWeifgerber, 1 Dredsler, 2 Paruquenmacher, 2 Kürfchner, 
I Kupferſchmied, 2 Gläſer, 2 Stellmader, 1 Maler, 2 Hut⸗ 
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macher, 1 Uhrmacher, 1 Zimmermann, 1 Töpfer, 1 Leinmweber, 
1 Stublmader, 1 Bäder und 1 Knopfmacher. Außer biefen 
obenerwähnten Mannsperfonen find noch 3 Kaufleute-Wittwen 
und 1 Hutmachers-Wittwe. Die Heine Zahl der Kaufleute ift 
weder nad den Capitalien, noch nach ihrem Commerz in Elaffen 
oder Gülden vertbeill. Der Haupteommerz befteht in Flachs- 
und rohem Bodslevderhandel, nebft etwas wenigem Peinfamen und 
Wachs. Außer einem zweitägigen Jahrmarkt und wöchentlichen 
Markt am Freitage, angeorbnet vor kurzer Zeit, nad der Polis 
zeiorbnung des General-Gvuvernements, werden jährliche Märkte 
zu Tarwaft, Helmet und Karfus beſucht. Salz wird aus Per— 
nau, Eifen und Taback aus Dorpat, andere Waaren aus Niga 
und Neval geholt. Publife Einnahmen: 1) von den wenigen 
bier zu Markt Fommenden fremden Kaufleuten für den Buden- 
ftand, und 2) von den biefigen Bürgern eine Accife, fo für Bier 
und Branntwein gezahlt wird, Dieſe Gelder werden theils zur 
Kirche, theils zur Schule, theils zum Unterhalt des Stadtdie— 
ners verwandt. Die Stadt trägt wenig ein, und es wird bon 
den Xelteften des Städtchens jährlich bei dem Oberkirchenvor⸗ 
fteberamt Rechnung abgelegt. In der Stadt ift eine Deutfche 
Schule vorhanden. Armenhäufer find zu Polnifchen Zeiten ge— 
wefen, welche aber, da das Gut Nieskenshof, auf Ehſtniſch 
Pittali-Mois, welches zur Verpflegung der Armen bie Revenüen 
bergab, von dem Perft abgenommen worden, gänzlich aufgehört 
haben. Außer den Bürgerhäufern, melde alle von Holz gebaut 
find, ift von publifen Gebäuden nur das Raiferliche Landgerichts— 
baus von Stein in diefem 1768. Sahre, auf Koften der Krone, 
aufgeführt worden. 

Bon nun an ging auch das Schulweſen Fellin’s einer 
befiern Zufunft entgegen. Bon den innern und äußern Schick— 
falen der feit dem oben angeführten Brivilegium vom 30. De— 
cember 1662 beftehenden Stabtfchule haben wir gar Feine Nach— 
richten; der Brand des Paftorats am 28. März 1792, deſſen 
Beute das ganze Kirchenarchiv wurde, hat zugleich auch viefe 
vernichtet, Wir Fönnen vermutbhen, daß die Stadtfchule, als zur 
Kirche gehörig, von deren Vorftänden und Pflegern wird beauf— 
firhtigt und gepflegt worden fein, und daß die Lehrer an derſelben, 
was in ber Regel, wie auch noch fpäter, zugleich Eantoren an 
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der Ktirche waren und den jebesmaligen Geiftlichen des Ortes 
zum Sinfpeetor hatten. Sie fonnte allen Umftänden nad nichts 
anders, als nur eine fehr Feine Zrivialfchule fen. Aus welchen 
Mitteln viefelbe unterhalten ward, ift oben gelegentlich mitge- 
theilt worden. Die bisher beftehende Ordnung warb mittelft 
Refolution des Generalgouvernements vom 8. Juli 1770 beftäs 
tigt: „daß der Zoll von dem nah dem Viehmarft im Städtchen 
Sellin zum Berfauf geführten Getränfe, und dem im Städtchen 
auf dem Markte verkauften Vieh, fo wie es vorher gehalten 
worden, von jedem ohne Ausnahme zum Behufe der Fellin’fchen 
Kirhe und Schule gezahlt werden folle.” — Obgleih in ben 
alten Rechnungsbüchern der Stadt ums Jahr 1770 eines Kane 
tors Pflugbeil gedacht wird, der mehrere Schriften für die Bür- 
gerfchaft anfertigte, fo Fönnen wir ihn doch nicht beftimmt und urs 
Rundblich als Lehrer an der Stadtſchule aufführen. Urkundlich 
erfter, aber auch letzter Lehrer an berielben war, von 1775 bis 
1790, der Magifter Otto Earl Heinrihd Schumann (nad dem 
Sterberegifter des Fellin'ſchen Kirchenbuchs: Magifter Otto Nein 
hold Schumann, geftorben den 30. November 1797, alt 65 Jahre), 
zugleich Cantor und Organiſt. Gleichzeitig war der Herr Probft 
Heinrich Ernft Schröder Inſpector der Schule. Magifter Schu⸗ 
mann erbielt aus den öffentlichen Stabteinfünften, bis 1790, 
jährlich für Eatechifiren 30 Rubel, für Pofitivfpielen (in der 
Kirche beim Gottesdienſt) 10 Rubel, als Lehrer der Stadtſchule 
aber 76 Rubel und ein Stück Landes zur Benupung. Vom 
Sanuar 1790 bis zur erfolgten Einrichtung der jpätern Volks— 
oder Normalfchule ward ihm von der Stabt ein jährliches Ges 
balt von 200 Rubeln beftimmt, und das ihm bisher verliehene 
Sand, ba er daflelbe feines Alters wegen nicht mehr felbft zu 
bisponiren im Stande war, eingezogen. 

Vieles und Großes war feit Peter dem Großen für ben 
öffentlichen Unterricht in Rußland geſchehen, aber von allen den 
wohlthätigen Verfügungen war Feine in Hinfiht auf die Größe 
und den Umfang des Unternehmens und der Wichtigkeit des 
Zweds zu vergleichen mit der großen und folgenreichen Maßre- 
gel der Kaiferin Catharina Il., welche dur die Schulorbnung 
vom 5. Auguft 1786 die erften Volksſchulen im ganzen Umfange 
ihres Reichs erfchuf. Die Seele diefer großen Unternehmungen 
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der bochherzigen Kaiferin war in unferer Provinz Alerander 
Andrejewitich Beflefchoff, der die Eivilangelegenheiten der Pros 
vinz leitete. Sein Name leuchtet vor Allen in der Schulge- 
fchichte Livland's. Auch Felin freut fich, ihn dankbar den hoben 
Förderer der Sugendbildung nennen zu dürfen. — Aber feit 
dem Jahre 1788 waren auch die Stabtmittel Fellin’s anfehnlich 
verbeflert worden. Die Statthalterfchaftsregierung verfügte den 
I. Suni 1788 Nr. 1318 nicht nur, daß alle von uns früher er— 
wähnten Einnahmen aus ber Stadt, melde bis 1784 an bie 
Kirche abgeliefert wurden, nunmehr bei der Stabt verbleiben 
folten, fondern auch die Hälfte der von 1727 bis 1783 inel. 
an Hecifegeldern bei der Kirche eingegangenen Summe von 
2005 Rbl. 87 Kop. zum Behuf der neu zu errichtenden Schule 
an den Stadtrath zurüdgeliefert werde; und wenn die von 1671 
bis 1722 erhobenen Xccifegelder ermittelt worden, folle auch von 
diefer Summe die Hälfte zur Schule berechnet und ausgefehrt 
werben, nach Abzug deflen, was etwa zu der bisherigen, obwohl 
geringen Schulanftalt bei der Stadt verwandt worden. Die ein— 
gezogenen Summen wurden bernadh zur Berfügung des Colle— 
giums der allgemeinen Fürforge geftellt, welchem die allgemeine 
Verwaltung der öconomiſchen Angelegenheiten der Schulen über- 
tragen war. 

Catharinen's Schulordnung verdankte nun bald auch Sellin 
in Stelle der bisherigen Stabtfchule eine aus zwei Claſſen be— 
ftebende Hauptvolfs> und Normalfchule, weldhe den 1, November 
1790 in dem heutigen Kreisſchulgebäude eröffnet wurde, und bie 
zum 10. December 1804 fortlebte. Die Feine Stadtfchule hatte 
fein eigenes Schulhaus bejeflen; durch Belleſchoff's väterlicye 
Fürforge erhielt die neue Volksſchule das jehige am Markt ge— 
legene fteinerne Schulgebäude, welches 1768 auf Koften ber 
Krone für das Landgericht erbaut, aber 1787 gegen das jekige 
größere Landgerichtsgebäude vertaufcht wurde, Magifter Schu= 
mann ward am 1. November 1790 Alters und Schwächlichkeits 
balber des Schuldienftes entlaffen und ihm vom Stadtrathe eine 
jäbhrlihe Penfion son 156 Rubeln ausgemittelt und von Belle- 
ſchoff beftätigt. Lehrer an der neuen Volksſchule waren ber 
Rector Morig Heinrich Koch und Eonrector Friedrih Wilhelm 
Kniefe (Krieſe 7), geftorben den 15. Juni 1804, alt 61 Jahre. Als 
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Koch 1792 Sellin verließ, ward Knieſe Rector und Johann Jacob 
Delgaft Eonrector oder zweiter Lehrer. Mehr Lehrer erlebte 
die Bolfsfchule nit. Ihnen war ein Inſpector in der Perfon 
des Stadthauptes Johann Joachim Schöler, ftarb 1793, vorge⸗ 
fegt, durch den fie ihren Gehalt aus dem Collegium ver allges 
meinen Fürſorge bezogen. In einem von Bellefhoff am 2. Nos 
vember 1790 beftätigten, die Schule und die Lehrer betreffenden 
Regulativ, war feſtgeſetzt, daß für jeden bereits angeftellten Leh— 
rer jährlid 30 Faden Birfen-Brennholz, wovon jedoch auf die 
Heizung jeder Elaffe fehs Faden zu rechnen, von dem Stadt: 
ratbe angefchafft und geliefert werden folle, und bei Fünftig fidh 
ereignender Anftellung eines dritten Pehrers und deſſen Claſſe 
gleichmäßig 30 Faden; desgleihen daß für jeden Lehrer zur ei- 
genen Bendthigung und Erleüchtung der Elaffen 2%, Liespfund 
Licht jährlich herbeigeihafft und geliefert, jo wie die Anftellung 
und Befoldung eines Ealefactors, zur Heizung der Defen und 
Bedienung der Lehrer, aus den Stabtmitteln beforgt werben 
fole. Nach einer jpäteren Webereinfunft der Lehrer mit dem 
Stadtrathe ließen fich erftere flatt des beftimmten Holz⸗ und 
Lichtquantums jährlih 55 Rubel zahlen. Der vom Stadtrathe 
angeftellte Ealefactor erhielt jährlihd 24 Rubel. Wie hoch der 
Gehalt der Lehrer geweſen, habe ich nicht ermitteln Fönnen. Die 
Frequenz; ver Schule, welche ſowohl von Knaben als Mädchen 
befucht wurde, war für Die damals geringe Bevölkerung anfehn- 
lih. Die Anzahl der Lernenden belief fih im Durchſchnitt auf 
35 bis 40. Paſtor⸗Adjunct Richter hielt eine Heine Privatfchule 
für Anaben gebilveter Stände, melde über bie erften Elemente 
vorgerüdt waren. — Nach dem damaligen Lehrplan hatte jeder 
Lehrer feine eigene Elafle, darin er in allen Fächern unterrichtete, 
&s war Dies das fogenannte Elaffenipftem. Conrector Delgaft 
lehrte in feiner Claſſe die erften Elemente des Leſens, Schrei- 
bens und Rechnens; Rector Aniefe feste dieſe Uebungen fort, 
lehrte Religion und Moral, Lejen und Schreiben des Ruſſiſchen 
und Die Pateiniiche Grammatif, Die Disciplin war fireng und 


unwirkſam. | 
C. €. Besbardis, 
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Tielemann Bredenbady’s Berdreibung des dritten Fiv- 

ländifchen Krieges, den der große Kaiſer von Ruß- 

land (Rutenorum Imperator) gegen die Sivländer im 

Jahre 1558 geführt hat, durch weldyen das Stift und 

die Stadt Dorpat von dem Fürflen der Moskowiter 
erobert und unterjocht worden if. 


Aus dem Lateinifchen überfegt von 2. v. Ziefenbanfen- 


Fin Jahre 1500 lieferten die Pivländer unter dem Ordens⸗ 
meifter Wolther von Plettenberg, einem Manne von großem 
Geifte und raftlofer Thätigfeit, den Ruſſen eine blutige und denk⸗ 
würdige Schlacht. Damals hatten fie ſich noch weder burd bie 
Qutberifche Lehre, noch durch andere Keberei vom Eatholicismus 
abgewendet; vielmehr waren fie mit der größten Ergebenpeit und 
frommem Sinne der alten angeftammten Religion zugethan. Als 
nun der Meifter des Ordens den Kampf mit den Ruſſen bee 
fchloffen hatte, ordnete er bald nah Mariä Geburt drei Tage 
hinter einander Öffentliche Faſten und feierliche Kirchengebete an, 
bamit man durch gemeinichaftliches Gebet den Beiftand Gottes 
und einen glüdlichen Ausgang der Schlacht erflehte. Hierauf 
rief der Ordengmeifter alle Heerführer, Comthure und Evelleute 
aus dem ganzen Lande zufammen; ihnen ſchloſſen fi die Trup— 
pen der vier Bifchöfe von Riga, Dorpat, Reval und Hapfal an. 
Der Nigifche ſchickte taufend Deutſche Weiter, der Dörpt'ſche 
fünfhundert, der Reval'ſche und Hapfal’fche zufammen fünfhuns 
dert, fo daß der Ordensmeiſter fiebentaufend Deutiche Reiter 
und fünftaufend Euren — ein Bolf in Livland — hatte. Mit 
diefem Heere rüdte der Ordensmeiſter über die Ruſſiſche Gränze 
und eroberte mehrere Schlöffer und Städte. Gerade am Tage 
ber Kreuzerhöhung (den 14. Sept.) erreidten fie die Stadt 
Pleskow. Neben viefer Stadt erftredt fidh eine Ebene von zwei 
Meilen im Umfange, und als fie bier anlangten, rüdte ihnen ber 
Ruſſiſche Kaifer mit einem Heere von 100,800 Mann, weldes in 
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12 Abtheilungen getheilt war, entgegen. Dazu kam noch ein 
ungebeures Heer Zartaren von 30,000 Mann. Es mußte alfo 
der Deutiche Orbensmeifter entweder fchimpfli die Flucht er- 
greifen, oder mit außerorbentlihem Muthe gegen ein fo großes, 
durch Rohheit und Waffenmacht Schreden erregendes Heer 
fimpfen. Aber nicht im Geringften verlor er die Hoffnung zum 
Siege, beihloß das Kriegeglüf zu verfuchen, und flößte feiner 
Heinen Schaar Muth ein, indem er diefelbe alfo anredete: „Sol- 
„naten! Sch verfpreche mir von der Gnade Gottes und Eurer 
„Aler Zapferkeit einen glänzenden Sieg. Einer fo gerechten 
„Sache muß der Beiftand von oben zu Theil werben. Aber er» 
„wägt, eingeben? ber alten Unerfchrodenheit und Beharrlichkeit, 
„dab Ehre, Ruhm, Vaterland, Freiheit und Religion in Eurer 
„Hand liegen. Andern wäre vielleicht durch die ungeheure Maffe 
„des barbarifchen Volls der Muth geſunken; wenn ich Euch, 
„Soldaten, aber betrachte und Eure Thaten prüfe, die Shr El- 
„tern, Baterland, Haus und Hof, und den angeflammten Glau— 
„ben gegen die Erbfeinde der Catholiſchen Religion fo oft bes 
„ſchützt habt, und denjelben bis zum letzten Athemzuge mit be- 
„waffnetem Arm zu vertheidigen bereit feid, fo erfaßt mich eine 
„große Siegeshoffnung. Euer Muth, Eure Jugend und Eure 
„Tapferkeit flögen mir Zuverficht ein.” — Bald nach diefer An 
rede wurde von beiden Seiten das Zeichen zum Angriff gegeben. 
Der Orbensmeifter ſchoß mit glühenden Kugeln auf die Tarta— 
ren und unausgefept ertünte der Donner des groben Geſchützes. 
Hierauf machten beide Theile einen fürmifchen Angriff, und es 
wurde der Kampf mit Langen, Schwertern und allen Waffen—⸗ 
gattımgen geführt. Die Zartaren und Mosbkowiter fchleuderten, 
als geübte Bogenichügen, eine ſolche Maſſe von Pfeilen ab, daß 
fig die Luft verfinfterte. Aber faft alle durchſauſten, ohne zu 
treffen, die Luft, bis fie denn zuletzt auf die Erde nieberfielen. 
Ein furdtbares Getöſe erfüllte die Luft, ver Donner der Kano— 
nen, das Geräufch der Waffen, das Wehklagen der Verwunde— 
ten, das Aechzen der Sterbenden, der Schall der Pauken, das 
Wiehern der Pferde: Alles bezeichnete Krieg und Tod. Nach— 
dem bie Zartaren vom Schlarhtfelde zurücgetrieben und in bie 
Flucht gefchlagen waren, rüdten die Mookowiter mit neuem Muth 
und frifher Kraft in 12 Heeresabtheilungen heran. Da nun bie 
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Deutfchen auf ſolche Weife, nach Beflegung der Zartaren, den 
Kampf fich erneuern und den Feind in befto größerer Anzahl 
beranräden fahen, fürzten fie fi mit um fo größerer Tapferkeit 
auf den Feind, und mie bon neuem Muthe beſeelt, überall Tod 
und Wunden berbreitend, begannen fie mit wildem Gefchrei den 
Kampf, und als ſich der Tag zu Ende neigte, zogen die Mos— 
fowiter, die noch übrig geblieben waren, fi ganz in der Stille 
nach Pleskow zurüd. Nach fo beendigter Schlacht fand fih im 
Heere der Deutichen nur ein Einziger getöbtet, von den Mos- 
fowitern und Tartaren aber waren gegen 100,000 gefallen und 
an 2000 Todte Tagen auf dem Schlachtfelde zerſtreut. Diefer 
Sieg war ein denkwürdiges Beifpiel von Muth und Tapferkeit, 
und würdig, daß derjelbe der Vergeflenheit entzogen und bem 
ewigen Gedächtniß bewahrt werde. Der Mosfomitifche Kaifer, 
ber an dem Kampfe felbft nicht Theil genommen hatte, war im 
höchſten Maaße erftaunt, daß ein fo großes Heer von einer fo 
geringen Schaar auf jo fchimpfliche Weife geichlagen und ver— 
nichtet worden war. Auf der Stelle ſchloß er einen funfzigjäh- 
rigen Srieden mit den Deutſchen. Nah Abſchluß deſſelben und 
nad Beendigung alles Kriegegetümmels fchidte der Großfürft 
son Moskau einen Gefandten zum Ordensmeifter, mit der Bitte, 
einen von jenen eifernen Männern (die NRuffen nannten bie 
Deutichen „die eifernen“), die eine fo große Menge Mosfowiter 
befiegt hätten, zu ibm zu fenden; er überlieferte mit dem Ge— 
fandten zugleich einen Geißel, daß jener eiferne Mann mit allen 
Ehren und reichlich befchentt zu den Seinigen zurüdgefchidt wer- 
ben würde. Der Orbdensmeifter fandte fehr gern einen feiner 
bepanzerten Reiter nach Moskau, und als der Großfürft deſſel— 
ben Ankunft erfuhr,- fchidte er fogleih allen feinen Heerführern 
und Großen des Reiche den Befehl zu, fih zu einem beftimmten 
Tage in Moskau zu verfammeln: fie würden einen neuen An— 
blid haben. Am befiimmten Tage begab ſich der Bepanzerte, 
wie es in ſolchen Fällen gejchieht, von einer zahllofen Menge 
umringt, nad dem freien Platz vor dem fürftlichen Pallaſt, und 
bin und ber reitend nimmt er einem Zufchauer den Hut vom 
Kopfe und wirft denfelben in die Mitte der Neitbahn bin. In 
vollem Laufe richtet er nun die Lanze auf den Hut, hebt ihm, 
mit der Spitze denſelben burchbohrend, mit unglaublicher Ge⸗ 
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Ihwindigfeit von der Erde auf. Pötzlich wirft der Bepanzerte 
die Lanze auf einen Augenblid weg und ftürzt ſich im wildeſten 
Laufe auf die, entgegengefeßte Seite. Obgleih es ſchien als 
würde er die Wand durchbrechen, fo zog er doch plötzlich, ohne 
die Wand zu berühren, den Wurfipieß zurüd, und lenkte das 
Pferd um. Dieſes Schaufpiel erregte bei dem Großfürften und 
allen Zufchauern Bewunderung. Nun ergreift er wieder bie 
Lanze, ftürzt fih in vollem Laufe auf die Wand und zerbricht 
den Wurfipieß, daß die Splitter ringsherum fliegen. Nachdem 
der Bepanzerte alles dieſes mit der größten Gemwandtbeit und 
Geſchwindigkeit vollführt hatte, wurde er zum Großfürften ges 
‚rufen und bierauf reichlich beſchenkt zum Ordensmeiſter zurüdge- 
fandt. — Herr Philippus (Olmen), der mir Alles dieſes mitge- 
tbeilt, hat bievon als reis mit den Vornehmſten des Ritter- 
ordens, die dieſes mit angeſehen und an der Schlacht Theil ge— 
nommen hatten, ſich öfters zu Dorpat unterhalten. 

Funfzig Sabre nach Abfchluß des Friedens, nämlich im 
3. 1550, als der Waffenftillftand bald zu Ende ging, bradhte 
der ehrwürdige Fürſt, Herr Jodocus von Rede, Biſchof zu Dor— 
pat, ein Mann von großer Nechtichaffenheit und Frömmigkeit, 
mit vielem Aufwande und großen Koften einen fünfjährigen 
Baffenftilftand von Neuem mit dem Ruſſiſchen Kaiſer zu Stande, 
unter der Bedingung, daß die zu Riga, Reval und Dorpat zer- 
körten Ruſſiſchen Kirchen wiederaufgebaut würden. Außerdem 
follte der Tribut, den er im Stift Dorpat erhob, gezahlt werben, 
und allen übrigen Befchwerden Abhülfe gefchehen. — Bei Er- 
füllung alles veflen, verfprad der Moskowiter einen funfzehn- 
jährigen Zrieden zu gewähren. Als daher 1555 jener flnfjäh- 
rige Friede wieder ablief, fchidten der DOrbensmeifter und der 
Biſchof zu Dorpat Herrmann wegen Abſchluß des Friedens 
abermals Gefandte zum Fürften von Moskau. Diefen antiwor- 
tete der Moskowitiſche Großfürft: er werde den Deutfchen keinen 
Srieden gewähren, weil fie feine Kirchen nicht wieder erbaut 
und dem Tribut nicht gezahlt hätten. Die Räthe des Großfürften 
traten ins Mittel und er verfprach einen dreijährigen Waffen- 
Hillfand unter der Bedingung, daß fie in dieſen drei Jahren bie 
jerflörten Gptteshäufer in Stand ſetzen und jährlich ftatt bes 
Zributs eine Anzahl Menfchen und eine Summe Geldes entricdh- 
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ten follten, von welcher Auflage er die Priefter ver Eatholifchen 
Religion befreite. Wenn fie Alles diefes zu erfüllen verfprächen 
und foldhes mit ihrem Siegel befräftigten, fo wolle er auf bie 
Fürbitte feiner Räthe und Großen des Reichs einen dreijährigen 
Frieden gewähren. Die Gefandten verpflichteten fich biezu, zu= 
mal der Dörpt’fche Bifchof ibnen anbefohlen hatte, unter allen 
und jeden Bedingungen den Frieden zu Stande zu bringen. Es 
wär die Sitte, daß auch der Mostomitifche Großfürft einen Ge— 
fandten zum Bifchof ſchicken mußte, der zur Beflegelung des Frie- 
bens die Kreuzküſſung vollführte, Der Gefandte wollte ſich bei 
feiner Ankunft in Dorpat nur unter ber Bedingung zur Kreuz⸗ 
küſſung verfieben, daß der Biſchof und die Bürgerfchaft von, 
Dorpat die Verſprechungen des Gefandten auch noch mit ihrem 
Siegel befräftigten. Der Dörpt'ſche Bifchof hatte zu jener Zeit 
einen der Lutheriſchen Lehre fehr zugetbanen Schreiber, der ſpä— 
ter im J. 1558 nach Eroberung der Stadt Dorpat ins Gefäng- 
niß geworfen wurde und dort als Verbrecher ein fchimpfliches 
Ende nahm. Diefer rieth dem Bifchof, er follte ruhig unterzeich- 
nen, was nur verlangt würde, zu erfüllen brauchte er fpäter 
nichts, denn die Livländer feien fo mächtig und ftarf, daß ber 
Moskowitiſche Großfürſt fie jchwerlih mit Krieg zu überziehen 
wagen würde. Inzwiſchen erfüllten auch wirfli bie Linländer 
fpäter nichts von Allem dem, was bier verlangt und abgemadht 
worden war. — Auf ſolche Weiſe entipann ſich nach Ablauf ber 
drei Jahre, um Epiphanias 1558, der Krieg. 

Der Orbensmeifter befaß zu jener Zeit fehs Fahnen 
Deutſche Soldaten, die er gegen den König von Polen in’s 
Feld geichidt hatte; 1557 um Michaelis fandte daher der Or— 
bensmeifter einen Eilboten an den Großfürften von Moskau mit 
der Anfrage, ob er an ihn Gefandte zur Verlängerung bes Frie— 
dens ſchicken follte, oder ob er den Frieden verweigern und ven 
Krieg erdffuen würde. Der Mosfowiter antwortete: der Ordens- 
meifter babe noch ſechs Fahnen Soldaten; wenn er diefe bebielte, 
fo feien feine Gejandte nöthig, denn er werde fidh in dem Falle 
nicht zum Waffenftiliftande verfteben; würde er aber felbige ent⸗ 
lafien, fo könnten Gefanbte gefchicdt werben, um fiber den Frie— 
densabjchluß zu verhandeln. Auf dieſe Antwort. verfammelten 
ſich alle Gebietiger von Livland, um zu berathen, was man thun 
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folte. — Die Bejahrten riethen, Das Heer beizubehalten: es fei 
gewiß zu vermuthen, daß der Großfürſt von Moskau Kriegsab⸗ 
fihten hege, da die Livländer die übernommenen Berpflichtungen 
nicht erfült hätten. Das Heer dürfe alfo Feinen Falls entlaffen 
werben, müfle vielmehr von Neuem zufammengezogen und an ber 
Ruſſiſchen Gränze aufgeftellt werden. Der Orbensmeifter aber 
mit einigen Lutherifchen meinte Dagegen, man bürfe dem Mosfo: 
witer leinen Anlaß zum Kriege geben, bie Soldaten müßten ent- 
loffen werben; wenn der Moskowiter fpäter einen Angriff machen 
folte, fo feien genug Kräfte und Mittel vorhanden, um fich ihm 
entgegenzuftellen. Dieje Meinung fiegte, und nachdem das Heer 
entlaffen worden war, fehickte der Ordensmeiſter bald nach Marz 
tini eine Gefandtfchaft, mit 100 Pferden, mit großem Aufwand, 
Glanz und vieler Pracht nad Moskau; der Stiftsuoigt (Satrapa) 
des Biſchofs von Dorpat Schloß fich dieſer Geſandtiſchaft am. 
Außerdem ging auch ein Prediger der Lutheriſchen Secte mit. 
Nah Ankunft diefer Geſandtſchaft in Moskau begab. fich der 
Gropfürft in den ganz von Bold fchimmernden Audienzfaal, und 
fegte fich, mit Scepter und Krone geſchmückt, auf den goldenen 
Thron. An einen bereingetragenen goldenen Tiich ſetzten ſich 
lint3 die hochbejahrten 12 Räthe, die, nad alter Sitte, fo oft 
eine Berathung gepflogen wurde, mit goldnen (Leviticus) Ger 
wänbern angethban waren; der Großfürft aber trug ein Chor—⸗ 
oder Prieftergewand. Außerdem hatte ver Großfürft zwei Doll- 
metfcher bei fich, die der Deutfchen und Nuflifchen Sprache mäch- 
tig waren. Der Mostowiter fragte fie, ob fie den Frieden bes 
gehrten. Die Livländer bejabten folches und übergaben die vom 
Dörpt’schen Bifchof und dem Orbdensmeifter für den Broßfürften 
von Moskau mitgefendeten vergolbeten Zrinfgefchirre. Der Mos- 
lowiter empfing biefelben, und befahl, folche ins nächte Tafel- 
zimmer zu bringen. Zuerſt mißbilligte der Mostomiter ihre 
Zreulofigkeit, da fie jedesmal die getroffenen Abmachungen uner⸗ 
füllt gelaffen, und Alles dasjenige, was fie verfprochen und mit 
Unterfchrift und Siegeln befräftigt hatten, nicht geleitet hätten. 
Er erwähnte die Frömmigkeit, Treue und den Helvdenmuth ihrer 
Borfahren, von denen fie ganz ausgeartet feien: fie hätten bie 
ihnen von ben Vorfahren überlieferte Religion verlaffen, die 
Kirchen zerſtört, Priefter und Mönche vertrieben, und endlich fei 
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feine Spur der alten Gottesfurdt und Frömmigkeit nadhgeblies 
ben; fie ſeien feine Beſchützer der Kirche (princeps ecclesias- 
ticus), jondern, mehr als irgend ein ungefittetes Bolf, der Welt- 
Iuft ergeben und ganz in Sünden und Lafter aller Art verjunfen; 
— unter feiner Bedingung könne ihnen daher der Friebe be— 
willigt werden. Hierauf erwiderten die Deutſchen: Aus den 
von ihren Vorfahren geleifteten Abgaben und aus ben barüber 
geführten Rechnungen hätten fie erfehen, daß fie nicht verpflichtet 
feien, dem Moskowiter Tribut zu zahlen; da er den Frieden 
verweigere, jo würden fie fich deshalb beim Römiſchen Kaifer 
befchweren. Der Mosfomwiter antwortete: was fie wohl für 
Klagen beim Römiſchen Kaifer anbringen wollten, da fie feinen 
Kaiferlichen Befehlen, Kirchen und Klöfter nicht zu zerftören, fo 
frech entgegengehandelt hätten? Nach viefen Verhandlungen ent: 
fernten fidy die Gefandten, und begaben ſich ins Gaſthaus, ließen 
ihre Pferde in Bereitfhaft fegen, und baten den Moskowiter 
um einen Wegweiler, der fie nach Finland zurückführen möchte- 
Die ihnen von dem Mosfomwiter mitgegebenen Führer wählten 
aber, betrügerifcher Weife von der Straße abweichend, foldye Um—⸗ 
wege, daß die Geſandten erft nach 40 Tagen in die Heimath zu— 
rückkehrten. Inzwiſchen Fündigte der Großfürft von Mosfau den 
Lioländern durch einen an fie abgejendeten Brief den Krieg an. 
Gleich nad Epiphanias 1558 309 er ein Heer von 300,000 Mann 
zulammen, und fchidte es nach Livland, um das ganze Stift 
Dorpat mit Feuer und Schwert zu verbeeren. 

Der Moskowiter kann lange Zeit ein unermeßlidhes Heer 
erhalten, denn er zahlt feinen Soldaten feinen Gold, fonbern 
weißt ihnen zu einem billigen Preiſe Ländereien ein und für biefe 
Gnade leiften fie ihm Dienfte. Die Einverfchriebenen müflen vor 
dem Großfürften erfcheinen und zahlen ihm ein Gelbflüd, das fie 
„eyn denningk“ nennen, welches einem Brabantifchen Stüber an 
Werth glei fommt. Diejenigen, melde aus dem Kriege heim— 
Ichren, nehmen biefes Geld wieder zurüd, das der Getödteten 
bebält der Groffürf, und darnach ſchätzt er die Zahl der Ges 
fallenen. So rückte diefes große wilde Heer 9 Zage nad Epi— 
phanias in das Stift Dorpat ein, und verwüſtete, zwei Meilen 
in der Breite fich ausbehnend, Häufer und. Dörfer und Alles, 
was auf dem Wege lag, durch Feuer; Menfchen und Vieh 
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wurben niedergeftoßen und umgebracht, und Alles durcheinander 
niedergemeßelt und getödtet; weder Alter noch Geſchlecht wur- 
den gefchont, weder Klagen und Jammern, noch das Gefchrei 
und Winjeln der Sterbenden erweichte ihre Herzen. Ueberall 
ſah man nur Ströme von Blut fließen, Brandftiftungen, Krieg, 
Schlachtgewühl; Knaben unter 10 Jahren wurden niedergemadht, 
bie zwifchen 10 und 20 Jahren alt waren, wurden den Zartas 
ren ale SHaven verfauft, die über 20 Jahr alt waren, wurden 
alle ohne Barmherzigkeit getödtet. Ganze Heerden von Vieh, 
die fie weder an ſich behalten noch nach Moskau abführen konn— 
ten, wurden gefchlachtet; Gefindeftellen, Dörfer und Häufer wurs 
den, ebe man fie in Brand ftedte, ausgeplündert, und Alles was 
nur brauchbar war, nahmen die Feinde mit fort, fo daß fie eine 
unermeßliche Beute an Korn, Vieh und andern Sachen fortführs 
ten. Bierzig Tage lang übte jenes Volk dieſe Graufamfeiten und 
verwüftete und verbeerte furchtbar das ganze Stift Dorpat, mit 
Ausnahme weniger Schlöffer und der Stadt Dorpat. Rings: 
umber Fonnte man nichts als Feuer und Rauch erbliden. Wäl— 
der und Thäler ertünten von dem Wehllagen und Jammerge— 
frei der Nothleivenden und Sterbenvden. — Ya fo wenig fürd- 
teten die Mosfomwiter den Widerſtand der Livländer, daß fie 
ganz an der Stadt Dorpat angränzende Häufer in Brand fiedten. 
Am meiſten mwüthete aber das Moskowitiſche Heer gegen bie 
Deutfhen, und wo fie diefe ergriffen, da marterten fie fie aufs 
Schrecklichſte. Den Männern zerbraden fie die Arme, den Weis 
bern frhnitten fie die Brüfte ab, andere zerbieben fie in Stüden 
und fireuten die noch zudenden Gliedmaßen ringsumber aus. 
Ein wahrhaft Graufen erregender und mehr als Friegerifcher Anz 
bi! — Wehe dem, den diefes fchredliche Loos traf! — Da 
nun die Moskomwiter jo unmenſchlich und über alle Maaßen wü— 
theten, flüchtete fi eine große Menge von Vornehmen und 
Riedern, mit Weibern, Kindern und allem ihren Vermögen nad 
Dorpat, als zu einer .Freiftatt. Nicht aus den benachbarten 
Dörfern allein, fondern 10 und 20 Meilen im Umkreiſe flüchtete 
Alles dahin, und in Furzer Zeit war die Zahl derfelben jo body 
geftiegen, daß die Hofräume, Gottesäder und alle freien Plätze 
ganz und gar angefült waren. — Da nun die Stadt eine fo 
große Menge Menſchen nicht in ihren Mauern . konnte, 
v. Bunge's Archiv. 1. 
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nahmen mehr als 10,000 mit Weibern und Kindern ihre Zu— 
flucht zu den Stabtgräben. Biel Jammer und Elend gab es 
da, Hülfloſe, Nadte und Wehrlofe lagen bier zerftrent, Alles 
zitterte vor Froſt, Kälte und Schnee. Der Winter war ehr 
rauh und ber Froft fireng und anbaltend, daß bie Meiften vor 
Kälte erftarrten und fo ihren Geift aufgaben. Andere ftarben, 
von Hunger und Durft aufgerieben und abgezehrt, noch Andere, 
gegen Hunger und Kälte unempfindlicher, frifteten, allem Elende 
Preis gegeben und aller Hilfsmittel beraubt, fo gut fie Eonnten, 
mühevoll ihr Leben, und dennoch war nach fo fchweren ausge- 
ftandenen Mübhfeligkeiten und Leiden ihre Hoffnung, der Gefahr 
zu entrinnen, vergeblich, denn wo das Heer der Moskomwiter ihnen 
über den Hals Fam, da ftürzten fie fih in diefelben Gräben, wo 
diefes unglüdliche Völkchen elend und traurig fich verftedt hielt, 
und griffen fie es mit Dolchen, Ranzen, Pfeilen und allen Waffen 
gattungen an; durchbohrten, durchſtachen, durchſpießten fie, be⸗ 
beten fie mit Schlägen und Wunden. So entftand neues Ins 
gemach, neues Sammern, Schreien und Wimmern, es häufte ſich 
Elend auf Elend. Als nun die Städter von der Macht und 
Grauſamkeit des Feindes Kunde erhalten, wagten fie, von Furcht 
und Schreden ergriffen und die Gefahr vor Augen ſehend, es 
nicht, denen, die außerhalb waren, Hülfe zu leiten, ſondern hiel⸗ 
ten fich hinter den Mauern und MWällen in Sicherheit, und da 
fie num fich fürchteten auszurüden und mit dem Feinde ſich im 
einen Kampf einzulaffen, fchoflen fie mit Kanonenfugeln auf ben 
Feind, worauf die Moskowiter fi endlid von der Stadt zurück⸗ 
zogen. — Nachdem num das Stift Dorpat von Grund aus verwüftet 
worden war, zogen die Moskowiter in das Gebiet bes Ordens- 
meifters durch die Gegend von Lais (?) (territorium Leidense), 
und verbeerten dort, fo mie fle es bisher gethan hatten, Alles; 
auch nicht eine Hütte blieb unverfchont ftehen. Hierauf wand⸗ 
ten fie fih in das Narva'ſche Gebiet, das ebenfalls ber Herr⸗ 
fohaft des Ordensmeifters unterworfen war, plünderten und zer⸗ 
ftörten dort Alles. Das Heer war in Livland von ber Seite 
eingerüdt, wo das dem Dörpt'ſchen Biſchof gehörige Schloß 
Neuhauſen belegen ift, und plöglih nad 40 Tagen kehrte es 
durch das Narva'ſche Gebiet, mit unermeßlicher Beute beladen, 
nah Rußland zurück, das über 40 Meilen entlegen if. Wäh⸗ 
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rend bie Moskowiter in jenem Theile Livlands wütheten, hatten 
fie jechszehn Meilen in der Breite durchzogen und nichts heil 
und unverſehrt zurücgelaffen. Dies war der erfie Einfall der 
Mostomwiter in Finland, bei welchem weder der Ordengmeifter, 
noch einer ber Bilchöfe jenen feindlichen Räubereien, VBerwüftun- 
gen und Brandftiftungen irgend melden Widerftand leiftete. 
Nach diefer fo harten Niederlage verfammelten ſich alle Ge— 
bietiger von Finland um den Sonntag Oruli in Wenden, um zu bes 
rathen, welchen Entſchluß man in biefer verzweifelten Lage fallen 
follte. Zu derfelben Zeit ſah man in Dorpat einen furchtbaren 
Eometen, der Allen, vie ihn nur fahen, durch feinen fürchter- 
lichen und langen Schweif Schreden einflößte. Als nun bie 
@ebietiger unter ſich Rath pflogen, waren fie Anfangs uneinig, 
indem einige meinten, man müfle ein Heer zufammenziehen, und 
nah DOftern alle Gränzorte der Moskowiter mit Feuer und 
Schwert verbeeren, und das unfchuldig vergoſſene Blut der 
Seinigen mit gleicher Graufamfeit rächen. So oft die Feinde 
in der Vorzeit gefchlagen und vertrieben worden, fei man nicht 
mit folcher Macht und Gewalt auf fie Iosgegangen, um fie auch 
biefes Mal nicht überwinden und beflegen zu Fönnen. Andere 
brachten vie Koften des Strieges und die Macht des Feindes in 
Anfchlag, und meinten, man müſſe 60 bis 70,000 Thaler dem 
Großfürſten ſchicken und den Frieden von Neuem abfchließen; 
ein ungerechter erfaufter Friede fei in diefer Bedrängniß einem 
gerechten Kriege vorzuziehen, diefe Geldfumme mit der man ben 
Frieden etkaufen Tonne, würde nicht binreichen, um den Sold 
für die Soldaten zu zahlen. Als dieſer Vorfchlag nach gepflos 
gener gemeinfhaftlicher Berathung angenonmen war, fhidte der 
DOrdensmeifter einen Eilboten zum Großfürften von Moskau, und 
verlangte von ihm einen viermonatliden Waffenftillftand und 
ſicheres Geleite nad Moskau zum Abſchluß des Friedens. Der 
Mostomwiter geftand den verlangten Waffenfiliftand und alles 
Mebrige zu. — Ungefähr 8 Tage nach Oftern ermählte daher ber 
Ordensmeiſter einige, die als Gefandte zum Großfürften bon 
Moskau gehen follten. Ebenſo beorderte der Dörpt’sche Biſchof 
feine Geſandten, und weil er wußte, daß der Moskowiter gegen 
die Lutheraner wegen ihrer mohlbefannten verwegenen Neue— 
rangsfucht höchſt feindfelig gefinnt war, beſtimmte er ben Herrn 
12* 
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Wolfgang Zager, Decan der Dörpt’fchen Metropolitankirche, eis 
nen Mann von bewährter Nechtichaffenbeit, Gelehrſamkeit und 
Frömmigkeit, ald Gefantten. Derfelbe-batte audy 9 Jahre nach 
einander das Öffentliche Amt bei der Kirche befleidet, und war 
der Vorgänger von Herrn Philippus Olmen, der das, was bier 
erzäblt wird, mit erlebt bat. Er war ein eifriger Befchüger der 
Gatholiichen Religion, und ftand dem Collegium, das er unter 
fi hatte, während 20 Sahren aufs Beſte vor, fo daß bie Se— 
stirer der Lutheriichen Parthei ihn den Livländifchen Pabit zu 
nennen pflegten. Funfzig Meilen hatte er von feiner Reife nad 
Rußland zurüdgelegt, als er von einer Krankheit befallen wurde und 
auch an derjelben farb. Ein zwei Meilen von Dorpat wohnhafter 
Mann des Nitterordens vom beften Livländiſchen Adel war mit 
feiner ganzen Familie und feinen Untergebenen der Catholiſchen 
Religion treu geglieben; diefer wurde dem Decan bei der Ges 
fandtichaft mitgegeben. — Als die Gefandten, mit dem Gelde zur 
Erneuerung bes Friedens verſehen, vor dem Großfürften von 
Moskau erfchienen, fanden fie ihn im feindfeliger, aufgeregter 
- Stimmung, und verlangten weber Frieden noch Waffenfillitand, 
Die Urfadhe bievon war: Der Ordensmeiſter befaß eine an den 
Bränzen von Rußland belegene Stadt mit dem Namen Narva, 
wo fih auch ein Schloß befand. Der Großfürft von Moskau 
befaß gegenüber Narva eine Stadt, die ebenfalls Narva bie und 
mit ftarfen Befeſtigungswerken verfehen mar. Diefe beiden 
Städte gränzgten ganz nahe aneinander und wurden nur durch 
ein dazwiſchenfließendes Flüßchen getrennt. Die Stabt des Ors 
densmeifters wurde Deutſch-Narva, die des Moskowiters Ruſſiſch⸗ 
Narva genannt. Der Meifter des Deutichen Ordens hatte in fein 
Narva außer einem Ordenscomthur, der Oberbefehlshaber ber 
Stadt war, 300 Mann Fußvolk und 150 Reiter ald Schuß ge— 
gen die Ruſſen binbeordert. Alle Kirchenangelegenheiten hatte 
er, fowohl in der Kirche als im Schloſſe, einem Lutherifchen 
Prediger übertragen. Der Großfürft von Moskau hatte dagegen 
fein Narva mit 3000 Ruſſen befegt. Ale nun bon jenem vier- 
monatlichen Waffenftillftande, von dem wir oben berichtet haben, 
ein Monat verftrihen war und die Gefandten fchon feit mehre— 
ren Tagen abgereift waren (Moskau ift nämlih von Dorpat 
150 Deutjche Meilen entfernt), trug es fih zu, daß bie Diener 
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(Untergebene, ministri) des Comthurs, von den Thürmen herab⸗ 
Ihauend, einen überaus großen Haufen Nuffen in Ruſſiſch-Narva 
herumwandeln ſahen. Sofort labeten fie, entweder aus Heber- 
muth oder im trunfenen Mutbe, zwei Kanonen, richteten fie ge- 
gen die Ruſſen, und ſchoſſen aus benfelben mit Kanonenfugeln 
mitten in den Haufen hinein. Die übrigen Diener des Com: 
thurs und die Soldaten, die auf den benachbarten Wällen und 
Thürmen Wade bielten, glaubten, der Waffenftillftand mit den 
Ruffen fei abgelaufen, ladeten ohne Verzug die Kanonen, und 
griffen eben dieſe Rufen mit einem heftigen Kugelregen und mit 
dem Schwerdte an, fo daß die Meiften getüdtet wurten. Die 
Rufien beobachteten gewiſſenhaft den Frieden und gebrauchten 
baber gegen die Feinde durchaus Feine Waffen, fondern fandten 
fogleih einen Boten an den Groffürften von Mosfau, mit ber 
Nachricht, wie treulos und ſchändlich die Lipländer den ihnen 
verftatteten Waffenftillftand gebrochen, und den größten Theil ver 
Ruſſen, ohne alle vorausgehende Sriegserflärung, gegen alles 
Bermuthen, mit Waffen und grobem Geſchütz feindlich ange- 
griffen und jämmerlich niedergemacht hätten. Diefe Botfchaft ge- 
langte gerade zu der Zeit, als die Gefandten der Livländer nad 
Moskau gefommen waren, zum Großfürften. Die Gefandten be— 
gaben ſich, unbekannt mit diefem unglüdlichen Vorfall, zum Großs 
fürften, um über ben Frieden zu verhandeln. Der Großfürft, 
burch die Nachricht bon der Niederlage der Seinigen und über 
die unrebliche Hanglungsweife der Livländer aufgebracht, warf 
den Gefandten unmillig vor, wie treulos die Narvenfer den 
Baffenftilftand gebrochen, und die Rufen, gegen Recht und 
Billigkeit, unvermuthet angegriffen, überfallen und getödtet hätten. 
Gottlos fei die Pehre, die fie vor wenigen Jahren angenommen 
hätten. Mit Bertilgung der alten Religion hätten fie zugleich 
auch alle Redlichkeit, Treue, Beftändigfeit und alles Gefühl für 
Ehre verloren. Außerdem drohte er, eine ſolche Treulofigfeit mit 
Feuer und Schwert hart zu rächen: es fei nicht werth, mit ihnen 
über Frieden zu verhandeln, da fie ſich der Räuberei, zügellofen 
Begierden und allen Arten von Laftern ergeben hätten. Sie 
fönnten zu den Shrigen zurüdkehren, dem Orbensmeifter das 
Geld wieder abgeben, er werbe bald folgen. 

Nach NRüdkehr der Gefandten in Livland ließ der Großfürſt 
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von Moskau. ein ungebeures Heer, mit Belagerungsmafchinen 
und grobem Geſchütz verfehen, auf Deutich-Narva vorrüden. 
Die Stadt wurde belagert und die Mauern mit Kanonenkugeln 
befrhoffen und von Menfchen berennt. Am achten Tage nad 
begonnener Belagerung warfen fie Feuer in die Stadt, biefes 
gewann Nahrung, verbreitete fi immer meiter und erftredte ſich 
endlich über die ganze Stadt. Als felbit die Thore verbrannt 
waren, war dem Feinde ber Zugang geöffnet. Die Ruffen dran- 
gen jomit in die Stadt hinein und verwüfteten Alles. Die 
Städter flüchteten fih mit den Hülfstruppen auf das Schloß, 
aber bald nachher, als ihnen Lebensmittel mangelten, ergab ſich 
der Oberbefehlshaber oder Comthur unter ber Bedingung, daß 
ibm und allen Deutichen Soldaten freier Abzug verftattet fein 
follte. Nachdem dieſes zugeflanden war, übergab er die Feftung 
den Ruſſen. Der Comthur wurde mit feinen Soldaten, nachdem 
ihnen alle Habe, die fie mitzunehmen gehofft hatten, abgenom= 
men worden war, entlaflen. Die Bürger unterwarfen fih ber 
Herrfchaft des Großfürften und leifteten ihm den Eid der Treue. 
Nach der Eroberung bon Narva zerftörte und verwüſtete das 
Moskowitiſche Heer alle Schlöffer, Dörfer, Gefindesftellen, Häu— 
fer und Güter, 15 Meilen im Umkreiſe. Hieraus entſtand 
neues Elend, neue Noth und neue Klage. Das Ende war, daß 
alle bisher dem Ordensmeiſter untergebenen Bauern von ihm 
abfielen und ſich der Herrfchaft des Großfürften unterwarfen. 
Nachdem nun auf folde Weile das Narba’iche Gebiet erobert 
und verheert worden war, begab fi das Aufliihe Heer um 
Johannis des Täufers Geburt in den Dörpt'ſchen Difirict, und 
nad 3 Tagen belagerte es dort die Hauptfeite des Bifchofs von 
Dorpat, Neuhauſen, welches 18 Meilen von Dorpat entfernt iſt; 
die Rufen waren nicht weniger ald 80,000 Dann fharf, wozu 
noch eine große Menge fehweren Geſchützes kam. — Ehe wir die 
Erftürmung dieſes Schlofles berichten, wollen wir eine denkwür—⸗ 
dige That, die ſich in demſelben einſt zugetragen baben fol, bier 
einfchalten, zur Erholung von allem diefem Kriegsgetöfe, diefen 
Mordthaten und Brandftiftungen. Einft, im Jahre 1381, griff 
der Gropfürk von Moskau diefe Fefte an, — und war er felbfi 
mit 300,000 Mann bei der Belagerung zugegen. Endlich nad 
einer langwierigen und barinädigen Belagerung und nach oft 
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wieberholtem Stürmen und Berennen, fingen die Mauern und 
Borwerle an zu wanfen. Lange hatten die Belagerten den Ans 
griff der Feinde ausgehalten, und da fie endlich in menichlichen 
Kräften allein Feine Rettung mehr ſahen, flebten fie täglich und 
ſtündlich durch heiße Gebete um Gottes Beiftand und um gnä⸗—⸗ 
dige Errettung. Der Comthur, in Sriegsfachen die Uebrigen 
übertreffend, war auch biebei eifriger als die Andern. Ihm 
träumte in einer Nacht von Donnerstag auf Freitag, daß er 
vor einem Altare binfniete und darum flebte, vaß Gott in diefer 
fhredlihen Lage Hülfe und Errettung fenden möge. Mit Auf 
gang der Sonne, da die Rufen mit der Hoffnung der fichern 
Eroberung tes Schloffes fich fchmeichelten, erwacht der Comthur 
aus feinem Gebete, ergreift einen Bogen und frhleudert aus dem 
Fenfter einen mit einer eifernen ſcharfen Spitze verſehenen 
Pfeil in Gottes Namen mitten in das Auflifche Heer hinein. 
Den entſchloſſen Handelnden find die Götter gewogen: der ab— 
gefendete Pfeil fauft dahin und durchbohrt das Herz des Mosko— 
witiihen Fürften ſelbſt. Sterbend will er den Pfeil mit der 
Hand berausziehen, aber zwiſchen den Rippenknochen ſteckt bie 
eiferne Spige und mweit Hafft bie tödtlihe Wunde, Die Auffen 
beweinten unter lauten Klagen den fo unglüdlichen Vorfall mit 
ihrem Herrn und Kaiſer, und brachten vie Leiche nach Moskau. 
Die Livlänter, auf fo wunderbare und denkwürdige Weife 
errettet, hingen den Bogen als Siegeszeihen an dem Altar in 
der dort befindlihen Schloßfirde auf. In jenen Zeiten wurde 
der Gottesdienft mit großer Andacht und Frömmigkeit gehalten; 
nun aber, nah Einführung ver Lutherifchen Lehre, war feine 
Spur der alten Frömmigkeit zu finden. Jenen dort aufges 
bängten Bogen hat der hochverehrte Herr Philippus Olmen, 
eint Canonicus und Stipendiarius der Metropolitanfirche zu 
Dorpat, jept Kirchenherr zu Riſſa, felbft geliehen. — Als ber 
Ordensmeifter die Belagerung von Neuhauſen erfuhr, fchidte er 
2000 Deutfche Reiter, und, in Gemeinfchaft mit dem Dürpt’fchen 
Biſchof, der 3000 Reiter hatte (denn der Ritterorden war durch 
die Berheerungen der Ruſſen ganz und gar in Betreff des Ver— 
mögens geſchwächt), hatte der Ordensmeilter fein Augenmerk 
darauf, ven Belagerten Hülfe zufommen zw laffen. Als fle nun 
noch 6 Meilen vom Ruſſiſchen Heere entfernt waren, ſchlugen fie 
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in dem Schloß Kirempä (Kiriepe), dem Dörpt'ſchen Biſchof ge⸗ 
börig, ihr Lager auf, und blieben dort gegen 24 Tage, diefe Zeit 
in Untbätigkeit und Wohlleben vergeudend. Die Belagerten, bie 
außer wenigen benachbarten Anwohnern, die in das Schloß ge- 
flüchtet waren, nebit 60 Mann Hülfstruppen, Feine Mannfıhaft 
batten, waren durch die langwierige Belagerung entfräftet, und 
da fie gar Feine Ausficht zum Entfaß hatten, ergaben fie ſich, zu 
ſchwach zur Gegenwehr, unter der Bedingung, daß ihnen felbft 
mit ihren Weibern ficherer Abzug gewährt würde. Indeſſen 
faum hatten fie zwei Meilen ihren Zug fortgefept, als fie auf 
eine andere Heeresabtheilung der Ruſſen fließen, die nun bie 
Jungfrauen und Weiber raubten, und die Uebrigen, nadt und 
allen Geldes entblößt, weiter geben Tiefen. — Die Nachricht 
von ber Uebergabe verfeßte den Drdensmeifter in Zorn und 
Schmerz; — und er ftedte das biſchöfliche Schloß Kirempä in 
Brand. — Dies wäre eine edle und ruhmwürdige That gewefen, 
wäre fle gegen den Feind gerichtet. — Nachdem nun das Schloß 
Neuhauſen erobert und mit Mannfchaft befegt worden war, drang 
der Ruffiihe Heerführer mit der ganzen Kriegsmacht gegen den 
Ordensmeiſter vor, entichloffen, ihm eine Schlacht zu liefern. 
Als der Ordensmeifter hievon Kunde erhielt, ergriff er eilig bie 
Flucht, ließ den Biſchof im Stich, und entwich gegen 25 Meilen 
aus dem Stifte Dorpat. Die Rufen befetten mit 30,000 Mann 
Reiterei das Stift Dorpat, und machten alle Deutfche, die ihnen 
aufitießen, nieder. Dem Landbvolk ließen fie, fobald es willig 
war, fih dem Großfürften von Mosfau zu unterwerfen, ihm 
Gehorfam und den Eid der Treue zu leilten, Gnade angebeihen. 
Der Kaifer von Rußland, der in Perſon an dem Heereszuge 
nicht Theil nahm, übergab einem Moskowiter, Namens Sifegaleis 
ber (der Tataren- Chan Schig-Aley), den Oberbefehl über das 
Heer. Siſegaleider wurde er von fieben breirudrigen Galee— 
ren, mit denen er, als Befehlshaber verfelben, Seeräuberei ge— 
trieben hatte, genannt. Diefer marſchirte mit dem ganzen Heere, 
nämlich mit vier Heereshaufen Rufen, einer Abtheilung Tartaren 
von 30,000 Mann und noch einer Abtheilung von 12,000 Mann 
Artilleriften, mit vielen Kanonen und Belagerungsmafcdinen ver- 
ſehen, auf Dorpat los, um es zu belagern. An allen Deutichen, 
deren die Ruffen habhaft wurden, übten fie furchtbare Gräuel: dem 
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Männern bieben fie die Arme, ven Weibern fohnitten fie bie 
Brüfe und Nafen ab, und ſchickten die fo elenb und graufamt 
Berfümmelten nach Dorpat voraus, mit der Aufforderung an bie 
Stadt, ſich zu ergeben, und der Herrfchaft des Großfürften ſich 
zu unterwerfen. Thäten fie dieſes nicht, fo würden Alle mit, 
gleicher und mit noch fchiwererer Strafe belegt werden. Das 
Ruſſiſche Heer ſchlug ſechs Meilen von Dorpat fein Lager auf. 
Die ganze Anzahl der Soldaten betrug, wie das Gerücht ging, 
300,000 Mann. Die Dörptfchen Bürger und die Uebriggeblie- 
benen vom Nitterorden ſchloſſen, durch die Belagerung bedroht, 
die Cathedralkirche, verboten die heilige Mefle dort zu halten, 
und bedrohten die Uebertreter dieſes Befehls mit ber bärteften 
Strafe. Dies war ohne Zweifel eine fchredlihe Verſtocktheit 
oder vielmehr Frechheit, daß man in fo augenfceinlicder Bes 
drängnig und in fo brobender Gefahr, da das feindliche Heer 
fi den Mauern näherte, und da feine menſchliche Macht irgend 
weile Hoffnung zur Rettung gab, Gottes hülfreichen Arm fo 
leichtfinnig verlachte und verfchmähte. Inzwiſchen zeigten ſich, 
während die Feinde 6 Meilen von Dorpat im Lager lagen, 
täglich fechs oder ſieben Fähnlein Ruſſen in der Nähe der Stabt. 
Der Eanzler von Dorpat (Cancellarius) fammt einigen Edel⸗ 
leuten und Rathgebern begaben fih zum Bilchof, unter dem 
Borwande die Stadt zu verlaffen, um ben Feind anzugreifen. 
Als fie aber die Thore im Rüden hatten, ließen fie die Stadt 
und den Biſchof im Stich, und begaben ſich treulos in flüchtiger 
Eile nah Riga. So treulos Baterland, Eltern, Freunde, Mit- 
bürger, fammt Haus und Hof, zu verlaffen, hatten fie aus ben 
Grundfägen der Lutherifchen Lehre entnommen. Die wohlbaben- 
den Bürger hatten ihr Vermögen und ihre Waaren nach Reval 
gefihidt und waren auch allmälig aus ber Stadt entwichen. 
Bon DOftern bis Pfingften wütheten Krankheiten, die den größten 
Theil der Einwohner binrafften, und nur Wenige blieben noch 
zur Bertbeivigung der Statt übrig. Diefe waren die Domberren 
(Canonici) und Sriefter ber Eathedrallirche, mit dem Biſchof 
und einigen Evelleuten. Die größte Zahl machten diejenigen 
aus, weldhe der Eatholifchen Religion treu geblieben waren und 
unter dem Schub der Cathedralkirche lebten, denn weder ber 
Nagiſtrat noch die Bürger duldeten irgend Jemanden in: ber 
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Stadt, der nicht die Eatholifche Religion abſchwor. Am 7: Zuli 
kam ein Hauptmann von Groningen (Groningensis) mit 60 
- Soldaten nad Dorpat und wurde von dem Biſchof als Beſatzung 
angenommen. Aus ben Handwerkern und Zagelöhnern wurden 
noch 400 zufammengebradt. Am 11. Zuli rüdte das Ruſſiſche 
Heer vor Dorpat, um die Belagerung zu beginnen. Da ergriff 
im hoben Maaße Angf und Schreien alle Dörpt’fchen, und, zwei⸗ 
felhaft, furchtſam und ungewiß über den Ausgang, konnten fidh 
biefelben nicht entjchließen, was fie tun, was fie unterlaffen 
folten. Die Domherren (Canonieci) begaben fi gemeinſchaftlich 
mit dem Hauptmann von Groningen und vielen Evellenten auf 
ben Marktplatz, ermahnten und beichworen die Bürger, daß fie 
wieder Muth faffen und männlid den Angriff des Feindes ab« 
warten follten, fie möchten ſich felbft, ihre Weiber, Kinder und 
das Vaterland tapfer und treulich gegen den Feind ſchützen, leicht 
lönne diefer zurücgetrieben werten, wenn fie einftimmig und mit 
einträchtigem Sinne für Haus und Hof fämpfen würden. Hier⸗ 
auf brachte der Bürgermeifler vor: Falls der Bilchof und Die 
Domberrn dem Pabfte entjagen, die päbſtliche Religion abfchaffen 
und das Lutheriſche Evangelium annehmen würden, wollten fie 
die Stadt tapfer und muthig beriheidigen. Die Domberren ant⸗ 
worteten, beiden Theilen würde folches verberblich werben, denn 
nach Annahme der Lutheriſchen Lehre fei es ihnen in Allem un« 
glüdlich gegangen und hätten fie von den Moskowitern noch nie 
eine foldye Niederlage erlitten, als nach Aenderung der Religion. 
Hierauf Fündigte der Statthalter (Satrapa) an, daß jeder bei 
feinem Glauben ungeflört bleiben möge: man kämpfe nicht für 
Glauben, fondern für Baterland, Eltern und finder. Diefer 
Vorſchlag wurde von Allen gebilligt; man leiftete den Eid dar 
auf, die Stadt unter Feiner Bedingung ben Ruſſen zu überliefern, 
fondern bis zum leuten Blutstropfen für das allgemeine Heil 
und Wohl tapfer Fämpfen zu wollen. Sofort wurden 3 Thore 
der Stabt vermauert, Kanonen wurden auf ben Thürmen und 
Wällen aufgepflanzt und auf den Mauern und Warten wurden 
Wachen ausgefellt. Am 11. Zuli früb Morgens vor Sonnen⸗ 
aufgang bemerkten die Wachen, daß das ganze Heer ber Moss 
lowiter und Zartaren die Stadt eingefchloffen hatte. Das Lager 
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und felbiges mit einem Walle befefligt. Es war gerade ein un⸗ 
gemöhnlich trüber Zag, fo daß man, obgleich die Sonne um 3 
Uhr Morgens aufging, doch des gar zu dichten Nebels wegen 
wenig oder nichts fehen Fonnte. Als die Dorpatenfer die Blo—⸗ 
fade der Stadt gewahr wurden, fchoffen fie mit Kanonenkugeln 
auf die Stelle, wo das Geräuſch berfam, ohne zu wiflen, ob fie 
das Ziel trafen und einen Vortheil errangen. Täglich rüsten 
60 Bogenihügen zweimal aus der Stadt und ſcharmutzirien mit 
den Ruſſen, aber da ihre Zahl gering war, richteten fie wenig 
aus. Montag, Dienftag und Mittwoch dauerte ver Nebel fort, 
dag man nur wenige Schritte vor fich fehen Tonnte. Es war 
außer Zweifel, daß Gott, in feinem unabweichlichen Ratbfchluß zu 
firafen beharrend, diefe Belagerung begünftigt hatte. Am Diens- 
tag rüdten wieder die Dörpt'ſchen Reiter, 60 an der Zahl, gegen 
die Nuffen aus, fchlugen ſich mit ihnen und erfchoffen Viele mit 
Erz= und Bleifugeln. Die Wachen. und die Befahung auf den 
Thürmen feuerten nicht minder mit Kanonenkugeln fo gewaltig 
und fo unaufpörlic auf das Nuffiiche Heer, daß es ſchien, als 
wäre die Stadt vom Feuer erfaßt worden. Nachdem die Reiter 
2 Stunden tapfer mit den Rufen gekämpft hatten, zogen fie ſich, 
da fie dem von allen Seiten zuftrömenden Feinde nicht mehr 
gewachfen waren, mit Berluft nur eines der Shrigen, während 
die Pferde durch die Pfeile und Spieße der Ruſſen ſchwer vers 
wundet waren, in die Stadt zurüd. Es verbreitete ſich bierauf 
das Gerücht in der Stadt, daß einige Tauſend Moskowiter durch 
das ſchwere Geſchütz getödtet feien und bier und da ſah man 
auch Pferde ohne Neiter umberlaufen. Den 14, Quli, am 
Donnerftage, ladeten die Rufen ihre Kanonen, und richteten fie nicht 
nur auf die Mauern, fondern der Art in die Höhe, daß die 
Augeln Cdie zwei tüdhtige Männer Taum heben Fonnten) 
auf die Dächer der Häufer fielen, und burd die ſchwere 
Lat wurden die Wände, Dächer und Sparren zerbroden und 
gerichmeitert, und Weiber, Kinder und faft alle Hausbewohner 
plöglich und mit einem Male zerbrüdt. Das Krachen und Don: 
nern der Stanonen war an jenem Tage und in jener Nacht fo 
furdtbar, daß man kaum des Andern Wort bören konnte. — 
In der nächfifolgenden Nacht, vom Donnerftag auf den Freitag, 
gruben bie Rufen beim Andreasthor eine fehr große Grube 
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unterhalb ber Mauer, und legten 6 Tonnen (vasa) Schiefpulver 
hinein, um durch die Gewalt des Pulvers dieſen Theil ver 
Mauer zu fprengen und einzuftürzen. Am folgenden Tage, um 
ungefähr 9 Uhr Morgens, begrüßten die Ruſſen die Städter 
abermals. mit einem furdhtbaren Kanonendonner. — Die Weiber, 
von Natur furdtfam, erfüllten, die drohende Gefahr vor Augen 
febend, alles mit Weinen, Jammern und Klagen. Weld ein 
fchredlihes Elend!! Die Glieder des Raths begaben fih in 
ſolcher Veranlaſſung zur Cathedralkirche, ſtellten dem Biſchof vie 
verzweifelte Lage der Stadt vor, erklärten, daß ſie ſich ergeben 
würden, da fie ſolches Elend nicht länger anzuſehen und zu er⸗ 
fragen im Stande feien. Obgleich der Biſchof erwiderte, fie 
möchten bedenfen, daß die Llebergabe ihnen zum ewigen Schimpf 
und Unehre gereichen würde, und auf Grund feiner VBorftelungen, 
feine Beharrlichfeit zeigte, fo beftand ter Rath der Stadt den— 
noch bartnädig auf die Uebergabe, woraus ein gewaltiger Zwies 
fpalt in der Stadt entftand. Und bald barauf fchidten bie 
Glieder des Nathe, etwa um 10 Uhr veflelben Tages, einen 
Abgefandten zu dem Mosfomitifchen Feldherrn, baten, daß er die 
Belagerung aufheben möge, fie feien bereit, fobald er ihnen Er— 
haltung des Lebens und des Vermögens zufihere, dem Pabſte 
und dem Römiſchen Kaiſer zu entjagen, und nad geleiftetem 
Huldigungseide fidh der Macht und Herrjchaft des Moskowitiſchen 
Großfürften zu unterwerfen und bie Uebergabe ins Werk zu 
ſetzen. Der Ruffifche Feldherr empfing die Abgefandten, verſprach 
ihnen einen dauernden Frieden, falls fie die vorgefchlagenen Bes 
dingungen eingeben wollten. Der Rath der Stadt, über biefe 
Antwort höchſt erfreut, fandte hierauf zwei Rathsherrn zum 
Feldherrn, damit diefe in Aller Namen den Eid der Treue leiften 
follten. Als fi die Nachricht in der Stadt verbreitete, erbob 
fih ein großer Zufammenlauf und Aufruhr. Der Kriegs⸗Ober⸗ 
befehlshaber (militum praefectus) mit feinen Soldaten, die Dom⸗ 
berren der Cathedralfirche und die übrigen Eatholifchen weigerten 
ſich in jeder Art, dem Mostomitifchen Fürften den Huldigungseio 
zu leiten und die Hebergabe der Stadt zuzulafien, fie ſeien be⸗ 
reit, mit den Waffen und mit ihrem Blute und Leben die an» 
geftammte Religion, die Freiheit und das Vaterland zu verthei- 
digen, und mißbilligten laut bie fchimpfliche und widerrechtliche 
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Abtrännigkeit des Rathe, der in kurzer Zeit vom Eatholicismus 
zum Lutberanismus, vom Lutheranismus zur Griechiſchen Kirche 
treulos und widerrechtlich übergegangen fe. Noch fänden bie 
Mauern unverfehrt, es fei noch hinlänglich und überflüffig Pros 
viant vorhanden. Die Befagung fei freilich gering, aber ber 
Art, daß fie die Stadt beſchützen und vertheidigen Fönne, und mit 
ſolchem Muth und folder Zuverficht ausgerüftet, daß fie lieber 
Das Leben, als Stadt und Freiheit aufgeben wolle. Der Rath 
trat indeß von feinem Vorhaben nicht zurüd, und meinte, Glau—⸗ 
ben und Religion der Erhaltung des Lebens bintenan feßen zu 
müflen. Und damit er einen Genoflen der Schuld und bes 
Verraths babe, drängte er ten Bifchof, deſſen Standhaftigkeit 
ibm befannt war, und bewog bdenfelben auch endlich zur Webers 
gabe eines Schloffes und der Abtei Falfenau. Die Soldaten, 
deren Zahl fi) auf 160 belief, die AO Sänger der Cathedral⸗ 
firhe und die Domberrn wurden durch dieſen Verrath Feines 
weges der alten Standhaftigfeit untreu, fondern verſprachen ſich 
vielmehr gegenfeitige Treue und gegenfeitigen Schuß, fie wollten 
lieber ihr Blut vergießen, als das Vaterland verrathben und bie 
angefammte Religion abſchwören. Dieſes trug fich am Freitag, 
den 15. Zuli, zu. Am folgenten Zage machte der Mosekowi— 
tiiche Oberbefehlshaber, der die Uneinigfeit der Städter in Bes 
treff defien, daß er fidh der Stabt bemädhtigte und die Belages 
rung aufheben follte, erfahren hatte, den Belagerten fund, daß 
er Niemanden zwingen mwerbe, der Herrſchaft des Römifchen 
Kaijers zu entjagen und der Macht des Mooekowitiſchen Groß⸗ 
fürßen fich zu unterwerfen. Er wolle die Stadt erobern, unanges 
feben deſſen, ob die Städter darin übereinftimmten oder nicht, 
Denjenigen, welche ſich mweigerten, ber Herrfchaft des Mosko—⸗ 
witiichen Großfürften fih zu unterwerfen und ihm den Eid 
der Treue zu leiften, ftände es frei, durch das ganze Auffiiche 
Heer fiher nad Deutichland abzuziehen. Denjenigen aber, bie 
wilig feien, den Moskowitiſchen Fürften als Herrn anzuerkennen, 
fihere er die Unverleßbarfeit des Lebens und Vermögens zu, 
Diejenigen, die Feines von beiden thäten, bedrohte er mit einem 
harten Geſchick. Am nächſten Montag (18. Juli) gegen 7 Uhr 
Morgens werden die Thore gedffnet fein, fie möchten inzwifchen 
bedenken und fich entfchließen, was fie thun wollten. 
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Die Hülfstruppen hielten, ungeachtet fie fowohl den Rath 
der Stadt als den Mostowiter gegen ſich hatten, die nächften 
zwei Nächte eifrig Wade. Inzwiſchen verfammelten ſich Die 
meiften Adeligen, Bürger und Frauen, die noch der Catholiſchen 
Religion treu geblieben waren, in der Cathedralkirche und ent⸗ 
ſchloſſen fich zu einem freiwilligen Abzuge. Die Zahl der Flüch— 
tenden belief fi auf 200 Bewaffnete und 200 Weiber. Nadh- 
dem nun die Thore am Montage gedffnet waren, zogen bie 
Eatholifen hinaus, und es ließ der Auffifche Heerführer dieſelben, 
ber gegebenen Zuſicherung gemäß, durd das ganze Auffilche 
Lager bindurchpaffiren. Da entitand ein fehredliches Sammern 
und Klagen, der Mann trennte fib von feinem Weibe, der 
Bruder verließ die Schwefter, Kinder ſchieden von ihren Eltern, 
Berwandte von Verwandten. Cinige Fonnten, burd Alter, 
Krankheit und andere Beſchwerden behindert, die weite unbekannte 
und gefahrvolle Reife nicht unternehmen; Andere, die an ihrem 
Vermögen und ihren Gütern mehr hingen, entfagten dem Pabfte 
und dem Römischen Kaifer, und unterwarfen fi der Herrfchaft 
des Moskowitiſchen Fürften. Die Latboliten, von Baterland, 
Stadt und Haus vertrieben, flohen, nachdem fie Alles zurüd- 
gelaffen hatten, die Mütter meift ihre Kinder auf den Armen 
tragend, nah Reval. Während fie das Lager durchſchritten, 
machten ſich die Zartaren, 30,000 an der Zahl, bereit, die Liv⸗ 
länder zu überfallen, in der Meinung, fie feien ihnen zur Beute 
fiberliefert, fpannten bie Bogen und rüfteten fich zum Nampfe 
und unvermutheten Ueberfall. Die anwefenden Weiber fingen, 
yon der drobenden Gefahr erfchredt, fogleih an zu ſchreien und 
zu jammern. Wunderbar mwurden fie aber durch Gottes Hanb 
geſchühzt und gerettet. Der Himmel war hell und heiter, feit 21 
Tagen hatte es nicht geregnet und erft nach 8 Tagen fiel der 
orte Regen, und dennoch fchlug bei heiterem Himmel ein Furcht» 
barer, fchresfenerregender Donner mitten in's Heer ber Tartaren 
ein, und zwar mit ſolcher Macht und Gemalt, daß die Erde er- 
dröhnte. Die Tarkaren zerftiebten wie Spreu bie und bort hin, 
und bald darauf gab der Oberbefehlshaber des Moskowiliſchen 
Heeres mit dem Commandoftab, den er führte, das Zeichen, daß 
fe die Lisländer ungeftört abziehen laſſen follten, kündigte ihnen auch 
durch den Dollmeiſcher an, daß fie durch das ganze ungeheure Heer 
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rubig hinziehen könnten, und gab ihnen, damit fie deſto ſicherer 
wären, eine Abtbeilung Reiter zur Begleitung mit. Auf dem Zuge 
aber ſtürzten die Meiften durd die brüdende Hige und durch den 
Staub, den die Neiterei verurfachte, ermattet, jämmerlich und wie 
tobt nieder. Der Oberbefehlshaber des Moskowitiſchen Heeres 
war mit einigen taufend Heitern bei dem Zuge zugegen 
und geleitete den Bifchof in Fefleln zur Abtei Falkenau, wo er 
ihn ins Gefängniß warf. Dort angelangt, entließ er die Liv— 
länder. Als fie nun eine Heine Strede ihren Weg weiter fort» 
gefegt hatten, erhielten fie die traurige Botſchaft von neuer, 
ihnen drobender Gefahr. Site wurden von den Bauern nämlid 
darauf aufmerffam gemacht, daß zwei Meilen von da 8000 Tar⸗ 
taren, denen alle Livländer zur Beute und zum Raube Preis 
gegeben ſeien, und über deren Peben und Tod fie zu gebieten 
bätten, verborgen lägen. Einer von den Dörpt’ichen, der eben 
falls nach geleiftetem Huldigungselde dem Mostowitifchen Heer⸗ 
führer fich ergeben hatte, batte ihnen im Geheimen hievon Kunde 
gegeben. Die Livländer hegten Anfangs die Abſicht, einen Kampf 
zu wagen. Als fie aber fpäter die Sache genauer erwogen 
hatten, mietheten fie fi zwei Bauern, die fie auf einem Umwege 
durch waldige und fumpfige Gegenden, wohin die Reiterei ber 
Zartaren nicht hingelangen Fonnte, drei Tage geleiteten. Endlich 
am fünften Tage erreichten fie Reval, wo fie Schiffe beftiegen, 
und, ſich gegenfeitig Glüd und Segen wünſchend, dorthin ab⸗ 
reißen, wohin freier Entſchluß und Wille fie hinzog. 


VIII. 


Dr. Vheling's, Herzoglich-Mecklenburgiſchen Kaths, 
Sendung durch Finland nach Nowgorod 
im 3. 1572. 


(Mitgetbeilt von Herrn Staatsratb K. H. v. Buffe und vorgelefen in der 
Sigung der Gefellfhaft für Gejhichte und Alterthumekunde der Oftfeeprovinzen, 
am 10. December 1841, 


— — — — 


vorwort. 


Ann September 1572 fertigte der Herzog Johann Albrecht bon 
Medlenburg feinen Rath, der Rechte Doctor, Zacharias Vheling, 
an den Zar Iwan Waſſiljewitſch ab. Diefer Gefandte follte eine 
durch den Herzog einzuleitende Allianz mit dem Deutfchen Reiche 
und dadurch erleichterte Anwerbung Deutfchen Kriegsvolks und 
Handwerker für den Ruſſiſchen Bedarf in Ausficht fielen und 
dafür die Anerkennung des Prinzen Siegmund Auguft von 
Medlenburg, Sohn des Herzogs, im erblichen Beſitz des Erzftifts 
Riga zu bewirken fuchen. Dem Prinzen war nämlich, nach Ab— 
gang feines Obeims, Ehriftoph von Medlenburg, Bruders bes 
Herzogs, das genannte Erzitift vom Könige Siegmund Auguft 
von Polen zugefagt worden. Dr. Vheling ftattete nach feiner 
Nüdlehr dem Herzoge über den Erfolg ber Sendung einen Be— 
richt ab und derfelbe bat fih in dem Großherzoglih-Medlenburs 
gifchen Archive zu Schwerin im Originale erhalten, aus welchem 
in der Bibliothek des Gräflich-Kumianzow'ſchen Mufeums zu St. 
Petersburg eine Abfchrift vorhanden iſt (f. über dieſe Abjchrift 
Bd. I Hft. 2 der Mittheilungen aus der Livl. Geſch.). Ka⸗ 
ramfin bat in feiner Gefchichte des Ruſſiſchen Reichs Thl. 9 
Cap. 4 (Deutſche Ueberſetzung Bd. VII. S. 179, und Anmerk. 
220 ©. 341) der Sendung Bheling’s gedacht und aus deſſen 
bandfchriftlichem Berichte das angeführt, was die Verhandlung 
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handlung mit dem Zaren betrifft. Hier folgt bis auf eine Stelle, 
der ganze Bericht, der Einzelnheiten enthält, bie für die Kennt⸗ 
niß der ältern Zuftände in Livland nicht ohne Sntereffe find. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, gnediger Herr! 


Ew. Furſtlichen Gnaden kan ich vntertheniglich nit verhalten, 
das ich den 18. Sept. 1572 ausgezogen ſei vnd den 29. Nov, 
zu Derpt angefommen, vndt weil der Großfurſt zu Sammegerabt 
bart bei der Narwa war, boffet ich fchleunig meine Reife vnd 
mit geringern Vnkoſten zu verrichten, dieweill ich aber zu fpett 
fommen, bin ich nad; der Pleskow verweiſet, dafelbft bis vff 
den 9. Bebruarii bleiben und darnach auff Neugartt verreifen 
müfen, dahin ich den 11. gemelten Monats kommen und fol- 
gendts den 14. meine werbung abgelecht bei des Broßfurften 
Reiben, Baſili Vmme, Enefe Boris Zolupo, Michael Pleſſowa, 
Offenaffa Timiana Diacon, welche dazu verordnet gewefen. Den 
22. bin ich widder zu Hofe gefordert und zu Andtwordt befoms 
men von obgemelten Netben, die NReuffiihe Kaiſerliche Mayeftät 
truge einen gnedigen gefallen, das fih Eüre Furklide Gnaden 
gegen ibm erfennten vnd das Heupt fchlugen, Sch follt eine 
Heine Zeit gedult tragen, Ich würde einen guten bejcheidt be— 
fommen...... ı), 

Den 23. Iſt der Littawiſcher geſandter cum magnis pollici- 
tationibus et aureis montibus?) fommen, welcher berrlich tractirt 
vnd gehalten worden. Den 5. Martij it der Littawifcher ges 
fandter abgefertiget. 


H Hier ift die im Vorwort erwähnte Lüde. Die weggelaffene Stelle enthält 
die Beſchreibung eines von Vheling mitgebrachten, unerwidert gebliebenen 
Ebrengefchents, das von Raramfin Th. 9 Gap. 4 beim Jahre 1573 
näher angegeben ift. (Deutſche Ueberſ. Bd. VIII. ©. 179.) 


2) Die Lithauiſche Botſchaft bezog fih wahrſcheinlich auf die Polnifhe Koͤ— 
nigewahl. König Siegmund Anguft war im Juli 1572 geitorben. 
Heinrich Valois ward erft im April 1573 gewäblt. 
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Den 4. Aprilis iſt Herkog Magnus mit 200 Pferden ihn 
Neugarten kommen ?). 

Den 12. if der Hoff gehalten. Den 15. bin ih zu ben 
Bojaren gefordert und auff meine Werbung endtlich diefe Refo- 
Iution befommen. Der Großfurft köndte was gebeten, weil er 
es noch nit Innen hette nicht vergeben, vielmeiniger bedacht den 
Dolen in Fünftiger Handlung darumb zu bemuben, den er ihme 
daran als feinem vatterlihen erbtheil nichts geftendig; Ich follte 
aber Eürer Furſtlichen Gnaden vermelden, das der Großfurft 
Ew. Furftl. Gnaden zu fagen befolen, Er were bedacht feine ge— 
fandten an die Römifch-Kaiferliche Mayeftät abzufertigen, Bundt- 
nuß wibder den Zurden und Zattern zu maden, vnd von Lyff- 
landt berebung haben laſſen, da jolt Eure Furftl. Gnaden widder 
anhalten odder warten, Das ehrs mit feiner Zabel erobert hatte, 
fo möchte er Lifflandt geben, wem ehr mwolte, Hier auff ih eins 
gewandt, Es würde auff dißmal nichts anders begeret, dan Sei- 
ner Mayeſtät bewilligung, fintemall Eüre Furſtl. Gnaden darzu 
vermuge fiegell und briefe berechtiget, was die eroberung belangte, 
gebe die Vernunft, das man fo lange warten mufte, badt, man 
wolte den Brieff lefen*), Ach wolte Tolmetfchen, da haben fie 


3) Des Herzogs Magnus von Holitein Vermählung mit Maria, Tochter des 
Fürften Wladimir Andrejewitih, eined Vaterbruderfohns des Zars, fand 
am 12. April 1573 in Nowgorod ftatt. 


Es ift der Beſtätigungsbrief gemeint, darin der König Siegmund Anguft 
dem Sohne des Herzogs, Siegmund Auguft, die Nachfolge im Erzftift 
Riga nach dem Prinzen Chriſtoph zugefichert hatte. In dem Drange der 
Zeiten und ambderweitiger Befchlüffe wollte der Herzog für feinen Sohn 
auch Zufiherungen des Zars erlangen. In der Juſtruction, die auch band: 
fchriftlich vorhanden ift, wird dem Gefandten Dr. Vbeling aufgetragen, die 
mannigfachen Vortheile darzulegen, die der Zar aus der Verbindung mit 
einem zu verpflichtenden Deutſchen Füriten ziehen könne, der an der See: 
küſte über bedeutende Handeläftädte herrfchte. Es heißt darin unter An: 
derm: „Auf berurten fall, do Seine Gmaden (der Zar) das Erzſtifft ent: 
weder durch eroberung odder handlung beballten, vns vnd die Bnfern 
dabei laſſen fhugen vnd handthaben wurde, Vnſer Sohn odder wer es 
vnſeretwegen beſitzen wurde, Seiner Gnaden als ein Bafall geburliche 
Dienfte leiſten, Vnd wir wollten es mit Unſern willigen Dienſten vmb 
Seine Gnade zu vordienen In der Zeit freundlich geflifien fein... . - 
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die fiegel befehen, und weil es Latein vnd Ihre Tolde nit ver- 
Runden, von unnöthen erachtet, gefaget, fie wuften mol die Pollen 
geben viel brieff, hielten mweinig, Ihre Kaiſer und Großfurſt ver- 
ſchriebe weinig vnd hielte viel, derhalben Fönte vnd wolte er vff 
dißmal nichts zufagen, daß ihm hernach verweißlich wäre, fo ers 
nicht halten köndte. 

Darnach bin ich vor den Großfurften felber gefordert, der 
bat Perfonlic angefangen vnd gefaget: waſtu geworben haft, 
baben meine Bojaren mir bermeldet, durch melde ich dir bin 
widder andtworten laffen, dabei es auch noch beruhen fol. Die 
Zeutfhen halten mir weinig farbe. Mittlerweil will idy zuſehen, 
wie man ſich gegen mir erzeiget. Darauff ich geandtwortet: wenn 
Eüre Fürſtl. Gnaden wüſten Seiner Kaiſerlichen Mayeſtät freündt⸗ 
liche Dienſte zu erzeigen, würden Ew. Fürſtl. Gnaden an ſich 
nichts erwinden laſſen. Da hath er durch die Bojaren begert einen 
Doctor, Baumeiſter vnd ſonſt allerlei kunſtler, welchs ich auff mich 
genommen. Darauff iſt mir ein gros Diploma gereicht worden, 
Welchs ich ihm anhalten neben allen meinen ſchriften verbrandt®), 
Solchen beicheidt hat meines erachtens der Rittawifcher gefandter 
mit feiner erdichten werbung, Taube und Krufe und Farensbechk, 
mit ihrem abfall zu wege gebradyt, fonft Fönte vermutlich beffere 
andtwordt und abſcheidt gefallen fein. 

Den 19. Aprilis if der Großfurft mit feinem eltern john 
widder den Zattern zu Felde gezogen, und weil mir die Pferde zum 
Theil geftorben, zum teill die huft geſchworen und fichen bleiben, 
babe ich die pojt erbeten vnd den 27. von Neugarten verrudet . 
Den 24. May bin ih bei Nugen angehalten worden, nach Pur⸗ 
del geführt worden, vnd wie vermerfet, das der hundt binden ' 
wolte, villicht hette in Polen danken müflen ıc-, habe ich gedacht, 


darzu wir dan mehr ald Yemandt anders Vnſers an der Sehefandt wol; 
gelegenen Furſtenthumbs balben viel gewunfchter guter bequemifeit hetten.“ 


5) Dr. Bheling verbrannte feine Papiere, ald er bei Rujen von den Polen 
angehalten und auf das Schloß Pürkel gebracht wurde, wie er es weiter 
unten ſelbſt erzählt. Auch auf der Düna bei Riga ward er angehalten, 
fam aber los, weil man nichts Stattliches (Prächtiges), was den Ge: 
fandten verrathen hätte, an ihm ſah. 
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wer wol fchmiert, derfelb wol fiert, Heren und knechte beftochen. 
Iſt abermall 1 Pferbt Im ftich blieben vnd 200 daler. 

Den 8. Zuny bin ich zu Riga ankommen und newgeboren, 
dafelbft 4 Pferde mit Kupfcher vnd wagen gelaffen, was der 
verzehren odder zu baufe brengen wirbt, gibt die Zeit. Ich hab 
mich zu fchiff begeben, in der Duna zu nacht wibder angelpren- 
get worden, als ob ein Kaijerlicher gefandter da were, ift aber 
obne ſchaden abgangen, weil man ben Kerlen frei zugetrunden 
ond nichts fintliches von ihnen gefehen worden. Den 27. Sunij 
bin ich wegen großer vungeftumifeit und Mmidberwertigfeit bes 
windes zu lande vff Dankig mich ſetzen laffen, daſelbeſt auff ge— 
fenfhafft gewartet vnd Gottlob endtlich gefundt zu hauß kommen, 
den 22, Julii 1573. 


Eurer Furſtlichen Gnaden 


vntertheniger gehorſamer Diener 


Zacharias Bheling, Doctor. 


IX. 
Beiträge zur Sittengefhichte Keval's. 


Mitgetbeilt von Eduard Pabit. 


Gowodt in ſprachlicher Hinſicht, als In Bezug auf die Gefchichte 
der Sitten, welche am Ende des funfzehnten und zu Anfang des 
fechszehnten Jahrhunderts auch in unferen Gegenden eine große 
Umgeftaltung erlitten baben mögen, werben die folgenden Bei— 
träge nicht unintereflant fein. Zu verfchiedenen Stellen ber 
der alten Ehroniften unferer Provinzen bilden biejelben redyt 
paffende Belege. — Die Abjchrift der Plattveutfchen Stüde ift 
mit der größten Sorgfalt gefchehen, damit bei der ohnehin großen 
Unbeftimmtbeit Plattveuticher Schreibart und Formation dieſer 
Uebelftand nicht noch dadurch vermehrt werde, daß man von dem⸗ 
jenigen, was doch nun einmal ſchwarz auf weiß gefchrieben fteht, 
leichtfertiger Weiſe abweiche. 

Für uns ſcheinen ſolche ſtrenge Verbote wider den Luxus 
mit allem Zubehör etwas durchaus Kleinliches und Philiſtröſes 
zu fein. Und fie find es keineswegs. Man muß bie meiften- 
theils traurigen Zeiten bevenfen, in welchen diefelben, und nicht 
bloß in unferen Gegenden, erlaflen wurden, mit welchen Zeiten 
die neuen Sitten einen fo furdtbaren Eontraft bildeten. Wie 
viel folches Catoniſche Feſthalten am Alten zur Beförderung der 
Ehrbarfeit und des gemeinen Beften gefruchtet haben möge, das 
- gebt fhon zur Genüge aus der häufigen Wiederholung folder 
Verbote hervor. Eine Bergleihung mit anderen Völfergefchich« 
ten, 3.3. der Römifchen, zeigt gleiche_Veranlaffungen des Neuen, 
gleihes Feſthalten Einiger am Alten und gleiche Siege bes 
Zeitgeiftes. Da kann felbit der Fluch jenes Pharao nichts ändern. 
(Diocl. Sic. 1, 45.) 
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1. Reval’fde Verordnung wider Lurus bei 
Hochzeiten von 1497. 


Nach einer Eopie ans dem ritterfchaftlihen Ardiv. 


Anno domini dufent verhundert in deme foven unbe negen- 
tigftenn jare da befft de Erfame Raedt mit bemwillinghe unde 
vulborde der Gemenheyt ingefettet umm erbarfeyt unde des ges 
menen nuttes willen deſſer jegenwordighen Staedt deffe nahe» 
fihreuene puncte und articule wo men de geueutere unnd blit- 
fchoppe holden fal und bir an flan lathen up de mede eyn pers 
man fi nicht mit der unwetenheyt hebbe to entjchuldigende unde 
fit moghe mwachten vor brofe ır. 

Item Eyn iderman de des to donde befft de ſal holden 
upflach unn geuewer np eynen bach unde fal mans und froumen 
bebben na ver cedel by x mrf. 

Stem de brudgam mit fynen frunden fal wefen to ter brut 
buß des Avendes vor fouen unde vor xı wedder han dar, bes 
mach men yn der middeltid holdn dre danke unnde dar fol 
nymant to fpelen dan eyn der Stadt fpelman meme bartho 
bebbenn wil deme fal men nicht mer gheuen den wrk. by 
x mri. 

tem wenner denne de brudegam von der brut huß ge- 
fchedenn unde wechgegangen So fal men aldar noch fpil noch 
daniß nicht ouen Befunder eyn Iderman id fy man froumen 
unde Junefrouwen follen mebefcheden unnde yn ere beholt gaen 
by x mrf. 

Item De fal der brudgam des Avendes nicht wedderumme 
to der brut huße gan by xx mrf. 

Item Dat vold follenn de fchaffers allenen fchriuen und 
geyn fromdt vold mans froumen edder Juncfrouwen dar tho 
biddenn by am mrk. 

Item der Juncfrouwen tal tom trede des Sondages unde 
des mondages ſal blyuen na der cedel by ım mrf. 

tem des Sondages fal men van denn gildftanen weſen 
vor v unde nicht mer dan eynen brut rey to tretende by ın md. 
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Anno Domini taufend vierhundert in dem fiebenunbneungigs 
fen Jahre da hat der Ehrfame Rath mit Bewilligung und Voll⸗ 
macht der Gemeinde eingefeßt, um ber Ehrbarfeit und des ge- 
meinen Nubens diejer gegenwärtigen Stadt millen, biefe unten 
gefchriebenen Punkte und Artikel, wie man bie Gebebiere und 
Blitfchaften halten fol, und hier anfchlagen laffen, auf daß ein 
Jedermann ſich nicht mit der Unwiſſenheit babe zu entjchuldigen, 
und ſich möge bewahren vor Strafe u. |. w. 

Item ein Jedermann, der das zu thun bat, der foll halten. 
Aufſchlag und Gebebier auf einen Tag und foll Männer und 
Frauen haben nad dem Zettel"), bei 10 Mark (Strafe). 

Stem der Bräutigam mit feinen Freunden fol fein in ber 
Braut Haufe des Abends vor fieben, und vor elf wieder von 
da, ferner mag man in der Zwiſchenzeit halten drei Tänze, und 
dazu fol Niemand fpielen, als einer der Stabtipiellente?), wen 
man dazu haben will; dem fol man nicht mehr geben ale . 
Mark, bei 10 Mark (Strafe). 

tem wann dann ber Bräutigam von der Braut Haufe 
gefchieden und meggegangen, fo fol man allda weder Spiel noch 
Tanz mehr üben, fondern ein Jedermann, es feien Männer, 
Frauen oder Jungfrauen, follen mit ſcheiden und in ihre Behau- 
fung geben, bei 10 Mark. 

tem auch fol der Bräutigam bes Abends nicht wiederum 
zu der Braut Haufe geben, bei 20 Mark. 

Item das Volk follen die Schaffer appart einfchreiben und 
fein fremdes Volt, Männer, rauen oder Jungfrauen, dazu 
bitten, bei 3 Marf. 

Stem der Zungfrauen Zahl zum Zuge des Sonntags und 
Montags foll bleiben nach dem Zettel, bei 3 Mark. 

tem des Sonntags foll man von der Gildenftube fein vor 
5 und nicht mehr als einen Brautreigen tanzen, bei 3 Mark. 





1) Nach der (früheren) Verordnung. 
2) Bol. die Verordnungen AS VI und VII. 


200 Beiträge zur Sittengefchichte Reval's. 
Plattdeutſch. 


Item de brut ſal ock vor ıx yn ber Kerken weſen. 

tem wenner de brudegam mit der brut des mandages to 
bebde gebracht ſyn, fo fal men de brut nicht webder up nemen, 
Och geyn fpil offte dantfe to ouende by xx mrf. 

tem wenner denne de upſlach und geuewer geholden ſyn, 
do fal men den brudegam und der brut frunde in der fuluen 
weten dar na up de ſchriuerye vorladen unde follen van beyben 
delen vorrichten dat fe id alfo in vorberorder mathen un wife 
geholden hebben. 

Sem deme gelifen bes erften fridages na der blitſchop fal 
men: of fodoen umme tovorhorende, offte de blitihop unde Foft 
of fo geholden ſyn unde Han denn jennen de dar brodhaffih an 
gefunden wert An brofe to nemende funder gnade. 

Sem de Ampte zollenn geuemwere upſlagh unnd blitihopp 
vck holden na m.....) na lude differ vorg'n articule und bat 
funder na ber cebele. 

Item de Fyndelbere fal men od holden na der Cedele by 
deme brofe dar ynne befcrivet. 





3) Unleſerlich. 

Anmerkungen. 

Upflach iſt die Verlobung in der Kirche. Wird aber auch von der darauf 
folgenden Luſtbarkeit gebraucht, ähnlicher allgemeiner Bedeutung, wie 
Koſt, Brutlachten, Geſtebade, Gaſterie, Biedrunke, Schriwelber, Collatien, 
Nachtcollatien, Nachtgelach. 

Gewe(l)bere iſt die auf den Upſflach folgende Luſtbarkeit. Das Wort 
ift gebildet wie Schriwelber, Kindelber (Bier: Trinfgelage, Felt, Sym: 
pofion). Die Braut ift dem Bräutigam gegeben. Much umter dem 
allgemeineren Namen Upflach mitbegriffen (Verordnung III). Es findet 
ftatt im Hauſe der Braut. Aufſchlag und Gebebier follen, nach 
Berordnung I, an demfelben Tage fein; das Gebebier wird verboten in 
Verordnung II, aber in der folgenden iſt es ſchon wieder erlaubt. 

In der folgenden Woche findet eine Anmeldung im der Schreiberei ftatt, 
Verordnung I. Hierauf das Schriwelber? — Es folgen des Bräuti: 
gams Befuche bei der Braut, Verordnung II, während diefe in den 
Lofften fipet (ebendaf.). 

Blitſchop Heißt Kuftbarkeit, beſonders die-während der eigentlichen Koft, 
Brautkoſt oder Hochzeit. Vormittags am Sonntag ift der Zug nach ber 
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Item die Braut ſoll auch vor 9 in der Kirche ſein. 

Item wenn der Bräutigam mit der Braut des Montags zu 
Bette gebracht find, fo ſoll man die Braut nicht wieder aufs 
nebmen, auch Fein Spiel oder Tanz zu üben, bei 20 Marf. 

Item wann dann der Aufichlag und Gebebier gehalten find, 
da joll man den Bräutigam und der Braut Freunde in berfelben 
Woche darnad auf die Kanzlei vorladen, und follen von beiden 
Theilen berichten, daß fie es auch obenberührter Maßen gehalten 
baben. 

tem desgleichen des erften Freitages nad der Blitfchaft 
fol man auch fo thun um zu verhören, ob die Luftbarfeit und 
Hochzeit auch fo gehalten find, und von denjenigen, die daran 
Rrafbar befunden werden, an Strafe zu nehmen, fonder Gnade. 

Stem die Aemter folen Gebebiere, Auffchlag und Blit- 
ſchaften auch halten nach ..... laut dieſer vorigen Artikel und 
das Beſondere nach dem Zettel. 

tem die Kindbiere fol man auch halten nad dem Zettel, 
kei der Strafe, (die) darin befchrieben (if). 


Kirche zur Tranımg, vom Mittag an der Ball auf der Gildeſtube (die 
rechte Koit) ; Mittags: umd Abendſchmaus (Verordnung V und VE) oder 
bloß leßterer. 

Oft Kortfepung am Montag, mit neuem Zuge (Verordnung I), aber auf 
der Gildeſtube foll, nah Verordnung I, fein Feit mehr fein. — Frei: 
tag darauf neue Anmeldung: Verordnung I. 
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II. Reval'ſche Verordnung wider den Luxus im 
Kleidern?) und andern Dingen, von 1524. 


Aus dem ritterfhaftlichen Archiv. 


Int iar vofteinhundert xxırı Sonnavendes vor Nativitatie 
Marie heft ein Erfam Radt fampf der Gemeinheit differ flabt Keuel 
tho molfart des gemeinen beftens diſſe navolgende artidele und 
puncte eindrechfigen ingegan und bolevet nu vnd in tholamenden 
tiden flede uafle und unuorbraten tho holden bie nene und broete 
fo dar ‚bie funderlid ufgedrudet unde benomet fteit. 


Sn dath erfte follen ale und ißlide frumwen bogeven unnd 
umbogevene Wedewen: Junck und Oldt Han dyſſer tydt an: ere 
langt mouwen rode: parlefragen und gordel®) myth den eddelen 
ftenen vnnd Foegelenn myth allem geſmide dar ane weſende aff« 
leggen vnnd vordan nycht mehr dregen bie teyn mard broefe 
vor eyn ider flude under alle genade vththogeven zo vale yn 
erkenem deile vorbororth hir en tegen gedan vnd gehandelt werdt. 

Od ſal ſyck nene van den vorbororten fruwen verdriſten yn 
be ſtede der affgelechten kleding ienige rocke van floele Damascken 
Cammeloth vnd allerlei anderen ſydenwercke malen tho laten vnd 
to dregende bie vorbororter penenn. 

Item deh bosmideden budele ſollen od myth den borbos 


4) Allerlei Trachten Reval'ſcher Damen, freilih aus dem folgenden Jahr: 
hundert, f. bei Dlearins’ Abbildung von Reval (S. 101 feiner Reife). 
Dal. die noch pafjenderen Holafhnitte im Neocorus I. S. 161. 

5) Gordel, oben hinzugefchrieben, aber nicht deutlich zu lejen. 
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119). 


Im Fahre funfzehnhundert vierundzmanzig, Sonnabends vor 
Nafivitafis Mariä, hat ein Ehrfamer Hath famt der Gemeinde 
biefer Stadt Reval, zur Wohlfahrt des gemeinen Beften, diefe nad: 
folgenden Artitel und Punfte einträhtig eingegangen und beliebt, 
nun und in zulünftigen Zeiten flüt, ſeſt und unverbroden zu halten, 
bei Pön und Straſe, fo dabei befonders ausgedrüdt und benannt flieht. 


Zum Erften follen alle und jede Frauen, geiftlihe und nicht 
geitlihe Wittwen, jung und alt, von diefer Zeit an ihre langs 
ärmeligen Röde, Perlkragen und Gürtel mit den edelen Steinen 
md (die) Eapuzen ’) mit allem Gefchmeide, das daran (if), 
ablegen und fortan nicht mehr tragen, bei zehn Mast Strafe für 
ein jedes Stüd ohne alle Gnade auszugeben, fo oft in einem 
sorberührten Theile bier entgegen gethan und gehandelt wird. 

Auch fol fich Feine von den vorberührten Frauen erbreiften, 
anftatt der abgelegten Kleidung irgend Röcke von Flor (?), Das 
matt, Camelot und allerlei anderem GSeidenwerfe machen zu 
laſſen und zu tragen, bei vorberührter Pön. 

Sem die mit Gefchmeide befesten Beutel follen auch mit 


6) Dal. Ewers, des Herzogthums Ehften Ritters und Landrechte. ©. 642 ff. 

N) ©. Dablmann’s Sloffar zum Neocorus. Koegel iſt das Althochdeutfche 
engila, das Mittelbodhdeutfche gugele oder fogel, von eucullus. — De 
Kagel bedeckt der Bruht dat gange Höved unde Angefichte, datt fe alleine 
dardorh Atem balen nude fehen fan, nemant averft webderumme ehr An: 
lath fhowen mag. Neocorus, Chromif des Landes Ditbmarfchen 2 S. 
1609. Zacob Grimm, Reinhart Fuchs p. c. 
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rorten rocken affgelecht weſen vnd de brudegam ſal ßodan der 
Bruth tho geuende nicht mer plege ſynn. 

Item der fruwen vth der groten gilden hufengeſmide ſollen 
nicht mer als twe marck lodich wegen vnnd der fruwen hufen— 
geſmide vth den anderen gilden nicht wichtiger weſenn ſollenn 
als van anderhalver marck lodich einen ideren artidel bie vor— 
bororter penen tho holdenn. 

Is ock hir boneffen vor gudt angeſehenn den Goldtſmeden 
van der vorbororten hufengeſmiden vnd ock van allem fruwelicken 
geſmide und den Junckfruwenbendekenn, de nicht mer als m mard 
lodich wegen follen: eine egentlide wichte dar na ſeh fid weten 
to richten: to bevelenve. 

Demgeliden od den forfmwerteren®) de egentlide mate van 
allerlei klederen tho bobremen fal gegeuen werden vmb fid bie 
vorbororter penen yn beiderleg vorgenompten ampten dar nah 
tho richtende, 

Stem vnerlicke parfonen” vnnd beruchtede efte gemeine 
Wiuer follen allerlei gefmide goldtborden mutzen vorbremede 
kleder bundtwerck vnnd ander vntemlick geſmucke affleggen zodan 
vordan numer to dregende, bie vorboringhe alle des ienigen wes 
yn deme valle bie en boſlagen wert. 

Item van dyſſer tydt an nu vnd yn tokamenden tyden 
ſollen vordan myt alle nene gevelbere geholden werden boſunder 
ein ider ſal ſick an deme gewonlicken vpſlage tom hilligen geiſte 
vnnd einer brutkoſt yn den gildeſtaven to holden genogen laten: 
Hir ock en baven nenerlei ſchriuelbere Geſtebade biedruncke: efte 
ichtewes nuges yn den ſtede der vorbadenen vpſlage wedder up— 
torichten vnd to holdend bie vorbororter pene vnafflatlick vth— 
togevende. 

Furder is vor dyſſer Stadt Burgere vnnd ere kyndere ein— 
drechtichlicken vorlaten dath deſulveſten tho allerlei koſten vnd 
brutlachten dar ſeh hentogaende geſynnet ſyn nicht mer als eine 
halue mard geuen ſollen. Wes auer ein ider ben ſchamelen 


8) Die Geſtalt des Wortes iſt dunkel. Es find Kuͤrſchner gemeint, Kürſe— 
naere, vom Lat. corium. 
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den vorberührten Röcken abgelegt ſein, und der Bräutigam ſoll 
ſelbige der Braut zu geben nicht mehr die Gewohnheit haben. 

Item der Frauen aus der großen Gilde Haubengeſchmeide 
ſollen nicht mehr als 2 Mark löthig wiegen, und der Frauen 
Haubengeſchmeide ans den anderen Gilden ſollen nicht wichtiger 
fein als von anderthalb Marf löthig, einen jeden Artifel bei 
vorberührter Pön zu balten. 

SR auch außerdem für gut angefehben, den Goldfchmieden 
von den vorberührten Haubengeishmeiden und auch von allem 
Frauengeſchmeide und den Jungfrauenbändchen, die nicht mehr 
als 2 Mark löthig fein follen, ein eigentliches Gewicht, danach 
fie ſich mwiflen zu richten, anzubefeblen. 

Desgleihen auch den Kürfchnern das eigentlihe Maß von 
allerlei Kleidern zu bebrämen foll gegeben werben, um fich bei 
vorberührter Yon in beiderlei vorgenannten Aemtern danach zu 
richten. 

Stem unebrlidye Perfonen und berüchtigte oder gemeine 
Weiber follen allerlei Gefchmeide, goldbordige Mügen, verbrämte 
Kleider, Buntwerf und anderen unziemliden Schmud ablegen, 
foldyen fortan nimmer zu tragen, bei Verluft alles desjenigen, 
was in dem Falle bei ihnen befchlagen Cangetroffen) wird. 

Stem von diefer Zeit an nun und in zukünftigen Zagen 
follen fortan durchaus feine Gebebiere gehalten werden, fondern 
ein Seber fol fih an dem gewöhnlichen Aufichlage zum beiligen 
Geifte und einer Brautfoft, in der Gildeftube zu halten, genügen 
laffen; auch überdies Feinerlei Schreibbiere, Gaſtgebote, Beitrunfe 
oder irgend was Neues anftatt ber verbotenen Aufichläge wieder 
aufzurichten und zu halten, bei vorberührter Pön unabläßlich 
auszugeben. 

Ferner it für diefer Stadt Bürger und ihre Kinder ein⸗ 
trächtiglich erlaffen Cbefohlen), daß biefelben zu allerlei Koften 
und Brautgelagen, da fie hinzugeben gefinnt find, nicht mehr als 
eine halbe Mark geben follen. Was aber ein Jeder den armen 
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armen denſtmegeden pn erer boradinge hir en bauen geuen vnd 
toleren will: ethſulftighe ſal pn eines ideren frigen willen ſtan 
vnd hir van alleine utgenamen weſen. 

Item alle vnd ißlicke Junge knechte vnnd Geſellen, de nen 
Burgeredt hebben, ſollen vordan pn der Hauenen vnd vor den 
porten myth nymande handelen vnd Copſlagen: dem ankamenden 
vnd varenden mane vnd geburen nichtes afftofopen vnd to 
vorfopende, bie vorboringe der gekoften gudere vnd parſele an de 
ſtadt tho vorfallenn vnd wieder broeke de to irkentniſſe des Ra— 
des ſtaen fall. Hir na wete ſyck ein ider to richte. 


II. Reval'ſche Verordnung wider Lurus bei Hoch— 
zeiten, von 1533. 


Aus dem ritterfchaftlichen Archiv. 


£in vihftel ethlider artidel van den Geuelberen, Blitfhoppen 
und mwennigerlen vorbadenen vnkaflen tho mefigen und afftodoende, 
ANNO XXX ouergegeuen. 

Des Dages alje dem brutegam de brudt thom Bilgen Geifte 
offt ein ander wegen thogeflagen were, Mad de brutegam mit 
twolff mannes perfonen alffe borgern vnd gefellen und nicht 
flerder des auentes tbor bruthuß thom vpflage fomen. Des ge- 
liden fall de brudt des auendes od nidht mehr alfe twolff perfo- 
sen alfe Sundfrumen und fruwen von erent wegen dar bebben. 
Bnd de brudegam fall myth ſynen dar hen gebrochten geften des 
auendes vor eliven vrhen von dar figenden. Will auerft iemant 
thom vpflage 50 fterd nicht komen ofjt gar mit alle keinen vp⸗ 
flaeg holden, Dat fall einen Idern fryg ſyn und nymande hir 
sormiddelft vth vorplicht vpgelecht weſen. Des füllen.....?) te 


vordan allerley geftbade Nachtcollatien Gewel..... Nlbere und 
alle vnordentlikte mifbrufe ganh..... 9) vorboden und affgeftellet 
weſenn. 


9) Bon einer Maus weggefreſſen. 
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Dienſtmägden nad ihrem Belieben hier über geben und zukehren 
will, vaflelbe fol in eines Jeden freiem Willen ſtehen und bier» 
von allein ausgenommen fein. 

tem alle und jede Zungen, Knechte und Gefellen, die kei⸗ 
nen Bürgereid haben, follen fortan in dem Hafen und vor den 
Pforten mit Niemand handeln und Kauf fohlagen, dem anfoms 
menden und fahrenden Manne und Bauer nichts abzufaufen und 
zu verlaufen, "bei Verluſt der gefauften Güter und Parcellen, 
welche der Stadt zufallen, und weiterer Strafe, worüber ber 
Rath ertennen fol. Hiernad wife ſich ein Jeder zu richten. 


IM. 


Eine Ausftellung etlicher Artitel von den Gebebieren, Blitfchoften 
und mandherlei verbotenen Unkoſlten, zu mäßigen und abzufhun, 
Anno 33 übergeben. 

Des Tages, wann dem Bräutigam die Braut zum beiligen 
Geifte oder anderswo zugefchlagen worden, mag der Bräutigam 
mit zwölf Mannsperjonen, als Bürgern und Gejellen, und nicht 
Rärler, des Abends zu der Braut Haufe zum Auffchlage kommen. 
Desgleichen fol die Braut des Abends auch nicht mehr als zwölf 
Perfonen, als Zungfrauen und Frauen, von ihretwegen da haben. 
Und ber Bräutigam foll mit feinen dahingebrachten Gäften des 
Abends vor elf Uhr von dort ziehen. Will aber Jemand zum 
Aufichlage fo ftark nicht kommen, oder gar durchaus Keinen Auf- 
ſchlag halten, das fol einem Seden frei fein und Niemand hier⸗ 
mit aus Verpflichtung auferlegt fein. Ferner follen..... fortan 
allerlei Gaſtgebote, Nachtcollationen, Gebe⸗ (und Schreibe)biere 
und alle unordentlihen Mißbräuche ganz (und gar) verboten 
und abgeftellt fein. 
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Na der tydt des geholdenen vpſſages mad de Brudegam 
des auendes wen idt eme gefellich is mit ſynen taffelgeften jo be 
weite hefft thor brubthuß gaen. Hefft he der nicht mad be ßo 
eth em geleuet un offt v borgere edder gejellen tho fid krygen 
vnd mit en dar ben gaen. He fall auerft mit fpnen tar ben 
gebrochten geften tho xı vren von bar gefcheiden wefen bie x 
md. broefe 19), 

Di en fall [dar en bouen noch] de brudegam noch der brudt 
Vader offt ere vormundere dar mede fe tbo huß is [des Mid- 
dags offt] des avendes thor auent Eollation nene gefte bidden 
offte binden lathen by x [dem vorbervertenn broefe x md.] mard 
broefe. 

Sp auerft Jemandt von Borgern offt gejellen vngeeſchet 
offt ungebeden von fid fulueft dar ben queme de fall of ßo vafen 
eth geſchuet x md. gebrofen hebben. 

Alß lange de brudt in den lofften fittet fall fe von buthen 
bufes nene Sundfrumen tho ſick nemen und by fi bebben. Hefft 
feb der Junckfruwen hulpe in neigende wirrfende vnnd andere 
Sundfrumliten arbeide tho doende dat fall und mach fe by ene 
tbo mafende der ſeh tho huß fon befturen Deit de brud bir en— 
tegen dar follen erhe oldern offt vormunderen fo vaken ibt ge- 
boretb x md. vor brefen, Vnd der Junckfruwen oldern offt vor— 
munderen ßo tegen gebot fid thor brudthuß fonden offt fporen 
lathen od dem gelifen fo vaken idt geboreth x me. gebrofen bebben. 

tem wen eine perfone vorloueth is thom eelifen ftande dar 
wyll de Radt neinerley worde (2) von fruwen und Sundfrumen 
thor Brudthuß bebben vmb de brubt tho luckkende. Od fall men 
dar neine vnkoſt doen kruder wyne offt gedrende tho geuende by 
xx md. broeke ). 


10) Dieſer Abſatz iſt wieder ausgeſtrichen. Ebenſo die dann folgenden ein: 
geklammerten Worte. Es find bier die Tage zwiſchen der Verlobung und 
Hochzeit gemeint. 

11) Die drei vorigen Abfchnitte find wieder geitrichen. 
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[Nah der Zeit des gehaltenen Aufſchlages mag der Bräu—⸗ 
tigam des Abends, wenn es ihm gefällig ift, mit feinen Zafel- 
gäften, fo er welche bat, zu der Braut Haufe geben. Hat er 
deren nicht, mag er, fo es ihm beliebt, A oder 5 Bürger oder 
Gefellen zu fi nehmen und mit ihnen dabingehen. Er fol aber 
mit feinen dahin gebrachten Gäften um 11 Uhr von da gefchie- 
den fein, bei 10 Marf Strafe.] | 

Auch fol [außerdem noch] der Bräutigam, noch der Braut 
Bater oder ihre Bormünder, bei denen fie zu ift Haufe (des Mit 
tags oder) des Abends zur Abendeollation Feine Gäfte bitten 
oder bitten laffen, bei 10 Cder obenberührten Strafe 10 Marf) 
Marf Strafe. 

[So aber Jemand von Bürgern oder Gefellen ungefors 
dert 22) oder ungebeten von fich felbft dahin käme, der fol auch, 
fo oft es gefchieht, 10 Mark verfchuldet haben.) 

[Sp lange die Braut in der Verlobung fibt, fol fie von 
außer Haufe Feine Sungfrauen zu fich nehmen und bei fi ha— 
ben *?). Hat fie der Jungfrauen Hülfe in Nähen, Wirken und 
anderen jungfräulichen Arbeiten zu thun (nöthig), das fol und 
mag fie bei ihnen zu machen, wo fie zu Haufe find, beftellen. 
Thut die Braut biergegen, fo follen ihre Eltern oder Vormün⸗ 
ver, fo oft es gebührt, 10 Mark verfchuldet haben; und ber 
Cbefuchenden) Yungfrauen Eltern oder Vormünder, fo gegen 
Gebot fi in der Braut Haus finden oder fpüren laffen, auch 
desgleichen, fo oft es gebührt, 10 Marf verfchuldet baben.] 

[Item wenn eine Perfon verlobt ift zum ehelichen Stande, 
da will der Rath Feinerlei Arbeiten C?) von Frauen und Jung—⸗ 
frauen zu der Braut Haus haben, um der Braut zu fohmeicheln 
(mit foldyen Geſchenken). Auch foll man da Feine Unkoſt thum, 
Eonfert, Weine oder Getränke zu geben, bei 20 Marf Strafe.) 


12) Ungeeſchet — ungeheiſcht. 
18) Bol. Ewers, des Herzogthums Ejten Ritter» und Landrechte. S. 683 
5.2. i 


v.Bunges Archiv. 1. 14 
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DE fall de brudegam bes Sonnauendes neine koſt dhoen 
ſynen Schaffern edder Jemande anders; Deſulueſten od nicht im 
wynkeller plegen vnd der brudt neinen wyn offt wegge offt an- 
dere gerichte tho ſendende by pene x mrf. 

Wat de brudegaem vnd brudt vorgeue n mogen. De brudegam 
ſo verne he will mach geuen der brudt eine vorgulde lannen item 
ein par meße beſlagen, einen vorgulden zurgen (7), einen ſyden 
doeck, dre ſuluern ſtick nattelen, ein par ſchoe vnd panthoffeln, 
IE ee 14 vnd par ftrupe) 16). Dar en bouen ber brubt 
nicht mehr tho geuende by pene bertich mard. 


Item fo fal de brudegam offt iemand von fpnen frunden 
in fpnen nbamen funder argelift nemande Eorffe (?) 1°) offt an- 
der Dynghe ſchoe edder panthoffeln vorgeuen by vyfftich mrf, 
bejonder de bruedegam fo verne be will mad der brudemoder 
eren füftern den kyndern yn der brudthuße, Deinftimegeden (eynen 
Tragen ?7) ein par ſchoe vnd panthoffeln od den ungen vnd 
Inechten dar ſulweſt ein Chmds Hund) 1%) par ſchoe [dem meged’ 
fragen den Zungen bembs] !9) Desgelifen mad ehr od wol ſynr 
werdynnen eren dochtern kindern Deinftimegeden (epnen Fragen) 
ein par fchoe und panthuffeln vnd den Zungen und Inechten (eyn 
bembs und) ein par fchoe genen yn fpner Herberge fpnde vnd 
nimande anders was voer edder nha thogeuende by pene xxx 
mrk. 

DE fall de brudt noch jemandt von eren frunden ſunder 
jennigerlei behendicheit von der brudtwegen vorr edder nha 
frunden edder fromden, jennige gyffte geuen alſſ hemd kragen 


14) Unleſerlich. 

15) (C ) am Rande hinzugeſchrieben. 

16) — dem obigen worcke? 

17) 6) iſt oben hinzugeſchrieben. 

18) ( ) ift nachher zugefchrieben. 

19) [| J am Rande und wieder geitrichen. Ebenſo nadber: [—]. 
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Auch fol der Bräutigam des Sonnabends Feine Koſt thun 
feinen Schaffnern oder Jemand anders, diefelben auch nicht im 
Weinkeller pflegen, und der Braut Feinen Wein oder Badwerf 
oder andere Gerichte zufenden, bei Pön 10 Marf. 

Was der Bräutigam und die Braut ausgeben mögen ?9). 
Der Bräutigam, fo ferne er will, mag geben der Braut einen 
vergoldeten Gürtel, item ein Paar bronzene Befchläge, einen 
bergoldeten ? ‚ ein feidenes Tuch, drei filberne Steck⸗ 
nadeln, ein Paar Schuhe und Pantoffen, 1St..... und 
ein Paar Strümpfe; darüber der Braut nicht mehr zu geben, bei 
Yon dreißig Mark. 

Stem fo foll ter Bräutigam vder Jemand von feinen 
Freunden in feinem Namen ohne Arglift Niemand 7 oder 
andere Dinge, Schuhe oder Pantoffeln vergeben, bei funfzig 
Mark; ſondern der Bräutigam, ſo fern er will, mag der Braut 
Mutter, ihren Schweſtern, den Kindern in der Braut Hauſe, 
Dienftmägden einen Kragen, ein Paar Schuhe und Pantoffeln, 
auch den ungen und Knechten bafelbft ein Hemd und ein Paar 
Schuhe [den Mägden Kragen, den Zungen Hemd]. Deödgleichen 
mag er auch wohl feiner Wirthin, ihren Töchtern, Kindern, 
Dienftmägden (einen Kragen), ein Paar Schuhe und Pantoffeln, 
und den Jungen und Sinechten Cein Hemd und) ein Paar Schuhe 
geben, denen, bie in feiner Herberge find, und Niemand anders 
was vorber oder nachher zu geben, bei Pon 30 Mark. 

Auch fol die Braut noch Demand von ihren Freunden 
ohne irgend einen ſchlauen Vorwand von der Braut mwegen, 
vorher oder nachher Freunden oder fremden irgend eine Gabe 


0) Dal. Ewers, des Herzogtbums Eſten Mitter: und Landrechte. S. 689 
$ 3. - Hupel’s neue nordifche Mifcellaneen, 7. und 8. Stüd. ©. 310. 
— Umd iß je tho allen Tiden unnd bi allen Boldern von wiſen unnd 
vorftendigen Lüden Ehr und Döget de befte Bruttfchatt geachtet unnd ger 
icheget worden. Unnd bit iß — uth olden® Herfamende unnd Gewohnheit 
fo geholden worden, welches bi andern Volckern mit wißlichen Gebaden 
unde Settingen feinen Plag vinden fünnen, od de, fo itt andern wißlich 
geraden und truwlich geleret, fulveft offt vorgeten unde am wenläften ges 
volget bebben. (Neocorus Bd. I. S. 109.) 1a. 


212 Beiträge zur Sittengefhichte Neval’s. 


Plattdeutſch. 
bynthen offt neſedoeckt nichts buthen beſcheiden (...... 21) 
lein (by pene b.....». mrk. vr... ſch2) bp vorbororter 
(pene?). [- — — — mad ieder geuen wes em ge— 


leuetb.] 

De brubt fall des Sondags ock vor vi yn(n der Derfen 
weſen by pene ıı mrf, 

tem des Sondags fall men des auends tho v vrhen die 
auentmaeltidt anrichten, vnd nicht mehr den einen brudtreig tre= 
den by ıı mr, 

Stem fruwen noch Sundfrumen fchollen der brubt neine 
giffte geuen id ſp denne vorr edder nba der brudtkoeſt fünder 
argelift .c. mrk. Vnd worde befunden dat eine fruwe bir entegen 
bede dar fchall ehr man vorfiaen und von wegen der Junck⸗ 
fruwen orbe oldern offt vormunderen gebroefet werben. 

Auer tor boradynghe vnnd brutfoft tho bulpe mach eyn 
ieder geuen was em bolenet vnd drechlick ie. 

tem woll eyn Kyndt dopen und reiten leth dem Kynde 
ſollen nicht mher fruwen den vyve thor kaerken volgen. Hir 
mete ſollen ock de vaddern gerekent ſyn vnd ſchall neinerlei ko— 
funge darumb doen ytlide ſtuckke bb x mrk. Des Dages fo men 
ein Kyndt dopen vnd kreſten leth den jo ſchall men des (midda— 
ges ofte) auendes mit alle neine geſte bidden vnd hebben by x 
mrk.22). Welck man de den pade vnd tho fadder gebeden wert 
tho dem kynde de ſchall ſyn paden xuſchilling geuen und nicht 
mehr ahn gelde edder ſuſt andren dingen ſunder argeliſt by xx 
mi. Wur frumen vnd Junefruwen paden vnd vaddern werben 
de ſulven ſchullen od nicht mehr geuen alſe xu 4 rigeſch vnd fo 
dat anders worde befunden ſo ſchullen van wegen der fruwen 
ere manne vnd van wegen der Junckfruwen ere oldern offt vor— 
mundere antworden by xx mrk. 

Item ») wen de kyndelbeddiſſchen fruwen geteleth (?) hebben 


. 
21) Zernagt. 
22) (——) wieder geftrichen. 
23) Wieder geftrichener Abſatz. 
a) S. unten Ann, 32. 
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geben, ale Hembe, Kragen, Binden oder Schnupftücher. Nichts 
ausgenommen — — — — — — — — — bi. 
obenberührter Pon. — — — — mag Jeder geben was 
ibm beliebt.] 

Die Braut foll des Sonntags auch vor 8 Uhr in der Kirche 
fein, bei Pon 3 Marf. 

tem des Sonntags fol man des Abends um 5 Uhr bie 
Abendmahlzeit anrichten, und nicht mehr als einen Brautreigen 
treten, bei 3 Marf. 

tem Frauen und Sungfrauen follen ver Braut Feine Gabe 
geben, fei es vor oder nach der Brautkoft, ohne Arglift, bei 100 
Marl. Und würde befunden, daß eine Frau biergegen thäte, da 
fol ihr Mann für fiehen, und von wegen ber Jungfrau ihre 
Eltern oder Vormünder geftraft werben. 

Aber zur Berathung (Ausftener) und für die Brautfoft zur 
Hülfe mag ein Jeder geben, was ihm beliebt und erträglich ift. 

[Item wer ein Kind taufen oder chriſten läßt, dem Finde 
follen nicht mehr Frauen als fünf zur Kirche folgen. Hiemit " 
follen auch die Gevatter gerechnet fein. Und fol Feinerlei Kauf 
darum thun, jegliches Stüd bei 10 Mark (Strafe). Des Tages, 
fo man ein Kind taufen und chriften läßt, da fol man des Mits 
tags oder Abends durchaus Feine Gäfte bitten und haben, bei 10 
Marfl. Weldher Mann dann Pathe und zu Gebatter gebeten 
wird zu dem Kinde, der foll feinem Pathen 12 Schillinge geben 
und nicht mehr an Geld oder fonft anderen Dingen, ohne Arglift, 
bei 20 Mark. Wo Frauen und Jungfrauen Pathen und Gevat- 
ter werben, diefelben follen auch nicht mehr geben, als 12 Schil— 
linge Rigifch, und fo das anders würde befunden, fo follen von 
wegen ber frauen ihre Männer, und von wegen der Sungfrauen 
ihre Eltern oder Vormünder verantwortlich fein, bei 20 Mark. 

Stem wenn die Kinbbeiterinnen geboren (7) haben, follen 
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ſollen keyne Junckfruwen (van buten] Hulße)20) bie ſeh 
kamen er ſeh vin dage pm kyndelbedde gelegen hebben, bie pene. 

(Oc 2o)t ſollen de kyndelbeddiſſchen fruwen wen ſeh yn den 
(gilde?ftauen gaen nene geſte bidden laten vnnd ſunderlicke ge— 
ſtebade (vnd collation?) darvmb anrichten vnnd holden bie pene 
x mrf [digenamm]?®), Auer de en in eren noeden gedenet heb⸗ 
ben follen hir inne nicht geholden fon. 

Des auendes wen deh brutdantz gedantzet is, follen de brut 
vnnd brudegam mit etbliden eren ...?... negeften frunden 
(namlid vı mannes vnd fruwesperfonen ?°) vorth vam gildeftauen 
to bus gaen vnnd Dderfuluigeft nene gafterie vnd nadhteollation 
wieder bolden ofte anrichten, funder de brut vunnd®9)...... 
(De aner Zundfruwen und gefellen follen......)29. (Dies 


nynen beſheden — — — — an ito richten. 

Des auendes wen de brutdantz gedantzet is ſollen de brut 
vnnd bredegam mit vı par mannes vnd vı par fruves parfonen 
ane Sundfrumen und gefelen frage van dem gildeftauen tho bus 
gaen, vnd aldar tho bedde gebrecdht werden. Des fal men od 
barfulwigeft nen nacht gelach ofte nachtcollation bo... .gen ofte 
bolden bie pene x mrk. 


24) Weggefreſſen. 

235) (—) Am Rande zugefchrieben. 

26) Weggefrefien. 

27, Am Rande. 

28) [—] Wieder geftrichen. 

29) (— —) Dben zugefchrieben. 

30) Unvollendet. 

31) Am Rande ein Zuſatz unvollendet. 

32) Zwifchen gejchrieben, unleferlih. — Von a bis 32 wieder geitrichen. 
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keine Jungfrauen (von außer Hauſe) zu ihnen kommen, ehe fie 
acht Zage im Kindbette gelegen baben, bei Pön. 

Auch follen die Kindbetterinnen, wenn fie in die Gildeftube 
geben, Feine Gäfte bitten laſſen und befondere Gaftgebote und 
Eollationen darum anrichten und halten, bei Pön 10 Mark. Aber 
die ihnen in ihren Nötben gedient haben, follen bierin nicht ges 
halten jein. 

Des Abends, wenn der Brauttang getanzt ift, follen die Braut 
und der Bräutigam mit etlichen ihrer ...%... närhften Freunde 
(nämlih 6 Manns- und Frauensperfonen) fort von der Gildes 
ſtube zu Haufe geben und daſelbſt Feine Gafterei und Nacht: 
eolation wieder halten oder anrichten, fondern die Braut und 


— « (Die andern Jungfrauen und Geſellen ſollen ......). 
(Kämen ......)-] 
Keinen beſtimmten — — — — anzurichten. 


Des Abends, wenn der Brauttanz getanzt iſt, ſollen di 
Braut und der Bräutigam mit 6 Paar Manne- und 6 Paar 
Frauensperfonen ohne Jungfrauen und Gefellen ſtracks von ber 
Gildeſtube zu Haufe gehen, und allda zu Bette gebracht werden. 
Berner fol man auch dafelbft Fein Nachtgelage oder Nachtcolla⸗ 
tion (begeben?) oder halten, bei Pön 10 Mark. 
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IV. Reval'ſche Verordnung wider Lurus bei 
Hochzeiten von 1564 (1545?). 


In dem Namen Unfers euigen Heylandes Jeſu Ehriftii na ge: 
bourth beffulueften voffteinhundert (viffvnndvertich) ver und feftid*?) 
am fos und fmintigefien dage des Monats (Marfij) Sentember **), 
hefft ein Erbar Radt mith willen und vulborde der Gemeinheit deſſer 
Stadt Keual umme erbarheit gedie vnnd wolfart willen derfuluigen deſſe 
nafolgende Artidle in ſchrifflenn vorfaten und fiellen Iafenn, Wornha 
fid ein ijeder tho richten vnnd vor ſchaden tho wachtennde. 


Anfenklich wen ein Burger ſyne dochter oder ein vormunder 
fine pupillen verlauet befft fo fall Feine vnkoſt gedan werdenn 
Dan allein deme idt geleuede de fall vnd mad eins vor alle 
einen vpſlach oder ein ſchriuelber holden vnnd darenthbouenn 
feine andere Nacht Collationn anrichten So yemands hir bouen 
dede Idt were van der Brudt oder Brudegams wegen de fall an 
einenn Erfamen Radt ein hundert mard vorbradenn hebbenn. 

Des fall und mad de brudt twe man mannbare Jundfrowen 
veertein dage vor ber Foft mith ſick beholden Hefft fe ouerf twe 
erer egenn Sufter fo manber fo fall fe fene frömbde tho fid nem⸗ 
menn vnd wen de Foft vor by is fo fall de brudt twe dage nha 
der koſt de Sundfrowen wedder tho huß gann laten Wärde 
Jemandes broeckhaftich hierinne befunden de fall dem Radt voff⸗ 
tich marck geuenn. 

Item de bruth ſal mit ehren Frowen und Junckfrowen vp 
ehren bruddach thor kercken gan ere men den Sermon anheuet 
vor ſeyers achte vnd mogenn hebbenn tho ehrenn Trecke ſos par 
Junckfrowenn So hir ock fremde Junckfrowenn kamen (van 


33) Iſt am Rande corrigirt; über dem geſtrichenen Worte ſteht eine ebenfalls 
geftrichene und unleferliche Correctur. 
34) Eorrigirt. 
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IV. 


In dem Namen unſeres ewigen heilandes Jeſu Chrifti nad 
Geburt deſſelben ſunſzehnhundert (fünfundvierzig) vierundſechzig, am 
lechsundzwanzigflen Tage des Monats (Mürz) September, hat ein 
Ehrbarer Rath mit Willen und vollmacht der Gemeinde diefer Stadt 
Keval, um Ehrbarfeit, Gedeihen und Wohlfahrt willen derfelben, diefe 
nahfolgenden Artikel in Schriften verfaffen und ftellen Laffen, monad) 
fi} ein Feder zu richten und vor Schaden zu bemahren hat. 


Für's Erfle, wenn ein Bürger feine Tochter oder ein Vor- 
mund feine Mündel verlobt bat, fo fol Feine Unkoſt gethan wer⸗ 
den; nur allein, wem es beliebt, der fol und mag ein für alle 
(mal) einen Auffchlag oder ein Schreibbier halten, und darüber 
keine andere Nachteollation anrichten. So Jemand hierüber thäte, 
ed wäre von ber Braut oder Bräutigams wegen, der fol einem 
Ehrfamen Rathe ein hundert Mark verbrocden haben. 

Dazu ferner fol und mag die Braut zwei mannbare Jung⸗ 
frauen vierzehn Tage vor der Hochzeit bei fich behalten. Hat 
fie aber zwei ihrer eignen Schweftern, die mannbar (find), fo 
joll fie Feine fremden zu fich nehmen. Und wenn die Hochzeit 
vorbei ift, fo fol die Braut zwei Tage nad ber Hochzeit bie 
Jungfrauen wieder zu Haufe geben laffen. Würde Jemand 
frafbar hierin befunden, der fol dem Rathe funfzig Mark geben. 

Item die Braut foll mit ihren Frauen und Jungfrauen auf 
ihren Brauttag zur Kirche gehen, ehe man den Sermon anbebt, 
bor acht Uhr, und mögen baben zu ihrem Zuge ſechs Paar 
Yungfrauen. Sp bier au fremde Sungfrauen kommen (von 
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Darpte Narue oder ?®) vth anderem Orternn Deſuluigen tho 
uorgunnende ſteit tho gefallen des hernn Borgermeiſters de bat 
Wordt befft wol ſich birinne vorfege de fall dem Rade geuenn 
drei mardf Rifche. 

tem des fall men thor koſte nicht mer ſchencken als einer- 
lei Winn vnnd nicht ere den de brade thor tafeln kumpt und fo 
vorth botter vnd keſe Han der Tafell genamen fall men keinen 
win mehr fchenndenn. 


Mes de BÖrudegam der Brudt Geuenn Mad. 


tem de brudegam fal der brut fine gifft fendenn ere be 
glode achte fleit und mach der bruth fendenn In dat vath?°) eine 
vorguldete Fede mit einen Clenodia van fuluer gemadet mit per» 
len und garnaten gezieret de kede mad land fin twe Elenn vnd 
wegenn mit dem Elenodia acht Iodt, Noch in dat fat eine tafchfe 
de mach wegen mit dem Ringe vnnd geimide eine mard lodich 
vnnd birby eine fchede de mach wegenn viff lodth *). 


‘tem noch fo mach de brudegam In dath vath leggen eine 
vorguldene Iannen de fall und mach wegen xx loth und bir fall 
men feine perlen oder Edelegeftene Sinfetten?®). Noch einen fiven 
dock mit dren ftidenatelen folen wegen fos Tot?) Noch mad 
de brudegam Int vath leggen 1 par momwen van fivengewannbe 
darinne xu fuluern Inope vorgulbet und nicht kruß gemadet funs 
ber ſlicht vnd gedreiet vnd mogen mwegenn nm lobt. 

Item noch mach he der bruth ſenden einen florrelen borſt⸗ 
loppen mith einem gülden Slingels. 

Item noch mach be ehr ſenden ein par bofen vnd ein par 
pantoffelnn und ſchoe vnnd ofte hir wol broedhafftid Inne ge- 
funden worde Dat were Sn den minften oder meiften 


35) Wieder geftrichen. 

36) la corbeille. 

37) Diefer Abfag iſt geftrichen. 
38—89) Desgleichen. 
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Dorpat, Narva oder) aus anderen Orten, dieſelben zu vergönnen 
ſteht zu gefallen des Herrn Bürgermeiſters, der das Wort hat. 
Wenn einer ſich hierin verſieht, der ſoll dem Rath geben drei 
Mark Rigiſch. 

Item ſoll man zur Hochzeit nicht mehr ſchenken als einerlei 
Wein und nicht eher, als wenn der Braten zur Tafel kommt, 
und ſobald Butter und Käſe von der Tafel genommen, ſoll man 
leinen Wein mehr ſchenken. 


Was der Bräutigam der Braut geben mag. 


[Item der Bräutigam fol der Braut feine Gabe ſenden, 
ebe bie Glocke acht fchlägt, und mag der Braut fenden in dem 
Gefäß (Korb) eine vergoldete Kette mit einem Kleinod von 
Silber gemacht, mit Perlen und Granaten geziert. Die Kette 
mag lang fein zwei Ellen und wiegen mit dem Kleinod acht Loth. 
Noch in dem Gefäß eine Zafche, die mag wiegen mit dem Ringe 
und Geſchmeide ein Mark Iöthig, und biebei eine Scheide*?), die 
mag wiegen fünf Loth.) 

Item noch mag der Bräutigam in das Gefäß legen einen 
bergoldeten Gürtel, der fol und mag wiegen 22 Loth, und hier 
fol man Feine Perlen oder Edelfteine einfegen. [Noch ein feide- 
nes Tuch mit drei Stednabeln, follen wiegen ſechs Loth), Noch 
mag der Bräutigam ins Gefäß legen 1 Paar Müffe von Seis 
benzeug, darin 12 fllberne Knöpfe vergoldet und nicht raus ges 
macht, fondern fchlicht und rund, und mögen wiegen 2 Loth. 

tem noch mag er ber Braut fenden einen florellenen Bruſt⸗ 
gürtel mit einer goldenen Schlinge. 

tem noch mag er ihr fenden ein Paar Strümpfe und ein 
Paar Pantoffeln und Schuhe. Und wenn bierin wer flrafbar 
befunden würde, das wäre in den mindeflen ober mei 


40) Bgl. Neocorus obenangeführte Bilder. 
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punkte de ſall an den Radt vorbracken hebben hundert mard 
riges. 

(Item ein huuenſmide fall nicht mer wegen alfe twe mard 
lodich verloth (?) by upberurter poen. 

Des fall men od benforder deme Senigen fo de arbeit 
boger vnd guder mafebe als idt bi ehnen befturet id worben nichts 
barbann Frigenn?). Worde idt of Jemandt ber matenn hoger 
vnd fcharer maden latenn als idt etwa vnnd ihunder vann einem 
Erbarenn Rade gejettet is worden De fall einem Erb. Rade alfo 
de idt madet vnd maden leth thor poen geuenn teyenn mard). 


Was de brudt dem brudegame Geuenn mad. 


tem AImgelidenn mad de brudt dem brudegame webber- 
umb fenden In dat brudifathb ein hemde veer neſedöcke ı par 
bafenbende eine nachthulle vnnd birinne fall nichts gemadet fin 
van fulffer offte golde Ock feine perlenn ofte flittern tho denn 
bafenbende tho donde, alleine mit fidenn ofte twerne geneiget. 

tem ifte de bruth öhre Oldern offte vormundern hirenth⸗ 
bauenn dedenn vnnd In Senigen punkte andres befundenn worde 
fo follen fe dem Rabe geuenn vor ieder artidell tein mard. 


Wo wieth de brudegam vnd brudt ohre giffte oder 
gauenn geuenn mogeh. 


‘tem od fall de brudegam nicht wider geuenn deſſe nauol⸗ 
gende gauenn alß In finenn berberge und thor bruthhuß. 

Der frowen ein par bafen ein par pantoffell und fdhoe, ven 
Denfimegedenn in beidenn buferenn, Jeder ein par pantoffel und 
fchve denn Junngen vnd Hußfnechten Sn beidenn Hufernn 
jeverm ı par ſchoe. 


41) Ein Anakoluth. 
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ſten Punkten, der ſoll an den Rath verbrochen haben hundert 
Marf Rigiſch. 

[Item ein Haubengeſcheide ſoll nicht mehr wiegen als zwei 
Mark löthig; (7) bei obenberührter Pön.] 

[Dazu fol man auch hinfort demjenigen, der die Arbeit 
höher und befier machte, als es bei ihnen beftellt worden ift, 
nichts dafür Friegen. Würde es auch Jemand dermaßen höher 
und Cfchwerer?) machen lafien, als es je und jegunder von einem 
Ehrbaren Rathe beftimmt worden ift, der fol einem Ehrbaren 
Rathe, ſowohl der es macht, als machen läßt, zur Pön geben 
sehn Mark.) 


Was die Braut dem Bräutigam geben mag. 


Stem imgleichen mag die Braut dem Bräutigam wiederum 
fenden in dem Brautgefäß ein Hemd, vier Schnupftücher, 1 Paar 
Hofenbänder, eine Nachthülle, und bierin fol nichts gemacht fein 
von Silber oder Golde. Auch Feine Perlen oder Flittern zu den 
Hofenbändern zu thun, allein mit Seide oder Zwirn genähet. 

Sem wenn der Braut Eltern oder Bormünder bierüber 
thäten, und in irgend einem Punkte anders befunden würde, fo 
jolen fie dem Rathe geben für jeden Artikel zehn Mark. 


Bie weit der Bräutigam und die Braut ihre Gaben 
geben mögen. 


Item auch fol der Bräutigam nicht weiter ausgeben diefe 
nahfolgenden Gaben als in feiner Herberge und in der Braut 
Haufe, 

Der Frau ein Paar Hofen, ein Paar Pantoffeln und Schube, 
den Dienftmägden in beiden Häufern, jeder ein Paar Pantoffeln 
und Schuhe, den Zungen und Hausfnechten in beiden Häufern, 
jedem 1 Paar Schuhe. 
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Smgelidenn, fo mach od de brudt anders nergent geuen 
gifte oder gauenn dan in der bruth und brudegams buß (eine 
temelide Mutze oder Kragenn*?) der werbinnen frowen ofte 
Moder den Yundfrowen ieder einenn Tragenn Denn Megeben 
vnnd Ammen ieder einen Fragen den Jungenn vunde knechtenn 
In beidenn bufern einem Seweld ein hembde. Wol hir enthbauen 
broedhafftich gefunden worde de fall dem Rade fo be vd men 
in einem artickell broedhaftich gefundenn werbt gevenn vofftich 
mard. 

Sp gemandes were fo de gifte borringerenn wolde let ein 
Erbar Radt gefchenn, hoger ouerft groter fol fe nemant madenn 
bi poen darbi beftemmet. 

Des folenn of hirmede allerlei geſtebade, nacht Eollatien 
und idt ontidige fupennt Darmede de nacht mit dem dage vnnut— 
tick vorlarn vnd vorkeret wert gank vnd gar vorbaden fin vnd 
bliuenn. 

Dd en fall de brudegam nad der brut vader efte ohre 
vormunder darmede ſe tho hus is des auends thor auent Colla— 
tien nene geſte bidden ofte bidden laten by — x nırf. broke. 

So ouerſt Jemands van borgeren ofte geſellen vngeeſchet 
ofte vngebeden van ſick ſulueſt darhenne queme de ſall ock ſo 
vacken idt geſchutt gebracken hebben x marck. 


V. Revalſche Verordnung wider Lurus bei Hoch— 
zeiten. Ohne Datum. 


(Aus dem 16. Jahrhundert. Aus dem ritterſchaftlichen Archid.) 


Aoft ordg. 

Orderung eines Erb, Rad. der ſStadt Reuall up de kofle mo ſich 
deffuluigen nha der lenge Erfolge gefiellet wor nha ſich ein Jeder 
by deme der angehafftem brode tho richtenn und vor mwideren 
ſchuden tho madjten. 


Anfendligen mad mer ein Jeder deme Spt geleuet eine 


42) (——) wieder geitrichen. 
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Imgleichen mag auch die Braut anders nirgends Gaben 
geben als in der Braut oder des Bräutigams Hauſe: (eine ge⸗ 
ziemende Mühe oder Kragen) der Wirthin, Frau oder Mutter, 
den Zungfrauen jeder einen Kragen, den ungen und Knechten 
in beiden Häufern, einem jeglichen ein Hemd. Wer bierüber 
hrafbar befunden mwürbe, ber foll dem Rathe, fo er auch nur in 
einem Artilel firafbar befunden wird, geben funfzig Mark. 

Sp Jemand wäre, der die Gabe verringern wollte, (das) 
läßt Ein Ehrbarer Rath geicheben. Höher aber und größer fol 
fie Niemand machen, bei der Habei beftimmten Pön. 

Dazu follen auch hiemit allerlei Gaſtgebote, Rachteolationen 
"und das unzeitige Saufen, womit die Nacht mit dem Zage une 
nüher Weije verloren und verkehrt wird, ganz und gar verboten 
fein und bleiben. 

Auch fol der Bräutigam, noch der Braut Vater oder ihre 
Bormünder, bei denen fie zu Haufe ift, des Abends zur Abends 
olation Feine Gäfte bitten laflen, bei — 10 Mark Strafe. 

So aber Jemand von Bürgern oder Gefellen ungelaben 
ober ungebeten von fich felber dahin käme, der fol aud, fo oft 
es geichieht, verbrochen haben 10 Mart. 


V. 


Sohzeitsorbnung. 


Derorduung Kines Ehrbaren Hathes der Stadt Neval für die hoch⸗ 

geiten, wie diefelben nad) der Lünge erfolgen, ausgeftellt, wonach ſich 

ein Jeder bei der daranhaffenden Buße zu richten und vor weiterem 
Schaden zu wahren hat. 


Für's Erfte mag nun ein Jeder, dem es beliebt, eine 
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Middages edder auent lkoſte fo einem Jederenn frig bols 
denn. 
Bud wenner nhu ein Middageskoſt im groten gildeſtauen 
geholden, Mach men eine ſwarte Juchen ſpiſe vorerſte geuen. 


Des ſall de gele Juchen ſpiſe ſo woll dat ferſche fleſch alße 
de Capunenn midt Merredick thogerichtet Darentiegen gantz vnd 
gar wedderumb affgetan ſyn. Tom anderen gebradt, vnd wenner 
dath gebradt vp den diſch geſettet einerlei win alße rinſchin win 
thogegeuen Vnd denſuluigen nicht lenger alſe de Maltidt duret 
vnd darnha wenner de Maltidt geſchen keinen win mer nicht 


thogeuen. 
Tom derden ſchincken und metwurſt vnd tungen. 
T(om f)erden r....d kE...... 43) mus, 


Tom vofften botter vnd keſe metich dre ebder veer thom 
hogeſten jnt vath tho leggen vnd jn jenigem artikell wo vorge⸗ 
meldet nicht auertodreden by pene 1 mrk. broke. 

Tom Seften fteit und blifft jdt mydt den appeln note vnd 
kuken nha dem olden. 

Des auendes auerſt tho Middages koſten fall men grapen— 
brade vnd nhur einerlei gebradt ſampt der kolden vnd auerges 
bleuenen ſpiſe van deme Middage geuen vnd van nies kein ferſch 
fleſch wedderumb kaken laten. 

Und thom beſlut botter vnd keſe. 


Wo vele perſonen tho middageé koſten jn deme groten 
gildeſtauen gebeden mogen werden. 


Nemlich hundert vnd xx manßperſonen ahn borgern vnd 
geſellen wormede ingerekent ein E. R. de thor tafeln ſitten 
Vthgenamen de fromden hirankamenden beide borger vnd de 
vam Adell. 

Des ſollen de heren predicanten buten diſſem vorigen talle 
ock frih weſen. 

Ahn fruwen vnd Junferen mach men darſulueſt henne 


43) Ausgefreſſen. 
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Mittags⸗ oder Abendkoſt, fo einem Jeden Ces beliebt), frei 
balten. 

Und wenn nun eine Mittagsfoft in der großen Gildeftube 
gehalten (wird), mag man eine ſchwarze Suppenfpeife zunächft 
geben. 

Dazu fol die gelbe Suppenfpeife, jo wie das frifche Fleiſch 
nebft den Capaunen mit Meerrettig zugerichtet, dagegen ganz 
und gar wiederum abgetban fein. Zum Anderen, Braten und 
wann der Braten auf den Tifch gelebt ift, einerlei Wein, als 
Rheiniſchen Wein, zugegeben, und denſelben nicht länger, als bie 
Mahlzeit dauert, und darnach, wenn die Mahlzeit gefchehen, - feinen 
Bein mehr zu geben. 

Zum Dritten, Schinfen und Metwurft und Zungen. 

Zum Vierten, Reiß (?) und kein..... . muß. 

Zum Fünften, Butter und Käfe, mäßig, drei ober bier zum 
Höchſten in's Faß (Gefäß) zu legen, und in irgend einem Arti- 
fel, der vorgemeldet ift, nicht zu übertreten, bei Bon — 50 Marf 
Strafe. 

Zum Sechſten ſteht und bleibt es mit ben Aepfeln, Nüffen 
und Kuchen nad dem Alten. 

Des Abends aber zur Mittagskoſt fol man Grapenbraten 
und nur einerlei Braten fammt der Falten und übriggebliebenen 
Speile von dem Mittage geben, und von Neuem fein frifches 
Sleifch wiederum Tochen laſſen. 

Und zum Beſchluß Butter und Käfe. 


Bie viele Perfonen zur Mittagsfof in der großen 
Gildeſtube gebeten werden mögen. 


Nämlich hundert und 20 Mannsperfonen an Bürgern und 
Gefellen, womit eingerechnet Ein Edler Nath, die bei der Tafel 


fen; ausgenommen die fremden hier anfommenden, beide, Bür⸗ 
ger und die vom Abel, | 


Dazu follen die Herren Prädicanten außer biefer vorigen 
Zahl auch frei fein. 


An rauen und Jungfrauen mag man daſelbſt bin bitten 


v. Bunge's Archiv. 1. 15 
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bidden achtentich perſonen; hir ſin vnd werden mede jngerekent de 
Junferen ſo vor der brudt gan. 

Des mogen ſoeß borger van des brudegams wegen vnd 
ſoß borger van der brudt jm groten gildeſtauen ummegan vnd 
denen. 

Im geliken van elliker ſiden ſoß geſellen vnd ſoß Jungen 
de darmede de gericht vpdragen helpen. 

Des ſall men tho der mandages koſte ock Nemandt anders 
bidden alſe de jenigen ſo des vorigen dages gedenet hebben jm 
gildeſtauen vnd in denſuluen wo obſteit nicht auertreden by pene 
— xx mit. brock. 


Van den gerichten tho den auentkoſten antho— 
richtenn. 


So einem jtzlicken wo vorberurt od frih jm groten @ilde- 
ſtauen wo folget. 

Mach ein Jeder einerlei entwedder grapenbrade edder 
ſwarte Juchen ſpiſe geuen. 

Darnha gebradt vnd einerlei win alße rinſchen win alße 
thon Middages koſten vorordenet vnd volgendes ſchincken riß 
botter und keſe vnd doch metich wo vorhenne geſtellet, bi pene 
— ı wrk. brok. 

Midt deme bidden vnd vmgan darſulueſt ſall men jdt holden 
alße jdt vp de Middages koſte verordenet. 

Imgelicken tho der Mandages koſte vnd hir nicht auer; de 
auerſt min wolde bidden ſteit tho eines ideren gefallen bi pene 
— 20 wrk. brock. 


In der knutegilde: 


Wenner de amptlude Cehr)*?e egen ſulueſt Finder vnd wede⸗ 
wen tho den ehre — — — — — *5 koſte den Mogen 
fe einerlei jdt fp grapenbrade edder ſwarte Juchen ſpiſe 
geuen vnd ſick ferner nha der orderung fo vp de koſte de 


44) Abgefreſſen. 
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achtzig Perſonen. Hier ſind und werden mit eingerechnet die 
Jungfrauen, die vor der Braut gehen. 

Dazu mögen ſechs Bürger von des Bräutigams wegen und 
ſechs Bürger von der Braut wegen in der großen Gildeſtube 
umgehen und dienen. 

Imgleichen von jeglicher Seite ſechs Geſellen und feche 
Jungen, die mit Senen die Gerichte auftragen helfen. 

Dazu fol man zu der Montagsfofte auch Niemand anders 
bitten als diejenigen, die des vorigen Tages gedient haben im 
ber Gildeftube, und in demfelben, wie oben ſteht, nicht übers 
treten, bei Bon — 20 Mark Strafe. 


Bon den Gerichten, GGie) zu der Abendkoſt an- 
zurichten (find). 


Die einem Seglichen, wie oben berührt (if), auch frei (find) 
in der großen Gildefube, wie folgt: 

Mag ein Jeder einerlei, entweder Orapenbraten oder ſchwarze 
Suppenfpeife geben. 

Darnach Braten und einerlei Wein, als Rheinwein, wie zur 
Mittagsfoft verordnet Ci), und alsdann Schinken, Reis, Butter 
und Käſe, und das mäßig, wie vorhin aufgeftellet Ci), bei Pon 
— 50 Marl. 

Mit dem Bitten und Umgehen bafelbft fol man es halten, 
wie es für die Mittagskoft verordnet (if). 

Imgleichen für die Montagskof, und bier nicht über, Wer 
aber minder wollte bitten, (das) ſteht zu eines Seven Gefallen, 
bei Pon — 20 Mark Strafe. 


In der Kanutigilde. 


Wenn die Amtleute ihre eigenen Kinder und Wittwen zu 
der Ehe — — — — — koſt, dann mögen fie einerlei, 
es fei Orgpenbraten oder ſchwarze Suppenfpeife, geben, und ich 
ferner nach der Verordnung, die für die Koft, die Victualien 


15% 
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vitalien anlangende jm groten gildeſtauen vorordenet richten 
vnd holden; will jt ock jemandes geringer maken leth man woll 
geſchen; bi pene — ı wrk. brock. 

Des mad men in der Knuten gilde achtentich mans perſo— 
nen vnd ahn Frumen und Sunferen foftich perfonen tho der Fofte 
bidden vnd barauer nicht, by pene — xx mr, brod. 

Vnd folen birmede od alle de Middeltafelen fo jn ber 
Inute gilde jeniger mate vorhanden henfurder deger und all 
affgedan ſyn. 


Sn Sanet olefs. 


Sp mol jn ber Fnutengildeftauen alfe binnen bufes wen— 
ner barfjulueft denſtmegede vth ohrem beinfte tho der ehre be— 
raden werden mach men ahn gerichten geuen grapenbrade, einer- 
lei gebradt ſchincken botter und keſe metich, by pene — xxx mrk. 
brok. 

Des mach men in ſunte olefeß ux mans perſonen vnd ahn 
fruwen vnd (Junck)*9) fruwen ıx perſonen jmgeliken wenner 
der megede koſte in ſunte knutes gilde geſchen ock ſo vele vnd 
darauer nicht bidden by pene — xx mrf. brock. 

Des mach men tho den Foften fo binnen huſes geſchen xxx 
manfßperfonen vnd ahn frumwen und Sunferen xxx perfonen bid- 
den, by pene — xx mrk. brod, 

Des fall men benfurdler)t‘) od Feine Mandages Fofte in 
feinem gildeftCauen)*%) nicht mer Chol) Sven, de... . *%) tho 
bug vnd darfulueft od nemandt henne tho bidden den de guden 
frunde fo des vorigen dages tho der Fofte gedenet, bi pene — 
xx mrf. brod. 

Sp vele desfe Hffgelefene orderung anlanget folen ber brubt 
olderen offte vormunder ein der artidell wo vorberurt nha 
vorfolge od by ohrem eide erholden, dath fe dar bauen nicht 


45) Schreibfebler. 
46) Abgefrefien. 


Beiträge zur Sittengeſchichte Reval's. 2209 
Hochdeutſch. 


anlangend in ber großen Gildeſtube, verordnet (iſt), richten und 
halten. Will es auch Jemand geringer machen, (das) läßt man 
wohl geſchehen. Bei Pön — 50 Mark Strafe. 

Dazu mag man in der Kanutigilde achtzig Mannsperſonen 
und an Frauen und Jungfrauen ſechszig Perſonen zu der Koſt 
bitten, und darüber nicht, bei Yon — 20 Mark Strafe. 

Und follen biemit auch alle die Mitteltafeln, fo in der Ka— 
nutigilde irgend wie vorhanden (find), fürderhin ganz und gar 
abgetban fein. 


In Sanet Dlai. 


Sowohl in der Kanutigildeſtube, als binnen Hauſes, wenn 
daſelbſt Dienſtmägde aus ihrem Dienſte zu der Ehe ausgeftattet 
werden, mag man an Gerichten geben Grapenbraten, einerlei 
Braten, Scinfen, Butter und Käfe, mäßig bei Pon 30 Marf 
Strafe. 

Dazu mag man in Sanct Dlai 60 Mannsperfonen und an 
Brauen und Jungfrauen 60 Perfonen, imgleichen wenn ber 
Mägde-Koſt in Sanrt Kanutigilde gefcheben, auch fo viele und 
darüber nicht bitten, bei Pon — 20 Marf Strafe. 

Dazu mag wman zu den Stoften, fo binnen Haufes gefchehen, 
30 Mannsperfonen und an Frauen und Zungfrauen 30 Perfo- 
nen bitten, bei Bon — 20 Marf Strafe. 

Dazu fol man fürberbin auch feine Montagsfoft in Feiner 
Gildeftube nicht mehr halten, ..... . zu Haufe, und bafelbft 
auch Niemand bin zu bitten, als die guten Freunde, fo des vo— 
rigen Tages zur Koft gedient Chaben), bei Pon — 20 Marl 
Strafe. 

Sp viel diefe abgelefene Verordnung anlangt, follen ber 
Braut Eltern oder Bormünder einem jeden Artikel, wie oben 
berührt (if), nachfolgen, auch mit ihrem Eide erhärten, daß fie 
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gedan vnd ſo ſick Jemandes jn Jenigem artikell ſoldes tho 
dhonde beſweren ſolde ſall den darup geſetteden brofe ahne 
gnade vthgeuen. 

Darmede diſſer vorfateden orderung alſo ernſtliken geleuet 
vnd wercklicken nhageſettet, bogert ein Erſ. R. ein Ider will de 
ſynen tho huß darinne warnen vnd warſchuwen dath ſyck Feiner 
vngebeden thor koſte tho gan nicht vordriſte. Im falle ſick es 
mandes hirbauen vordriſte vnd alſo wedderumb vpſtan vnd ſtrax 
wedderumb vth deme gildeſtauen tho gande angeſecht worde, dath 
ſyck ſolkes alfvenne nemandt tho Feiner vorkleneringe nicht ahn⸗ 
mate, by broke eines Erb. R. 


VI. Reval'ſche Berordnung für die Spiellente bei 
Hochzeiten von 1532. 


Aus dem ritterfchaftlichen Archiv. 


spelluide. 


Drbinaneie der Stadt Spelluide mes ſeh van eyner yederen bruth 
foft enthfangenn vnde wo vele denthſe ſeh ſpelen ſollen. 


Item offt der Spellüde dree offt veer weren: ßo ſchollen 
ſeh hebben Han eyner bruthkoſt ym groten gildeſtauen mith dem 
groten fpele ıx mard. 

Des follen Be de trummen tho hueß lathen. 
tem Be fchollen fpelen tufichen beyden maltyben ben ſchaffer 
Dank vnde nuu dubbelde dentzſe des mogen Beh eynen dubbelden 
dank mit flöuten off frum bornen fpelen vnde gheynen mehr. 

Stem Na der auendt maltidt follen ſeh fpellen m bubbelde 
dentzſe geleuet idt en Go mogen fe eynen bubbelden dank mith 
flöuten off krum Hornen fpelen bir tho eynen yundfroumen bang 
vnde den bruth dank ßindt tho famende x dentzße. 

tem we yn der Inutben of Suntbe vleffs gilden eyn 
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darüber nicht geihan; und fo ſich Jemand in irgend einem Artis 
tel Solches zu thun ſchuldig machen follte, (ber) fol die darauf 
gefepte Strafe ohne Gnade ausgeben. 

Damit diefer perfaßten Verordnung auch ernftlich (mac) ges 
lebt und wirklich nachgefegt (werde), (fo) begehrt Ein Ehrjamer 
Rath, ein Jeder wolle die Seinen zu Haus darin warnen und 
mabnen, daß fich Feiner ungebeten zur Koſt zu gehen erbreifte. 
Falls ſich Jemand hierüber erbreiftet und and wiederum aufzu⸗ 
heben und ſtracks wiederum aus der Gildeſtube zu geben geheißen 
würde, daß ſolches alsdann Niemand als Beſchimpfung erachte, 
bei Strafe Eines Ehrbaren Rathes. 


VI. 


spielleute. 


derordnung für die Stadtfpielteute, mas fie non einer jeden Brautfoft 
empfangen, und mie viele Tänze fie ſpielen follen. 


tem ob der Spielleute drei ober vier wären, fo follen fle 
haben von einer Brautkoſt in der großen Gildeſtube mit dem 
großen Spiele 9 Mark. 

Dazu follen fie die Trompeten zu Haufe laſſen. 
tem fie follen fpielen zwifchen beiden Mahlzeiten den Schaffer- 
tanz und A doppelte Zänze- Ferner mögen fle einen doppelten 
Tanz mit Flöten oder Krummbörnern fpielen, und Feinen mehr. 

Item nach der Abendmahlzeit ſollen fie fpielen 3 doppelte 
Tänze, beliebt es ihnen, fo mögen fie einen doppelten Tanz mit 
Flöten oder Krummhörnern fpielen. Dazu einen Sungfrauentang 
und den Brauttanz, find zufammen 10 Tänze. 

tem wer in der Kanuti- ober Sant Dlaigilde eine 
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middages koſt belt mith dem groten ſpele ßo ſollen Geb dar 
ßulueſt od gelick Bo vele dentzſe wo vorbororth mith dem groten 
ſpele fpelen nicht myn od nicht mehr gelick yn der vorigen wyſe, 
bir vor fchollen Be hebben vı mard; de trumme nicht to reggen. 


Sp dar we pn ber knuthe off oleffs gilden off yn huißen 
eyne auendts koſt bolden will mith dem groten fpele, So vele 
Denpfe wo vorborort tho fpelen of yn der ßuluen maner alfe 
in bubbelde dentzſe na der auendt maltidt ı pundfrouwen bank 
ı brutb dan de trummen dar tho nicht gebruden bir vor follen 
feh bebben nun mard off ı ongerifch gulden. 


Szo we eyne auendts Fo bolden will pm gylftauen off yn 
bußen vnde will zid an flouten onde krum hornen genvegen la— 
then in bubbelde dentzſe eyn yundfroumen bank ı brubt bang hir 
vor fall men en geuen vı ferbg. de trumme tho hues laten. 

Dan eyner fchameln deynſtmagett koſt de idt vppett aller 
ſlichſte bogert mith pipen vnde trummen un dubbelde dentzſe 
eyn yunckfrouwen dantz eyn brudt dantz dar vor ſollen ſe hebben 
ı marl. So fe nicht thor ſtede zindt bynnen landes offt anders 
woer Bo mach eyn yeder nemen wen be tho ſpelen hebben mach. 
Ock ſollen Be dem erſten ſpelen de ße erſten huret, ßunder arge— 
liſt, be ßy ryck off arm; van dem groten fpele ı ferdinck gades 
gelt van der trummen ıı B gades gelt van den flöuten vı 8 
gades gelth. Ock en Ball ghein frömdt fpelleman vnſen fpellui- 
ben tho vorfange zin, off yemandt van den vnſen epnen frombden 
fpelman 90 hebben mwolde, fo fall be allide woll den unfen ere 
thogefette Iven geuen gelick offte ſeh dat mit fpelen vordenet 
haddenn. 

Wereth ock ſacke dath ſick vnße ſpelluide yn moethwillen 
fetten vnde dem eynen ſpelen dem andern weigern off yemande 
vorſmaden vnde fd an vorberordem Ihone nicht genvegen lathen 
wolben fo follen Be od tho gheyner andern koſt fpelen er idt on 
vorlouet werth. So verne bir warhafftige cladht auer fe bethu— 
gett wurbe. 

Des andern bages fo feh ere Ihoen halen, ſchollen Feb 
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Nittagskoſt hält mit dem großen Spiele, fo ſollen ſie daſelbſt 
auch eben fo viele Tänze, wie oben befagt ift, mit dem großen 
Spiele fpielen, nicht minder, auch nicht mehr; gleich wie in ber 
vorigen Weife, biefür follen fie haben 6 Mark, die Trompeten 
nicht anzurübren. 

So da wer in der Kanuti= oder Dlaigilde oder zu Haufe 
eine Abendkoſt halten will mit dem großen Spiele, fo viele Tänze, 
ale oben berührt Cift), zu Spielen, auch in derfelben Manier, 
nämlih 3 doppelte Tänze nach der Abendmahlzeit, 1 Jungfrauen⸗ 
tanz, 1 Brauttanz, die Trompeten dazu nicht gebrauchen. Hiefür 
tollen fie haben 4 Mark oder 1 Ungrifchen Gulden. 

So einer eine Abendkoſt halten will in der Gildeſtube oder 
zu Haufe, und will fih an Flöten oder Arummbörnern genügen 
laſſen, 3 doppelte Tänze, 1 Zungfrauentanz, 1 Brauttanz; biefür 
fol man ihnen geben 6 Ferding; die Trompeten zu Haufe laflen- 

Bon einer armen Dienftmagdfoft, die es auf das aller 
Ihlechtefte begehrt, mit Pfeifen und Trompeten, 3 doppelte Tänze, 
ein Sungfrauentanz, ein Brauttanz; dafür follen fie haben 1 
Marl, So fie nicht zur Stadt find, binnen Landes oder ans 
derswo, fo mag ein jeder nehmen, wen er zum Spielen haben 
mag. Auch follen fie dem zuerft fpielen, der fie zuerſt miethet, 
ohne Arglift, er fei reich oder arm. Bon dem großen Spiele 1 
Berding Gottesgeld, von der Trompete 3 ß Gottesgeld, von ben 
Slöten 6 5 Gottesgeld. Auch fol Fein fremder Spielmann un 
fern Spielleuten verfänglich fein. Wenn Jemand von den uns 
fern einen fremden Spielmann ja haben wollte, fo fol er gleich- 
wohl den unfern ihren angefehten Lohn geben, gleich als vb fie 
das mit Spielen verdient hätten. 

Wäre es auch der Fall, daß fich unfere Spielleute in Muth⸗ 
willen ſetzen, und dem Einen fpielen, dem Andern meigern, 
oder Jemand verfhmähen und fih an oben berührtem Lohne 
nicht genügen laflen wollten, fo follen ſie auch zu Feiner andern 
Koſt fpielen, ehe es ihnen erlaubt wird; fofern bier wahrhaftige 
Klage über fle bezeugt würde. 

"Des andern Tages, fo fie ihren Lohn holen, ſollen fie 
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eyn haus recht tho diſſche ſpelen vnde eyn hausrecht thom laſten 
gerichte eth ßy denne botter off keße. 

Item Na der maltydt Wanner dat men en aff lonen will, 
ſo ſollen ße erſten iij dantzſe ſpelen: vnde alſe denne nicht wieder 
vorplicht Hin tho ſpelen; auers willen ßeh j ſtunde ij off iij bly⸗ 
nen vnde ſick frolick tho maden dath Fan men woll lydenn. 

Anno ꝛc. xxxu am ſoſten Aprilis ys deſſe vorgeſchreuen 
ordinancie van Eynem Erſamen Rade vnnd gemeinheyt duſſer 
ſtadt vpgerichtet vnde yn twe vthgeſnedene Zeddel geſtellet wor 
van de eyne den ſpelluden ouirgegeuen vnnd de ander by eynen 
erſamen Radt gelecht is Dar na man zick nach wethen allent⸗ 
haluen tho richten. 


VI. Reval'ſche Verordnung für bie Spielleute von 
1585. 


(Aus dem ritterfhaftlichen Archiv.) 


Anno 1585, den 3. Junij, Weren in de groten Gildeſtouen 
sorgabbert, bon wegen eines erfamen Rhades, ber fat femerer, 
Her Zafper Reyer??), und Her Peter Moller, Dartho de older» 
man der groten gilde mit finen Oeldiften Wolmar Holthuſen, vnd 
Balthafar Schepeler, Diffe vorbemomebe Heren vnnd gude frunde, 
fon frundlifer wyſe auereingefamen mit Valentyn . ... - » bat 
he der Stat vor einen Spielman ein Jar, mit twee Gejellen, 
vnd einem Jungen, fint irer vier Perfonen, deenen will, Deß fol 
feine Serliche befoldung ſyn Tweundfafftich Daler, ſeß Pundt 
Roggen, und iederem zur Kleidung . . Elen gewandt, be frye 
wonung in dreen Huefern. Deß fol he alle Dage van Zorne 
fpelen, vnd des Sundages in vier ſtimmen vam Torne. Vnd 


« 
47) f. Reier oder Meiger, feit 1559 Rathsherr zu Reval, von 1579—85 
Kämmerer; ftarb den 6. Dechr. 1585. 
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OHoch deut ſch. 


ein Hausrecht bei Tiſche ſpielen, und ein Hausrecht zum letzten 
Gericht, es ſei denn Butter oder Käſe. 

Item nach der Mahlzeit, wann man ſie ablohnen will, ſo 
ſollen ſie zuerſt 3 Tänze ſpielen, und alsdann nicht weiter ver⸗ 
pflichtet ſein zu ſpielen. Aber wollen fie 1 Stunde oder 2 oder 
3 bleiben und fich fröhlich zu machen, das Tann man wohl leiden. 

Anno x. 32 am fechften April it diefe vbengefchriebene 
Verordnung von Einem Ehrſamen Rathe und der Gemeinde bies 
fer Stadt aufgerichtet und in zwei ausgefchnittene Zettel geftellt, 
wovon ber eine den Spielleuten übergeben, und der andere bei 
Einem Ehrfamen Rathe Cnieder)gelegt if. Darnach man fid 
mag wiffen allenthalben zu richten. 


VII. 


Anno 1585 den 3. Juni waren in ber großen Gildeſtube 
verfammelt von wegen Eines Ehrfamen Rathes die Stadtkämme⸗ 
rer Herr Jasper Reyer und Herr Peter Moller, dazu der Aelters 
mann der großen Gilde mit feinem elteften, Woldemar Holt- 
bufen und Baltbafar Schepeler. Diefe vorbenannten Herren und 
guten Freunde find freundlicher Weile übereingefommen mit Ba- 
lentin . .... ‚ bab er der Stadt für einen Spielmann ein 
Jahr, mit zwei Gefellen und einem Jungen, find ihrer vier Pers 
fonen, dienen will. Ferner fol feine jährlihe Befoldung fein 
zwei und funfzig Thaler, ſechs Pfund Roggen, und jedem zur 
Kleidung . . Ellen Tuch, die freie Wohnung in drei Häufern. 
Ferner fol er alle Tage vom Thurme fpielen und des Sonntags 
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wor ehn ein Rabt fonften in den Högen und yp Nathufe tho 
donde hefft. 

Wenner be auerſt vp der groten od. Heinen Gildeſtouen, tho 
Jungfern od. Wedewen Koſte ſpelet, ſolen ehme vor beide Dage 
gegeuen werben vyff Daler. Vnd fo be in ber kerken vp der 
Eanterie thon Köften begerrt wirbt, darfor fall be hebben Einen 
Daler. Bor der Megde od. Ammen Kofte in Huefern od. in 
dem gildeftof, fall he mit dem Heinen Spile fpelen, vnd darfor 
bebben tmwintich riffer marke vor 1 auent. Des fol be feine 
ſpyſe od. gebrenfe von de Koſt vth den gildeſtouen od. d. Hue⸗ 
fern, tho Huß tho bringende begeren. Wat der Eddellude Köfte 
belanget, mogen biefelbe mit ihm handelen, wat fe eme*®) geuen 
folen. Ock fall öhme thogelathen fon vp d. Edellüde Houe thon 
Koften und Kindelbehr tho ſpelen, by dem bedinge, dat be unfern 
borgern vnd der flatt in Öhren Högen nicht verfume. Alles fon 
ber geferde. Tho warer vrkunde, ſyn differ Zedelen nıı durch die 
Buchſtauen A. B. €. D. durch einander geßneden, worban ein 
Deell by einen erbaren Rhade, dath ander by d. roten Gilde, 
dath drudde by dem Spelman entholbe. 


48) ober öhn. 
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in vier Stimmen vom Thurme; und wo ihn ein Rath ſonſt in 
den Luſtbarkeiten und auf dem Rathhauſe zu brauchen hat. 

Wenn er aber auf der großen oder kleinen Gildeſtube zu 
Jungfrauen oder Wittwenkoſten ſpielt, ſollen ibm für beide Tage 
gegeben werden fünf Thaler. Und ſo er in der Kirche auf der 
Cantorei zur Koſt begehrt wird, dafür ſoll er haben einen Tha⸗ 
ler. Für die Mägde- oder Ammenkoſte in den Häuſern oder in 
ber Gildeftube fol er mit dem Heinen Spiele fpielen, und bafür 
haben zwanzig Rigiſche Mark für einen Abend. Herner foll er 
feine Speife oder Getränke von der Koft aus der Gildeftube oder 
den Häufern zu Haufe zu bringen begebren. Was der Ebdelleute 
Kofte anlangt, mögen vdiefelben mit ibm handeln, was fie ihm 
geben folen. Auch fol ihm zugelaffen fein, auf der Edelleute 
Hofe zur Hochzeit und Kindtaufe zu fpielen, mit der Bedingung, 
daß er unfere Bürger und die Stadt in ihren Luftbarkeiten nicht 
verfäume. Alles ohne Gefährde. Zu wahrer Urkunde find diefer 
Zettel 3 durch die Buchſtaben A, B, C, D von einander ges 
ihnitten, von welchen ein Theil bei Einem Ehrbaren Rathe, der 
andere bei der großen Gilde, der dritte bei dem Spielmann aufs 
bewahrt. 


VII Generale Kleider -» Drbnung d. Anno 1691, 


Eines WohlEdlen und Hodhmeifen Rathe der 
Königl. Stadt REVAL 


Generale Aleider-Ordnung, 


Wie diefelbe Anno 1691, mit allgemeiner Bürfhafft Beliebung ab: 
gefaffet und publiciret worden. 


Veval, gedruct bei Chriftoph Brendehen, Gymn.-Buachdr. 
(Ans der neugeordneten Stadtbibliotbef.) 


General-Kleider⸗-Ordinance. 
Nachdem E. WohlEdl. und Hochw. Naht, mit recht groſſem 


238 Beiträge zur Sittengefchichte Reval's. 


Mipvergnügen, bishero erfehen müſſen, welcher geftalt bie üppige 
Pracht und Hoffart, in denen Kleidungen, abjonderlid bey dem 
Frauenzimmer, dergeftalt leyder! eingeriffen, daß nicht allein da⸗ 
durch denen ehrbaren Gemüthern groß Aergerniß gegeben, fon= 
dern auch bey diefen gar fchweren, und noch nie erlebten, nabr= 
lofen Zeiten, unfehlbarer Ruin der lieben Bürgerfchafft zu be- 
forgen. Als bat E. Hochw. Rath, Frafft tragenden Obrigfeit- 
lichen Ambts, obliegen wollen, nachdem alle bißherige gute und 
BVäterlihe Vermahnungen, fampt waß von denen Herren Geift- 
lichen offters darwider geepfert, auch endlichen von der Ehrhafften 
Gemeine felbften gefuchet worden, nicht vorfangen mögen, mit 
Eonfens der löblihen Bürgerfchaft aller Gilden, ſolchem Unheyle 
bey zeiten vorzubeugen, und folde üppige Mißbräuche ein vor 
alle mahl gänglich abzufchaffen, dahero inzwifchen, biß bierinnen 
eine vollſtändige Ordnung Über alles und jedes fpecialiter vers 
faſſet und publiciret werben Fan, ad interim denen verorbneten 
Herren der Wette hiemit serio injungiret wird, daß Sie, fofort, 
und noch bey diefen inftehbenden Ofterferien, durch gewöhnliche 
Ererutiong-Mittel, wieder alle und jede diefer Stadt Jurisdiction 
unterworfene, ohne anſehen der Perfohnen prorediren, inſonder⸗ 
heit aber alle bißhero eingeriffen Foftbahre Juwelen, an Diaman- 
tenen Rofen, Bruft-Stüden und Breßgen, fo wohl auffm Kopffe, 
als am Halfe, vor der Bruft oder Armen, imgleichen alle Perlen 
am Halje und Armen (jedoch daß den Junfern nad dem alten, 
Perlen auff den Walden (?) zu gebrauchen erlaubet fey) befpißte 
und geftidte Schue, bordierte Hanbfchuen und Strümpffe, Zobelne 
Müffen, Zobelne Auffiläge und Zobelne Handfhuen, Spipen 
Schurgen und Spitzen Nadtlappen, Spiten Half Tucher und 
Handkrauſen der Manß Verfohnen (Spiken Schnuptücer aber 
werden Frauen und Jungfern nadhgegeben, jedoch daß die Spigen 
davon nicht zu Foftbahr, und nidyt über 4 Finger breit feyn follen) 
dahingegen die mit Gold», Silbers und weiſſen gefmüppelten 
Spitzen befehte Eoleur Röde, Gold und Silberne Spigen und 
Borden, fie mögen ſchmall oder breit ſeyn, wie auch allerhand 
Srängen, Erepinen und Floren, unter welchen Nahmen fie kom⸗ 
men, item Benetianen mit Gold und Silbernen Blumen und 
Streifen, gänplich und allerdings, ſowohl Mannes- als Frauens⸗ 
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Yerfohnen, es fey an Manteln, Nöden, Ermeln, ECamifolen, oder 
woran es immer feyn mag, imgleichen bie beſpihzte lange Florne 
Halkfappen, wie auch die übermäßige Fronten, abfonderli von 
fohbahren Gold und Silbernen Bande, Federn, Borden, ober 
Lihforn, und was fonften zur üppigen Hoffarth von den Wiber- 
ſpänſtigen, fo wohl in der Kirchen, als Hochzeiten und offentlichen 
Gelagen, zu gebrauchen, möchte erdacht werben, fampt und fon« 
ders hiermit verbohten und unterfaget, mit gebührendem Ernſt 
und Nachdruck mittelt unausbleiblicher Beftraffung zu 20, 30, 
50, 100 ja 200 Athlr., nachdem die Widerfpenftigfeit und das 
Verbrechen if, everciren und verbüten follen. Was bie verbedte 
Wagen oder fo genannte Schwan-Hälfe betrifft, fo werben zwar 
diefelbe, weiln faft jedermann ſich damit verfehen, nacdhgegeben, 
Jedoch daß aller übermüthiger Pracht daran fo wohl, als an ben 
Shlitten, abſonderlich von vergöld- oder verfilberten Zierathen, 
bey nachdrücklicher Straffe gäntzlich unterfaget feyn follen. Wie 
denn auch keinem erlaubet, diefelbe nach der Kirchen mit 2 Pfer⸗ 
den zu befpannen oder die Pferde mit vergüldeten Zeichen ober 
Geſchirre zu belegen. Und meiln auch fürnemlid in Kleidung 
ber Mägde und Dirnen ein foldher Uebermuth verfplihret wird, 
daß zum theil, abfonderlih in denen Kopffgepflegen, fie denen 
Jungfern es nachzuaffen ſich unterfiehen dürfen; Als follen nicht 
allein, voriger Ordnung nad, die Herren der Wette die Exeeu⸗ 
tion unansfeglich verüben, und abfonderlich die Jäcke fo über bie 
Anie lang, wie auch alle mit gefrauften Spitzen und Linten, 
für der Stirn fo wohl, als fonft, übergebührliche Mützen, und 
feine wollene geftridte Futterbemde: Auch durch offentliche Be⸗ 
ſchimpfung verhüten; Sondern auch dero Herren und Frauen, 
wann Sie daran mit fchuldig zu feyn befunden werben, in bes 
hörige- Straffe ziehen. Demnach ferner bishero wegen Beloh⸗ 
kung des Gefindes unterfchiebliche Klagen geführet worden, wie 
felbige mit der Kleidung, fo die Herrfchaft ihnen gegeben, nicht 
friedlich; Als fol hinführo der Gefinde Lohn auff Geldt geſetzet 
werben, und zwar, daß einer vollermachfenen Magd jährlich 20, 
5 bh 30 Thlr. K. Me. nebſt 3 Paar Schuhen und 30 Ellen 
Leinen, nemblic 20 EU. Heden und 10 EN. Flächſen, einem 
Knechte aber jährlich 20 bi 30 Thlr. K. M. und nicht dariiber, 
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nebft einem leinen Kleide, 3 Hembben und 3 Paar Schuen und 
Strumpffen. Einer Ammen bingegen ihr fonft gewöhnlicher Lohn 
an Kleivung, jedoch daß felbige mit der Mägden Kleider über- 
einfomme, und zwar Fein theurer Laden als zu 6 Kr. thlr. bie 
Elle ihr gereichet, auch die Jäcke nicht länger, als bis an bie 
Knie gemachet, alles Opffer-Geld aber, bey Mägden, Ammen und 
Knechten Cals welche Letztere 3 Jahre zum mwenigften bey ihren 
Herren zu dienen fchuldig, und ohne einen gültigen Atteftato darüber 
allbier zu Feinem Dienfte bey der Stadt follen angenommen werben) 
gänglich abgefchaffet feyn ſollen. Wie dann diejenige Herrihafft, 
fo vor gefapten Lohn zu überfteigern einig Opffer-Beld zugeben, 
oder fonften bierinnen die Verordnung zu brechen ſich unternehmen 
wird, in der Wettes Herren Willführlihe Straffe verfallen. Als 
dieweilen aber die bisherige Ordnung nicht wenig dadurch ſtutzig 
geworden, daß, wie die WettesHerren Hagen, die Verbrecher auff 
viele ergangene Eitationes nicht allein contumaciter auffengeblie- 
ben, fondern auch die bictirte Straffe zu erlegen, ſich halßſtarrig 
verwegert; Als orbnet, ſetzet und flatuiret E. WohlEdl. Hochw. 
Raht biemit ein vor allemahl, daß, fo ferne das citirte Theil, 
auff gebührende Anforderung, zum erfin und andern mahl, ſich 
der Wette nicht filtiret, daſſelbe allemahl in 2 Rthlr. Straffe 
verfallen, zum dritten mabl aber, weiln es ein Summariſch Ge⸗ 
richte, und Feinen Weitläufftigen Proceß leyden Fan, wieder ben- 
felben in contumaciam mit der Sentence verfahren, und fo fer- 
ner ohn anfeben der Perfohn, entweder mittelft verarreftirung der 
Beftrafften, beym Gerichte, wie es von Alters allewege gebräud- 
(ich, oder auch, da fie balsftarrig ausbleiben würden, durch aus- 
pfändung deren Güter, auff fo viel, als die Sentence erfordert, 
mit allem Ernfte, procebiren follen; In Unterlaffung deſſen, und 
da die Herren der Wette, über Verhoffen, bierinnen fäumbafftig 
erfunden werben folten, fol nicht allein alle Verantwortung auff 
diefelbe, als denen diefe Vorſorge bierinnen abſonderlich commit⸗ 
tiret, redundiren, fondern diefelbe auch gehalten feyn, dem Ma- 
giftrat dafür gebührlich refponfabel zu werden. Immaſſen benn 
hiernach ein jeder ſich zu richten und für Schaden zu hüten bat. 
Und damit fi Niemand mit der Unwiſſenheit zu entichuldigen 
babe, fol diefe Generals Ordnung. zum Drud befordert werben, 
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bamit ein Jeder felbige zu feiner Nachricht befommen Fönne. 
Publicatum Reval, den 3. Aprilis Anno 1691. 


Ad speciale mandatum 
Amplissimi Senatus 
(L. S.) in fidem subscripsi 
Erasmus Samuel Gottschild, 
Civit. Reval. Secretarius. 





x. 
Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Reval. 


NMitgetheilt und bevorwortet von Georg von Brevern, Nitterfchaftäfeeretair 
in Eitbland. 


(Ter nachſtehende Auffag war urfprünglich verfaßt, nur um einige wenig 
befanmte oder erit neu aufgefundene Urkunden, bei deren Veröffentlichung, 
einzuleiten. Da dieje Urkunden jest größtentheils bereits im Livl. Urkunden— 
buche abgedrudt find, theils noch im fpäteren Bänden deffelben Aufnabme 
finden werden, fo find fie in diefer zweiten Auflage weggelaffen, und nur die 
Verzeichniffe derfelben wieder abgedrudt worden. G. v. Brevern.) 


Die Geſchichte des Livländiſchen Staatenbundes im Mittelalter 
it bisher nur infoweit befannt gewefen, als unfere Ehroniften fie 
zu verſtehen und zu erzählen im Stande waren, d. b. wir Fennen 
eine gewiſſe Reihe von Begebenheiten, die meilt bloß in Bezie- 
bung zu den Kriegen fteben, welche die Livländer unter fid 
oder mit ihren mächtigen Nachbaren geführt. Eine wirkliche 
Gefchichtfchreibung fehlt uns noch durchaus, und es Fonnte dies auch 
nicht anders fein. Denn das Verſtändniß der Geſchichte, wenigſtens 
ber politifchen, mangelte den früheren Forſchern im Gebiete der 
Bergangenheit eben fo fehr, als ihnen auch viele Quellen theils 
unbefannt, tbheils unzugänglich waren, aus denen allein fie die 
‚Kenntniß der inneren Entwickelung des Staatslebens im alten 
Livland hätten ſchöpfen fünnen. Es iſt aber erflärlich, wie die Hiſto— 
rifer Deutfchlands vergefien zu haben fcheinen, daß die Livländiſchen 
Zerritorien einft zum heiligen Römiſchen Reiche gehört, daß deren 
Fürften einft mit auf ven Deutfchen Reichstagen getagt. Ja, man darf 
fi nicht darob verwundern, daß felbit Inländer die Geſchichte 
ihres Vaterlandes nicht Fannten, ſich von feinwollenden Hiſtori— 
fern einreden ließen, deſſen Vergangenheit enthalte nichts in ſich, 
v. Bunge's Archiv. I. 16 
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als ein ewiges ermüdendes Einerlei ſich in fich felbft verzehren— 
der Barbarei und Finfternif. Seit dem legten Jahrzehend jedoch 
ift e8 anders geworden. in reges Intereſſe für alles Vater— 
ländifche ift erwacht, und wird boffentlich in immer Mehreren 
lebendig werden. Das Erforfchen unjerer Vergangenheit bat 
einen neuen Fräftigen Aufſchwung genommen, und mit richtigem 
Verſtändniß deflen, was Noth tbut, bat man fich beſonders be— 
ftrebt, die Quellen für die politische und die eng Damit verfnüpfte 
Nechtsgefchichte aufzufuchen und befannt zu machen. Denn an 
eine eigentliche Sejchichtichreibung darf man jetzt noch micht 
denken, wo gerade die wichtigften Elemente zur Darftellung des 
jnnern Stantslebens in unferem Mittelalter kaum erſt aus 
der Nacht der Vergeſſenheit bervorgetreten. Höchitens find 
Monvgrapbieen möglich, zu denen die Sammlung von Urfunden 
aus dem Königsberger Ordensarchive jo reichen Stoff bietet, der 
aus den NRatbsarchiven unjerer alten Städte Riga und Neval 
noch vielfachen Zuwachs erhalten Fünnte. 

Zu folden Monograpbieen, wenn man von der Rechts— 
geſchichte abfieht, würde ſich beſonders die Geſchichte der einzel— 
nen Territorien, der alten Hanſaſtädte, der Ritterſchaften Liv— 
land's eignen, die Darſtellung des Verhältniſſes der einzel— 
nen Stände!) zu einander und ihres Zuſammenwirkens im Staa- 
tenbunde, deſſen Bedeutung auch noch viel zu wenig erfannt ift. 
Freilich müßte man eben dieſes Bundesverhältniffes wegen in 
feiner Monographie die fiete Nüdficht auf das Ganze aus den 
Augen laſſen. Bor Allem aber ift cs nothwendig, daß die 
Quellen zur Gejchichte in unfern und unferer Nachbarn Archiven 
nicht bloß aufgefucht, fondern auch fo viel als möglich befannt 
gemacht werden, wozu dieſes Sammelwerk einen fo paſſenden 
Weg bietet. Diefer Zweck möge nun auch die folgende Mit- 
theilung von Urkunden in Betreff des Bistbums Nepal rechtfer- 





1) v. Bunge's Schrift über die Entwickelung der Standesverhälmiſſe bat 
zwar zuerit ein helles Licht auf diefe bisher mit dunfelite und doch gerade 
allerwichtigite Partie unferer Gefchichte geworfen, kann aber noch nicht als 
das letzte Wort des Verfaffers über diefen Gegenftand angefehen werden, 
da theils der geiftlihe Stand fait ganz unberückſichtigt geblieben, tbeils 
unfere alten Archive noch manchen intereffanten Beitrag zu einer mehr ins 
Einzelne gebenden Darftellung liefern müſſen. 
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tigen, denen ich einige erläuternde Andeutungen über die Ge— 
ſchichte deſſelben voranſchicke. 

Auch das Bisthum Reval verdient eine Sperialgefchichte, 
Wohl bietet es nicht gleich dem Erzitifte Riga und den Stiftern 
Dorpat, Defel und zum Theil auch Curland das anregende 
Schaufpiel der Entwidelung ftändiicher Verhältniſſe, des allmäligen 
Werdens einer wohlgegliederten Verfaflung, fo wie innerer und 
äußerer Kämpfe. Dagegen ift feine Geftaltung in der Livländi— 
ichen Geſchichte jo eigenthümlich, daß es dennoch die Aufmerk- 
famfeit jedes Forſchers in den Denkmalen unferer Bergangenbeit 
auf fich ziehen muß. Denn während in den übrigen Stiftern 
die Bifchöfe gleich von Anbeginn mit Krummfab und Schwert 
zugleich auftreten, und auch noch zur Zeit, wo der Livländiſche 
Staat unterging, als mächtige geiftliche Landesherren ausgedehn— 
ter Territorien mit Nitterfchaften und Städten daſtehen, find die 
Biichöfe von Neval, zu Anfang wie am Ende ihrer Gefchichte, 
zwar die geiftlichen Oberbirten ihrer Didcefe, werden aber erft 
ganz zuleßt Landesherren, und auch dann nur über ihre eigenen 
nicht fehr ausgedehnten Landgüter Sa, es bat fich bisher — 
meines Willens — in unferen Annalen Feine Spur gefunden, 
daf fie jemals in ihrem Sprengel nad der Territorinlherrichaft 
geftrebt. Und doch waren fie am Ende des Mittelalters, gleich wie 
die andern Bilchöfe des Landes, Fürſten des heil. Nömifchen 
Reiches?), waren mit ihnen gleich berechtigt im hoben Rathe ver 
Livländiſchen Landesherren. 

Geht man aber auf die Anfänge unſerer Geſchichte zurück, 
ſo erklärt ſich dieſe ſcheinbar ſonderbare Abweichung leicht. — 
Die andern Livländiſchen Bisthümer wurden in den von Deut— 
hen Kreuzfahrern eroberten Pandjchaften von den Päbften, unter 
Mitwirkung der mit ihnen um die Herrfchaft der Welt ringenden 
Kaifer, errichtet. Beide dehnten ihren Schuß und damit ihre 
Obergewalt fo weit als möglich in ben fernen Norden aus. 


2) Die älteite unzweifelbafte Bezeichnung des Biſchofs von Neval als Neiche: 
fürften findet fich freifich erft im 3. 1529, im den Linterfchriften der auf 
dem Reichstage zu Speyer verfammelten Reichsſtände; daß jedoch feine 
Erhebung im den Meichsfüritenftand weit älter fei, iſt jedenfalls ſehr 
wabrſcheinlich. 

16* 
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Die Statthalter Ehrifti vermeinten, die dem Glauben neu erwors- 
benen Gebiete ſich unmittelbarer, wie die Altchriftlidden Länder, 
unterworfen anſehen zu können?), woher fie wahrſcheinlich dieſel— 
ben auch fo bald der Suprematie des in jenen Gegenden damals 
fo einflußreichen Erzbifchofs von Bremen entzogen. Die welt: 
beberrfchenden Ehriftlichen Imperatoren mußten nothwendig das 
von Kreuzfahrern, und zwar von Deutichen, eroberte Land, als 
einen Zuwachs des Reiches betrachten, ihre Oberlehnsherrſchaft 
über dafjelbe anfprechen, die ja auch, nach dem Geifte der Zeit, nicht 
vom Pabfte beftritten werden Fonnte. Aber Fivland lag fern von den 
Gränzen Deutſchlands, — beidnifche, feindliche Völker trennten fie 
von einander. Ueberdies war feine Eroberung eine vorzugsweiſe 
geiftliche, wo das Schwert eigentlich der Taufenur die Bahn brechen 
folte, wo felbft, erft der Erzbifchof von Bremen, fpäter der 
Biſchof und Erzbiichof von Riga, die eigentlichen Leiter des ganzen 
Kampfes mit den Eingeborenen waren. Sp ward es unvermeidlich, 
daß einerjeits mehrere Bisthiimer errichtet wurden, und daß an= 
bererjeits deren Bilchöfe, in dem zwiſchen dem Meere und lauter 
Feinden des Reiches wie der Kirche hingedehnten Lande, zugleich 
Landesherren der neuen Territorien und als ſolche Lehnsträger 
des Kaifers und des Neiches werden mußten. Denn bätte Liv— 
land an Lebteres gegränzt, fo möchte wohl vielleicht einer von 
deſſen diesſeitigen Markgrafen ſich an die Spitze der Pilger ges 
ftellt, und mit Hülfe der eigenen Bafallen ſich ein neues welt— 
liches Lehn erkämpft haben. Bon den zum Kreuzzuge berbei- 
ziehenden Norbdeutfchen Fürften und Grafen war dies aber nicht zu 
erwarten, ba fie theils daheim jo verwidelte politiſche Verhältniffe 
zurüdließen®), theils auch ſchon durch die fo große Entfernung 
ihrer Beſitzungen verbindert waren, an eigennüßige Eroberun- 
gen zu denken. Bon den Nachbarftaaten, d. 5. den bier 
allein in Betracht kommenden Chrift = Katholiken, mar 
feiner beim Beginn der Livländifchen Geſchichte mächtig und 
felbft nah genug, um dem Kaifer die Oberlehnsherrſchaft über 
die neugewonnenen Länder ftreitig zu machen, nachdem Waldemar 


3) Man erinnere fih bier nur 3. B. der Tätigkeit des Legaten Wilhelm. 
4) 3. B. die Grafen von Holftein und Orlamünde. 


bes Bisthum’s Nepal. 245 


bes Siegers auf Ausdehnung ber Dänifchen Herrfchaft über ganz 
Livland gerichtete Pläne in Folge der Schlacht von Bornhövede 
geicheitert waren. Biel trug zu diefem, für unfere Gefchichte 
fo wichtigen Ausgange gewiß auch tie aus den Norddeutſchen 
Berbältniffen hervorgehende Feindfchaft des Kaifers bei, fo wie 
der Widerwille des nach unmittelbarer Gewalt, als dies unter 
der Dänifchen Krone möglich gewefen wäre, ftrebenden Pabftes, 
und endlich die Eiferfucht des tamals noch die geiftliche Ober— 
gewalt in Livland in Anfpruch nehmenden Erzbifchofs von Bremen. 

Später hätten zwar die Erzbijchöfe yon Riga, vermöge ihres 
Metropolitanrechts, neben der geiftlichen Obergewalt auch eine 
Art Oberberrfchaft über die andern Stifte an fich ziehen Fünnen, 
und gewiß haben fie auch darnach geftrebt. In allen dahin zies 
lenden Unternehmungen mußten fie aber durch die fchnell auf: 
blühende Macht des von gleichem Streben befeelten Ordens ge— 
bindert werden. Denn diejer hatte, befonders nach feiner Vers 
einigung mit dem Deutfchen Orden, in dem eben erft bezwunge— 
nen Lande, den großen Bortheil einer ftreng gegliederten kriege— 
rifchen Berfaffung, die ihm nothwendig das Uebergewicht fichern 
mußte, Gegnern gegenüber, weldye, nachdem der Zuzug ber Pilger 
mit der äußern Bekehrung und völligen Eroberung Livland’s 
aufgehört, ihre Macht nur auf ihre Anfangs wenig zahlreichen 
Bafallen und Söldlinge ftügen Fonnten. Eben dieſe gefichertere 
und daher größere Macht des Ordens vereinigte aber auch wies 
der zu gleicher Eiferfucht gegen denſelben alle geiftlichen Landes— 
herren, die in der Stellung der Preußiſchen Biſchöfe die Zukunft 
erfennen mußten, die er ihnen bereiten wollte, und fo 
fcheiterten denn auch alle feine Bemühungen, die Oberberrjchaft 
Livland's an ſich zu reißen. Es erhielt fih demnad immer ein 
— wenn aud häufig fchwanfendes — Gleichgewicht, das Dem Orden 
wie den Stiftern die Unabhängigfeit ficherte, befonders da das 
mächtige Riga ftets rechtzeitig fein Schwert und fein Geld in die 
Wagſchale zu werfen wußte, wenn eine der ftreitenden Parteien 
allfzuüberwiegend zu werden drohte. Ja, auch der Hocmeifter 
trug zur Erhaltung diefes Gleichgewichts bei, indem er zwar den 
Livländiſchen Orden überall beſchützte und begünftigte, jedoch ihn 
wohl keineswegs — wenigſtens feit dem I5ten Jahrhunderte — 
zur wirklichen Oberberrfchaft und dann wahrſcheinlicher Un- 
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abbängigfeit kommen laffen mochte. Die Livländiſchen Stände 
aber, Ritterfchaften wie Städte, vertheidigten in jenem Gleich— 
gewichte die Sicherheit ihrer eigenen Rechte, die mit der unbe- 
firittenen Obergemwalt des Ordens oder des Erzbiſchofs ſchwer— 
lich hätten in der ihnen allmälig gegebenen Ausdehnung befteben 
fönnen®),. Aus legterem Umftande erklärt fih nun au, woher 
Livland innerlid immer mehr erjtarkte, während das Streben 
jedes feiner Fürften unverwandt darauf hingerichtet war, feinen 
Mitgenoflen in vollfommener Unabhängigkeit gegenüber zu fteben, 
— anfcheinend alfo der ganze Stantenbund imnier größerer Zerrifs 
ſenheit hätte entgegengeben müſſen. Die Fivländifchen Stände aller 
Territorien verbrüderten fich immer enger unter einander, und da 
in ihnen die Kraft des Landes beruhte, jo war dieſes bald mäch— 
tig genug, um feinen im Laufe der Zeit in gewaltiger Kraft ſich 
entwicelnden Nachbarn im Süden und Often fi Fühn entgegen= 
ftellen zu dürfen. Bon den Nordiſchen Nachbarn, Schweden und 
Dänentarf, mar aber wenig mehr zu fürdten. So bildeten das 
15. und 16. Jahrhundert hindurch die früher ununterbrochen mit 
einander Fümpfenden Litthauer und Polen, eine eng verbundene 
gewaltige Catbolifhe Macht, die ftets nach der Oberherrfchaft 
über Livland firebte. Deflen Stände mußten aber eben immer 
ihre eiferfüchtigen Landesberren zu vereinigen, wenn die Gefahr 
von diefer Seite zu drobend ward. Die nad Abjchüttelung des 
Tartarenjochs, der Gründung der Alleinberrfchaft und der Ver— 
nichtung der alten #reiftanten von Nomgorod und Pleskau, 
immer gewaltiger anwachſende Macht der Ruſſiſchen Großfürften 
Dagegen war Schon dadurch weniger gefährlich, weil fie als eine 


5) Diefer Kampf der Livländifchen Laudesberren erit um die Suprematie, und 
dann, ald die Stände zu ihrer vollen Entwicelung gelangt, um die Hege— 
monde, bildet mit feinen vielen Wechfelfällen die äußere Geſchichte Liv: 
land's. Faſt durchgängig hat man bisher mur diefe beachtet, und meift 
überfeben, daß gerade die fortwährenden inneren Kämpfe und die damit 
verbundene Verwirrung den Anlaß gaben zu der lebensvollen Gntwidelung 
der ftändifchen Verhältuiffe, die das Hauptintereffe der Livländiſchen Ge— 
fchichte ansmahen. Ja, man könnte fait behaupten, daß kaum irgend mo 
glängender, als in den fechs Jahrhunderten derfelben, die innere Lebenskraft 
Germanifcher Inftitutionen zu Tage getreten iſt. 
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andersgläubige nothwendig jedesmal alle Livländifchen Territorien 
zu Fräftiger und häufig fiegreicher Gegenwehr vereinigen mitßte. 

Sp Fonnten denn bie Livländiſchen Biſchöfe ſich bie zu— 
legt als unabhängige, über mächtige Stände gebietende Landes» 
berren anfeben, die nur Kaiſer und Reich lehnspflichtig waren. 
Doch auch in diefer Beziehung waren fie unabhängiger, als 
die andern Deutichen Fürften, da fie bei der großen Ent- 
fernung vom Reiche, wie ein unter die Feinde deſſelben vor— 
geichobener Poſten, von dem NReichsdienfte und meift auch von 
der Steuer befreit waren. Sie erjchienen zwar auf den Reiche- 
tagen und nahmen an deren Beichlüffen Theil, bielten ſich aber 
von den inneren und äußeren Sämpfen Deutſchlands fern, 
fo daß Livland gleichſam ein für fich felbit in feinen Theilen 
ein Kleines abgejchloffenes Planetenſyſtem bildender Planet im 
Sonnenipfteme des Reiches war, An diefer mehr als balben 
Souberainetät der Bilchöfe in Livland nahmen natürlich auch 
ihre Domeapitel Theil, wenn auch die Päbfte ihnen erft fpät 
die unabhängige Wahl ihrer Häupter überliefen, und im Zeitalter" 
der Reformation die weltlichen Stände eben fo nach Theilnahme 
an der Wahl des Landesfürften rangen, wie fie ſich bereits Theil: 
nahme an der Regierung ertroßt. 

Bliden wir dagegen auf die Entitehung des Bisthums 
Reval zurück, fo finden wir ganz andere Verhältniffe, die auch 
für alle Folgezeit feine Stellung beftimmten. Es wurde eis 
gentlich erft gegründet von dem damals mächtigſten Fürften 
des Nordens, jenem Waldemar dem Sieger, Könige von Dä— 
nemarf, und zwar in einem eben von ibm eroberten, von feis 
nen Bafallen bejegten Yande, als Suffraganbistbum des Dä- 
nischen Metropoliten, des Erzbifhofs von Lund‘) — Der 
König von Dänemarf war troß aller feiner Macht nicht ber 
Kaifer, ſelbſt nicht ein König im Sinne des Abendlandes. 
Mit Ausnahme weniger großen Lehnsträger, mit denen er aber 
in ftetem Kampfe liegen mußte, gebot er nur über Heinen Lehns— 
adel und Freifaffen, hatte daher auch Feine Beranlaflung, bei der 


6) Ueber die Stiftung des Bisthumd Neval find die im erften Urkunden: 
verzeichnifie angegebenen Urkunden nachzuleſen. | 
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Eroberung Eftblands daraus ein großes Lehn Dänemarks zu 
bilden, behielt feiner Krone vielmehr die unmittelbare Herrfchaft 
über daffelbe vor. Noch weniger konnte der Gedanke ihm kom— 
men, glei wie die Kaifer in den den Heiden abgenommenen 
Landfchaften eben jo häufig mächtige Bisthümer als Marfgraf- 
fchaften zu Gränzhütern des Reiches ftifteten, Eftbland zu einem 
geiftlihen Lehnslande feiner Krone zu machen, ba feine Bor: 
gänger nur zu viel von den Ränfen der Dänifchen Bifchöfe ge- 
litten, die ftetS der Königsmacht entgegengemwirft. Und doch waren 
fie hierzu nur märhtig genug geweſen, wenn fie vereint unter ihrem 
Erzbifchofe ſich der Königlichen Gewalt entgegengeftellt: denn, einzeln 
genommen, befanden fie fich in großer Abhängigfeit von derſelben. 
Das BisthumNeval wurde demnach nach der Dänifchen und nicht nach 
ber Deutſchen Staatsanficht gegründet, und fein Bifchof Fonnte daher 
in eigentlicherem Sinne den Namen feiner Würde tragen, als 
feine Pivländiichen Nachbarn, die, wie wir geſehen haben, eben fo 
zugleich weltliche Fandesfürften waren, wie die Bilchöfe Deutich- 
lands. Hiermit ütbereinftimmend hatte auch das Reval’iche Dome 
enpitel eine viel unbedeutendere Stellung als die Livländifchen, 
da bier nicht der Pabſt fih die Biſchofswahl refervirt hatte, 
fonbern der weltliche unmittelbare Herr des Landes, dem Capitel 
zugleih auch Feine politifchen Befugniffe zuftanden, da es nur 
Landgüter, nicht aber eine Landfchaft zu verwalten hatte. Daß 
die bezwungenen Eingeborenen bei dieſer reiner apoftolifchen 
Stellung des Biſchofs von Reval fich beffer geftanden, mehr dem 
Ehriftentbume zugewandt worden, als ihre Nachbarn, — gebt nicht 
aus der Gefchichte hervor. Vielmehr zeigt fie uns das Gegen— 
tbeil, was jeboch in andern Umſtänden feine Erflärung findet. 
Mußte nun auch die Entſtehungsweiſe dieſes Bisthums noth— 
wendig den Gang feiner Geſchichte beftimmen, fo Fonnten doch 
fpätere Zeitverbältniffe mehr oder weniger modificirend auf den— 
felben einwirfen. Wir werden aber ſehen, wie alle Wechfelfälle 
des Geſchicks, ſelbſt große politifche Veränderungen, den ur— 
fpriinglichen Character nicht verwiſchten. | 
Hätten die Dänifchen Könige die Biſchöfe von Neval auch 
nur zugleich Statthalter in ihren Eitbländifchen Befigungen fein 
laffen, fo wäre es, aller politiichen Abhängigfeit derfelben uns 
erchatet, ihnen Doch vieleicht möglich geworben, ſich durch die 
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Bereinigung geiftlicher und weltlicher Gewalt den Weg zur Ter- 
ritorialberrfchaft zu bahnen. Dazu waren aber die Könige von 
Dänemark zu gewißigt durch die vielfachen Kämpfe mit der 
Geiſtlichkeit. Wir finden daher neben den Bifchöfen von Reval mit 
wenigen Ausnahmen immer Königliche Statthalter aus den vor⸗ 
nebmften Stronbeamten, die — ohne Kraft ſich felbft unabhängig 
zu machen — im Stande waren, den geiftlichen Herren die Wage 
zu halten, befonders fo lange Dänemarks Anfeben im Norden 
fett begründet war. Freilich ſank daſſelbe gegen Ende des 13. 
und im Anfange des 14. Jahrhunderts, und während der häu— 
figen, das Hauptland zerreißenden Kämpfe, fonnten die Bifchöfe 
ber weit entlegenen Eſthländiſchen Landſchaften fcheinbar Teicht 
Gelegenheit zur Auedehnung ihrer Gewalt finden. Doch aud 
aus diefer-Zeit, wo die Bischöfe felbft bisweilen die Statthalter: 
ſchaft hatten”), ift uns zwar der, allerdings zu früh gemachte 
Verſuch des Reval'ſchen Domcapitels bekannt, die Bifchofswahl 
an fich zu reißen®), unt fomit den erften Schritt zur Entfeſſe— 
lung der geiftlichen Macht zu thun, — aber auch das fchnelle Schei- 
tern des Unternehmens”). Sa, wir haben aus jener Periode ein 
Beifpiel, wie forgfältig die Biſchöfe jeden Verdacht von ſich ab» 
zuwälzen fuchten, als hätten fre irgend fich unabhängig zu machen 
geftrebt ?%. Das Mißtrauen der Könige war es indeflen auch 
nicht allein, was fie in ihren Schranken hielt, weitausſehende 
Pläne unmöglich machte. Mehr wirkte dahin vielleicht ein ähn⸗ 
lies Gefühl von Seiten der Efthländifchen Vafallen und mohl 
auch der Stadt Neval, denen zur Erringung immer größerer 
Rechte ver ferne König in Dänemark nothwendig viel lieber fein 
mußte, als ein mitten unter ihnen refidirender geiftlicher Landes⸗ 
berr, wie fie ſolche bei ihren Livländiſchen Nachbarn fahen. Die 
Bifchöfe von Reval blieben daher felbft bei dem niebrigften 
Stande der Dänifshen Macht auf die geiftlihe Obergemwalt über 
ihre Didcefe!Y, fo wie auf ihren verhältnigmäßig nicht anfehn- 


7) 3. B. Biſchof Heinrich um 1306. 

8) f. die Urkunde I. 11. 

9) f. die Urkunde I. 14. 

10) f. die Urkunde III. 10. 

11) In welchem Verhältniß die Aebte von Padis zu ihnen ftanden, iſt nicht 
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lichen Grundbeſitz und die Einfünfte aus dem Zehnten und dem 
Sendforne !?) befchränft, und mußten fi bamit begnügen, auf 
den Dänifchen Neichstagen mit den dortigen Biſchöfen zu Rathe 
zu fiben 12), wo — fchon der Entfernung ihrer Diöcefe vom 
Neiche wegen — ihr Einfluß nicht bedeutend fein mochte. Doch 
unterjcheiden fie fi dadurch bon diefen Standesgenofien, daß fie 
ih von den politiichen Intriguen und SParteiungen der— 
felben, während ver vielfachen durch Thronftreitigfeiten hervor— 
gerufenen inneren Kämpfe, meift fern gehalten, und fiets den 
rechtmäßigen Königen angehangen zu baben fcheinen, jo daß 
ihnen wohl ſelbſt das Amt der Vermittler zufiel!®). Dies mochte 
indefien nicht bloß aus ihrer Stellung in dem fern abgelegenen 
Lande bervorgeben, fondern aud und vielleicht mehr noch aus 
ihrem Verhältniſſe zu dem mächtigen Eſthländiſchen Vafallenftande. 
Denn in den lebten funfzig Sahren der Dänifchen Herrfchaft 
war berjelbe bereits fo fräftig organifirt, daß die eigentlide Ge— 
walt im Lande wohl mit geringer Beichränfung in feinen Hän— 
den fein mochte. Er beftand aber vorzugsweile aus Deutichen, 
die daher in allen Strebungen und Unternehmen fih immer mehr 
ihren Deutjhen Brüdern im übrigen Livland zumwandten, fich 
vorzüglich nur infofern ftets zu Dänemark haltend, als deflen 
DOberberrjchaft bequemer jchien. Doch mochte auch die Deutiche 
Lehnotreue dahin wirken, jo wie der Umftand, daß das Königs— 
haus ein Deutiches geworden war, und gerade die von der Dä— 


mehr deutlich zu erkennen. Hvitfeld giebt in feiner Dänifchen Chronik 

S. 396 den Eid, den fie ihnen leiſten mußten. Uebrigens mag der Auf: 

fa in Kaffka's nordifchen Archive, 1808, Juni, ©. 228, den id leider 
nicht kenne, mebr Aufſchluß geben. 

12 


13 


f. die zweite Urkundenreibe. 

Se war 3. B. Bifchof Johann 1284 auf dem SHerrentage zu Nyborg 
(Hoitfeld S. 287), Biſchof Heinrich auf den Reichstagen in den Jahren 
1299, 1300. (Hvitfeldt S. 309 u. 316.) 

So war Bijhof Heinrich der Vermittler in der Streitigfeit König Erich 
Mendved's mit dem Grabifchofe Johanues Grand von Lund, um 1290. 
©. die Actiones adversariae Erici, regis Daniae, et Iohannis, archie- 
piscopi Lundensis, in 2angenbed, Scriptores rerum Danicarum, 
im 6. Bande ©. 331 fgg., auch Hvitfeld S. 309. 
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niſchen Geiftlichteit am meiften beunrubigten Könige ihre Macht 
borzugsmeife auf die Deutichen gründen wollten. 

Wie die Entftehung des Bisthums Neval für deflen fpätere 
Schicjale beftimmend war, fo auch der Urfprung des Bafallen- 
ſtandes in den Efthländifchen Landfchaften Harrien und Wierland 
für feine politifche Entwidelung. Da nun die Gefchichte derfel- 
ben — wie eben angedeutet worden — in vielfahem Zuſammen⸗ 
bange mit der der Biſchöfe von Neval ſteht, fo wollen wir zu 
beffierem Verſtändniß letzterer einige Andeutungen über erftere 
einfchalten. 

Die Eroberung Livland's, fo mie Eurland’s und Defel’s, 
dur die Deutichen fand ihre BVeranlaffung in dem Beftreben 
Niederfächfiicher Kaufleute, fi) neue Handelswege nah Rußland 
zu eröffnen, womit ſich bald ter Wunſch der Norddeutſchen 
Kirche verknüpfte, das Chriftentbum an der entlegenen Oſtküſte 
bes Baltifcyen Meeres zu verbreiten. Beide Beftrebungen wur: 
ben durch den Widerftand der Eingeborenen gehemmt, der einen 
langen Wechfel von Kampf und Verträgen zwiſchen diefen und 
den Heinen Schaaren von bewaffneten Kaufleuten und Pilgern 
berborrief, die aljährlih an der Dina erfchienen. Deutiche Be— 
barrlichfeit verband fich bald mit dem Damals noch nicht in Eu— 
ropa erlojchenen Eifer für Ausbreitung des Chriſtlichen Glaubens, 
und fo begann mit dem 13. Jahrhunderte, mit der Gründung 
Riga’s, die eigentliche Eroberung des Landes. Denn es lag im 
Geifte der Zeit, wie der damaligen Neligionsanficht, und die Er- 
fahrung zeugte bald auch dafür, daß die Befehrung der Eingeborenen 
fih ohne völlige Unterwerfung und Bezwingung derfelben unwirffam 
zeigen mußte, daß bloße Verträge mit ihnen der neugeftifteten 
Kirche Feine genügende ſichere Grundlage bieten konnten. Die zum 
Beften der Neubekehrten und noch zu Bekehrenden eingefehten 
Bifhöfe mußten alfo ihre Didcefen erft erobern mit Hülfe der 
in jevem Früblinge berbeiftrömenvden Kreuzfahrer aus Norddeutſch— 
land, des zum Schuße der jungen Kirche gegründeten Ordens, 
und wohl auch der Söldlinge und anderer Abenteurer, die Beute, 
Kriegsluft und die gährende Unruhe jener Zeit ibnen zuführte, 
Bon einem Strome zum andern fortfchreitend, erbauten die Bis 
Ihöfe und die Ordensmeifter an diefen Operationslinien, oder wo 
es ihnen fonft nötbig fehlen, ihre feften Burgen. Die Ordens 
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meifter beſetzten natürlich ihre Schlöffer mit Orbensbrüdern, bie 
zugleich die denfelben zugetheilten Ländereien verwalteten, ohne daß 
in der erften Zeit viel Belehnungen vorgefommen fein mögen !?). 
Die neuen geiftlihen Pandesherren waren nicht als folche von ihren 
Bafallen begleitet berbeizogen, fondern mußten, wie gefagt, erft ihre 
Herrihaft mit Hülfe von Pilgern und Söldnern begründen, aljo 
auch mit ihnen ihre Burgen beſetzen, aus ihnen erft ſich Dienft- 
mannen bilden, fo daß auch in den Stiftern anfangs eigentliche 
Belehnungen, außer für einige ausgezeichnete Krieger, nur felten 
fkattfanden, vielleicht auch Schon deshalb, weil die Eingeborenen 
nur in Folge immer neuer Aufftände ihre Unabhängigkeit ganz 
verloren. Aber als der Zuzug der Pilger aus Deutſchland abs 
nahm und aufhörte, waren die Bilchöfe notbgedrungen, mit der 
Zeit immer mehr tapfere Dienſtleute mit großen Beflgungen zu 
belebnen, um fo fi eine feſte Stüße ihrer Herrichaft über die 
ftets neu zu bezwingenden Eingeborenen zu fchaffen. Bald be— 
gannen darauf auch bie Reibungen und Kämpfe mit dem Orben, 
wodurd die Bilchöfe immer neue Reben auszutbeilen fich ge— 
nöthigt fahen, da fie zahlreicher Bafallen beburften, wenn fie den 
Friegerifchen und wohl organifirten Orbensheeren die Wage hal— 
ten wollten. So entftand allmälig in den Stiftern em Lehns— 
adel, der lange, mit Ausnahme einzelner mächtiger Gefchlechter 1°), 
in derfelben oder einer größern Abhängigkeit von feinen Lehns— 
berren ftand, als foldye in jener Zeit in Deutfchland gebräuchlich 
war 17), was auch ſchon bie ganze politifche Lage Livlands mit 


15) So viel mir befannt, erwähnen die Annaliſten Feiner folcher Belehnungen, 
und gewiß Tagen dabin zielende Maßregeln nicht im urfprünglichen Geiſte 
ded Ordens. Scheint doch felbft noch im 16. Zahrbundert die Zahl der 
DOrdensvafallen verhältnißmäßig gering geweſen zu fein, wenn man von den 
in ganz anderen Beziehungen ftehenden Landfchaften Harrien und Wierland 
abfiebt, fo wie von Zerwen in feiner damaligen Auädehnung, das vielleicht 
bereit3 mit Dafallen bejegt war, als ed dem Orden von Dänemark abge: 
treten wurde. 

16) Insbeſondere die Tiefenhanfen. 

17) So errangen fih die Nitterfhaften der Livfändifchen Stifter erft ſpät 
Iheilnahme an der Wahl der Landesberren, die im größten Theile Deutſch— 
lands ſtets von den Nitterfchaften angefprochen wurde, wo nicht der Kaifer 
oder die Neichsfüriten das Emennungsreht hatten. 
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fih brachte. Denn während der fteten Kämpfe unter den Lan 
desherren, als in den einzelnen Territorien eine ritterſchaftliche 
Verfaſſung ſich erft langſam ausbildete, hing die Geltung, das 
Aniehen des Bafallen, ja fein Landbefis, von der Macht des Bis 
ſchofs ab, in welchem er nicht bloß feinen Lehnsherrn, fondern 
andy feinen einzigen Schuß gegen Gewalttbat der Nachbarn vers 
theibigte. 

Ganz anders geftaltete ſich diefes Verhältniß bei der Dänis 
hen Eroberung Eſthlands. 

Schon in früheren Sahrbunderten, namentli aber im 
zwölften, hatten die Dänen mehrmals Züge nach den Eftbnifchen 
Küften gemacht, theils vielleicht als eine traditionelle Fortſetzung 
alter Normannenfahrten, theils aber auch und hauptſächlich, um 
die Bewohner jener Landſtriche zu züchtigen, die mit ihren küh— 
nen Seeräubereien und plündernden Landungen oft die Dänifchen 
Snfeln, bejonders aber Schonen, beunrubigten. Wohl mochten 
auch einzelne Niederlaflungen verfudt fein. Schwerlich aber 
tonnten fie fich lange gegen die Friegerijchen Eingeborenen halten, 
deren Finnifche Volkénatur vielleicht durch in die früheſten Jahr— 
hunderte zurüdgehende Vermifhung mit die Küften befeßenden 
Norbländern, weit über die gewöhnliche Höhe veffelben bei den 
Stammverwandten, gefräftigt worden war!®), — Bon dem Pabfte 
und dem Erzbifchofe von Bremen zu einem Kreuzzuge gegen bie 
Heiden an der Oſtſee angefpornt, vielleicht auch um nicht durch 
die in Livland fich feſtſetzenden Deutſchen in der Herrfchaft über 
die Oſtſee geftört zu werben, entichloß fi König Waldemar, 
nachdem ein Kriegszug nad Oeſel mißglüdt, zu einer Heerfahrt 


18) Der Reichtbum, den die Eitbnifche Sprache an Bezeichnung der Berfchiedens 
beiten bei Rindvieh und Pferden, — der Mangel, den fie an rein Eithni: 
fchen Bezeihnungen für mit Seefahrt verbundene Gegenftände haben foll, 
möchte darauf binweijen, daß die Eſthen früher Nomaden als Küftenbewoh: 
ner waren. Die Landesbewohnung in Dörfern, die Hubeneintheilung der 
Felder, fünnte auf eine Eroberung bereits bewohnt gewefenen Landes hin: 
denten, und das von Manchen behauptete Zufammentreffen der Finnen mit 
Altgermaniihen Stämmen bewahrheiten, das auch die nicht bloß aus der 
abweichenden Lebensweiſe erflärbare a der Eſthniſchen Land: 
und Küftenbewohner erflären würde. 
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nach Eſthland, um diefes für Dänemark zu erobern und zugleich 
zum Chriftentbume zu befehren. Mit einem zablreidhen Deere 
Däniſcher, Deutfcher und Slavifcher Lehnsleute, vielen Folgern 
aus den Niederfächflihen Städten und Landichaften, landete er 
bei Reval, und eroberte nach einer entjcheidenden Schlacht ſofort 
in einem Zuge das ganze Land bis dahin, wo die Deutfchen von 
der Düna ber mit Kreuz und Schwert allmälig vorgedrungen 
waren. Da — mie gejagt — gleich von vorn herein nicht bloß 
Belehrung, fondern auch völlige Unterwerfung der Eingeborenen 
beabfichtigt war, jo wurden die durchzogenen Landſchaften fogleich 
militärisch bejebt und in Befit genommen. Dies fonnte aber nur 
durch eine Vertheilung alles Landes unter diejenigen der mit 
eingezogenen Krieger geſchehen und behauptet werden, bie für 
die Hoffnung auf Landbeſitz der Rückkehr in die Heimath ent- 
fagen mochten. In jener abentheuerndem Glückſuchen geneigten 
Zeit gab es wohl Viele, befonders unter den Deutfchen des Hee— 
res, die bereit waren, fi eine neue Heimath zu gründen, ba 
ihnen bie alte nicht ähnliche Ausfichten bieten mochte, während die 
eigentlichen Vaſallen mit dem Könige zurüdfehrten, wenn fie auch 
vielleicht mit Gütern bedacht wurden. Namentlich ift dies von 
den Dänen anzunehmen, deren Ehroniften rübmen, daß fie fidh 
felten in fremden Yändern, auch wenn diefe ihrem Könige unter= 
worfen waren, niederliefen. — An eine nad beftimmten Regeln 
vorgenommene Pandvertbeilung kann bierbei natürlich nicht ge— 
dacht werden. Der König gab vielmehr nur, nachdem er fich 
zahlreiche Efthendörfer mit ihren Ländereien als feinen und der 
Krone Antheil ausgefchieden, das Uebrige je nach den Umftänden 
auf Norbdeutiche Gewohnheit zu Leben aus. Häufig nabm er 
wohl wahrfcheinlich auch nur den Lehnseid von denen an, die 
felbft mit dem Schwerte in der Hand fih in Befib geſetzt?). 


19) In Bezug auf diefe Entwidelung des VBajallenftandes in Eſthland, wie im 
Zivland überhaupt, beicheide ich mich gern jeder andern urkundlich begrün: 
deten Meinung gegenüber. Ich habe bier, wie im ganzen Verlaufe diefer 
Andeutungen, nur meine Anfichten über einige dunkle Theile unferer Ge: 
ſchichte mittheilen wollen, um gelebrtere Forfcher zu einer befieren Beleuch: 
tung Derjelben zu veranlaffen. (Wie in einigen andern, vielleicht weniger 
wejentlihen Punkten, fo bat fich auch gerade im dieſer Beziehung die Un: 
ficht des Verfaſſers durch fpäteres Quellenſtudium medificirt.) 
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Wie geſagt, waren es vermuthlich meiſt Deutfche, die ſich ent— 
ſchloſſen, unter den obwohl beſiegten und unterjochten, aber krie— 
geriſchen und hartnäckigen Eſthen zurückzubleiben, die, trotz aller 
taufenden Prieſter und drohender Strafen, dem Heidenthume er— 
geben blieben, als dem Symbole ihrer Nationalität und Unab— 
bängigfeit, gegenüber den erobernden und befehrenden Eindring- 
lingen. Durd die Weberlegenheit in Bewaffnung und Kriegs— 
übung erbielten diefe, unerachtet ihrer geringen Zahl, fi als 
Herren der Ejtben, ließen fi den Zebnten von ihnen zablen?®), 
bauten ſich Höfe bei ihren Dörfern, oder verjagten und verſetzten 
fie, um die bereits alturbaren Pändereien unmittelbar zu bes 
nugen?!), und brachten allmälig die ftets Miderftrebenden zu 
immer bärterer Knechtſchaft. 

So trat in Eſthland gleich von Anfang ein zahlreicher Lehns— 
abel ins Leben, der bald ein ausſchließlich Deutfcher erfchien, 
nachdem während. der Wirren zur Zeit von MWaldemar’s Ge— 
fangenfchaft der Orden das Land beſetzt hielt, und gewiß neue 
Deutfche berbeizog, während er von den früheren Befigern wohl 
vorzugsweiſe nur die Dänen vertrieb, da die Deutſchen Vaſallen 
Dänemarf’s die Pandesbrüder feiner eigenen Krieger waren. Als 
der König durch den Vertrag von Stensby ??) die Landfchaften 
Harrien und Wierland in fihern Beſitz zurüc erhielt, mochte er 
daber einen großen Theil der von ihm Belehnten wiederfinden, 
aber gewiß auch viele neue Eindringlinge, Die er nicht alle durch 
die alten Befiter oder feine jebigen Begleiter verdrängen 
konnte 2°). Diefe Umftände konnten nicht ohne Einfluß auf die 


20) Daß die Eſthen ihren Herren den Zebnten geben mußten, aber auch An: 
fangs dieſe Verpflichtung abfaufen Eonnten, ergiebt fih aus der Urkunde 
u. 1. 

21) Dies fcheint fih eben fo aus der Urkunde IE. 6 zu ergeben, ala es aus 
dem Character der Eroberung hervorgeht. 

22) Abgedrudt in Tborfelin’d Diplomatarium Arnaea-Magnaeanum I. 
S. 300. (v. Bunge's Urfundenbuch No. CLX.) 

33) Das Erdbuch Waldemar’s, der Liber Census Daniae (abgedrudt in Langenbeck 
l. e. VII. ©. 543 u. im Urkundenbuch Bd. 1. Beil.), zeigt deutlich, wie viele 
Veränderungen im Befige vorgingen, und zugleich, wie gering die Zahl der Dä— 
nen im Verhältniß zu den Deutſchen war, was fih übrigens zur Genuͤge aus 
den Namen im den Urkunden aus jener Zeit ergiebt. (Bl. v. Bunge’s 
Beiträge zur Kunde der Liv, Eitb: und GEurländijchen Rechtsquellen S. 5 
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Stellung der VBafallen gegen den König von Dänemark fein, ber 
in den verhältnißmäßig wenigen Dänen und dem Statthalter Feine 
fefte Stüße großer Gewalt finden Fonnte. Bedenkt man, daß 
überdies die große Entfernung des Sitzes der Königlichen Macht 
die Einwirkung derfelben ſchwächen mußte, fo wie aus bemjelben 
Grunde die Bafallen nicht auf gleich bereite und fchnelle Hülfe in 
Notbfällen von dorther rechnen konnten, fo ift es erflärlich, wie 
fih in den Landfchaften Harrien und Wierland fo fehr früh 
ſchon eine ritterfchaftliche Verfaflung ausbilden mußte2*). Denn 
die häufige Ohnmacht der Königlichen Gewalt Iodte die Vaſallen 
eben fo fehr zu einer feiten Verbindung, um ihre Nechte zu er- 
weitern und bie ermweiterten zu beſchützen, als fie zur Einigfeit 
und einer politifchen Organifirung zwang, um dem Andrange des 
eines Lehnsadels weniger bedürftigen Ordens zu widerfteben, und 
fig gegen die Ruſſen zu vertheidigen, jo wie die befiegten Eſthen 
nieberzubalten. Was das Verhältniß zum Orden betrifft, ſo 
mußte Dies gegen Das lehte Viertel des dreizehnten Jahrhunderts 
ein freundlicheres werben. Denn einerfeits fanf Dänemarfs 
Macht, und die Harriſch-Wieriſchen Bafallen fonnten daher nur 
bei dem Orden Hülfe gegen die Einfälle der Rufen und Litthauer, 
fo wie die Aufftände der Efihen, finden. Andererfeits wurden die 





fag.) Ein weiterer Beweis der Deutfchen Nationalität der Däniſchen Ba: 
fallen in Efthland liegt in dem „Lanrect (Landrecht)“, das fie fih 1252 
von Könige beftätigen liegen. S. die Urkunde im Inland 1839 Sp. 88. 
(Vergl. übrigens v. Bunge's Urkundenbuch, Nachträge und Berichtigun— 
gen zum eriten Bande S. 190, zu Sp. 302 3. 12.) — Dafi der 
Liber Census Daniae, wenigftens in dem Theil für Eitbland, noch aus der 
Regierungszeit Waldemar’s tft, fcheint mir gewiß. Der Haupteimwand, daß 
dort fchon die Güter des Kloſters Gutbwallia vorfommen, die erſt 1259 donirt 
felen, fällt, wenn man die Donationsurfunde felbit lieſt; deun fie betätigt 
bloß dem Klofter die von früheren Königen gefchenkten und von den Dent: 
ſchen (a Theutonieis) gefauften Güter. 

Schon in der Urkunde II. A kommt 1259 der Ausdruck universitas 
vasallorum vor. Will man aber auch hieraus noch Feine ritterfchaftliche 
Berfaffung ableiten, fo mußte eine ſolche doch gewiß ſchon in dem legten 
Diertel ded Jahrhunderts befteben, wie denn z. B. die Berbandfungen und 
Bündniffe mit dem Bifchofe in den 8Oger Jahren eine feſte Verbindung 
der Nitterfchaft voransfepen laſſen. S. die Urkunden über den Zehnten umd 
die Urkunde II. 8. 


24 


— 
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Reibungen des Ordens, befonders mit dem Erzbiſchofe von Riga, 
immer heftiger, fo daß er gern jene Vaſallen ungefränft ließ, fie 
nötbhigenfalls befchüßte, wenn fle ihm dafür in den Kämpfen mit 
feinen geijtlihen Nachbarn beiftanden. Diefe Beziehungen und 
bie daraus berborgebende Richtung zur Theilnahme an ven 
Livländiſchen Angelegenheiten wirkten eben fo fehr, als die vor— 
berrjchend Deutfchen Elemente des Vafallenftandes und die Ent- 
fernung von Dänemark dahin, daß verfelbe ſich durchaus von den 
inneren Kämpfen des Königreichs fern hielt. Den einmal gefrönten 
und gebuldigten König ſah er aber gewiß immer nach Deuticher 
Weite als den Lehnsherrn an, auch wenn diefer zeitweilig in Dänemarf 
vertrieben fein mochte ??), was häufig gerade Denen begegnete, die 
durch ihre Vorliebe für die Deutichen die Eiferfucht der Dänen 
erweckten. Wahrfcheinlich verhinderte aber dieſe Fehnstreue Die 
Bafallen nicht, ſolche Augenblide der Noth auch wohl zur Zus 
rechtftellung von Bejchwerden und Erlangung von Conceffionen 
zu benugen, um ihr Anſehen und ihre Gewalt im Lande felbft 
immer weiter auszudebnen. So ftellten fie fich denn immer uns 
abbängiger der Königlichen Gewalt und deren Statthalter gegens 
über, der ohne die vom Könige aus dem Pehnsadel ernannten 
Räthe wohl wenig zu thun vermochte, da dieſe faft unbeſchränkt 
die ganze Gerichtsbarkeit des Landes in Händen hatten, in wel— 
her — da feine Beiteuerung, fondern nur eine Verwaltung von 
Domainen beftand ?°) — die Negierungsgewalt fich größtentheils 
vereinigte. Dieje Stellung der wahrfcheinlich auf Lebenszeit er- 
nannten Räthe, die zugleich wohl nur aus den mächtigſten Va— 
fallen gewählt wurden, mußte diefelben, ganz im Geijte der Zeit, 
zu feiterer Begründung ihres Anſehens im Lande, zu einer cor= 
porativen Sonderberfaffung neben der ritterfchaftlichen führen, 





35) ©. die Urkunden III. 18, 19, die aus einer Zeit find, wo König Chris 
ſtoph das Reich hatte verlaffen muͤſſen. 

26) In dem Liber census Daniae ijt bei den Dänifchen Gütern oder Höfen 
immer auch die zu zahlende Geldabgabe angegeben; bei den Eſtländiſchen 
findet ſich nur die Hakenzahl. ine Abgabe lag auch weder im Geiſte des 
Germanifchen Lehnsweſens, noch findet fih im Waldemar-Erich'ſchen Zehn: 
recht eine Spur davan, eben fo wenig als in Urkunden oder Annalen dar: 
über fih etwas findet. Die großen Krongüter in Harrien und Wierland 
find im Liber census Daniae namentlich angeführt. 


9. Bunges Archiv. I. 17 


258 Urkunden zur Gefchichte 


Dies wurde ihnen dadurch nothwendig erleichtert, daß ſich ihnen 
bald die Gelegenheit bieten mußte, bei längerer Abfcheidung von 
Dänemark und Abwefenheit auch des Statthalters, fich ſelbſt im 
Todesfalle eines Mitgliedes zu ergänzen. Die bierdurd im Ba- 
fallenftande entfiehende Oligarchie konnte demſelben nicht gefährs 
lich werben, da jeder zu arge Mißbrauch ihres Anſehens ſchon 
durch die Verbältniffe unmöglich wurde, indem eben diefes An- 
ſehen und die daraus entipringende Gewalt nur in dem Vertrauen, 
in der Unterftüßung der Standesgenoffen wurzelte, nur aus ihnen 
feine Kraft 309g. Groß war dagegen der den Bafallen im All- 
gemeinen aus diefer oligardifchen Organifation entftehende Ge— 
winn, denn diefe brachte Die bei einer democratifchen Verfaſſung 
nicht zu erwartende Nachhaltigkeit politiichen Strebens zu Wege, 
wodurch diefe Nitterfchaft in ihren Privilegien und Rechten bald 
das Vorbild für die Nitterfchaften des gefammten Livlands wurde. 

Zur Begründung und aud Erhaltung einer ſolchen politi- 
ſchen Stellung des Lehnsadels war aber eine dauernde wirkliche 
oder durch Entfernung bervorgehende Ohnmacht des Landesherrn 
nothwendig, verbunden mit wirffamem Schutze von andersmwoher 
gegen innere und äußere Feinde. Daber Fam den Harriſch-Wie— 
riſchen Vaſallen eben fo wenig der Gedanfe, ſich unter den Bi- 
fchöfen von Neval von Dänemarf unabhängig zu maden, als 
diefen, nach der Landesherrfchaft zu fireben. Denn der Bilchof 
son Reval wäre wohl wahrfcheinlih ein fehr machtloſer Landes— 
berr geweſen, hätte aber nothwendig die Ausficht auf Hülfe von 
Außen erfchwert, indem er die Beziehungen bes Landes zu dem 
Orden geändert haben würde, ber in dem neuen geiftlichen Ter- 
ritorium nur einen neuen Feind hätte erbliden Fünnen. Diefer 
Umftand möchte daher, eben fo fehr als die Lehnstrene, Die Ber 
barrlichkeit erklären, mit der die Eſthländiſchen Vaſallen fich jederzeit 
zu dem fernen Könige von Dänemarf hielten. Freilich nahmen 
fie wohl, wenn es darauf anfam, feine Schlöffer ein, traten ohne 
fein Vorwiſſen in politifche Bündniffe, festen ſich Statthalter und 
ertrotzten ſich neue Rechte. Immer aber ließen fie ſich barauf 
förmliche Entfühnungsbriefe ausftelen?”), und widerſetzten fich, fo 


27) ©. die Urkunde II. 9 und die Urkunde König Chriſtoph's IT. v. 3. 1321 
bei Ewers, Ritter: und Landredt S. 56 fa. 
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lange es möglich war, jeder Veräußerung bes Lanbes?®) oder 
Errichtung eines der Krone Dänemark nur Iehnspflidhtigen be= 
fonderen Herzogthums in Eftbland 2%). Eben jo waren fie zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts mit den Livländiſchen Landesherren 
in einen fürmlichen Bund getreten, der die Grundlage der fpäter 
ausgebildeten füderativen Verfaſſung des alten Livland’s wurbe®®), 
handen befonders mit bem Orden in der engften Verbindung 
und waren häufig genug feines Schußes benöthigt. Immer aber 
wollten fie nicht von Dänemark laflen, und ſuchten bis zuletzt, 
als dieſes fie bülflos verlaffen, bereits wegen Abtretung oder 
Berfauf des Landes verbandelte, dafjelbe den Dänifchen Königen 
zu erhalten. 


»Es verſteht fih von felbft und ift auch ſchon angebentet 
worden, daß die Bilchöfe von Neval nicht im Stande waren, 
gegen eine jo mächtige Ritterfchaft anzufimpfen, auch nur einen 
Schein von Herrfchaft fi Über dieſelbe anzumaßen. Mögen 
daber zwar bin und wieder Beilpiele von Streitigfeiten zwifchen 
ihnen vorfommen, auch nachdem der Zehnte abgelöfet worden, fo 
kanden doch wohl in der Regel diefe Biſchöfe mit den Bafallen 
in Harrien und Wierland in gutem Vernehmen und politiichem 
Einverftändniß, wozu felbft Schon ihr materielles Intereſſe 
ratben mußte. Denn ein großer Theil ihrer Einkünfte 
bing, ſelbſt nach Ablöfung des Zehnten vom Zehnten, und 
das Sendforn von dem guten Willen der Grundherren ab, 
Die Königliche Gewalt hätte fchwerlich immer diefe zur Erfüllung 
ihrer Berpflichtungen zwingen können, während der päbftliche 
Stuhl zwar zu Zeiten feine fchühende Hand bis in diefe äußer— 
fen Landfchaften ausftredte?), auch hierher feine Bannftrah: 


Li 


28) S. die Urkunde Chriſtoph's II. v. 1929. Hiärn S. 150. 

29) Der Vertrag zu Dorpat 1304 (Hiärn S. 143) enthielt wahrfcheinlich eine 
bierher bezügliche Beitimmung in Folge der Belehuung Herzog Chriſtoph's 
mit Eſthlaud und feiner Verſuche fih mit Hülfe Schweden’s unabhängig zu 
mahen. (S. v. Bunge's Urfundenbuh No. DCVIII.) 

30) S. den in der vorigen Anmerkung angeführten Bertrag. 

31) Ein Beifpiel aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts findet fih bei Lan— 
genbed VI. S.356, wo Bonifaz VIII. die geiftlichen Fuͤrſten Livland's 

17* 
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fen 22) fandte, aber damit wohl nicht fo fehr viel ausgerichtet 
hätte. Kein weltlih Schwert konnte dem Banne Kraft verleihen, 
wenn der mit den Bafallen fo eng verbundene Orden ihnen nicht 
zu nahe treten wollte, und die große Mafle des Volfes war nod 
jo wenig innerlich mit der Chriftlichen Kirche verwachſen, daß Die 
firhliden Folgen des Bannes fpurlos vorübergegangen mwären, 
Wir finden daher, daß die Bifchöfe felbft ausdrückliches Bündniß 
mit der Ritterſchaft fchloffen, zu gegenfeitiger Wahrung ihrer 
Rechte ??), wahrfcheinlich mehr gegen etwa vorfommende Eingriffe 
der Krone und Bedrüdungen der Statthalter *), als gegen Ge— 
fahren von Seiten des Ordens oder der Eingebornen. — Mit 
der Stadt Reval beftand allem Anfcheine nach ein ähnliches Ver— 
bältnig ®°), und der ganze Einfluß der Biſchöfe in ihrer Didcefe 
mochte wohl eben nur aus bdielen politiichen Verbindungen- mit 
Stadt und Nitterfchaft hervorgehen. Häufig genug werden fie 
auch diefen Einfluß anzuwenden gehabt haben, um Die mannig- 
fachen Streitigfeiten zu vermitteln, die zwilchen jenen beiden 
mächtigen Corporationen ftatt haben mußten?‘). Dod ließ die 


den Däniſchen Bafallen in Eitbland zur Hülfe gegen die Heiden (wohl die 
aufrührerifchen Eſthen, vielleicht auch Die Finnen und Nuffen) aufruft. 

32) Bei Langenbeck VI. S. 355 findet fih eine Bulle vom felben Datum wie 
die obige (1301), durch welche das über Eſthland ausgefprochene Interdict 
aufgehoben wird. 

33) ©. die Urkunde IH. 8. 

34) Daß folche vorkommen, beweiit die legte Urkunde in dem im Inlande 1839 
Sp. 545 abgedrudten Transſumt, jo wie die dafelbit Sp. 577 mitgetheilte 
Urkunde, und die Urkunde III. 20. 

35) Für die Kenntniß dieſes Verbältwifjes und der vaterländifchen Gefchichte 
überhaupt müfjen noch zablreihe und intereſſante Urkunden in dem jo 
unendlich reichen Neval’ihen Ratböarchive vorhanden fein. Möge dafjelbe 
bald geordnet und wifjenfchaftlicher Forfhung vollkommen zugänglich wer: 
den ! 

36) Solhe Streitigkeiten waren bier eben fo durch die Verhältniſſe hervor: 
gerufen, wie in Deutfchland, obwohl und vielleicht auch weil namentlich in 
dem eriten Jahrhunderte mebrere Dafallengefchlechter in einzelnen Zweigen 
zugleich Partrieier der Stadt wurden. Dies mag mehr in Reval der Fall 
gewejen fein, als in Riga und wohl auch Dorpat, weil diefe Städte be: 
reits blühende Gemeinwefen waren, ald der Vafallenitand ihrer Stifter fi 
erit ausbildete, während der Harrifch-Wierifche Adel zugleich mit der Stadt 
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Gefahr von Außen diefelben nicht zu biutigem Ausbruch Fommen, 
bei welchem allein den Biſchöfen fich eine Gelegenheit vielleicht 
bätte bieten Fünnen, fich die weltliche Herrfchaft, wenn auch nur 
ale Dänifches Fehn, zu erringen. Denn zu Dänemark mochten 
die Bilchöfe wohl eben fo gern halten als Ritterfchaft und Stabt, 
obwohl fie bereits in Betreff der unmittelbaren Ordenslandfchaft 
Serwen, als Diöcefanberren derſelben I), und wahrſcheinlich auch 
eines Theils von Allentaden, mit dem Orden in Pivland in naher 
Verbindung fanden, da eine unmittelbare Abhängigkeit von die— 
ſem nicht eben wünſchenswerth erfcheinen Fonnte. 

Sp fanden die Verhältniffe, als gegen bie Mitte des 14. 
Sabrhunderts, — in einer Zeit, wo die Harriſch-Wieriſchen Va— 
fallen und die Stadt Neval mächtig genug waren, um die Krone 
Schweden zu bejondern Sriedensverbandlungen mit ihnen zu ver— 
anlafien ?°), — ein jo furchtbarer Aufftand der Eſthen ausbrach, 
dag für den Augenblid vie Kraft der Nitterfchaft gebrochen 
ihien?°), Da, die Herrichaft der Deutjchen im Lande wäre ge— 
fährdet gewefen, wenn nicht die Stände und der Biſchof den 
Orden berbeigerufen und ihm die zeitweilige Stattbalterfchaft 
übertragen bätten, bis der König von Dänemark ſelbſt Hülfe 
bringen konnte. Auf diefe Weife ward der Aufitand unterbrüdt und 
im Blute der Eſthen diefe ihre Ichte allgemeine Bindication ihrer Freie 


Reval ind Leben trat. — Auch hierüber werden gewiß im Rathsarchive 
Nachweiſungen fih finden. 

37) Man vergleihe den Frieden von Stensby mit dem PVertrage zwifchen Bi: 
ſchof Thorfill und den Orden vom Sabre 1253. Urkunde I. 3. 

38) ©. die Urkunden III. 21, 22, 23. 

39) Diefe Kraft war chen feine wirkliche, im ſich ſelbſt begründete, fondern 
berubte nur auf der Heberzeugung der Eingebornen von der Ueberlegenheit 
ihrer wenigen Herren, gegenüber ihrer eigenen fo überwiegenden Majie. 
Ganz im Getite jener Zeit, welche Härte gegen den Unterworfenen, den 
Nichtmationalen und gar der Anhänglichfeit an das Heidenthum BVerdäch— 
tigen, nicht bloß entfchuldigte, fondern vechtfertigte, — hatten die Vafallen 
in Harrien und Wierland nicht daran denken fünnen, ihr Anfeben auf die An: 
bänglichkeit und das eigene Intereſſe ihrer Unterthanen zu bauen, ftatt auf 
jene Ueberlegenbeitsidee und die Hoffnung auf Hülfe von Seiten des Dr: 
dend. Vielmehr zeichneten fie fich als die bärteften Herren in Livland aus, 
was wohl mit dem Character ihrer Verfaffung, als einer fait ſouverainen 
Adelsrepublik, unmittelbar zuſammenhing. 
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beit und Nationalität erftidt, den Unglücklichen ein noch fchwere> 
res och für Jahrhunderte aufgebürdet. Wie rechtzeitig und 
Fräftig ſich aber auch der Beiftand bes Ordens erwielen, wie 
notbiwendig er blieb, um dem Biſchof (als großem Grundbefiger) 
und ber Nitterfchaft Zeit zu geben, ihre Herrjchaft wieder feſt zu 
begründen, wie wenig in dem enticheidenden Augenblid Rettung 
von Dänemark zu hoffen gewefen und für die Zukunft zu erwar- 
ten war, fo wenig fchien doch gerade jebt, ſowohl der Biſchof, 
als vie Ritterfchaft, dem Orden für mehr als einen zeitweiligen 
Dienft verpflichtet fein zu wollen?) Allein Waldemar II. von 
Dänemarf hatte die richtige Einficht, daß, wenn er den Kern fei- 
nes Reiches in feiner Integrität bewahren und in ſich Fräftigen 
laſſen wollte, er die Sorge um jene fernen Randfchaften aufgeben 
mußte, deren Befib weiter von feinem Werthe fein Fonnte, ſo— 
bald vie Idee einer Däniſchen Herrfchaft auf der Oſtſee batte 
aufgegeben werden müſſen. Denn die Einkünfte von den König 
lichen Gütern konnten nicht fehr bedeutend fein, und waren jeben- 
falls allen politiſchen Wechlelfällen ausgefegt. Einen anderen 
Vortheil aber brachten dieſe Landfchaften ver Krone Dänemark 
nicht, da ihre dortigen VBafallen nicht außer Landes zur Heerfolge 
verpflichtet waren, fondern nur ihr Ländchen felbft zu vertheidigen 
hatten, — der eventuelle Gewinn ans dem Heimfalle der Leben 
aber dukch die Erweiterung der Erbfolge wohl faſt aufgehört 
baben mochte. Der König verkaufte daher feine Nechte nicht zu 
billig, als er dem Hochmeifter des Deutfchen Ordens in Preußen, 
bem an der Ausdehnung feiner-Gewalt auch über jene äußerften 
Gränzländer viel liegen mußte, für eine Geldfumme feine An— 
ſprüche an die Herrichaft über Harrien und Wierland, fo wie bie 
Städte Reval, Wefenberg und Narva, abtrat. 

Auf dieſe Weife wurde der Hochmeifter des Deutichen Or— 
bens, ein Glied des Reiches, unmittelbarer Herr über dieſe Land- 
ſchaften, die jegt mit in den Reichsverband traten. Der Orden 
in Livland, der wohl längft begierig war, ſich dur den Zuwachs 
von Harrien und Wierland den andern Livländiſchen Landesherren 


40) ©. die hierher bezüglichen Urkunden in Brandis’ Gollectaneen, im den 
Monumenta Livoniae antiquae IH. und die Urkunde EII. 24. 
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gegenüber zu verftärken, fuchte ſich diefen Vortheil durch unmit- 
telbaren Beſitz zu fihern, und fchloß daher mit dem Hochmeifter 
einen Vertrag ab, wodurch ihm gegen die Zahlung einer Geld- 
fumme jene von ben feinigen zum Theil umfchloffenen Gebiete 
abgetreten werben follten. Doc, mag es nun fein, daß der Hoch— 
meifter feine damals noch allgewaltige Stellung benußte, um bie 
Abtretung nicht vollftändig vor fich gehen zu laffen, um größere 
Bortheile aus dem Vertrage zu ziehen, mochte er vielleicht den 
Orden in Livland gern zwar mächtig ſehen, aber deſſen Neigung 
zur Unabhängigkeit nicht befördern, — genug, bis in die Mitte 
des 15. Jahrhunderts jcheint die neue Erwerbung mehr dem Hochs 
meifter in Preußen, als dem Ordensmeifter in Livland gehört zu 
baben. Zwar waren bes letzteren Gebietiger dort Statthalter; 
aber mwenigftens ein Theil der früheren Dänifchen Krongüter 
Scheint dem Hochmeilter zugefallen zu fein?"), in feinem Namen 
warb Recht gefprochen *?), er beftimmte den Lehnspienft??), und 
von ihm ging endlid die Beftätigung aller Rechte und Freihei— 
ten, fo wie die Ertheilung neuer aus? Somit fcheint ber 
Hocmeifter bis in die funfziger Jahre des 15. Jahrhunderts 
nicht bloß als Oberhaupt des ganzen Ordens, alſo auch der Liv— 
ländifchen Abtbeilung veflelben, fondern, vermöge eigener Gewalt, 
Landesherr der Efthländifchen Landfchaften gewefen zu fein, fo 
daß der Livländifche Orden gewiflermaßen dort nur fein Statt- 
halter war. Die alten Livländifchen Ordensländer fanden da— 


41) Unter den Urkunden des Königsberger Ordensarchivs find mir mehrere 
aufgeftopen, nach welchen der Comthur oder auch der Biſchof von Reval 
dem Hochmeiſter feine Einkünfte zuſandte. 

42) Die mannrichterlichen Urtheife haben bis 1520 noch alle die Formel: da 
wir faßen das gehegete Gericht im Namen unferes Herrn, des Hochmeifters 
in Preußen. 

43) Heinrich Tufemer beitimmte 1350 den Lehnsdienſt. 

44) Conrad von JZungingen’s Erweiterung der Erbfolge in deu Lehen, von 
1397, Ludwig von Erlihbanfen’s Beichränfung dieſes Rechts auf die 
eingeborene, angefeffene Ritterfchaft, von 1452. Hier möge die Bemerkung 
eine Stelle finden, daß diefe fogenammte Ertbeilung neuer Privilegien wohl 
nur eine nachfolgende Beftätigung bereits zur Gewohnheit gewordener, viel 
feiht anf den Manntagen befchlofjener Rechte war. So gingen 1452 Ab: 
gefandte der Nitterfchaft zum Hochmeiſter, um fich über Eingriffe zu be: 
fhweren, und erlangten dann jenes Privilegium. 
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gegen unmittelbar unter dem Ordensmeiſter und erft dadurch 
mittelbar auch unter dem Hochmeifter. 

Der Biſchof von Nepal, die Harriſch-Wieriſche Ritterfchaft 
und die Stadt Neval faben ſich demnach gewiſſermaßen in eine 
politiihe Stellung gebracht, die der früheren ähnlich war. Sie 
batten wieder einen ſehr entfernten Landesherrn, der Wichtige- 
res und Größeres zu tbun hatte, als ſich gerade viel in ihre 
inneren Angelegenheiten zu mengen, der aber, ſchon um ſich die 
vorzugsweife Anbänglichfeit an ihn zu erhalten, ihre Freiheiten 
erweitern, fie vor etwaigen Uebergriffen bes Livländiſchen Or- 
densmeifters und feiner Gebietiger jchüben mußte. In ber Po— 
Titif diefer mußte es dagegen liegen, ſich foldyer Uebergriffe zu 
enthalten, um die Landfchaften immer mehr an ſich und von dem 
Hocmeifter abzuziehen, während das Intereſſe ihrer eigenen 
Sicherheit ihnen gebot, diefe Gränzländer gegen innere und äußere 
Feinde zu vertheidigen. In einer gemwalttbätigen Zeit, wie das 
14. und 15. Sahrbundert, Fonnte es für den. Bifchof und Die 
Stände Feine erwünfctere Page geben, wenn man die Livländi— 
fihen Händel diejer Periode bedenft, fo wie Das Preußifche 
Ordensregiment. Sp wenig bierber bezügliche Denfmale aus 
jener Zeit uns auch bisher befannt geworden find, fo Fünnen wir 
doch aus der biftorijchen Entwidelung der Verhältniſſe fchließen, 
daß Nitterfchaft und Stadt ihre innere Verfaffung weiter aus- 
bildeten, kein altes Necht aufgaben, fondern neue ſich erwarben, 
und durch ihren völligen und unmittelbaren Eintritt in die Liv— 
ländiſche, fich jeßt gerade vollkommen ausbildende, ftändilche För— 
derativverfaflung dieſelben um jo leichter ftüben Fonnten. Dazu 
fam, daß fie während der vielfachen inneren Kämpfe Livlands, 
als von deren eigentlihem Schauplatze entfernt, und dem Or- 
densmeifter zwar verbunden, aber nicht untertban, eine Art 
Neutralität bewahren, und, im Auftrage des Hochmeifters oder 
aus eigenem Antriebe, ald Vermittler auftreten Fonnten. Dieſe 
Stellung aber mußte ſowohl ihr Anfehen in Livland erhöhen, 
als auch fie dem Livländiſchen Orden immer wichtiger machen. — 
Eben jo günftig und vielleicht noch günftiger geftaltete fich das neue 
Verhältniß für den Bilchof von Neval. Zur Zeit der Königlichen 
Herrfchaft war er, wie wir geſehen haben, nur ein Däniſcher Bifchof, 
wie die andern, unabhängiger vieleicht durch die Entfernung feiner 


m 
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Diöceſe, aber eben deshalb auch, fo wie durch die ganze Stel— 
lung der Eftbländifchen Landſchaften zu Dänemarf, ohne allen 
politifchen Einfluß auf den Dänifchen Reichstagen. Seine äußere 
age freilich veränderte fi nur wenig, denn der Hochmeifter 
batte das lus patronatus vom Könige überfommen, und wurde 
wohl von dem Bifchof als fein Herr angefehen?°), mie dies in 
Preußen der Fall war, — allein die politifhen Beziehungen 
wurden andere. Indem der Bilchof von Reval (wohl Anfangs 
nicht ale Landesherr, was er auch nicht war, fondern nur feiner 
Würde wegen) zu den Livländifchen Landtagen allmälig regel- 
mäßigen Zutritt erhielt, dort mit den Livländiſchen Landesherren 
im Rathe der Prälaten faß, mußte der Begriff von feiner Stel- 
lung — wenn er au nicht anfangs mit jenen gleichberechtigt 
war — mit der Zeit ein ganz anderer werden. Hier galt es 
nicht mehr, wie in Roffilde, Theil zu nehmen an den innern 
Händeln einer Monarchie, wo auch die größte Gefchiclichfeit nur 
böbern Einfluß eines Untertanen im Verhältniß zu andern Uns 
tertbanen hätte verfchaffen fünnen. Bielmehr war nun der Bi— 
ſchof darauf gewieſen, fih in die Verhandlungen unabhängiger 
Landesherren zu milchen, durch feine. Theilnahme an denfelben 
fih eine Geltung zu verfchaffen, die ihm fein Bistbum an fick 
nicht geben konnte. Unterftügt wurde er in dieſem nothwendigen 
Streben durd feine eigenthümliche Stellung, die ihn als alleini- 
gen Unparteiifchen mitten unter faft immer mit einander käm— 
pfende, ftets wenigſtens ſich eiferfüchtig bewachende Fürften 
bradte, wodurch ihm von felbft die Vermittlerrolle, die wichtigfte in 
einem Staatenbunde, angewiefen war. Sein Verhältniß zu ber 
HarrifchsWierifchen Ritterfchaft und der Stadt Reval Fonnte, bei 
deren Gewicht in den ftändifchen Verhandlungen, nicht anders 
als feinen Einfluß auf die allgemeinen Angelegenheiten erhöhen, 


45) In der Urkunde II. 12 fpricht der Biſchof Johann von denen, „die Zehn: 
und Landgüter haben unter unferem Herrn“, — worunter wohl nur der 
Hochmeiſter zu verſtehen it. So fchreibt der H.⸗M. Heinrich Neuß von 
Plauen 1413 den Lebnrittern und Knechten der Lande Wierland und Har: 
rien: „fo wiſſet ihr wohl, daß ihr die unſern feid und unter dem Flügel 
unferer Beſchützung ſeyd gefeffen.“ Die Urkunde findet fih sub No. II. 
B. B. 1 des Efthländifchen Ritterfchaftsardyivs, 
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während zugleich der Römiſche Stuhl diefe Ausnabmsftellung be- 
nuben mochte, um den Biſchof von Reval, wenn es Noth that, 
mit der Pegatenwürbe zu befleiven, bie feinem der andern ftreit- 
füchtigen geiftlichen Herren anvertraut werden konnte. Im In—⸗ 
tereffie ber Hochmeifter aber lag, dieſe politiſche Geltung ber 
Bifchöfe von Neval fo viel als möglich zu heben, fie den Liv— 
ländifchen, fo weit die Verhältniffe es erlaubten, immer mehr 
gleichzuftelen. Denn im Anfange des 15. Jahrhunderts nahm 
ihr Einfluß auf den Orden in Livland merklih ab, und es mußte 
ihnen daher dieſes Mittel willlommen fein, auch abgefehen von 
ibm, fernerbin auf die dortigen Angelegenheiten einzumwirfen. 
Der Bifhof mußte aber ſich nothwendig lieber zum Hocmeifter 
als zu dem Drbensmeifter halten, der feine junge Unabhängig» 
Feit leicht gefährden Fonnte. Daß er diefe bis zur Zerritorial- 
berrfchaft ausdehnen wollte, war noch viel weniger als früher zu 
befürchten, weil die Eſthländiſchen Stände ſchon durch die enge 
Verbindung mit den Livländiſchen gefchüibt waren, und zudem der 
Orden in Livland wohl darüber machte, daß die Zahl feiner - 
Gegner nicht vergrößert wurde. 

Als in der Mitte des 15. Jahrhunderts die bochmeifterliche 
Macht eben fo Fehr fanf, als die des Livländiſchen Ordens— 
meifters nach Beendigung des Kleiderftreites flieg, und fich zu— 
gleich Dänemark zu altem Anfeben im Norden erhob, ſcheint 
das Reval'ſche Domrapitel günftig erfcheinende Verhältniſſe be- 
nubt haben zu wollen, um ſich, auf König Ehriftian’s weitgreifende 
Politik geftüßt, eine unabbängigere Stellung zu verichaffen. 
Hauptfächlih mochte wohl dazu Mißtrauen gegen den Livländiſchen 
Orden getrieben haben, deſſen vorberrfchender Einfluß auf vie 
ibm bisher nicht unmittelbar unterworfenen Efthländifchen Land- 
fchaften Faum länger vermeidlich fchien. Das ſchlechte Ordens— 
regiment in Preußen hatte nämlich neue unfelige Kämpfe mit 
den Ständen des Landes hervorgerufen, die dem Siege des 
alten Erbfeindes Polen die Bahn brachen, mwährend in Livland 
der Orden, eben fo wie die geiftlihen Fandesherren, durch bie 
Verhältniſſe gezwungen, rechtzeitig den Anfprüchen ihrer Stände 
entiprachen, und dur die Kräftigung und allgemeine Einigung 
diefer ſelbſt ſich färkten. Der Orden in Preußen fuchte daher 
Hülfe bei feinen Livländiſchen Brüdern, Mllein der Orbens- 
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meifter knüpfte Bebingungen an biejelbe, und drang namentlich, 
neben andern Bürgfchaften größerer Unabhängigkeit, auf eine 
förmliche Abtretung der Efthländifchen Panbfchaften. Während ver 
Verhandlungen hierüber unterftüßte er fchon aus eigenem Intereſſe 
den Hochmeifter gegen die Anfprüche des Königs yon Dänemarf, der 
das alte Schutz⸗ und Patronatsrecht Über das Bisthum Neval wieder 
aufleben laſſen wollte, was wohl nur auf Anftiften des Dom— 
eapitels geſchah. Aber die Zeit der Dänifchen Herrjchaft über 
die Dftfeeländer war unmwiederbringlic vorüber, und die Strei- 
tigfeiten mit dem Hochmeifter wegen des Patronaterechts vor 
dem päbftlihen Stuhle hatten daher für Dänemark Feine weitere 
Folge*s). Der Hof zu Rom aber hatte durch die beiderfeitigen 
Geldopfer einen hübſchen Gewinn gehabt*?”), und benußte Die 
Gelegenheit um ſich das Ernennungsredht zum Bisthume Reval zu 
reſerviren, dem dortigen Eapitel die Wahl überlaffend *®). Diefe 
Beränderung, die die Unabhängigkeit des Bifchofs von fremder 
Herrichaft fiherte, begünftigte wohl die allmälig bereits durch die 
Aufnahme in den Livländifchen Bund eingetretene Entwidelung 
feiner Stellung aus der Dänifchen in die Deutſche Staatsanſicht, 
db. 6. aus dem Begriffe eines von dem Herricher abhängigen Lan— 
desbifchofs zu einem unabhängigen Biſchofe und Randesherrn, 
freilich nicht über feine ganze Diöceſe, aber doch über die bi— 
ſchöflichen Güter. Hiermit mußte fich natürlich im Laufe der Zeit 
die Reichs ſtandſchaft verbinden, zu der wahrfcheinlich der Hochmeifter 
gern verhalf. Denn die Abtretung Harriens und Wierlands hatte 
endlich wirklich erfolgen müſſen, aber ohne daß der Wunfch, das 
ſelbſt Einfluß und dadurch einen Hebel für die Livländiſchen 
Angelegenheiten zu behalten, aufgehört zu haben fcheint. Auch 
mochten bie dortigen Stände folhem Streben gewiß entgegen- 
fommen, um auf dieſe Weife ein Gegengewicht gegen die Ueber— 


46) S. die Nahmweifungen am Ende der eriten Urkundenreihe. 

47) Als Beifpiel der Ausgaben in Rom bei einer Ernennung zum Bisthume 
Reval gebe ich die Urkunde IM. 25, die ich unter in Privathänden gewe: 
fenen Bapieren ded Königäberger Ordensarchivs fand; eine Jahreszahl 
fand fich nicht dabei. 

48) Ob diefe Einrichtung damals entitanden, iſt freilih ungewiß. Indefjen 
fand jener Patromatöftreit um 1456 ftatt, und die fpäteren Bifchofswahlen 
feinen alle auf dieſe Weife gejcheben zu fein. 
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macht des Livländiſchen Ordensmeifters zu haben?) Die 
jebige Stellung des Biſchofs, als Glied des Prälatenrathes ver: 
möge eigenen landesherrlihen Rechts, war dagegen geſichert 
genug, um ihm zu erlauben, ſich ohne Beforgniß an den Ordens- 
meifter anzufchließen. Auch Fonnte der Livländiſche Orden bei 
fortwährendem Ringen nach Suprematie bie immer bedeutjamere 
Stellung jenes Biſchof's, der aber feine politifhe Abhängigkeit 
von ibm nie ganz löfen fonnte, nur gern fehen, da fein eigener Ein- 
fluß auf den Pandtagen dadurch wachſen mußte. Nur als Plet- 
tenberg dem Orden, wenigitens auf längere Zeit, die Oberberr- 
Schaft gefichert hatte, leider den günftigen Augenblid der Blan- 
Fenfelv’fchen Händel zu einer Bereinigung aller Yivländifchen 
Territorien verfäumend, da mochte die Stellung des Biſchofs von 
Neval nah Außen bin eine gedrüdtere werben. In feiner Diö- 
cefe dagegen blieb wohl fein Anſehen, fchon als häufiger Ver— 
mittler zwifchen Stadt und Pand, ziemlich ungefchmälert, obwohl 
der in Deutichland der Neformatiungzeit vorangebende Widermille 
gegen die Anfprüche der Geiftlichfeit ich auf gleiche Weiſe in dieſen 
äußerſten Gränzländern zeigte. So entftanden häufige Reibungen 
zwifchen dem Bifchof und der Nitterfchaft in Harrien und Wierland, 
deren vligarchifcher Rath, als oberfte Gerichtsbehörde des Landes, auch 
die gefammte Geiftlichfeit, wenigftens in Betreff ihres Grund— 
befißes, unter feine Jurisdiction zu ziehen oder die alten betref- 
fenden Einrichtungen zu erhalten fuchte 9), während auch über 
das Sendforn und andere Abgaben an die Geiftlichfeit, fo wie 
deren Wirkſamkeit überhaupt, fi mander Streit erhob"), 
Während die Ritterfchaft noch bis gegen Die Mitte des Jahrhunderts 
in ihrer Mehrzahl Eatholifch blieb °2), aber ſich immer enger an 
den Ordensmeifter anfhloß, hatte die Stadt Neval gleidy mit 
großem Eifer die Reformationsideen ergriffen und bei fidy durch— 


49) Wie wir denn finden, daß 1520 abermals die wirkliche Abtretung der 
Landſchaften urkundlich zugeitanden, und 1525 eine nochmalige Eidesent: 
lajjung notbwendtg wird, was wohl auf eine befondere Anhänglichfeit, me: 
nigſtens der Nitterfchaft, an den Hochmeiſter deukt. 

50) S. die Urkunden II. 13—17. 

5N ©. die Urkunde II. 13. 

52) ©. die Urfunde III. 26. 
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geführt, was fie notbwendig in Oppofition gegen den Bifchof 
bringen mußte. So mochte deffen Stellung gegen das Ende des 
Lioländifchen Staates bin, wo noch einmal ein heftiger Kampf 
unter den Landesherren ausbrach, nicht anders als immer ſchwan— 
fender werden, da bon jeht an — bei dem Streben, weltliche 
Herrſchaften in den alten geiftlichen Territorien zu gründen — nur 
die materiellen Kräfte in Rechnung fommen Tonnten. Die alten 
Reichtbümer des Bisthums waren jedoch geichwunden 3), manche 
gewiſſe jährliche Einnahmen veräußert 5%), — die Geltung aber 
des Bilchofs war immer nur aus den politifchen Verhältniſſen 
bervorgegangen, batte nie eine feſte Grundlage in felbfteigener 
Kraft gehabt. Denn weder war fie auf Territorialmacht begrün— 
det, die durch Säcularifation zu Proteftantifcher Landesherrfchaft 
bätte führen können, noch murzelte fie in den Gemüthern des 
Bolfs, das auf dem Pande die Religionsveränderung nur mit 
Sleichgültigfeit anfah, da es im Wechſel der Form feine Erleich— 
terung oder Erfchwerung feiner traurigen Lage fand, vom Wefen 
aber unberührt blieb. Der Königliche Abenteurer, Herzog Mag— 
nus von Holitein, gab daher nur einen neuen Beweis feiner po— 
fitifchen Unfähigkeit, als er das Bisthum Neval durch Kauf an 
fih brachte, in der Hoffnung, es mit dem ganzen Livland zu eis 
nem Proteftantifchen Staate unter feiner Herrjchaft zu vereinigen. 


Daß ih in Obigem Feine Monographie über die Gefchichte 
des Bisthums Reval babe geben wollen, mwird jeder fih felbft 
lagen Fönnen. Für diefen Theil der Livländiſchen Gefchichte fehlt 
es auch noch Hiel zu fehr an gemügender Kenntnig der Quellen, _ 
um etwas irgend Befriedigendes geben zu Fünnen. Sch babe 
nur, wie ich bereits im Eingange gejagt, einige Andeutungen 
zum bejjeren Verſtändniß der Urfunden beabfichtigt, die in Fol— 
gendem theils bloß nachgewieſen, theils vollftändig mitgetheilt 
werden, nach Originalien und fiheren Abjchriften des Eſthländi— 
ſchen Ritterfchaftsarchivs und des Königlichen Archivs in Kopen— 
bagen. Schon aus der Zufammenftellung der Urkunden wird fich 


53) S. die Urkunde III. 27. 
54) So der Zehnte und das Sendkorn. 
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ergeben, daß es mir um Materialien zur Gefchichte nicht der 
einzelnen Bifchöfe, fondern des Bisthums zu thun war, — denn 
fonft hätten fi) noch viele Nummern der Urfundenfammlung aus 
dem Königeberger Ordensarchiv nach dem Napiers ky'ſchen Inder 
angeben laſſen. Nach Angaben über die ſpecielleren Berhältniffe 
der Biſchöfe zu ihrem Capitel, zu der Abtei Padis und den bies 
len Klöftern, fo wie zu der Didcefangeiftlichkeit überhaupt, fucht man 
auch in diefer reichen Sammlung vergebens. Der einftige Ge— 
fchichtfchreiber wird daher dieſe Läden nach den in Deutichland 
geltend gewejenen Gewohnheiten fuppliren müflen, falle nidt — 
wie es ſehr möglih ift — in tem Königlichen Ardive in Stod- 
bolm noch bisher unbekannt gebliebene biftorifche Schäbe gehoben 
werben Fönnen. 


I. 


Urkunden über die Privilegien und die Freiheit 
des Bisthbums Meval und das ins patronatas 
über daffelbe. 


1. Urkunden über die Einfeßung des Bifchofs Fulco durch den 
Erzbifchof Estill von Lund, um 1170. ©. die Silva docu- 
mentorum in Gruber's Origines Livoniae ©. 232 fgg. 
dv. Bunge’s Urkundenbuh M IT—VIN. 

2. Pabft Innocenz III, beftätigt den von einigen Nordveutichen 
Biſchöfen und dem Nigifchen eingefepten Bifchof (Theoderich). 
1213. ©. Gruber a. a. ©. ©, 231. v. Bunge’s 1.3. 
M XXXV. 

3. Pabft Innocenz IT. beftimmt, daß der Biſchof von Efthland 
feinem Metropolitan unterworfen fei. 1213. ®ruber ©. 
238. 1.8. X XXXVIL 

4. Pabſt Innocenz III. ermächtigt den Erzbifchof Andreas von 
Lund, einen Bifchof in Saccala und Huggenhus einzufegen. 
1213. Gruber ©. 240. Riljegren, Swenskt Diplo- 
matarium I. ©. 177. U.B. M XXIX. 

5. Pabft Gregor IX. ermächtigt feinen Legaten Wilhelm, Bi- 
Ihöfe in Reval und Wierland einzufegen. 1236. ©. Tur- 
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genew, Monumenta Rossiae historica I. ©. 38, U.B. 
NM CXXXIU. 


Pabſt Gregor IX. beauftragt feinen Legaten Wilhelm, bie 
von dem Orden eingenommenen Bisthimer in Reval und 
Wierland wieder dem Erzbiihof von Lund, dem Stifter 
derfelben, zurüdzugeben. 1236. Zurgenew I. ©. 43, 
1.8. X CXLVI. 


König Waldemar II. von Dänemark erwählt den Thorkill 
zum Biſchof von Reval und präfentirt ihn dem Erzbifchof 
von Lund, als dem Metropolitan, zugleich den Bifchof do- 
tirend und fih und feinen Nadfolgern das Recht der Wahl 
und der Präfentation vorbehaltend. 1240. Hiärn in den 
Monumenta Livoniae antiquae I. ©, 121. U.B. M& CLXVI, 


8 und 9, Dur die Bulle Pabſt Innocenz IV. von 1246 


10. 


12. 


(Monumenta Rossiae, I. ©. 54, Napiersky's Index sub 
M 74; Dreyer, Specimen de iure naufragii p. CLIV; 
U. B. M CLXXXVIN), und die Bulle Pabſt Alerans 
der's IV. von 1255 (Origines Livoniae, ©. 279; 4.8. M 
CCLXXIX) mwird zwar der Erzbifchof von Riga Metropo— 
litan von Preußen, Livland und Efthland, aber, wie es in 
der erften Bulle ausprüdlich beißt, infofern die dortigen Bi— 
ſchöfe nicht bereits ihren eigenen Erzbifchof haben. 2 


Die Königin Margaretha von Dänemark giebt das Könige 
lihe Recht der Wahl und der Präfentation zum Bisthum 
in Reval auf, und überläßt die Wahl und Provifion für 
den Bifchofsfig dem Domcapitel in Reval, beftätigt zugleich 
auch die Rechte und Freiheiten diefer Kirche, 1277. ©, 


Hiärn ©. 135. U.B. M CDCV. 
. König Erich Glipping beftätigt das von feiner Mutter dem 


Domrapitel in Reval verliehene Recht der Wahl und Pros 
viſion, fo wie alle Rechte und Freiheiten der Kirche. 1283, 
1.8. M CDLXXXII. 


König Erik Mendved giebt diefelbe Betätigung, wie fein 
Vater. 1289, U.B. M DXXVIU. 


13. Zeugniß des Neval’ihen Derans und zweier Reval’scher 


Domberren, abgelegt vor dem Biſchof von NRoffild, daß ihr 
Eapitel nie den Biſchof erwählt, fondern die Könige von 
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14. 


15. 


16. 


17, 
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Dänemark ftets das Recht der Wahl und Präfentation ge- 
habt und noch haben. 1294. 4.8. M DLII. 


König Chriftop II. und fein Sohn Erich beftätigen bie 
Rechte und Freiheiten tes Neval’fchen Vistbums. 1325. 
1.8. X DCXV. 
König Waldemar III. giebt diefelbe Beftätigung. 1345. U. B. 
N DECCXXXM. 


Conrad, Abt von Padis, transfumirt im Jahre 1418 eine 
Urfunde Königs Waldemar III., durch welche verfelbe Die 
Reval’iche Kirche in feinen befondern Schuß nimmt, auch den 
Einwohnern des Landes die richtige Zahlung des Sendkorns 
anbefieblt. 1346. 1.8. M DCCCKL. 

Pabſt Martin V. beftätigt tie Rechte und fFreiheiten ver 
Neval’fchen Kirche. 1418, 

Ueber die in der Mitte des 15. Jahrhunderts entftandenen 


Streitigkeiten wegen des ius Palronatus über das Bistbum Re— 


val 


j. den Index Napiersfy's bei den KM 1831, 1839 a, 


1845, 1879, 1897, 1917, 1964, 1965, 1967, 1975, 1981, 1986, 
1987, 2077. Sn Langenbed Scriptores rerum Danicarum VII. 
©. 317 ift eine Darftellung des Streits zu finden, fo wie ©. 377 
ein dahin bezügliches Schreiben Königs EChriftian von Dänemarf 
an den Pabft Enlirtus von 1456, und ©. 393 vefjelben Königs 
Beftätigung der Nechte und Freiheiten der Neval’fchen Kirche. 


Il. 


Urkunden in Betreff des Zehnten und des 


1. 


12. 


3, 


Sendforns. 


Erich Plogpennig's Beftimmung wegen des Zebhnten. 1240, 
VB. M CLXV. 

Schreiben Bifchof Hermann’s von Dorpat wegen des Zehn- 
ten Cobne Sahreszahl, wahrfrheinlich von 1242 oder 1243). 
(Hiärn ©. 122, 1.8. M CLXXII.) 

Vertrag Bischof Thortill’g mit dem Orden über den Zehn— 
ten in Serwen. 1253. (Thorkelin IL ©. 308. 18. 
NM CCLVII. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Schreiben der Ritterfchaft in Eſthland an den König Chriſtoph I. 
wegen des Sendlornse. 1259. U.B. M CCCXXXVI. 


. Erid Mendved transfumirt 1304 einen von Erich Glipping 


1263 gefchloflenen Vergleich zwilchen dem Biſchof von Reval 
und der Nitterfchaft über das Sendforn. — U.B. M 
CCCLH und DCXI. 

Vertrag des Biſchofs Zohann mit den Bajallen in Eſthland 
über den Zebnten. 1280. U.B. M CDLAXVII. 

Biſchof Johann verpfändet den Vaſallen zwei Güter bis 
zur Erlangung der Königlichen Beftätigung. 1231. U.B. 
M CDLXXIV. 

Biſchof Johann transfumirt 1282 die von Erich Glipping 
im Jahre 1281 ausgeftelte Urkunde über den Vertrag des 
Biſchofs mit den Vaſallen wegen des Zehnten. Inland 
1839 Sp. 83. U.B. CDLXXV. 

Die Livländiſchen Yandesherren transfumiren diefelbe Urkunde. 


. Erzbiihof Iſiarnus von Lund transfumirt 1305 eine Urfunde 


Erich Glipping’s aus dem Jahre 1283 über einen erweiterten 
Vertrag des Biſchofs mit den Bafallen in Eftbland wegen 
des Zehnten und des Sende. U.B. M CDLXXXVI. 
Biihof Johannes verfpricht den Vaſallen, die Hälfte der 
Koften einer päbftlidhen Betätigung zu tragen. 1283. U.B. 
M CDLXXXVI. 

Vertrag Biſchof Johann's mit der Ritterfchaft in Harrien 
und Wierland über das Sendkorn. 1410. 

Werben der NRitterichaft in Harrien und Wierland bei dem 
Ordensmeifter Wolter von Plettenberg. 1527, 

Bertrag Biſchof Arnold’s mit der Nitterfchaft in Harrien 
und Wierland wegen des Sendforns. 1542, 

Duittung Biſchof Arnold’s über die gegen Erlaſſung des 
Sendkorns erhaltenen 6000 Marf. 1543, 


III. 


Urkunden verſchiedenen Inhalts, auf das Bis— 


i 


thum Reval bezüglich. 


König Erich Plogpennig dotirt einſtweilen den Biſchof Thors 
till 1242. — Hiärn S. 122. U.B. M CLXXII. 


2. König Erich Plogpennig ſchenkt dem Biſchof von Reval 14 


Haken Landes in Kuate. 1249. UB. M CCHL 
v. Bunges Archiv. I. 18 
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Waldemar II. (1240, f. die sub I, 7 aufgeführte Urkunde) 
verliehbene Dotation des Bisthums. 1249. Hiärn ©. 
126 und Thorfelin ©. 129. Die Jahrzahl 1229 bei 
Thorkelin ift offenbar unrichtig. U.B. M CCVI. 


. König Eric Plogpennig dotirt den Biſchof Thorkil. 1249 


Thorfelin ©. 139. Aud bier if die Jahrzahl 1239 
falfch, da Waldemar II., deffen in beiden Urkunden als eines 
Berftorbenen erwähnt wird, noch im J. 1240 lebte. U.B. 
M CCVIl. 

König Waldemar III. verleiht der Kirche zu Reval das ihm 
zuftebende Patronatsrecht und alle fonftigen Rechte in Bes 
treff der Kirchfpiele Kegele und NRappele. 1346. U.B. X 
DCCCKLIX. 


. König Waldemar III. verleiht der Kirche zu Reval das ihm 


zuftebende Patronatsrecht und alle Einkünfte und andere 
Rechte in Betreff des Kirchfpiels St. Simon und Juda in 
Katttüll. 1346. U.B. M DCCCXLVII. 


. König Waldemar III. verkauft dem Biſchof Olaus das Dorf 


Kilpefer im Kirchipiele Kele. 1345. U.B. M DCCCXXXI. 


. Vertrag zwilchen Biſchof Johann und der Ritterfchaft zu 


gegenfeitiger Vertheidigung ihrer Rechte. 1284. Inland 
1841 Sp. 576. 1.8. M CDXCI. 


. König Eric) Mendved erklärt die Räthe und Vaſallen in 


* 


12. 


13. 


Eſthland für in allen Dingen volllommen entfchuldigt. 1305. 
1.8. M DCXV. 

Schreiben der in Wefenberg zum Landtage verfammelten 
Eſthländiſchen VBafallen an den König Erich Mendved, als 
Zeugniß für den Biſchof Heinrich. 1306. U.B. M DCXXI. 
Erzbifchof Henning von Riga transfumirt im Jahre 1428 
1) König Erich Mendved's Urkunde über die Stiftung ber 
Schule an der Domkirche in Reval 1319. 2) Pabſt Mar- 
tin V. Schreiben wegen der Zwiftigfeiten über die Schule 
in Reval. 1422, 

Pabſt Martin V. erlaubt der Stabt Reval, eine befondere 
Schule zu haben. 1424. 

Des Reval'ſchen Comthurs Johann von der Rede Zeugniß, 
vom J. 1497, über bes Orbdensmeifters Johann Freitag 
von Loringhaven Schreiben, wonad man bie Beiftlichen in 
perfünlichen und in Schuldſachen vor ihren gebühbrlichen 


14. 


21. 


22, 
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Richtern, in Sachen Landgüter betreffend aber auf dem ges 
meinen Tage zu Reval verfolgen fol. 1493. 

Eine Note über die Prätenfionen des Biſchofs von Neval, 
wohl aus dem erften Biertel des 16. Jahrhunderts. 
Bertrag zwiſchen Bifchof Johann und der Nitterfchaft über 
das geiftlide Gericht. 1516. 

Schreiben der Harriſch-Wieriſchen Räthe an den Abt zu 
Padis wegen Einzahlung der auf dem Landtage zu Riga 
beichloffenen Steuer. 1557. 

Antwort des Abts von Padis auf obiges Schreiben. 1557. 
Der Harriſch⸗Wieriſchen Vaſallen Verſchreibung einer Geld- 
fumme an König Ehriftopp. 1325. 1.B. M DCcXIII. — 
Hierbei ift auf die Quittung Kanne’s zu verweifen, abge⸗ 
druckt im Inland 1841, Sp. 577. UB. DCXXXIII. 


.Quittung König Chriſtoph's und feiner Söhne auf die er- 


baltenen Gelder. 1327. 14.8. M DCCXXX u. DCCXXXI. 


. Urkunde über eine Verhandlung in Streitigkeiten zwifchen dem 


Biihof von Reval und dem Dänifchen Statthalter Marquard. 
1333. 4.8. M DCCLVII. 

Waffenftillftand der Schwebifchen Hauptleute mit den Räthen 
und Bafallen in Efthland, fo wie der Stadt Reval. 1343, 
1.8. M DCCCKXV. 

Vollmacht des Könige Magnus von Schweden an feine Ab- 
gelandten, zur Beilegung der Streitigkeiten mit ten Vaſallen 
und der Stadt Reval. 1344. U.B. M DCCCKXIV. 


23. Vertrag der Schwedifchen Abgefandten mit den Räthen, den 


Bajallen und der Stabt. 1344. U.B. M DCCCKVI. 


. Bertrag der Räthe und Bafallen mit dem Rivländifchen Or— 


den wegen Narva’s. 1345. U.B. M DCCCXXVIII. 


. Berechnung der Ausgaben in Rom bei Erwirfung einer Er- 


nennung zum Bisthume Neval. 


. Schreiben des Wieriihen Rathes Otto Taube zu Finn an 


die Harriſchen Räthe, wegen Einweifung der Domfirche an 
die Proteftanten. 1557. 


. Schuldverfchreibung des Biſchofs Mauritius an das Klofter 


zu St. Michael. 1558. 
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XI. 


Catholiſche Kirchenvifitation in Linland im Jahre 
1583 oder 1584). 


(Borgelefen in der allgemeinen Zabresverfammlung der Gefellichaft für Ge: 
fhichte und Altertbumsfunde der Ditfeeprovinzen, am 25. Juni 1842, 
von Dr. &. E. Napiersfy,) 


Da ver Herr Cardinal, mein Herr?), diefe Provinz (Livland) 
befuchen mußte, nicht nur um fie au feben, fondern um einige 
politifche und geiftlihe Verbältniffe zu verbeflern, fo reifte er von 


1) Diefer interefjante Bericht iſt enthalten in dem von der archäographifchen 
Commiſſion zu St. Peteräburg herausgegebenen Werfe: Historica Ros- 
siae monimenta, ex antiquis exterarum gentium archivis et bibliothe- 
eis deprompta ab A. I. Turgenevio. Tom. L., scripta varia e se- 
creto archivo vaticano et aliis archivis et bibliotheeis Romanis erx- 
cerpia continens, inde ab anno MLXXV ad annum MDLXXXIV. 
Petropoli 1841, Ato maj., pag. 396—399 No. CCLV, unter der Ueber— 
fhrift: „De rebus Livoniae narratio; 1583, 1584‘, und mit der Nad: 
weifung am Schluffe: „Ex authogr. litteris Cardinalis Bolognetti, Legati 
apostolici apud Regem Poloniae, datis ad Card. Comensem a Secretis 
status Nuntiat. Polon., tom. 21, pag. 547.° Gr it Italieniſch ge: 
fchrieben, wahrfcheinlih von einem Geiftlichen, der den Cardinal begleitete, 
welcher diefe Vifitationsreife machte, ohne Zweifel einem Jeſuiten, und 
folgt hier in einer treuen Deutfchen Meberfegung. Ueber die Catholiſchen 
Bekehrungsverfuche der Polen und die Verbreitung der Jeſuiten in Liv: 
land j. Hiärn's Chronik in den Mon. Liv. ant. I. ©. 337, 341 und 
Gadebuſch's Livl. Jahrbb. M. 1. $ 165. ©. 319—324, defjen Berfuche 
in der Livländifchen Gefchichtöfunde Bd. I. S. 1. „Ben den Biichöfen 
zu Wenden und in Livland;“ Friebe Handbuch III. S. 308—8322. 
Gewöhnlich bält man diejenige Kirchenvifitation von 1613, deren Proto- 
coll Broße in Hupel's neuen nord. Miſc. St. XI. XII. ©. 529—538 
auszugsweife und %. ©. v. Bunge in feinem Archiv für die Gefchichte 
Liv, Eſth- und Enrlande, erfte Aufl. Bd. 1. S. 23—77 vollitändig gelie: 
fert bat, für die erfte umd einzige, welche zur Polnifchen Beherrſchungszeit 
gehalten worden; bier wäre nun eime noch früber angeitellte aufgefunden, 
Dies kann wohl Niemand anders fein, als der Wilna’fhe Biſchef Georg 
Radziwil, welchen König Stepban Bathory 1582 zum Admini- 
frator von Kivland ernannte und den bald darauf Pabſt Gregor XIII. 
zum Gardinal erhob. 
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Riga am letzten Tage des verfloflenen Auguf ab, und nahm, 
außer feinen übrigen gewöhnlichen Geiftlihen, noch den ehrwürdi⸗ 
gen Bater Leonhard Nuben, Rector des Eollegiums zu Riga 
mit fih. Seine Fahrt ging zuerft nah Pernau, einer Stabt, 
die am Baltifchen Meere liegt und früher fehr berühmt war, 
jegt aber größtentheils zerftört und verlaflen it, obgleich Ge. 
Majeftät (ver König von Polen) dort eine gute Bejagung hält 
wegen der nahen Gränzen bes Gebiets des Könige von Schwer 
den. Dort ift eine hinreichend gute Kirche, wenn fie auch alt 
und keineswegs gebürig eingerichtet if. Der Pfarrer dort if 
Herr Fabiano Quabrantino, ein gebildeter Mann, der bie 
Deutfche und Polnifche Sprache verfteht und auch etwas von ber 
Eſthniſchen, welches die einheimifche Spracde der Bauern ift, die 
von der Pettifchen Clottavica), die in Riga und der Umgegend in 
Gebrauch ift, ganz abweicht. Er ift ein fehr würdiger Mann, 
weil er außer feiner wiflenfchaftliden Bildung nod von erems 
plarifchem Lebenswandel, befcheiten und bei Allen beliebt if, Die 
Bürger unterhalten demungeachtet noch einen Prediger Cministro?), 
einen febr kalten Mann, der ihnen in einer Fleinen Kirche, Die 
früher den Moskowitern gehörte, predigt. Diefer Geiftlicye 
wurde zum Carbinal gerufen und ernſtlich ermahnt, daß er in 
feinen Gränzen bleiben follte; auch glaube ich, daß er es thun 
wird, aus Furcht vor dem Commandanten der Stadt, melder 
Eatbolifch und ſehr eifrig ift- 

Bon dort Famen wir nah Fellin, wo Stabt und Kirche 
gleicherweife verlaffen find; nad den Ruinen zu urtbeilen, muß 
letere ſchön und groß geweſen fein. Das Schloß ift prachtvoll 
und giebt ein gutes Zeugniß von der Größe des Ritterordens. 
Da in dem Schloß eine hinreichend große Capelle war, fo weihte 
“er (? der Carbinal ?) auf Anliegen des Sohnes des Commans 
danten, welcher gut Catholifch ift, obgleich der Vater ein Keter 
if, einen Altar, und las dort Meſſe, was feit vielen Jahren 


3) d. i. einen Proteitantifchen Geiftlihen; vielleiht Andreas Herrmann, 
welcher als „Deutſcher Prädicant zu Pernau” it Bernhard Höweln’d 
Teitament 1566 mit 200 Mark bedacht, und dem 1571 ein Haus aufge: 
tragen wurde, deſſen Erben aber 1589 erwähnt werben. 

(Handfhr. Nachr.) 
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nicht geſchehen war, weil diefer Ort zu den erften gehörte, deren 
fi) die Moskowiter bemächtigten. Die Einwohner find fo de— 
müthig, daß es wirflid wunderbar if; auf die Frage, welches 
Glaubens fie feien, antworten fie: „des alten”, und zeigen fo 
große Ehrfurcht vor den Prieftern, daß menig daran fehlt, daß 
fie fi ibnen zu Füßen werfen. Der Herr Cardinal ließ viele 
Kinder taufen, viele confirmirte Cfirmelte) er, aud alte Männer 
und Frauen in großer Zahl, was er überall zum großen Troft 
der armen Seelen that. Der ehrwürdige Vater Ruben bat auch 
gepredigt, mo er Fonnte Deutfch, und wo er mit der Spracde zu 
fur; Fam, verfab er den Dienft durd einen Dollmeticher, fo daß 
der Herr Eardinal die Provinz nicht nur als Gouverneur viſi—⸗ 
tirte, fondern auch als Bilchof, indem er nichts unterließ, was 
Nuten brachte oder bringen Fonnte. 

Darauf in Dorpat diefelben Dinge gefchaben, und nody 
mehr von den Vätern, die dort refidiren, welche fo große Fort— 
fehritte in der Eftbnifchen Sprade gemacht haben, daß fie in der— 
felben alle Sarramente verwalten und auch öffentlich predigen 
unter großem Zulauf und zum großen Erftaunen der Leute, 
welche wiſſen, daß die Väter Fremde find und doch Eingeborne 
des Landes fcheinen. Die Kirchen find fchön, auch find ihrer viel 
in Rüdfiht auf die Größe der Statt; zwei werben unterhalten 
und bedient von Gatholifen. Die eine gehört den Bätern*), 
früher befaßen fie die Nonnen; die andere gehört dem Probft 
oder Pfarrer und ift die ſchönere. Diefer ift ein Polnifcher 
Hriefter, ven der Herr Eanzler?) bier einjegte, ein ziemlich Falter 
Menſch, und mas noch ſchlimmer ift, etwas bartnädig. Diefes 
babe ich von Andern gehört und au aus dem äußern Dienft 
der Kirche entnommen, welcher wirflid größern Fleiß verdient, 
da der Probft gut geftellt ift (Cavendo molto buona provisione). 
Der Herr Eardinal bat ihn durch mich brüderlich ermahnen laſ⸗ 
fen; Gott gebe, daß es Nuben bringe. Die Kirche, bie früher 
Eathedrale war, ift zwar fehr ſchön, wie nur irgend eine andere, 


4) Nämlich von der Gefellihaft Jeſu. 

5) d.i. Nicolaus Radzimwil, Woimod von Wilna, Großcanzler und Groß: 
feldherr von Litthanen, welchen König Stephan 1579 zum Adminiftrator 
von Livland ernannt hatte. S. Gade buſch's Livi. Jahrbb. II. 1. S. 208. 
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jet ift fie ganz zerflört, wenn auch Mauern und Säulen erhals 
ten; der Mosfowiter bat dort großen Schaden geftiftet, und ich 
glaube, es werben große Ausgaben erforderlich fein, um fle wies 
derberzuftellen ©). 

Nach der Abreife des Herrn Cardinals aus Dorpat, ging 
er auf ein Gut des Biſchofs, genannt Wrangelshbof CWran- 
gelmoza), welches, wie ich höre, auf Anftiften des Deconomus ’) 
von Dorpat, der ein Keber tft, nady der Gründung ®) mit einem 
andern vertaufcht worden ift, welches früher dem Bisthume an- 
gewwiefen war und viel größern Werth und Ertrag hatte, mo: 
durd die Kirche bedeutend beeinträchtigt worden it”). Ich weiß 


6) Die von Bifhof Hermann I. in den Jahren 1223—1230 erbaute und 
dem heil. Dionyſius geweihte Domkirche zu Dorpat, war wohl das fchönfte 
Kirchengebäude in ganz Livland, übertraf wenigftens an Größe alle andere 
Kirchen Livland's: denn fie ruhete anf vier und zwanzig Pfeilern und 
hatte zwei hohe Thürme. Sie mochte fchon bei der durch Melchior Hoff— 
mann erregten Bilderftürmerei 1526 gelitten haben, da fle von derfelben 
nicht verfchent blieb: wie fie nad der Ruffifchen Dccupation, feit 1558 
verfallen, zeigt der obige Bericht; endlich wurde fie 1596 oder 1598 durch 
ein Johannisfener, welches Iuftige Burfhe (Einige fagen: trumfene 

Mönhe — ?) angemaht hatten, nebft vielen andern Gebäuden ausgebramt. 

Die Ruinen ftanden und verfielen mehr und mehr, bis zu Anfange dieſes 

Jahrhunderts ein Theil derfelben zum Bibliothefgebäude für die men ge: 

gründete Umiverfität Dorpat ausgebaut wurde; der übrige Theil aber ift 

geblieben, wie er war. Vgl. Kelch Liefl. Hift. S. 456, (Sahmen in 

der) Samml. Ruff. Gefh. IX. S. 454, Gadebuſch Livl. Jahrbb. J. 

2 ©.319, II. 2 ©. 167, F. D. Lenz Skizze einer Gefchichte der Stadt 

Dorpat. Dorpat 1803. 8. ©. 33 und das Prachtwerk: Die Kaiferliche 

Univerfität zu Dorpat. Fünf und zwanzig Jahre nach ihrer Gründung. 

Dorpat UDCCCXXVII gr. Fol. S. 20—23. Zu dem Iehtgenannten 

Werke findet man als Titelvignette eine Anficht des Hanpteingangs, und 

drei Blätter mit Grumd: und Aufrifien, ſowohl der Rine als auch des 

jegt darin aufgeführten Neubaues. 

Berwalter der Königlichen Tafel. oder Kronsgüter. Solcher waren zur 

Polnifhen Zeit drei: zu Dorpat, Marienburg und Kokenhufen. S. Franz 

Nuenftädt’s Ehronif S. 83 in den Mon. Liv. ant. Bd. II. 

8) Des Bistums von Livland, welches feinen Sig in Wenden hatte, im 
Jahre 1582, den 3. Decbr. S. Dogiel’d Cod. dipl. Polon. V. ©. 
317, Gadebuſch a. a. D. S. 262—266. 

9) Zum Wenden’hen Bisthume wurden von König Stephan donirt die 
Schlöffer Wolmar, Trikaten, Burtned, Wrangelshof und Rodenpois. Dies 


7 


ni 
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nicht, mas der genannte (?) Verſtorbene gethan bat, man fagt 
aber, er babe nicht eingeftimmt. Em. Gnaden fünnte fidh erkun⸗ 
digen bei Milensty, dem Bruder des Verftorbenen 1%). Diefes 
ift wirflih eine jämmerliche Stiftung, mie die Einwohner fagen, 
befonders wenn man NRüdficht darauf nimmt, was früher die 
Kirche beſeſſen hat; auch glaube ich, daß die Eatholifche Religion 
in diefer Provinz nur ſchwer FKortfchritte machen wird, weil man 
fo. viel Mühe mit diefem erfehnten Bifcyof bat. Gott gebe, daß 
Herr Patricius !!) Fommen möge, wenn er nur ausgefchloffen wird 





MWrangelöbof kann num wohl, auch nach der bier angegebenen Meiferonte 
des Gardinals, fein anderes als das im Kirchſpiele Famby, Lei Dorpat 
belegene fein, welches früber der Familie Wrangel gebörte, aber durd die 
Ruſſiſche Decupation des Stifte Dorpat berrenlos geworden, unter der Polni— 
hen Herrſchaft zu Odenpäh gezogen ward, das von König Sigiemund 
III. dem Deconomus von Dorpat Georg Schenfing verliehen wurde. 
S. Hagemeiſter's Livl. Gütergefh. IE. S. 24. 35. In der Stiftungs, 
urkunde des Wenden'ſchen Bisthums (bei Dogiel I. c.) wird auch noch 
unter den donirten Bisthumsgütern Odenpäh genannt nnd ſtatt Wrangele: 
bof steht „Wrangel, Moyza“, offenbar für Wrangelmeit, woraus aber 
Gadebuſch (Berfuhe in der Livl. Geſchichtskunde 1. 1. S. 5) und nad 
ihm Jannau (Gefhichte von Liv: umd Eſthland, pragmatiſch vorgetragen 
1. ©. 174) Wrangelähof und Mojakn (bei Wolmar) gemacht haben. 
Vielleicht bezieht ich die im Texte erwähnte Umtanſchung auf Odenpäb, 
dad der Oeconomus vorentbalten baben moechte und worauf er fich nachber 
einen Nechtötitel erwarb. 

Diefe beiden Säge nicht ganz veritändlih. Mielleiht iit wor denfelben ein 
Stück im Bericht ausgefallen. Ieber den „genannten Berftorbenen“ iſt eine 
Notiz bei Gadebuſch (a. a. S. 266) zu vergleichen, we es beißt: „Zu 
dem Wenden'ſchen Bifchofsituble wurde (nachdem Johaun Demetrius 
Solikowsky zuerſt dazu, aber fhon 1583 zum Erzbiſchof von Lemberg 
ernannt worden war) Alexander Mielinsfi, Abt zu Trgemet, ernannt, 
der es wenigitens ſchon am 3. Februar 1583 war, aber nicht zum Beſitz ge: 
fommen, fondern vor dem Antritte ſeines Hirtenamtes geitorben fein muß.” 
Dal. auh Gadebuſch's Verfuche I, 1. S. 10. 

Undreas Patridi oder Patricius von Nidedi, der eigentliche erſte Wen: 
denſche Bifchof, welcher von dem nengeitifteten Bistbume 1583 wirklichen 
Beſitz nahm und es bis 1587 verwaltete, da er im Februar zu Wolmar 
ftarb. Bol. Gadebuſch's Verfuhe I, 1. S. 10-38, Livl. Schrift: 
ftellerfex. III. S. 386. 387, und die bier citirten Schriften. (Er liegt im 
der Kirche zu Wenden begraben und eine Abbildung feines Grabmals fin: 
det man in &. Bergmann’s Geſch. von Livland. Leipz. 1776. 8. zu 
©. ©. 
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vom Dispens, ben er verlangt, um bie übrigen Pfründen (bo- 
neficj), die er bat, beibehalten zu können. Em. Gnaden thaten 
ſehr gut daran, dem König abzurathen, daß er nicht jo etwas 
verlangen follte, was ungebeuer wäre, und wie ich glaube, nie 
in Rom augeftanden werden würde Die biefigen Einwohner 
und befonders die Priefter, die es angeht, fehen es gern, daß bie 
Sache mit dem Diepens nicht gefchieht, weil fie boffen, daß, 
wenn dem Bilchof nur das, was er bier haben wird, bleibt, er 
viel eifriger fein wird, das, was er bat, zu vermehren, zu er- 
baften und zu verbeffern. 

Nach der Abreile vom Gute des Biſchofs haben wir zwei 
Schlöſſer an ver Gränze Rußland's befucht; das eine heißt Nos 
mogoroded '?) umd ift nur auf Wurfes Weite vom Pande ber 
Auffen entfernt. Dieſe Leute, als fie die Ankunft des Herrn 
Eardinals vernahmen (weil er außer der gewöhnlichen Begleitung 
son vielen eigenen Kutichen und gewiſſen Hauptleuten, die ihn 
begleiteten, nod einen guten Haufen bemwaffneter Pferde batte, 
mit denen ihm der Herr Commiſſär entgegengefommen mar), 
batten fich aus Eiferfudht oder aus Furcht mit ibrem Hausgeräth 
drei Meilen (Leghen) nad Rußland binein zurüdgezogen und 
aus einem zwei Meilen entfernten Klofter, Pieczur, ein ſehr koſt⸗ 
bares Bild der Madonna bis nach Plesfau, welches fünf Meilen 
weiter ift, gebracht Woraus wir denn gefchloflen haben, daß fie voll 
Aurcht find, und Strieg beforgen. Das Schloß Nomogoroded ift Hein, 
aber hinreichend geichüßt, und müßte es noch mehr fein, weil eg vor den 
Augen der Feinde liegt. Im Dorfe wohnen einige Moekowiter 
mit ihren Waaren, und alle übrigen Bewohner fehen mehr nad 
Antenen (Rufen) oder Mosktowitern, als nach Pivländern aus. 
Im Schloß fanden wir eine gute Capelle, in welcher, da es 
Sonntog war, bon allen anmwejenden Prieftern Meſſe gelefen 
wurde. Man verwahrt dort als Neliquie eine Wurfmafchine 
(balestra), und erzäblt fich, daß der Hauptmann des Orts, wäh— 
rend das Moskomitiiche Heer ibn belagerte und er feine andere 


12) Neubaufen an der Pleskau'ſchen Gränze. Dal. (Schweder’s) Denkmäler 
der Borzeit Liv: und Eitblande. 2. Heft. Riga und Dorpat 1827. 4. 
©. 52-56. 
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Hoffnung als auf die Hülfe Gottes hatte, in biefer Eapelle zu 
beten anfing und fich dort fehr lange aufhielt, bis ihn die Sei⸗ 
nigen benachrichtigten, daß außerhalb die Sachen eine fchlimme 
Wendung nähmen; darauf erhob er fi, wie aus tiefem Schlaf, 
und erblidte vor fich vieles Wurfgeihoß, das niemand borber 
gefehen; es war gehörig geladen; er jelbft wendete es gegen das 
feindlihe Heer, ſchoß ab und traf nah Gottes Willen den 
Hauptanführer, welcher auf dem Platze blieb; burd feinen 
Tod aber gerietb das Heer in Unordnung und für den Augen 
blid wurde das Schloß befreit. 

Das andere Schloß, nahe der Gränze, it Marienburg , 
wo der oben erwähnte '*) Commiſſär Hauptmann ift. Hier haben 
wir einen Streit geſehen, zwifchen dem Adel und dem Eommiffär. 
Der Beauftragte der Edelleute überreichte nämlich in deren Na— 
men dem Herrn Gardinal eine Bittichrift oder Schrift, worin 
einige ihrer Beichwerden und große Invectiven gegen dieſen 
Eommiflär enthalten waren. Sie warfen ihm vor, daß er eigen 
mächtig mehrere Wittwen in gemwiflen Gütern dieſer Provinz 
ihres Befites beraubt babe, ebenfo Unmündige und ähnliche 
Perfonen, und fügten hinzu, daß fie ihn nicht als Commiſſär ans 
erfennen und nicht mit diefem Namen nennen wollten. Darüber 
wurde denn der Commiſſär jehr aufgebracht, und mit einer ans 
dern antwortenden Schrift rechtfertigte er fich vor dem Carbinal, 
beſchuldigte die Bittſteller der Nebellion und ſchleuderte viele 
Droteftationen gegen fie und viele Aeußerungen großen Zornes. 
Der Herr Cardinal fuchte ihn zu bejänftigen und den Adel in 
feiner Pflicht zu erhalten, indem er ibm zu verſtehen gab, daß 
der Eommiflär den Willen Sr. Majeftät ausgeführt und nichts 
eigenmächtig gethan babe, wie es auch wirklich if. Deffenun- 
geachtet blieben die Gemüther ſehr aufgeregt und ungufrigben. 

Nach unferer Abreife aus Marienburg famen wir nah Ads 
zel, einem Sclofle, welches die Moekowiter, größtentheils aus 


13) Bal. (Schweder’s) Denkmäler. S. 38—44. 


14) Diefe Rückweiſung beziebt fih wahrfcheinlih auf die frühere Erwähnung 
des Commiſſärs, der dem Cardinal mit einem Haufen bewaffneter Pferde 
entgegengelommen war. 
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Holz, erbaut haben. Aus dieſem ift der Provinz großer Schaden 
erwachſen und ich glaube, dab Se. Majeftät es verbrennen laflen 
wird, wie auch einige andere vernichtet werden follten, die nicht 
ſtark genug find und doch in Kriegszeiten dem Feinde Schuß 
geben Fünnen. Bon dort famen wir nah Smilten, wo einer der 
Barmienfifchen 75) Priefter refldirt, mit Namen Andreas Kur- 
gerius, welcher fehr unzufrieden ift, weil er feinen beftimmten 
Gehalt hat und viel Ungemach ertragen muß. 

Bei Gelegenheit dieſes Priefters will ich, gnädigfter Herr, 
meinen Reiſebericht fchliefen, weil ih doch nichts mehr fagen 
finnte, als daß wir von Smilten nad Romburg'‘) gingen 
welches ein Schloß des Erzbiſchofs von Riga und fehr fchön, 
auch von den Mosfowitern gar nicht verdorben ift, wo alle Erz⸗ 
biihöfe der Reihe nach abeonterfeit find, wovon ih Ihnen das 
Verzeichniß ſchicke !T). Bon dort gingen wir nach Wenden, be- 
gegneten dem ehrwürdigen Provincial Pater Campano?’®), und 


15) d. i. Ermländijhen. Es mochten aud damals Priefter aus der Ermlän— 
difchen Diöcefe in Oſt-Preußen nah Livland gefommen fein, werüber wir 
in unfern Gefchichtequellen nichts angezeichnet finden. 

16) Ronneburg, 3 Meilen von Wenden. gl. (A. von Löwis) Denfmäler 
aus der Vorzeit Liv: und Eitblands. 1. Heft. Riga und Dorpat 1821. 
4. Bog. A (ohne Ragination). 

17) Im Abdrude des Originals ſteht: „dovo sono dipinti tutti gli Arcives- 
eovi, por ordine de quoli le mando il Catalogo.‘‘ Dies würde wört— 
lich beißen: „wo alle Erzbiichöfe abgemalt find, auf deren Befehl ih Jh: 
nen das DVerzeihniß ſende;“ es iſt aber offenbar, daß bier. ein Anterpun: 
etiomsfebler begangen worden, melcher folchen Unfinn giebt, und daß das 
Komma mad „‚„Arcivescovi‘‘ getilgt und hinter „‚ordine‘‘ geitellt werden 
mus. — Das angebängte Verzeichnip enthält in Lateimifcher Sprache die 
Namen der 24 Biſchöfe und Erzbifchöfe von Livland und Riga, mit 
ſchreclicher Verftümmelung einiger Namen, und iſt als überflüffig bier 
weggelafien worden. — Die unter den Bildniffen der Bijchöfe und Erzbi: 
ſchöfe befindlich geweſenen Lateinischen Verfe findet man in Dav. Chy— 
träns’ Chronik, und daraus in G. Bergmann’s Abdrud von Aulaeum 
Danaidum, continens seriem ac successiones Aichiepiscoporum Rigen- 
sium in Livonia, scriptum ... ab Augustino Eucaedio Livon., 
Witebergae 1564. wieder abgedbr. Et Ruyni 1794. 8., im Anbange. 
Scriptores Rerum Livon. II. S. 393—426. 

18) Dies ift der Sampannd, welhen Hiärn (Chronik in den Mon. Liv. 
ant. I. 341) „einen Jeſuiten-Generalpater“ nennt, und von dem er erzählt, 
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führten ihn zurüd nad Wenden, wo er die Nacht blieb. Den 
folgenden Tag reifte er nad Dorpat und wir langten am 16. 
dieles Monats in Riga an, nachdem wir einen und einen halben 
Monat zu unferer Reife gebraucht. 

Indem ich nun unfere Reife bei Seite ftelle, komme ich zu 
bem, mas ich aus derfelben gejchloffen babe, und fage Ihnen, daß 
in einer fo großen Provinz, die fo viele Schlöfler hat, eine grö- 
fere Zabl von Prieftern fein müßte und ein befferer Gehalt, um 
fie zu unterhalten; denn in jedem Winkel findet fi ein Lutheri— 
fcher Prediger und zumeilen auch ein Paar; kaum fieht man aber 
dort einen Eatholifchen Priefter, und doch ift dies ſchon das britte 
Jahr, daß die Provinz unter dieſer glüdlichen Herrſchaft ftebt, 
deshalb ſcheint es mir nothiwendig, daß, wenn der Biſchof nod 
länger ausbleibt, Ew. Gnaden Sr. Majeftät eifrig anliegen möge, 
daß, fo wie fie die Biſchöfe und Commiſſäre fchicdt, um bie Gü— 
ter zu verwalten 1%), fie auch irgend einen frommen und recht- 
lihen Mann berfchiden möge, deſſen Amt es fei, nachzuſehen, wo 
man bequem Kirchen gründen oder mwiederberftelen Fünne, und 
daß man für die wenigen Priefter, die fi bier ungern und mit 
großer Mühe aufhalten, forge. Denn wenn auch Se. Majeftät 
ihnen Einiges giebt, fo erbulden fie, mweil fie es von den Haupt: 
leuten, die oft Keger oder mwenigfteng wenig fromm find, fordern 
müſſen, und da fie feinen beftimmten Gehalt haben, oft Yezwun- 
gen find, ihren Unterhalt von Andern zu erbetteln, — doch viel 
Beſchwerde und Elend, fo daß fie es nicht aushalten können. 
Ich glaube, daß der genannte Herr Probft es über fih nehmen 
wird, im Namen Aller zu ihrem Biſchof zu geben, um ihr Anlie: 
gen auseinander zu fehen. Wenn Em. Gnaben ihn feben, fo 
möge er Ihnen empfohlen fein, mweil er ein würdiger Mann ift, 
der diefer Provinz nüßen wird. 








daß unter defjen Anführung am 7. März 1583 zwölf Jeſuiten nah Riga 
fanıen u. f. w. Gadebuſch (Livl. Jahrbb. I. 1. S. 320) nennt ihn 
‚den Gomvan“, als wenn dies nicht fein Name gewefen wäre, jondern 
eine Bezeichnung, f. v. a. College, Mitbruder. 

19) Eigentlich: um Rechnung über die Güter zu erhalten, — „per aver conte 
de beni.‘‘ 


XII. 
Auszüge, die Geſchichte Fivlands betreffend, 


aus: 


Chronicon seu Annales Wigandi Marburgensis, 
equitis et fratris Ordinis Teutonici. Primum edide- 
runt Joannes Voigt et Eduardus Comes 
Raczynski. Posnaniae 1842, 4°. 


Cap. Il. 


[p. 12.] Ordinatione Archiepiscopi Rigensis') tempore 
Johannis pape, cuius adhesione Cardinalium et tocius curie 
disposuerat, quod ordo multipliciter vexabatur, in accusacio- 
nibus depositis coram papa de parcialitate ordinis etc.) Que 
gravamina statim per prudenciam Magistri Karoli sunt amota 
et ad graciam tocius curie ordo est restitutus, unde post hec 
cito ad pristinam Magisterii sui dignitatem honorifice reductus. 

Cap. III. 

[P. 14.] Anno Domini 1328, quo tempore occeidit Papa 
Johannes’) et Nicolaus electus est papa*). Et Rigenses 
in prejudicium cristianitatis vocaverant paganos multos in di- 
strictum Karkus, quos tamen preceptores expulerunt. 

[p- 18] Magister Wernherus eciam voluit voluntatem 
suam habere cum fralribus. Rediens in Prussiam convocat 
preceptores in proxima estate’), sumpta copia contra fratres 
in Livonia hostiliter se exhibuit, et Castrum‘) ei dederunt. 


I) Archiepiscopus Fridericus Rigensis. 

2) Ci. Voigt hist. Boruss. T. IV. 572—5375. 

3) 1328. munus fuit ei abrogatum; mortuus demum 1334. 

4) Nicolaus V. anti-papa. 

5) Conventus hic ordinis habitus a. 1329. Woigt T. IP. 446. 
6) 1. e. ars Rigensis [?? Tota haec narratio obscura nobis videtur]. 
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[p. 24.] Quo cognito ”) Magister Wernerus venit de Li- 
vonia cum fratre Wuluram de Nellenborg°), Magistro in 
Teutonia, animoso viro, cum multis eleclis viris in Strosburg, 
ubi eciam frater Eberhardus de Bruma°), magister Lyvo- 
niensis visi sunt; hii 3. magistri cum suis preceptoribus in 
Prussia in festo Exaltacionis sancte crucis'°) capitulum cele- 
brantes. Qui ut cognoverunt paganos in tanta multitudine 
terram vastantes igne elc., Magister Wernherus cum aliis 
convenit, quod cum Polonis belligeraret etc. 

Cap. IV. 

Ip. 32.] Hiis temporibus, cum 30 anni supputarentur ''), 
gravis copia Prutenorum et paganorum intrat terram Cweren 
vulgariter dielam '?), in dominica Reminiscere graviter vastan- 
tes et depredanles, multos ulriusque sexus educentes et pue- 
ros. Eodem anno in die sancti Benedicti‘?), inter fratres et 
cives Rigenses facta concordia seu unio, qui dudum divisi 
fuerunt et inimici, unde cives cum omnibus suis civitatem, 
privilegia etc. Magistro subjecerunt etc. ®). 

Post hec feria 4ta in die sanclorum Viti et Modesti *) 


7) Vocabulum in Mser. obscurius scriptum ; sed scriptura certa. [Ser- 
mo est de transitu regis Gedemyni cum armata manu in terram 
Michelaw.] 

8) Wolframus de Nellenburg. 

9) Eberhardus de Monheim; cf. Index corp. hist. dipl. Liv. T. I. 
351. Nescimus, cur apud scriptorem annalium nomen sit Eber- 
hardus de Bruma. Est hoc sine dubio erratum interpretis latini. 

10) Igitur d. 14. Septembris anno 1330. 

11) i. e. anno 1330. Sic sceriptor hic saepe numerat, quod iam exemplis 
probatum est. 

12) Curlandia.. Pro „‚Prutenorum‘‘ legendum in libro: Rutenorum. 
Gadebusch Annal. Livoniae T. I. 415. etiam loquitur modo de 
ineursione Litthuanorum in Curlandiam a. 1330. 

13) D. 21. Martii; epistola placationis edita die Veneris ante d. Palma- 
rum (d. 30. Martii) 1330, cf. Hiaerni hist. Eston. Livon, et cur- 
land. edit. Napiersky, p. 150 ubi autem dies (17.Martii) falso eitatus est. 

14) Woiyt T. IV, 468, 

*) [Festum S. Viti et Modesti MM. cadit in diem 15. Julii; sed hic 
a. 1330, secundum Pilgrami Calend. med. aevi, fuit dies Vene- 
ris, i. e. feria VI, non IV, ut ait noster autor. 
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frater Eberhardus Mynheym'°) primum lapidem posuit 
ad fundamentum domus in Rijga apud sanctum spiritum et 
idem magister primus fundator eiusdem domus fuit. 


Cap. V. 

[p 34.] Post obitum dicti Magistri *) preceptores de 
Almania, Romania, Lijvonia conveniunt in Prussiam. Anno 
1332 °°) elegerunt fratrem Luterum ducem Brunswicensem in 
Magistrum generalem, dominica Invocavit '?). 

[p- 48.] Item in eisdem annis!®) prope Carnisprivium 
deLyvonia multitudo magna populi venit in Prussiam et postea con- 
vertit se contra paganos et cum eis Pruteni. Sed magister 
cum fratribus pensavit, quod huiusmodi transitus de celero 
non induceret profectum '?). 

Sequenti anno Magister Lyvoniensis ?°) cum copia gravi 
viriliter paganos dictos Sanlcore?'), quos vaslaverat igne et 
cum rapina revertens et Pagani eos insequuntur, sed cristiani 
convertunt se el de paganis ultra 500 occiderunt in octa- 
vas Laurencii. 

Anno 1333?) in die purificacionis fratres Lyvonienses 
cum fratribus de Prussia comportaverunt duas copias et terras 
Paganorum vastabant et dampna multa intulerunt, in fugam 
converterunt et dispersi sunt in silvas idem pagani. 

Anno 1335. Civitas Darpt secundo igne consumpta. 


l5) Eberhardus de Monheim, magister Livoniae. 

*, [Werneri de Orselen]. 

16) Anno 1381. 

17) Ct. Hoiget T. IV. 478. Dominica Inyocavit ineidit a. 1331 in d. 
17. Februarii. 


18) i. e. 1338 et 1834. 

19) Feige T. IV, 508. 509. 

%) Eberhardus de Monheim. 

21) Quosnam paganos scriptor hoc vocabulo significaverit, incerlam 
est. [Chr. Ord. ed Matth. e. CCCX: toch in Coninck Santotes 
lant van den Ruyschen. Russow fol. 145: in des Rüssischen Kö- 
ninges Satates Landt. Ef. Seript, rer. Liv. I, 901.) 


22) Opportebat esse 1334. 
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Cap. VII, 

[p. 64.] De translacione terre Reveliensis a 

regno Dacie ad ordinem, et causa eiusdem. 

Anno 1343 tempore magistri Luteri, dum Rex Dacie 
adhuc dominaretur in terra Reveliensi etc. Milites et clientes 
regis oneribus et fatigis incolas opprimebant, quod in gemitu 
et dolore nimio Magistro et fratribus querulabantur, signanter 
illi, [qui] vulgariter dicuntur Ystenses, Osalyenses et ceteri vul- 
gares. Tanta quoque eorum violencia, quod uxores eorum de- 
honestabant, virgines deflorabant, possessiones auferebant, et 
eis ut servis usi sunt. Quare Ysienses, Hargenses, Osalienses 
insurgunt contra eos et miltunt ad regem, querentes, an eos a. 
tantis oppressionibus protegere velit, quum pocius vellent mori, 
quam sub tanto jugo degere et nisi absolverentur, conqueri 
vellent deo et sanclis eius. Senes quidem et Juvenes omnes 
super lanta violencia clamaverunt. Dicta quoque legacio pro- 
tracta fuit, in quo populus est deceptus; unde multa mala orla 
sunt, occisiones mililum, servorum, liberorum et omnium ?’). 

Eodem tempore fuit in Lyvonia Magister Borgardus’’), 
qui collegit cum suis magnam copiam, cum qua venit. in Ru- 
siam, volens oppugnare \serborg °°) Quo audito Ruteni 
exercitum gravem contra ordinem collegerunt et fuit bellum 
inter eos, in quo ultra 100 Ruteni ocecisi sunt. Tandem Ma- 
gister cum fratribus [p. 66] obsedit Ysenborg ?°), oppugnat 
cum duabus Machinis 8 diebus ante festum Laurencii 5 die- 
bus ?”). 

Mirum tunc accidit tale in Castro. Mulier enim quedam 
animosa habuit anle se camisiam sanguine conspersam et ex- 
tensam, nec aliquo telo vel sagilta poterat offendi, tenens 
vertebrum in manu et fila involvit in eo, exercens sortilegia, 
donec Magister ibi staret. 





23) Foigt T. F. 18-19. 
24) Burchardus de Dreyleben. 
25) Isborsk: Woigt T. V. 22. Karamsin T. IF, 214—%15. 


* 


26) Auctor scıibit Iserborg et Isenborg. 
27) Temporis notatio concordat cum Karamsin T. W. 215. 
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Eo quoque tempore Rex Kynstut cum fratre Algarto?®) 
per quendam prudentem Bayorum adducunt 3 exercilus trans 
Danubium ?°). Primus se convertit contra Lewardenses ’°) 
hostiliter vastando, depredando et captivando, 2us Urkullen- 

ses°'), ubi similia egerunt, 3us exercitus ad Rodenproyen- 
— hostilia exercentes ultra 3 dies per captivitates, ocei- 
siones, rapinas, nemini parcendo, mulieres cum pueris educen- 
tes de terra. 

Dicti reges audientes, magistrum cum suis domum rediisse, 
reveriuntur trans Danubium et circa festum assumpcionis in 
ierram suam. Et interim quod magister erat in Russia, dicti 
Eijstenses, Hargenses etc., protervo animo, longo exerecitu 
oppidum Revele obsidebant, hostili crudelitate terrani occisione 
etc. demolierunt °’). Magister Borgardus huiusmodi intelli- 
gens cum suis in magna multi-[p. 68.]iudine transiit prope 
Revel, ut dictos paganos ’*) compesceret et converteret. Sed 
in obstinacione permanebant et proposito oppidum vastandi, 
Unde magister per interpretem querit, quare tanta mala epis- 
sent in interfectionibus etc. et ajunt, querentes graciam ma- 
gistri, Magister querulabamur tibi defeetus nostros et gravamina, 
que a mililibus et nobilibus tulimus et injurias, et imo pocius 
volumus omnes mori, quam sic annichilari et surgimus in vin- 
dietam, quod nullo modo factum esset, si aliquam justitiam 
nobis exhibuisses. Sed interpres decepit dietos Hargenses 
mendacia proponens magisiro, dicens, se respondisse, si non 
fecissent huiusmodi, adhuc vellent facere; unde magister. con- 
corditer cum suis invasit eos et similiter Ystenses et ex eis 


ultra 12000 sunt occisi, cum tamen graciam magistri quesis- 
sent ’®), 





28) In scribendis his nominibus scriptor (luctuatur, modo est Kynstut 
sive Kynstud, modo Algart sive Algard etc. 

29) Duena. 

3) Quae hodie dicitur Lenevaden ad Duenam. 

31) Quae hodie dieitur Uxkul ad Duenam. 

32) Hodie Rodenpois septentrionem versus prope Uxkul, ad fumen Jagel. 

33) Voigt T. V. 22-25. Gadebusch T. I. 432. 

34) Esthones. 

35) Voigt T. V. 25—241. adn. 1. 


v. Bunges Archiv I. 19 
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Anno 1343. magister Borgardus de Drelegen’*‘) 
cum suis proposuit delere Hargenses et misit Luterum 
Stecke advocatum Jerovensem ’’) de conventu Weysen- 
steyn ?®) contra eos propter alias eciam ordinis causas; idem 
magister notificavit magistro Lutero Prussiae, quomodo diecti 
Ystenses, Hargenses, Osalienses, fidei persecutores, vellent 
totam Lyvoniam devastare, quomodoque iam milites etc. occi- 
dissent et omnes sibi occurrentes, et modo vellent omnes 
christianos invadere ad diem statutam per eos, sed misericor- 
dia Dei fuit aversum. Osalienses enim 8 diebus ante diem 
convenerant et non perfecerunt propositum, sicuti Hargenses 
premediabantur. Magister sermones huiusmodi audiens, misit 
exercitum’ [p. 70.] ad magistrum Lyvoniensem cum 700 equis 
optime expeditis, cum fratre Hinrico commendatore Stros- 
burgensi °’) Johannem Nothafft commendatorem *°), Duse- 
merum*!) committens, Ystenses, Hargenses, Osalienses, om- 
nes fidei inimicos, una die vita privari. Commendator eciam 
de Engelsburg *°) 3us cum dictis missus est. Veniunt in Ri- 
gam in medio XLme, parati ad bellum. Divisitque magister 
in tres partes exercitum; unam partem sibi elegit; frater vero 
Dusmer cum suis mansit in Castro Rigensi, frater Conra- 
dus *°) commendator cum sua cohorte missus est in Castrum 
Velin **), Johannes Nothafft in Weysensteyn cum suis, 
ad perficiendum commissa *°). Post spacium trium ebdoma- 
tum et post festum sancti Martini dictus magister Borgar- 
dus ordinavit exercitum cum Prutenis missis, ea intencione, 


36) Pro Dreijleben sive Dreijlewen. 

37) Jerwen, advocatia. 

38) Etiam Wittenstein. Secum dum Andic. corp. histor. diplomat. 
Livoniae T. II. 583. advocatus Jervensis et commendator Witten- 
steinensis unus idemque erat magistratus. 

839) Henricus Dusmer, commendator Strasburgensis. 

40) Tunc commendator Birgelavienses. 

4l) i. e. Dusemero. 

42) Conradus de Gartow. 

48) De Gartow. 

44) Arı Fellin. 

45) Voigt T. F. 28, 
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ut terram Hargensium vastaret, senes cum junioribus. interli- 
ciendo, quod et factum est. Osalienses vero in profunda pa- 
lude septo grandi circumdederunt se, habente 3 valvas, in 
quo erigunt fortalicium, forte de lignis connexum pro defen- 
sione sua, quod nec igne nec sagittis poterat vinci. Magister 
vero praevia consultacione misit preceptores ad duas valvas 
oecupandas, a mane usque in noctem. Ipse vero vi iniravit 
septa, in quibus 2000 hominum sunt deleti et septa combusta, 
et acta sunt hec in die ante Carnisprivium a mane usque ad 
vesperam. Nam ante hec acta Osalienses elegerant de genere 
suo sibi Regem Wesse dictum, qui ibidem captivatus fuit el 
sirictissime ligatus et juxta anchas suspensus, de cristianis 
eciam 500 [p. 72.] fuerunt ante septa interfecti. Postea pre- 
ceptores in medio XLme revertuntur cum suis et in festo 
Pasche *°) veniunt in Prussiam de Lyvonia cum profectu. 
Hoc tempore ante hyemem *?) veniunt in Prussiam Jo- 
hannes rex Bohemie cum filio suo Marchione de Moravia, 
rex Ungariae cum multis, comes Hollandiae *°), comes Gun- 
terus de Swartzburg in numero 200 domini terrarum, cAa- 
pientes miliciam exercere contra inimicos christi. Cum quibus 
magister exiit in obsidionem domus in magno comilatu et ho- 
nore *°). Et facta est questio, an vellet procedere in ter- 
ram; et nmotificatum fuit magistiro per quandam animosam pa- 
ganam: Regem Lithuanorum comportasse magnam multitudi- 
nem, cum qua vellet terram Sambiensem devastare®’°). Unde 
juxta consultacionem Pprincipum magister revertitur cum ceteris 
ad protegendam suam terram. Quo comperto rex Lithuano- 
rum’) ivit potenter in Lyvoniam, ubi in absencia magistri 
multa querulosa peregit, unamque partem exercilus misit in 
terram vulgariter Mitow dictam, a vocabulo castri sic dieli, 





46) 1344. 
47) 1343. Constat reges hos adfuisse hieme a. 1343—1344, cf. Woigt 
T. P. 51. adn. 4. 
48) Guilielmus IV. comes Hollandiae. 
49) Voigt T. V. 27—328. Arı obsessa nusquam nominatur. 
50) cf. adnot. 5. apud Foeiyt T. V. 28., 
öl) Olgierdu's. 
19* 
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quod obtinuerunt, et cum hoc eciam Dolen combusserunt °?), 
et omnia vaslata sunt, multi interfecti, mulieres, pueri capti- 
vati et deducti, et infinita dampna fecerunt more paganorum. 
Tandem transeunt -contra opidum Rigense. Frater Theodo- 
ricus percipiens huiusmodi ab aliis fratribus, rogabat quen- 
dam adolescentem, ut Rigenses avisaret et [p. 74.] regis ad- 
ventum eis indicaret; sed ex levilate animi nec curavit, quare 
frater Theodoricus cum per brachium fixit et compulit ad 
eundum, qui veniens clamore magne intimavit Rigensibus regis 
adventum. Qui eum venisset, circumcirca combussit molas ? ®) 
et vastans et quidquid ordinis fuit; venit tandem prope novum 
molendinum ®*?), omniaque ibidem mane combussit et nemo 
evasit circumstantibus cum gladiis. Festinans ad transitum 
occurrit ei juvenis mercator, sarcinam mercandorum ferens, 
volens intrare oppidum Rigense, nihil sciens de guerris, quem 
apprehenderunt, ligaverunt pagani, ventrem eius sciderunt et 
circumducunt eum arbori, donec intestina eius omnia extra- 
heret, deposueruntque eum de trunco, sanguinem eius sic sa- 
crificando, in quo delectabantur exultantes °°). 

Festinanter transierunt in terram vulgariter Segewald, 
quam vastabant et comburunt, deducentes rapinam innumeram, 
mulieres simul cum pueris. Magister Luterus, audiens 
huiusmodi mala suis facta, perturbatione motus demens eflici- 
tur. Nec mirum, quum ambo reges Bohemorum et Ungarorum 
asscribebant culpam magistro, quod cum voluntate talia forent 
facta, quodque gratis de suis regnis et terris cum aliis venis- 
sent et spe frustrati absque bello paganorum secederent, et 
sic varie detractiones ab eis et aliis nobilibus contra magi- 
strum sunt audite. Similiter et fratres sui. Quare desipuit in 
sermone et defecit in ratione, qui pridem alti consilii, pro- 
fundi sermonis etc. fuerat®‘). Preceptores cogitabant, quo- 


652) Arı Doblen, prope Mitaviam ad occasum ad flurium Berse. 

58) Gadebusch Annal. Livon. T. I. 455 commemorat h. ]. res 
fortissime gestas a pistoribus, quas Scriptor noster ignorat. 

54) Neuermühlen. 

65) Poigt T. V. 29-30. 

56) Cf. hac de re alios fontes apud Foigt T. F. 32-—-53.; sed Wi- 
gandus rerum harum auctor praecipuus. 
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modo magistrum sub bona custodia serva-[p. 76.]rent, ut vi- 
iam eius salvarent, sc. magnus commendator, Thezaurarius, 
Hospitalarius etc. Camerarius°’). Et ordinant ei famulum, 
qui in omnibus eum inquietavit, sc. oracionibus, vigiliis etc.; 
tandem motus in ira, cultro vulneravit servum; unde prece- 
ptores pelierunt eum propter Deum ut officio renunciaret et ut 


consilia daret —— utili eligendo; ſorte dono Dei posset 







sensus et raci ecuperare. Hic quoque Luterus cogno- 
mine rex fuit generalis magister in Prussia, qui sic, ut 
premissum est, in suo officio propter dolores etc. lumine ra- 
cionis fuit privatus, eo quod Curland vulgariter dictum, De- 
blen5®) et Mitow erant vastata, imo et castra Sic dicta ab 
inimicis vieta sunt et sic destitulus a ratione ab officio desti- 
twitur. Et in commendatorem in castrum angeli’?) ordinatur, 
in quo vitam terminavit. Plenum dedit quoque consensum in 
electionem Hinriei Dusemer, qui locum magistri tenuit, 
qui in multis annis in ordine bene se habuit contra paganos. 

Tandem preceptores conveniunt de Almannia, Lyvonia 
etc. in Marienburg;; similiter frater Luterus rex ibidem li- 
cenliam peciit et absolutionem de oflicio magisterii et obtinuit 
in die Exaltacionis sancte crucis6°) et electus est Dusmer 
dictus. 


Cap. VII. 
[p- 78.] Anno 1345 in die Lucie et in (eodem)‘!) capi- 
tulo lecta fuit cedula, quomodo frater Goswinus de Her- 


57) Mirum est, quod scriptor camerarium etiam h. I. commemorat, qui 
magistratus inferior in eiusmodi causis haud magnas partes agere 
potuit. | 

58) Doblen. 

59) Engelsburg. Hoigt T. V. 55. De abdicatione muneris, facta ab 
Ludolfo rege de Weitzau magistro generali ef. Hoigt T. V. 
adpendix Nr. 1. 

60) De tempore cf. Foeigt T. V, 56 adnot. 5. 

61) Vocabulum h. linea rubra subnotatum; interpres chronicorum ipse 
intellexit, hanc notationem repugnare superiori in die exaltat. s. cru- 
eis. Ceterum dies, quo Henricus Dusmer creatus est, recte in- 
dicatur. - 
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ken?) deberet esse magister in Lyvonia et notum factum est 
fratribus ibidem eciam de magistro generali Hinrico. 
Cap. XII. 

[p. 136.1] Eodem tempore*) multi paganorum ceciderunt 
occisi et captivati, in quo conflictu fuerunt de Ragnita®’), de 
Osterode®*) etc. commendatores. Consequenter sursum ad 
3 miliaria intrant terriculam, que fortit ircumsepta. erat 
vepribus etc. et tamen fratres septis dh comburunt et 
predantur terriculam sitam prope Labimo et revertuntur 
ad magistrum, qui cum toto exercitu convertlit se ad viam, 
quam fratres de Ragnita precesserani, venitque super ticio- 
nes°°), omnesque occurrentes sunt deleti et varia dampna p&- 
ganis intulerunt. Post hec intrant simul Labimam 5”) terram, 
in qua pernoctant et comburunt totam, deducentes viros et 
mulieres cum pueris, aliis interfectis. Sequenti tercia die ma- 
gister intrat terram diclam Zeymen°?) lithwanice, quam simi- 
liter destruxit. Ignis quoque, qui factus est in Zymen 5°), 
visus est a fratribus Lyvoniensibus ’°), qui eciam hostiliter 
Lithwaniam invaserant, more predicto exercitibus tamen divi- 
sis. Supervenit quidam famulus nomine Hanke Paschedach» 
qui licet fuerit christianus et ante tempora famulus marschal- 
chi lyvoniensis, diverterat se tamen ad paganos. Qui inter- 
rogatus de numero [p. 138.] interfectorum de Kawen, et: in 
verilate respondit: duntaxat 350. Nec processit Magister post 











62) In membranis Goswin de Herike. Index corp. hist. dipl. Liv. 

T. I. p. 96. Voigt T. V. 41. 
*) [circa a. 1863.) 

63) Henricus de Scheningen. 

64) Guentherus de Hohenstein. 

65) Labuno praestat: regio saepe dicitur Labune, hodie Labunow ad 

amnem Njewjescha. 

66) Vorabulum est correctum neque distincte scriptum. Quid „,‚titio‘‘ 
h. 1. significet, non satis liquet. 

67) Labunam. 

68) Zeymen vel Zeimi est, quod hodie dieitur Scheimy ad septentrionem 
Kaunie eg ad occidentem a Labunowo. 

69) Adeo celeriter variat scriptura. 

70) Ct. Voigt T. V. 162. 
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quartum diem, sed perstitit in loco, ubi comparuit commenda- 
tor de Brandenburg cum 5 captivis, dixitque quomodo Lyvo- 
nienses essent in propinquo, et supervenit marschalkus Lyvo- 
niensis cum 5 vexillis, referens quomodo in tribus diebus fu- 
isset aput magistrum ’'), qui in propinquo cum grandi exer- 
citu maneret. Cui mandavit ’?) ut in profectum ordinis veni- 
ret ad eum, ubi in secreto prudenti consilio tractant, quomodo 
terras paganorum devastare possent, et ab invicem decesse- 
runt, placuitque Lyvoniensi in continenti terram desolare. 
Sed magister noluit manere; proposuit enim intrare aliam ter- 
ram paganorum et nisi 4 noctibus in terra manere voluit. 

Post hec commendator de Ragnita duxit supradictum fa- 
mulum Hanke ad magistrum Lyvoniensem, quem cum intui- 
tus est, in ira dixit commendatori, ut eum secundum merita 
sua judicaret. Hanke peciit, ut non judicaretur, quum vellet 
eos ducere in locum, in quo possent invenire multos ad oc- 
cidendum virorum et mulierum; sed tempus fuit nimis sero- 
tinum et jussit magister eum interfici. 

Tandem Lyvoniensis magister a magistro Prusie conver- 
tit se ad exerciium suum amicabiliter, quem multi hospites 
de copia magistri sequuntur in Lyvoniam. 

[p- 142.) In hyemali hac intemperie dominus de Ha- 
now ’°) intrat Lyvoniam. 

Demum in XLma marschalcus convocat copiam de lon- 
ginquis in obsidionem Garten, temptans eciam super rulenas. 
Anglici ”*) quoque cum eo et dominus de Hanov reversus 
est de Livonia propter dictam reysam, ad quam Anglici ve- 
niunt erecto vexillo sancti Georgii etc. 

Cap. XII. 

[p. 162.] Eodem anno*) archiepiscopus rigensis, nomine 

Frivoldas’°) optavit per scripta a magistro Prussie, ut con- 


71) Magister Livoniae Arnoldus de Vietinghof. 

72) sc. Magister generalis. 

73) Fortasse Ulricus IV de Hanau; cf. Voigt T. V. 163. adn. d. 

74) Cf. adnot. 1. apud Woigt T. V. 164., ubi etiam Scoti participes 
fuisse dicuntur. 

*) (1365.] 

75) Nomen archiepiscopi erat Frommhold de Vyfhusen vel Fyt- 
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venire possent ad tractandum de causa inter eum et magi- 
strum Lyvoniensem ’°) [p 164.) Que cum a magistro et 
preceptoribus in Gdano ’’) tractata esset, sed non termi- 
nata ?®), archiepiscopus Frivoldus obtinuit a papa Urbano 
litteras ad prelatos et clerum in quibus magister |yvonien- 
sis7*) informabatur, ut se cum archiepiscopo pacificaret et si 
nollet huiusmodi ammonicionem susciperc et sequi, extunc 
papa excommonicationibus etc. vellet eum gravare et artare. 
Quare magistri conveniunt, litteras huiusınodi tractant et exa- 
minant. Archiepiscopus eciam comparuit ibidem®°) cum 
episcopo de Darpt nomine Johannes ®'), de Lubek °°’), cum 
aliis multis episcopis et nobilibus ®?). Qui inter partes pro 
concordia laborabant. Primo Rigensis opposuit contra magi- 
strum ®*); et respondit magister ex parte ordinis. Sed ma- 
gister Wynricus parles equavit et pacavit, sigillis et litte- 
ris confirmantes. Et quod tunc placuit magistro atque archi- 
episcopo. Interim crebrius est violatum, quum Rigensis An- 
listes non vivit sine lite ®°). 
Cap. XX. 

[p. 228.] Magister Lyvoniensis ®°), senciens Rutenos in 
obsidione Plockow °?), congregata copia properabat illuc; sed 
Ruteni attediati tribus diebus ante eius adventum abscesse- 
rant, invadensque Rutenos, suos salvavit. Ruteni tandem oc- 





husen. Etiam h. I. adparet, quam corrupte leguntur apud scri- 
ptorem nostrum nomina. 

76) De re ipsa cf. Foigt T. V. 180--189. 

77) Gedanum, ut est etiam in Lindenbl. p. 29. 

78) Res ipsa incidit in ver a. 1866. Woiyt T. V. 189. 

79) Guilielmus de Freimersheim. 

80) Gedani, cf. Foigt l. 1. 

81) i. e. Joannes II. [de Fyfhusen, frater germanus archiepiscopi 
Fromholdi.] 


82) Episcopus Bertramus Lubecensis. 

88) Ch. Hoigt 1. 1. 

84) i. e. magistrum Livoniae. 

85) Cf. de hac pacificatione Moigt l. 1. 

86) Guilielmus de Freimersheim. 

87) Ploskow, ut est infra apud scriptorem. [Polocia ad Dunam.] 
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currunt magistro in amicicia, ferentes munera preciosa et li- 
beraliter distribuerunt eciam inter preceptores et fit unio 
inter partes, jurantque per crucem, quod de cetero Rutenos 
molestare non velint. Jurant quoque Ruteni per honorem, 
quod ordini velint adherere et placere. Magister cum suis 
sustulit famen et sitim 3 diebus in stacione, transiitque ad 
opidum Ploskow, ubi Ruteni a ınagisiro petunt sibi regem 
dare; unde consilio preceptorum dedit eis Andream de Se- 
mine regio orlum in regem. Quo facto convertit se ad pa- 
triam cum preceptoribus suis, ad quaın venerunt cum salule*). 

[p. 230.] Ante predicta in die Scholastice Magister Ly- 
voniensis intral terras Azarene®®), Medeniken ®?) et alias sex 
ierras, quas penitus devaslavit, in quibus nec una domus 
mansit intacta, 400 equos deducens de quadam equiricia, sa- 
lubriterque est reversus, preter XXVI viros, quos perdide- 
rat ?°) 

Cap. XXII. 

[p. 258.] Magister Lyvoniensis in copia transit in Sa- 
maitarum terram, Medeniken diclam, quam vastat, occidit etc. 
viros, mulieres et pueros, in numero 700 eduxit, 14000 
equos ?’) sellatos similiter in profectum suum. 

Cap. XXI. 

[p 262.] Ante tempora narrabatur, quomodo filius Al- 
gardi esset rex in Ploskow °°). Ruteni vero putabant in 
nullo eventu habere regem paganum et vi expulerunt eum*). 


*) [Quae hic narrantur, accidisse videntur a. 1378. Andreas ille 
Polocensium res, Olgerdi filius, postea a. 1385 regnum suum 
Ordini Livoniensi tradidit et ab illo in feudum recepit. Cf. Woigt 
hist. Pruss. V. 478—476, Ej. cod. dipl. Pruss. IV. 30 40., 
Bunge Livl. Urk. Buch III. 456—158.) 

88) Huius nominis regio nobis est ignola. 

89) De sita Medeniken (Worny) cf. Woigt T. IV’. 301. adn. 1. 

%) Hanc eıpeditionem commemorat etiam Lindenblatt p. 45. 

9) Lindenblatt p. 47. dicit tantum de 1400 equis, numerum capti- 
vorum etiam 700 tradit. 

R) Andreas, Olgierdi filius; frater non germanus Jagali. erat prin- 
ceps Polotskensis. Karamsin T. V. 42. 52. 78. Voigt T. 
V, 478. 

*) [e. a. 1381.] 
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Postea Schirgal’?’) cum magno exercitu intrat Russiam, 
proponens obtineri *) vi Ploskow; sed Ruteni opidum defen- 
debant, unde Schirgal mittit legatos Magistro Lyvoniensi, 
vocans eum’*), promiltens ordini dare terriculam perpetuo 
possidendam, ut eciam festinaret, quia Ruteni cum potentia 
resisterent ei nec curarent multitudinem suam, imo supplicat 
[p- 264.] subsidium a Magistro, qui cum preceptoribus suis cum 
magno exercilu venit in Ploskow, pugnans contra paganos el 
stetit XI. diebus ante Ploskow, nec voluit abcedere?’). Schir- 
gal in continenti Magistro terram promissam presentavit, in 
qua Magister edificavit domum neminem ?°) advertentem. 

[p. 266] Frater Rubinus de Els’’) Magister Lyvo- 
niensis cum suis preceptoribus hiis temporibus ?®) intrat ter- 
ram Samailarum, hoslili incursu vastans 14 diebus et preter 
occisos, 350 viros cum magna equorum preda ante festum 
corporis cristi deducit. De suis nobilibus 36 perdidit, multi 
quoque de bayoribus sunt oceisi. 

[p- 274.) Deinde rex Kynstut cum grandi exercitu 
venit prope Tracken. Rex Jagel vero occurrit ei, nec fugil. 
Cui Magister Lyvoniensis 300 destinaverat in succursum. 
Kynstut similiter occurrit ei ad bellum. Qui cum cognovisset, 
Lyvonienses venisse in succursum Jagel regi, Kynstut cum 
filio intrat exercitum et peraclis placitis, proposuit redire ad 
suum exercitum et ayt Jagel: nec hoc placet mihi; et sic 
in dolo ibidem Kynstut cum filio captivalur et ita ambo 
exercitus discedunt et procedunt in Wylle vulgariter. Kyn- 


93) Skirgal, Olgierdi filius, Jagali frater germanus; dicitur etiam 
Skirgailo. 

*) [leg. obtinere.] 

94) Id est auxilio vocans. 

95) Veigt T. V. 562—565. Etam Lindenblatt p. 47. rem 
commemorat. 

96) Lectio incerta; vocabulum enim valde corruptum. In universum 
duo extrema verba, ut in Mscr. leguntur, intellectu carent. Fortasse 
oportebat esse: nemine advertente. 

97) Robinus de Elz. Qui eum antecessit, Guilielmus de Frei- 
mersheim, mortuus est a. 1384. 

98) A. 1882. Voiꝗgt T. V. 568. 
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siut in captivitate strangulaiur, Wytaut vinculatur; matrem 
aulem submergunt °’). 
Cap. XXIV. 

[p. 284.] Sed divina ordinacione Ma-[p- 286.]gister Ly- 
voniensis frater Wilhelmus de Beyersheym '°°) intravit 
Samaytarum terran cum potencia, multa dampna igne, occi- 
sione etc. faciens, convertitque se vastans contra Nergam. 
Rex vero huiusmodi intelligens, venit ad magistrum et Per- 
transeunt Nergam el veniunt in terram Tracken. Marschalkus 
processit prope Tracken et invenit Kynstut ibidem cum Po- 
tencia nec, sciebant quid de eo. Kynstut hoc cognoscens, 
videns Regem cum magistro Lyvoniensi, Kynstut .et Wy- 
taut stalim occurrunt Magistro, Wytaut querens graciam, 
adivit regem et animo premeditato subiciunt se regi, dede- 
runtque se caplivos'°!) et pelunt pro reliquo populo, ne 
perdatur. Jagel rex movit Magistrum ad misericordiam, et 
susceperunt 5000 hominum captivos, qui omnes promitiunt 
regi Jagel fidem et subjeclionem perpeluam; quam tamen 
quidam infideles pridem minime servabant '°?). Stalimque 
Rex '°°) libertatem dedit cuilibet ire in su. Verum Kyn- 
siut et Wytaut captivos duxit in castrum Wylla. Magister 
vero conduxit Regem ad locum dictum amicabiliter, deinde 
sunt divisi. Transiitque magister per Lithuaniam, nemini no- 
cumentum inferendo. Rex quoque Jagel in arta custodia et 
vinculis Kynstut et Wytaut servavit'°*). 

Dominus de Ysenburg '°°) milicie gracia et ad hono- 
rem dei et virginis marie cum duobus militibus et uno nobili 
et famulis venit in Livoniam, sed magister iam erat in terra 


99) Scriptor h. I. breviter et concise res narrat. Cf. descriptionem 
factorum horum ex aliis fontibus apud Foigt T. V. 370-373. 

100) Guilielmus de Freimersheim (qui demum a. 1384 obiit.) 

101) Quod quomodo factum fuerit, [explicat] Voigt T. V. 570-371. 
Lindenblatt p. 80. breviter tantummodo rem commemorat. 

102) FPoigt T. V. 371. 

108) Jagal. 

104) Quae alii de captivitate bac tradant, esposuit Foige l. I. 

106) Foigt T. V. 374. 
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paganorum; [p. 288.] dictus vero dominus cum suis festinat 
in Wyllam, veniens ad deserla, occurrit ei magister in reditu; 
videns quoque dictus dominus potenciam magistri tam parvam, 
svasit ei, quod reverleretur cum eo, non enim dixit se curare 
mortem, et veniunt ad medium miliare prope Willam et misit 
dominum ’°6) Dolmesch ad regem pro salvo conductu, di- 
cens: quomodo quidam miles '°?), qui affectaret videre eum. 
Respondit Rex: stulte postulat, quia christiani dampna intu- 
lerunt mihi, non conducam eum; tale responsum Dolmesch 
dedit consodalibus suis, qui steterunt pleni angustiis in qua- 
‚dam stuba veteri. Dominus vero ait: et si minatur nobis 
mortem, parum curamus. Transi et secundo pete regeın, forte 
‘omnia succedent in bonum. Dolmesch festinat ad regem, 
quem invenit in bono animo et accepit responsum, ut facerel 
venire militem cum sociis et boni animi esse. Quo audito 
abiit et a rege benigne est susceptus et in magna veneratione 
in mensa regia 8 diebus honoratus est et clenodiis ei datis 
et cum graciarum aclione obtinuil conductionem et per deserta 
convertit se in Prussiam'°®). 
Cap. XXVII. 

[p. 320.] In illo quoque tempore !°°) Magister Lyvo- 
niensis cum 4 commendatoribus venit in Marienburg et fit 
ibidem capitulum ''°) et de communi consilio et consensu 
eligunt in Magistrum generalem fratrem Conradum Wal- 
roder divina misericordia etc. 

Cap. XXVII. 

[p. 330.) Pons fit trans Nergam*) et multi cum nego- 

ciis veniunt ad exercitum de paganis et ut cristiani mutuo 


106) Oportet esse: dominus, intelligitur magister Livoniae, vel dominus 
Isenburgi. 

107) Sc. adesset. 

108) WFoigt T. V. 574, 

109) Mense Martio a. 1391. 

110) D. 12. Martii a. 1391. 


*) [Nerga fluvius, hodie Wilia.. Eıponitur hic erpeditio bellica con- 
tra Lithuanos.]. 
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negociantur. Dux Conradus''') cum telo occiditur; stete- 
runtque V septimanis in continuo agone, nocte dieque et 
pugna, et ex utraque parte multi sunt occisi; dumque se con- 
verterent ad partes, captivali et occisi sunt ultra 7000 pro 
majori parte paganorum; Et Lyvoniensis’'?) qui huiusmodi 
facta fecerat ad sua, Wytaud et Samayte et Pruteni quilibet 
in terram suam rediere'!'°). 
Cap. XXXI. 

[p. 366.] Post stacionem dierum 8 et post varia bello- 
rum exercicia*) Magister Lyvoniensis '’*) venit ad Nergam 
et posteri sui sequenti die. Et Magister Prussie occurrit ei, 
invitat et amice tractat''°) cum militibus suis et preceptori- 
bus, ut decuit, in habundancia victualium etc. Nona die exer- 
eitus surgit et ad inferiorem civitatem se ponit, ubi variis 
ietibus, sagittis etc. cristiani a Lithwanis turbantur non sine 
vindieta. Lyvoniensis Magister statuit sessionem ad Nergam 
infra domum, fecitque duos pontes et singulis diebus equitant 
sui pro preda, una vice 60 ex eis sunt captivati, tres teuto- 
ni et unus dominorum; innumeri nichilominus Lithwanorum 
[p. 368.] sunt occisi et captivali 

[p. 370.] Huiusmodi exercicüs XII. diebus continualis' '%) 
preter priores 8 Magister Lyvoniensis cum suis verlit se ad 


I1l) Non Witowdi frater Wigandus, qui in baptismate nomen 
Conradus acceperat, sed Witowdi frater Tokwyl inter caesos 
fuisse dieitur. Woigt T. V. 548. adn. A. Igitur etiam huic 
nomen Conrado esset, necesse erat. Wigandi, Witowdi 
fratris, meminit Lindenblatt p. 89. etiam a. 1392. 

112) Magister Livoniae Robinus de Elz. 


113) Rectam temporum, quibus haec acciderint, notationem invenimus 
apud Foigt T. V. 549. adnotat. 1. 


*) [Sermo est de expeditione bellica ad oppugnandam urbem Wilnam 
inde a d. Jacobi a. 1394., ef. Lindenblatt p. 97.] 


114) Wennemarus de Bruggenoye, ct. Foigt T. VI. 3. 28. ad. 
not. 4. Ex verbis scriptoris adparet, magistrum Livoniae demum 
diebus octo post initium oppugnationis ante Wilnam advenisse. 


115) sc. eum. 
116) Quam diu duraverit oppugnatio, ef. Lindenblatt p. 98. 
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Lyvoniam '!”). Wyitaud continuo tractat cum Magistro Prus- 
sie, nec invenitur, quid tractaverint'!'®), 
Cap. XXX. 

[p. 374.) Accidit in absencia Magistri, quod vice-com- 
mendator in Barten cum 200 intraret terram Draweten '*°) 
inavisatam, devastans sine resistencia aliqua, pernoctans in 
ea et de Rutenis interfecit ultra 100 et captivos Rutenos XL 
et totidem equos, 4 quoque sexagenas thaurorum et sani 
sunt reversi. In absencia etiam Magistri Lyvoniensis sui in- 
stancias habuerunt; domus enim dicta Dobelie '?°) cum cla- 
more circumdata est, suburbium exustum et circum vastatum 
quidquid est inventum; domus hec sita est in deserto in Ly- 
vonia. 





117) Ct. quod Diugosz p. 140. et Kojalowies p. 28. de pro- 
ditione Colaynorum narrant. | 

118) Cf. cum hac narratione de oppugnatione Wilnae, Woigt T. WI. 
25—50. 

119) Quaenam regio „terra Draweten‘‘ intelligatur, difficile est dictu, 
cum in regione, quae illa aetate ad meridiem a Johanburg Russia 
dicebatur, locus huius vel similis nominis non inveniatur. 

120) Arx Dobeln vel Doblen ad Bersam. 


XIII. 
Anszüge über BIRNEN Angelegenheiten 


Jahrbücher Sohann — oder Chronik 
Johannes von der Puſilie, Officials zu Rieſen— 
burg, zum erſtenmal herausgegeben von Johannes 
Voigt und Friedrich Wilhelm Schubert. 
Königsberg 1833. 8. 


[S. 29.] Anno Domini MIIICLXVI® 
worin czu Danczk der Erczbifchoff von Rige unde ander Bi- 
fchoffe, unde machten eyne berichtunge mit dem orden, die 
her doch nicht enhilt °). 

[S. 35.] Anno Domini MIIICLXXV‘. 
was Reyfe ken littowen, beide von den von Prüsfen unde 
Iyfland 2). 

Anno Domini MIIICLXXVI. 

[S. 41.] In defim iore wordin die littowen ſere ober- 
geretin unde gelchwecht beide von Prüsfen unde lyfland unde 
von den ungern ?). 

Anno Domini MIIICLXXIX® 

[S. 43.] Ouch mit dem letsten froste tate der Marfchalk 
eyne gute Reyfe unde die von Lyfflant ouch eyne uff die 
littowen ®). 

[S. 44.] In defim iare qwam her Dytrich der Bifchoff 
von Darpte ken Prüsfin unde was gecronet von dem Erzbi- 
[choffe von Pragow unde was valte lange gewest, das bynnen 


1) [Boigt Geh. Preuß. V. 188— 190, und Bunge's Livl. U. B. II. 
747. No. MXXXII.] 

2) [Voigt V. 265—268.] 

3) [Boigt V. 272—275.] 

4) [B oigt V. 289-292.) 
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des eyn ander, der Alberthus Hecht, der was befleteget 

von dem Pabist Clemente, in das bischthum qwam unde hatte 

fich des bischthumes unde der vesten alreit underwunden *) 
Anno Domini MIICLXXXI. 

[S. 47.] In defim Jare umb sinte laurencii tag worin 
die von Iyfflant unde Skirgal unde die littowen, unde belo- 
gin die ftat pleskow in Ruffin °) wol XIII wochin, unde 
fchufin doch wenig icht. 

Anno Domini MIIICLXXXII. 

[S. 49.] In desim selben jare um pfingeften, e denne 
meifter wynrich starb, Jagil unde Skirgal unde ir bruder 
mit hulfe des Meifters von Iyflant unde ouch etlichir her- 
[S. 50.] rin unde des Marschalks von prusfin, wend die ne- 
dirlant ?) alleine ufs worin, vingen kinstodin unde wittowt 
finen Son vor Trackin ®), das hus hatten fie belegen, unde 
dor nach korczlichin, als um unfer frouwen tag, totte fich 
kinstod selbir yn dem gefengniffe, als man fagele. 

Anno Domini MIIISLXXXV. 

[S. 57.] In desim jare wart her Winrich Bifchoff zcu 

Osel ?), unde wart gecronit zcu konigsberg uff den pfingsttag- 
Anno Domini MIHTLXXXVI. | 

[S. 60.] Bynnen der czyt, als der. koning !°) hochczyt 

hatte zcu Crakow, unde die beflin der lande zcu littowin mit 


5) [In der gedruckten Ausgabe werden bier die Urfunden, welche anf diefen 
Streit Bezug baben, aufgezählt. Man findet fie angezeigt im Index corp. 
hist. dipl. Liv. No. 427. 431. 429. 432. 430. und abgedrudt in (Dr. 
G. E. Napiersfy) Beitrag zur Geſchichte des ehemaligen Bisrbums 
Derpat. Riga, 1846. 4, fo wie in Bunge’& Livl. U.B. Bal. Boigt 
V. 350—358.] 

6) fd. i. Polozt in Weißreuſſen. Bol. Boigt V. 3683.) 

7) Es werden darımter nur veritanden Ermland, Natbangen, Samland, Bar: 
tben und Nadrauen; Schalauen und Sudauen fommen jept ſchon gewöhn: 
lich unter dem Namen der Wildniß oder der großen Wildniß vor. 

8) Trofi. IVgl. Voigt V. 370—8372.] 

9) Gleichfalls ein Winrih von Kniprode, der dafjelbe Wappen der 3 
Vögel mit dem Hochmeiſter führte. Diefe Stelle berichtet Arudts Liefl. 
Chronik, der in feiner allgemeinen Bifhoffstabelle ihn erit zu 1389 fegt. 
[Bgl. Index Il. 362.] 

10) [Zagiel, in der Taufe Wladislam genannt; feine nad vorher Statt 
gehabter Taufe gefeierte Hochzeit fiel auf den 15. Februar.] 
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ym hatte unde [ine Bruder, des qwam der Meylter von Iyf- 
lant ken littowin, und fprengete uff unſer frawen tag licht- 
messe, unde tolin grosin schaden, her vorherete achtczen 
lendechin, unde was im lande III wochen, unde qwam off die 
brende zcur Aschmynne !'), do die von pruszen gehert hatten 
do vor yn dem herbest, unde furtin von dannen boben 111” 
menschen gefangen, unde bobin II» pferd, unnde flugen vil 
luthe unde vorbranten czwe huss '?). 
Anno Domini MIIIOGLXXXIX. 

[S. 67.] Ouch bynnen des tatin die von lyffland eyne 
gute reyle, wend lie hertin die land czwilchen der Nawefin 
unde der Swintuppe '°), unde Siugin wol Ill” menfchen, unde 
furten von dannen VIIC menschen gefangen unde vil pferde 
unde vie. 

Anno Domini MIlIC XCI. 

[S. 82.] Unde dy von Iyffland hertin ouch off die ſelbe 
ezit in den [$. 83.) landen, do der Meifter vor Wilkinberg '*) 
was, do worin beide heer uff eyne myle no by enander, unde 
uff Sente Matthis obent qwamen fie weder zcu den Schiffen. 

Anno Domini MIIIGXCII. 

[S. 89.] Item in defim jare hatte der ordin Wy der Erg- 
vil kryges mit dem Erczbifchoffe von Ryge, als | birhof von %i- 
das her. unde [ine Thumherin das meilte teil hey- h edel 
melich von dannen czogin, unde der ordin un- | melid, weg und 
dirwant fich der Sios unde hufer der kirchin, ee ge 
do tate der Erczbifchoff fo grosfe clage obir | gutter. 
den ordin kegin deme Romifchen konige, das heää 
deme ordin nam alle guiter, Beide czu Behmen unde Mehren 
unde vortreib von dannen die Bruder, unde gap die huier yn 
finen lanthern. Unde fante dor noch fine botin kegen pruslin, 
unde wolde, das man ym yn fulde’gebin alle die flos des 


11) Oszmiana ſüdöſtlich von Mednicki. 

12) [Boigt V. 400.)] 

18) Die Smwentuppe beißt jegt nur Swente und fällt bei Schmalleniugfen in 
die Memel; die Naweſe kann nach den Gränzbezeichnungen in den Ur— 
kunden fein anderer Fluß als die Jura ſeyn. Vgl. d. Urkund. bei Xuc. 
Dav. Vi. 176 x. (u. Voigt V, 521]. 

14) [Yept Wilkomirsz;, an der Wilia (Nerie). Vgl. Boigt V. 599.] 


». Bunges Atqio I, 20 
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geftichtes von Ryge. Do wart den Botin geantwert, das der 
ordin die flos ingenomen hatte uff. beicheidenheit, unde be- 
mannet hette der Criftenheit zcu fromen, unde der Erczbifchoff 
von dannen wer geczogin mit den: finen, unde hettin die flos 
loffen fteen unbemannet. Ouch hatte der ordin briffe unde 
gancze gewilheit, das der Erczbifchoff die littowin unde ruſſin 
geladin heite, das fie die flos yn fuldin nemen deme ordin 
zcu fchadin '°). Ouch was eyn reden, das der koning von 
Remeyn !°) das Erczbifchtum wolde habin ‚gefchickt des her- 
‘czogin fon von der Stolpe, unde derErczbifchof ging do mete 
umb, das hers gerne hette religniret des herczogen fone von 
Meckelnburg 7), unde [S. 90.] alfo czogin die botin wedir 
heym ken Bemen, unde. wart doch allo dornoch bericht mit dem 
konige czu Bemen, das her dem ordin fine guter wedir gab, 
die her im hatte genommen, beide zcu Mehern unde zcu Bremen. 
Anno Domini MIN XCII. 

[8. 94.] Als die irwelunge !°) was gefchen, unde der 
meifter ‘von Iyffland noch zcu Marienburg was, do qwam aldar 
us deme hoffe zcu Rome her Johannes von Wallinrode 
des alden homielters vettir, dem pabist Bonifacius der IX 
das Erezbischtum zcu Ryge hatte gegebin, unde belteteget was, 
unde hatte den Alden Ereczbifchoff gemachet zcu eyme zcu 
Alexandria, unde her Johannes der herre Erczbifchoff wart 
uff diefelbe czit zcu Marienburg gecleidet zcu dem ordin !). 

Anno Domini MIHCXCIV. 

[S. 95.] Ouch qwam eyne confirmacio von Rome uls de- 

me hoffe von deme papifte obir die wechflunge, die der orden 


15) Diefe Briefe finden fih nicht im Königsberger Archive; übrigens find bier 
die Belege zum 7. Gap. von Kogeb. III. belehtend und ausreichend. 
[Qgl. Voigt V. 627.] 

16) Undentliche Ueberſetzung für Nömifcher König. 

17) Der Pommernfhe Prinz war Dtto, Sohn Herzogs Swantibor von 
Stettin, der Meklenburgiihe Albreht, Sohn des Johannes T., eriten 
Herzogs zu M.:Stargard- Wenzel's Ermunterungsbrief an Swanti: 
bor, dak er die Anfprüce für feinen Sohn aufrecht balten foll (d. d. 
Prag 9. Nov. 1394.) lieit man in Dogiel Cod. dipl. Polon. V. 108. 
Bgl. über die ganze Sache Voigt V. 625—635. u. VI. 38-—48.] 

18) [des H.M. Conrad von Jungingen „off Sente Andreas tag.“] 

19) [Bgl. Voigt VI. 7—10.] 
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geihan hatte mit deme Bifchoff von Kuerlant unde finem Ca- 
pittel vor fin dritte teil, das her zcu der Mymmel hatte, do 
vor im der Ordin hatte gegebin das nuwe hus by deme haf- 
fenpoth gelegen 20). Ouch qwomen [S. 96.) andir abfolucio- 
nes ?') den von Iyfflant von allen fentencien des bannes, das 
fie do von fin enpunden. Ouch qwaın eyn ander gracia mete, 
das die prifter bruder des ordens macht haben ir gelinde zeu 
enpinden, als fie habin obir die bruder des ordens. 
Anno Domini MIIICXCVI. 

[8. 103.] Item wordin vil dyner ken lyfflant unde her- 
ren gelaunt, beide zcu Schiffe unde zcu Rolle, wend her Dit= 
trich Damprow der Bifchoff von darpte wedir |" 


den ordin was, unde hatte zcu im geladin beide an sn 


littowin unde Ruflin, unde wolde mit macht ge- horn Ainir Bos- 


holfin habin des herin Son von Stelin in das 
Erezbischthum von Ryge 22). Ouch batte her eynen jnngen 
herin by im von Meckilnburg, deme wolde her Religniret 
habin fin Bischtum czu darpte, unde vorlis fich fere off den 
Romifchen koning, unde hatte hoffin, her fulde defe ding mit 











20) Noch heute Neubaufen, djtlich von Haſenpoth. Die päpſtliche Beſtätigung 
über dieſen Taufch, der bereits am Tage Pet. Pauli 1392 [Index No. 483]. 
geichloffen wurde, wird auf dem Ordens-Arch. Schieblade VIII. aufbe: 
wahrt, dat. Rom. Cal. Apr. 1394. [Index No. 512, wo aber ftatt 1895 
Die Jahreszahl 1394 heißen muß, weil P. Bonifacius IX. am 2. Rev. 
1389 zur Regierung fam.] Den Taufchvertrag befaß Dreger, j. das 
Verzeichmiß der Fortfep. des Cod. dipl. Pom. 109. Beide find 
bereitö abgedrudt in Sammlung einiger Denfwürdigfeiten von 
Memel, Heft 1. 43—51. [u. in d. Mittbeil. aus der livl. 
Geidh. VII. 353 — 368, vgl. S. 345 — 353.] 

[Die gedrudte Ausgabe giebt hier die Aufzählung von 4 päpftl. Bullen, 

gleichfalls nur im livl. Angelegenheiten, die im Index umt. No. 508, 

511, 1. 509, 1. 2. aufgeführt find, und macht noch auf eine fünfte 

Bulle aufmerkfam, die im Index unt. No. 510 ebeufalls angezeigt if. 

Bl. Voigt VI. 8— 10.] 

22) Ansführlicher, jedoch ganz übereinitimmend erzählt den Streit des Biſchofe 
von Dorpat Luc. Dav. VIII. 18—21; die nötbigen Belege für dieſe 
unfruchtbare Sache liefern Koßebue's Auszüge aus dem Negiitranten 
1395 — %. Ib. IH. 287. 829 — 86. u. Dogiel Cod. dipl. Pol. V. 
108— 9. Die beiden Prinzen find die oben genannten Dtto vor Stettin 
und Albrecht von Mekelnburg. [Bgl. Boigt VI. 51.] 

, 20* 


21 


—⸗ 
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gewalt habin durchgetrebin. Mit defen luthen von prufen unde 
herrin bemannete man alle Slos der kirchen von Ryge, unde 
do Im fin offfaczt nicht dar gink, Do machte her eyne vor- 
bindunge mit Wytowt wedir den ordin, unde hatlin alreite 
die Slos undir fich geteilet, ap is alſo dar were gangen, unde 
hette den orden gerne vortrebin, und deſe ding melte Wy- 
towt felben uff dem lage, unde wylete die briffe des Bifchoffes 
unde [ynir man der vorbindunge, unde do her vornam von den 
Gebietigern unde deme Marfchalke, das fyne fachin unredelich 
worin, [S. 104.] do fagete er ym die vorbindunge wedir off, 
unde alſo wart der Bifchoff betrogin, unde die [ynen eres 
hoffens, unde hatte fich genczlich‘ uff Wytowt vorlofen, unde 
wolde vor nymmer redelich antwort gebin dem Ordin, wend 
der Meifter ufte zcu im gefant hatte fine Gebietiger unde 
ouch den Erwirdigen herren, herren heynrich Bilchoff von 
Ermeland, her wolde fich nyrgen losfin lenken. Des fante 
der Homeifter me lulhe ken Lyffland den erfin zcu hulffe, 
die czogin mit dene Meifter von Lyffland unde den finen 
unde deme herin Erczbiichoffe von Ryge, unde vorhertin das 
geftichte von darpte fo gar, unde brantin ab um die Stad, 
das do nicht mehe bleib, wen die Stat alleine, unde alio 
.wurdin fie do gelflillet. 
Anno Domini MIIICXCVI. 

[S. 108.] Der Erwirdige here, here heynrich Bifchoff 
von Ermelant umb bete des homeilters czog ken Iyflland mit 
herrn Arnold von Borgel, dem kompthur von Schonenfee ?°), 
unde undirnomen die fachen von des Bifchoffes wegen von 
darpte unde [ynen mannen unde deme ordin, Also das der 
Bifchoff sulde komen ken danczk off Sente Johannes Baptifte 


233) Luc. Dav. VII. 20. nennt noch einen dritten Gefandten im der Perjon 
der Drdenetrehlerd Friedrih von Wenden (nit Wengen): eben dies 
beftimmt aber die Zeit der Gefandtfchaft genaner, und zwar für den Winter 
1859, denn am Ende des Sommerd unterzeihnet Fr. von Wenden 
noch als Treßler Urkunden zu Königeberg, jedoch am Dorotheentage (6. Febr.) 
1397 ſehen wir bereits feinen Nachfolger Burhard von Wobefe in 
demfelben Geſchäfte. [Bgl. Voigt Vi. 76-78, Index No. 522. u. 
Mittb. VI. 865-3871.) 
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tag unde ouch der. here Erczbifchoff von Ryge, deme her ny 
wolde gehorfam thun, als die andern Bifchoffe hatten getan, 
unde do sulde man handeln unde enden von den atrikeln unde 
hinderniffen unde [chadin von beiden fiten gelegen, unde was 
man, mochte geflyen, das sulde man loffen zcu berichtes lu- 
then, mochte es nicht werden entfcheiden, fo fulde man den 
tag vorlengen uff unfer frowentag Aflumpcionis. 

Dornoch uff Johannis Baptifte qwomen fie ken danczk, 
als uff genomen was, unde wordin gekorin zcu desir berich- 
tunge der herre probest von Ofel unde der Burgermeifter von 
Hevel von des ordins wegin. Der here Bifchoff von darpt 
kos czwene Burgermeiltcr von lubik, unde der here, here 
heynrich Bifchoff von Ermeland, wart obirman gekorin; die 
brochtin is alfo, das czwulchin der kirchin von darpt, irre 
manne, Burger unde ir lute, Beyderfit unde dem ordin eyn 
ewig frede fulde feyn, unde die firaffin beyde zcu waller 
unde zcu lande fuldin fry ſyn unvorfloffen deme koufmann, 
unde [S. 109.] wers fache, das kein kryg uff stunde, So fulde 
eyme ydermanne genugen an [yme rechte. Ouch fulden die 
von Darpte keyne nuwe wege machen ken Ruffin, noch keine 
vorbindunge, unde umb.den fchaden unde vorherunge [ulde 
man andir berichtslute kyfin, die fulden volle macht haben 
das us czu fprechin‘, do fulde ym eyn iclich teil ane loffin 
genugen. Ouch wart oft die fiunt der herre Erczbifchoff mit 
feynir manfchaft von Ryge bericht, die wedir yn worin, unde 
hin geleget, do tat der Bifchoff von darpte gehorfam dem 
Erczbifchoff von Ryge, das her vor nicht thun wolde, unde 
were gut gewest, das hers yn cziten hette gethan, ſo hette 
man der mu nicht gedorft unde des fchadin. Des nam der 
herre Bifchoff von Ermeland den herin Bifchoff von darpte 
mit ym zcu bufe, unde lies fin man wedir heym czin ken 
Ivfllant, unde alzo fchiden fie fich von dem tage czu danckz, 
der hatte dry wochin gewelt off grosze mue unde kofte. 

[S. 111.) Item in defin cziten worffen fich | gie irpebin ſich 
etliche zcu houffe von Iyffland, die vortrebin die Seerouber. 
worin von dem Orden, und der Alde herczge von Stetin he- 
gete fie in finen hafenen, unde tatin grosfin fehadin off der 
See den luthen von pruszin, das man mulfte fredefchiffe us- 
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fenden, die die See befretin vor den roubern, unde ir wordin 
vaste gefangen unde gekoppet **). 
Anno Domini MIIICXCVIII. 

rn [S. 112.] Dor noch uff die vaften fror is 
tin grofin fha- | gar fere wedir, das die von leifflant reifeten 
— 3emar- ken Samaythen, unde brochtin heym VIIC ge- 

— — — fangen unde VCL pferde. Ouch flugen fie gar 
vil lute, wend fie fie troffin ungewarnet. 

[S. 116.] Item in defim felben jare fante der homeiſter 
herrn fredrich von Wendin kompthur zcu Thorun ken 
Iyfflant von der fache wegen des Bifchoffs von darpte unde 
fynir fifltgenoffe, der defe fachin berichte mit andern herin, 
die dorczu von beyden teilen worin gekorin unde gebeten, 
unde gefchach czur langenbrucken am tage divifionis apoſto- 
lorum ?°), Das alle ding quit fulden bliben, unde flugin fchade 
an fchadin, kofte an kofte, Buwle an Buwle, das iclich teil 
mufte habin, was her hatte, man fpricht der ny, gefas, deme 
wirt yo eiwas, alfo gefchach ouch dem Bifchoffe unde den 
[ynen, der herin fprengel weyete?‘) yo alfo fere, als des Bi- 
fchoffes, das her des ſpeles mit fchadin abeging. 





24) Kotzebue IM. 317—19. Der alte Herzog it Swantibor IN. [Bgl. 
Boigt VI. 57—59. 101 — 107. 111— 114.] 


25) Diefe letzte Unterhandlumg üt noch von feinem Schriftiteller berührt worden, 
ſelbſt von Kotzebue micht, der doch verfichert, dem ganzen Lindenblatt 
gelefen zu haben, und dennoch Th. III. 336 nur die Vermuthung binftellt ; 
„das Dernebmen zwifchen Dorpat und dem Hochmeliter müſſe wobl gänzlich 
wieder bergeftellt worden fein, weil der Biihof das Vertrauen gehabt, von 
dem Hochmeifter 1399 Geld borgen zu wollen.” Aber Kotzebue's Stu: 
dium bat, nad vielen Stellen zu nrtbeilen, mehr fih auf den Auszug der 
Jahrbücher in den Preufi. Sammlungen Bd. I. beſchräukt, als auf 
die Handfchrift, jonft hätte ihm, Der die Dorpat-Streitigfeit jo ausführlich 
bebandelt, diefe wichtige Stelle wohl nicht entgeben können. [Wir finden 
über diefe Verhandlung „zur langen brucken am tage divisionis apo- 
stolorum (15. Jul.) 1398“ aud feine Erwähnung bei Voigt.) 

25) Diefes umdeutliche Wort ift auf eine radirte Stelle geſchtieben und deshalb 
ſchwer zu Tefen. „Weyete* oder „Wehete“ fiheint da zu fleben und eb 
würde danı Wehen oder Wejen (mit Verwandlung des h in j, für wel: 
ches oft y ſteht), ſ. v. a. Wehe oder Schaden erleiden beißen, 
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[S. 119.] Anno Domini MIIVXCIX. 
mochte nicht Reyſe werden, wend das weter gar unſtete was 
gewelt, das kein frost nicht redelich was, wen uff Sente lu- 
cien tag hub is an zcu frysfen unde werte bis Invocavit. 
Ouch worin wenig gelte in dem lande, ydoch Reyfete der 
Marfchalk ken Samaythen yn das lant Medeni- | nomim vos 
cken noch unfer frowin tag purificacionis, unde 
lag Il nacht in dem lande, Das welter ging 
yn abe, das fie nicht lenger dorynne mochtin bleibin, unde flu- 
gen vil lute, unde brochtin IX© meufche gefangen, unde byn- 
nen des worin die von lyſfſland ouch geweſt zcu Samaythen, 
unde hattin do geheret, unde die Samaythen 
woren gefolget den Iyfflendern, unde huttin fich 
nicht vor den von prusin, alzo qwomen die von |___' 
dannen funder fchadin. Ouch hattin die von liffland X nacht 
geheret in deme lande, unde brochlin tufunt gefangen unde 
V° pferd, unde (lugen ir vil tot. Nu vornomen die Samay- 
iben, Jafs die von prusfin ouch hertin, unde liffen von den 
von Iyffland, unde woldin an die von pruffin, unde vorfume- 
tin fich alzo under in beiden, das fie funder fchadin von dan- 
nen qwomen von der hulffe unfers hern ?”), 

Anno Domini MIIIEI. 

[S: 140.] Item in dem herbeste vorltarb 
der Gebietiger von lifflant ?®), unde uff der 
Elff tufunt meide tag ??) wart zcu Marienburg 
zcu Gebietiger gekorin der kompihur von velyn genant von 
witingshoven, der selbe was gros gefrunt ym lande zcu 
Iyflande, wend her vil Bruder, Ritter unde Knechte zeu fronde 
hatte, die von westfalen dar worin geczogin zcu wonen. 


Medeniken das 
lant wart ge- 
bert. 





Die Samythen 
worden wol ge“ 
fortin, 





Von dem tode 
des Gebitigers 
von liffland. 





%) |Bgl. Voigt VI. 167.) 


38) Der Landmeifter Wennemarvon Bruggheneye: preceptor iſt wie 
Gebietiger durch alle 3 Jahrhunderte der Macht des Ordens die allgemeine 
Benennung für einen oberen Beamten der Deutjchen Ritter geblieben. 
Sein Nachfolger war Conrad von Vietinghofen, deffen Antrittöjahr 
alfo von 1400 in 1401 bei Arndt Liefl. Ebron. u. Bahem Chro— 
nolog. zu verbeſſern if. 


29) |. i. am 21. Octob. Bol. Voigt VI. 217, Index U. 861.) 
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Anno Domini MIIICII. 
Pie Ipflender [S. 148.] Ouch worin die von Iyfilant 
zu | gereyfet ken littowen, unde troffin die hHito- 
din ungewarnet | win ungewarnit, unde brochtin von dannen 
getroffin.. VIIIC gefangen unde VC pfert, unde flugin 
ouch villute, unde qwomen ouch fundir allen fchaden wol von 
dannen, unde dis was in der andern wochin in der vastin ®°)- 

Anno Domini MIIIIE IM. 

[S. 158.] Ouch was der Myſter von lyff- 
land mit fyme here ken littowin gereyfet, unde 
[prengete, als die von pruflin von dannen wo- 
rin komen, unde lag VIII tage im lande, unde brochte von 
dannen czwene herczogin unde IIII grosse Baiorin unde 
VoXIIII menfche unde 1119 ‘pferd, und flugin vil lute, unde 
bynnen des hertin die von Samaythin das lant 
zu kuwirin®’), funder fie tatin nicht fchadin 
an den luten, wend fie worin geflogin zcu den 
hufern. Ouch als der Marfchalk zcu lande komen was, do 
beforget man fich des, das die littowin volgin worden, ab defe 
zcu retin, das her defe lant wedir mochte herin, also bleib 
Per Marsgaık | man lantwer uff Sameland zcu konigsberg, unde 
lag lantwere no | wart al umb beftalt vor der wiltniffe, unde 
—— logen alzo lange, das das yes abe begunde 
zcu geen, die littowin beſorgetin fich des wol unde blebin do 
heyme °?2). Ouch als die von Iyfflant wedir zcu lande qwo- 
men, do liffen fie ir heer zcu rytin, unde die littowin volge- 
79 Samaptin |tin in noch unde czogin vor dunenborg, unde 
——— = legirten fich vor das hus, unde gewonnen is 
de gewonnen du- | Obir houbt, unde vingen dor uff den komthur 
nenborg._ Iunde die Bruder unde ire lute, unde talin yn 
wedir grolfen fchadin. 

Yon dem Birhog | [S. 163.] Ouch wart uff den Suntag noch Dy- 
von Heel. | onyfii?®) der herre Biſchoff vonRevel, deme der 


Dy von Inffland 
hertin ouch Sa- 
maythin. 








Py Samaythin 
hertin weder czu 
kuerland. 











30) [Bgl. Boigt VI. 217.) 
31) Kuren, Kurland. 

32) (Bol. Voigt VI. 241.) 
33) [d. i. am 14. Dct.] 
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pabist umb des ordins vorderniffe providirt, gecleidet czum Ordin 

ezu Marienburg uff demie husfe, unde wert ouch uff den sel- 

ben tag gecronet zcu Bilchoffe, der selbe waz irwilt von [y- 

me Capitulo, funder her was wertlich, unde nam zcu [ich 

den Ordin umbe forderunge unde befchirmunge [ynir kirchen ®%), 
Anno Domini MITIICIV. 

[S. 169.] Item acht tage vor michaelis — —F 
was generale Capitulum, Sunder der Meilter | tum was zeu 
von dutfchin landin qwam dar nicht, Sundir |_Merienburg. 
her fante dar etliche fynir Gebietiger. Ouch qwam der Mei- 
fier von Iyfflland dar nicht, Sundir etliche fynir Gebietiger 
worin zcu pruffin vor der czyt, die teydingelin mit dem herin 
Johanni, dem Erczbifchoffe von Ryge, umb | Pie von Ipffland 
ellicher gebrechen unde fchelunge wegin, die —— 
der herre Erczbifchoff unde fin capitulum hat-| &rczhifchof von 
tin wedir den ordin, unde kunde uf die czyt| ® 







yge. 


nicht bericht werdin, unde der herre Erczbifchoff bleib legin 
czu pruffin, unde czoch nicht ken Iyffland wedir?®), als lange 
bis der Meifter von Iyfflant felbir qweme ken pruffen, das 
man defe fachin eris beidin gebrechnis unde fchelunge moch- 
te uff eyn ende geteydingen unde berichtin. 


34) Theo dorich muß zum Gintritt in den Orden um eine bejondere Erlaub: 
niß bei dem Papſte anfuchen, als er zum Biſchof erwählt, aber noch nicht 
beftätigt iſt; er erhält fie dat. Rom. mens. Jul. 1403. Die Bulle liegt 
in der Schieblade VIII des Drdeus:Ard., zum Theil fhon vom Moder 
zerfrefjen [Index No. 555.) ; doch eignet die Unwichtigkeit ihres Inhaltes 
fie bier nicht zur Aufnahme, Uebrigens fehlt Theoderich noch in den 
befannten Reibefolgen der Revelſchen Bijchöfe ; fo ſelbſt in der: Tabelle zu 
Arndt's Liefländifher Chronik. [Bgl. Index I. 365.] 


Diefe Darftellung des Streites mit dem Erzbiſchff Johann von Wal: 
fen rode widerlegt gänzlich die wenigen Worte bei Kotzebne III. 58. 
darüber, ungeachtet er 338 äußert, daß fein Schriftiteller außer Leo von 
diefen Händeln etwas gewußt babe; ein abermaliger Beweis von feiner 
Benupung umferer Jabrbücher, die er fo ſehr achtet. Der von ihm anı 
geführte Meiiter Conrad ift auch feinesweges der Hochmeiſter, ſondern der 
Meifter von Liefland Conrad von Bietinghofen. Man füge au 
biefer Stelle noch den Anfang des J. 1405. [Bgl. Boigt VE 281 
—282.] i 


— 
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I5. 171.} Anno Domini MIIII°V. 
zeu hant noch wynnachten- was der here Johannes der 


Abir von den | Erezhifchoff von Rige mit finen Thumberin zcu 
Inflendern. Marienburg unde der Gebieteger von lyfflant 





mit etlichen Gebieligern, unde teydinget umbe etlicher gebre- 
chin wegen, die die Kirche hatte wedir den Ordin zcu lifflant 
unde off die czit nicht bericht werdin, Sunder die fachin 
worden vorfchobin 3°). 

Czwene Bifhofe [S. 176.] Ouch wordin off den Suntag 
wordin gecronet | Gaudete in domino Gecronet zcu Marienburg 
zeu flarienburs- | Meifter Gothfchalk der Bifchof von kuwer- 
land ?’) unde her Johannes Achtmann°®) der Bifchoff von 
Revel zcu Iyflland.. Ouch fo was Meifter Gotfchalk wert- 
lich, unde wart gecleidet vor czum ordin uff denfelbin tag, 
als her zcu bifchoff wart gecronet, unde fine vorfaren worin 
alle wertlichin unde keinir was des Ordins. Ouch wil der 
pabist keyme providerin keyn Bifchthum, her fie denne des 
ordins. 





Anno Domini MIIIIC VIII. 

[S. 184.] Ouch fo was der Meifter von Iyfflant mete.uf 
dem tage °°), unde fchiden fich alle gar fruntlichin mit enan- 
der, unde czoch noch deme tage uff die Ruffin mit dem her- 
czogin wytowt unde mit finen mannen unde den geltin, unde 
brochtin vil gefangin von dannen. 


36) [Bal. Index No. 576., Bo igt VI. 282.] 

37) Arndts Liefl. Chrom. Tabell. fept ibm fätfchfich ichon ind Jahr 1404; 
Metiter wird er wegen feines tbeologifhen Docterbntes genamt. Gott— 
ſchalt Schütz oder Schütte, Bilhof von Kurland 1405—1424. 
Bal. Index 11. 367.) 

38) Gleichfalls eine Berichtigung der obigen Tabelle, die ihm Ocke nennt und 
fein Antrittsjabr bis anf 1407 verfhiebt: fein Name wird eigentlich 
Ochmann gefchrieben, wie er oftmals als Zeuge im der Würde eines 
Cappellans des Hochmeiſters bei Verſchreibungen umd Berbandlungen vor: 
fommt. [Bgl. Index II. 365.] 

39) „zeu Gawin uff epiphanye domini [gebalten vom Hochmeifter] mit dem 
konige von polan unde syme Rathe unde herezogin wythoud unde 
sinen Baioren‘‘, — „wo is doch wening yn brochte. idoch irfur 
man etliche sachin der män vor nicht wuste,‘‘ [Bgl. Boigt VTI. 
15—16.) 
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Anno’ Domini MINICX. 
[$. 227.3 Ouch qwam bynnen defer ozit *) Die Hfanber 
der Marschalk *”) von liffland mit vaste latin women ven 
ken kongfberg; do von ge- [S. 228.) won. | Früffin, zeu hälfte 





40) IEs iſt die Rede von ber Zeit nach der Sälact bei — und win 
rend des fortgefepten Kampfes mit den Polen.) 


41) Es iſt auffallend, daß die neuern Gejchichtihreiber GBaczko, Kopebur 
u. A.) von der Aufunft des Ordens-Meiſters von Liefland in Preuſſen 
ſprechen, da unſer Annaliſt doch den Land-Marſchall von Liefland 
bier nennt und von der Ankunft des Meiſters von Liefland zur Hochmeilter: 
Baht erft nachher ſpricht. Im der That findet fich auch Feine Spur, daß 
der Meifter von Liefland, Gonrad von Vietinghof, das Hülfsheer 
felbit angeführt babe; ein Brief des Land: Marichalld dagegen, [Index 
No. 627.] aus Golub an den Hochmeiſter geichrieben, (uud anmeldend, 
dag die dortigen Ritter und Knechte aus Dentfchland den Einfall in Dos 
brin nit anders mitmachen wollten, ald wenn er und der Comthur vun 
Brandenburg für allen Schaden auffämen) beweilt, daß der Marfchall ven 
Liefland wirklih im Lande war. Wenn num aber der Landmeiſter wicht 
ſelbſt den Heerhaufen anführte, dem Witold entgegenzog, fo ift auch alles 
falſch, was fpätere und zwar an fich ſchon unzuverläſſige Seribenten, z. B. 
Diugoß, Eromer und Kojalomwicz, von einem jonderbaren Gefpräd 
und Unterhaudeln zwifchen dem Meifter und Witold zu erzählen wifjen. 
Wie verwirrt find auch an ſich ſchon die verfchiedenen Berichte über dieje 
Unterbandlung? Wie verdächtig macht ſchon der jonderbare Name, Herr: 
mann von Vintkimſchem, den diefe Seribenten dem Meifter Conrad 
von Bietingboff geben, den ganzen Bericht! Iſt aber diefer Bericht 
nichts als Erdichtung, fo it auch alles, was Baczko Bd. II. S. 9, 
und Kotzebue Bd. II. ©. 118. fagen, falfh. Unſer Annaliit jagt 
Mar genug, daß Witold mit dem Marfchall von Liefland auf die Wars 
nung ded Biſchofs von Ermland, der fih dem Könige unterworfen batte, 
nicht zufammengefommen fei. Ueberhaupt fpricht der Amaliſt auch in der 
Folge immer mur vom Landmarſchall aus Liefland. [Bal. Voigt VI. 
114.] — Die völlige Entfheidung in diefer Sache giebt aber eim eigener 
Drief des liefländifchen Ordensmeiſters an den Statthalter, geichrieben zu 
Riga am Tage nah Dionyfii Martur. 1410, worin er dem Statthalter 
verfpricht, ſobald ala möglich nach Preufjen zn fommen. Er freue fich, 
daß es den Statthalter, wie er aus feinen Briefen entnommen, fo glüd: 
li gebe, ‚des God der Herre gelouwet und geeret-sy mit allem 
hemelischen Here.” Gr babe noch zur Zeit nit nah Martenburg 
fommen können, weil er bisher krank geweien ſey. Aber „God der 
Herre hefft uns dorch syner güde willen yohlenwas wedder op de 


= 
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nen de nederland eyn hercze unde manheit, unde worffän sich 
zeu houffe. Alfo das wytowt ufbrach mit den ſynen unde 
wolde yn han beftretin, unde do her an die Pafferye *?, qwanı, 
do warnte yn der Bifchoff von heilfberg, das her nicht vol- 
czog und karte wedir umme ken Marienburg unde legirte fich 
wedir vor das hus, unde bleib dor noch virczentage lengir 
legin bey dem konige unde torfte nicht czin durch die Nedir- 
land, do her fich fchit von dem konige von polan; her mufte 
wedir czin durch die Mafow, als her was ynkomen die aldin 
wege. 

[5. 230.] Do der koning ken Marienwerder qwam, do 
lys her offflan die Spicher der Tumhern, unde ſpiſete das 
hus zcum Sthume gar wol mit allir notdorft, Büchfin, ge- 
fchoffe, do fafte fchadin von qwam etliche czit deme lande, 
unde czoch vort vor den Redin das hus, unde gewan is obir- 
houpt gar korezlich, alzo das her daz gantcze land czum Col- 
men ynne hatte, unde als her alle hüsfer beftalt hatte unde 
Stete, unde*?) czoch uſs dem lande unde wenle, her were 
fin gar gewilfe. Do wurffen fich zcu houffe der Marfchalk 
%n fi die von von Iyffland unde die Gebitiger der nedirlande 
lifflend unse n | mit erin lütin unde berantin die hüfer unde 
irlant yım [dem j 
koning] no czo- | Stete unde der Marfchalk von Iyffland legirte fich 
ge  hüfer, vor|den Elbing unde, gewan wedir die Stad unde 
weder. das hus gar korczlichin, unde die uff dem husſe 
worin, die teidingetin fich von dannen, do fie der koning 
nicht entfatczte, als her yn halte vorheilen, unde czoch vort 
vor den Redin unde login do vor bobin III wochin, unde 
kunden das hus nicht gewynnen unde czogin von dannen ken 
Thorun unde gewonnin wedir beide Stete, unde blebin vil lüte 
do legin vor dem hufe; unde bynnen den cziten czoch der 
kompthur von Rangnith unde gewan den prüschen market 







beyne gebracht, ‘’ und num wolle er des Statthalters Willen gerne erfül: 
len und hoffe Freitags vor Martini zu Memel zu jein. Er wolle aber 
nur böchitens mit 30 Pferden kommen. [Bgl. Inder No. 626.) 

42) Pafjarge. 

48) ‚‚unde‘ kaun bier wohl fehlen, und nad ‚‚czoch’’ müßte ‚‚her’‘ folgen. 
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unde :hollant unde vingen die polan von den hüffern*). So 
wurfän fich Ritter unde knechte zeu houffe Im Gebite zcu 
Osterrode unde gewonnen in alle hüsfer unde Stete des Ge- 
bites unde den’ Brathean, unde alzo korezlichin, als sie sich 
hattin gethan von erin herrin unde alzo qwomen lie zcu In 
ouch. wedir, noch fchickunge unde willen uniers 'herin. 

[S. 233.] Unde noch der felbin czit*®). qwomen die 
Gebitiger von liffland unde dütfchin landin mit vil Brüdern 
unde Geftin den von Prüflin zcu hülffe vor allir Ss Tas 
heiligen tage zeu der Irwelunge des Homei- |tunge Hinrichs 
fiers, unde am nelten Sontage vor Martini **) ie Seen 





44). Der Comthur von Balga, der fih mit dem Landmarjchall von Liefland 
vereinigt hatte und mit ihm in der Nähe von Thorn lag, ſchrieb im diejer 
Zeit an den Statthalter Heinrih von Plauen: ‚‚Wisset, das wir 
itzunt alle unsere hüssere im Colmischen Lande wedir haben ane 
(obne) Tborun, Reden und Strasberg, und do got vor sie, is ist zu 
besorgen, wie ein heer wedir ins land queme, das wir sie wedir 
verlören von deswegen, dass sie nicht gespiset, noch bemannet 
synt. Ouch. ist uff den Hiüssern wedir geschos,: noch eyngerley 
harnasch. So were des Landmarschalls und unser gutdünken mit 
andern gebietigern, so die Schiffkynder von Schonen ken Danzk 
quemen, was man der gehaben mochte, das man die uffneme und 
die Hüssere do methe obir wynter bemannete und uff redeliche 
brüder gedechte in allen Conventen, den man sie befüle. Ouch 
meynet der landmarschall, das man bie den Schifkynder, so sie in- 
komen, Harnasch und büchsen genug fünde, und was man zu sul- 
cher notdorflt bedorffende were, das man das von In koufte und 
die Hüssere do methe beteylete. — Die von Thorun synt gestern von 
Lesslau von dem konige gescheyden, do sie bie Im gewest synd 
bittende umb rettunge, das her zu In gesprochen hat, das sie sich 
sullen enthalden als biderbe lüthe, bilft Im got, das her den Streyt 
gewynnet, her welde sie wol von unser macht entsetzen; vorlust 
her aber den Streyt, so sullen sie thun, wie sie mögen. Also wolle 
wir morne frü im namen gotes Thorun berynnen und hoffen zu got, 
is sulle uns wol irgeen. wend wir jo von der gemeyne us beiden 
Steten wol getrost synd. — Gegeb. im Felde desshalb Thorun eine 
meyle Weges vor der heyden am Sonnabend nach Dyonisy 1410.‘ 
[®gl. Voigt VEN. 119.) 

45) Rehmlich im Spätherbite. Meiiter von Deutſchland war damals Kon: 
rad von Eglofftein. [Bgl. Voigt VII. 126—128.] 

46) |d. i. am 9. Row. 1410.) 


* 
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irwelten fie eyntrechtielich #7) den Erwirdigen herrenHinrich 
von Plawin:zcu Marienburg zeu eyne Homeißter, unde der 
warff do uff ander, Gebitiger unde beitalte fin ding gar wil- 
lichen, als das die lant do wedir eynen trest gewonnen unde 
czogin mit macht zcu Thorun unde nomen ir hüler im lande 
czum Colmen do wedir yn, dy ſy mit macht gewonnen von 
«en vinden, unde der koning lag nach off der koyow unde 
dorſſie nicht obir die wyſſel. Des nam her lage uff, mit dem 
homeifter*®) unde den Gebitigern, unde mit in woria ouch 
defe herin, her Johannes Erczbiichoff von Rige, der herre 
Johannes Bilchoff von wäirczburg, unde vil 
ander wertliche fürſtin unde herrin unde Ritter 
unde knechte, beide die durch got unde der erin 
komen worin®?). 
[S. 236.] Anno Domini MITHXI=> 

zcu wynnachtin unde dornoch worin bei dem 
homeister uff dy czit vorgenantin herrin Ercz- 
bifchoff von Ryge unde der herre Bifchoff von 
wirczburg, die mit andern herin geltin unde fürftin anderweit 
teydinge anfingen mit dem konige von des ordins wegin unde 
brochte groffe kolte, arbeit unde mü von beiden teilin, wart 
zeuletczt alze geteydinget, das eyn ewig frede [ulde fin czwu- 
[chen der Crone von polan unde littowin unde den czwulchen 
den landin pruflin unde Iyfiland 5°). 


Bon den geftin 
by do qwomen 
hen prüsfin. 





Bon der berid- 
tunge des konigs 
unde dem Ordin. 





47) lieber die früher behauptete Selbitwabl Heinrichs von Plauen (über 
die ſchon Kopebue B. III. ©. 380 mehreres gejagt) iſt bier feine 
Biderlegung mehr nöthig. Wir geben aber in der am Schluſſe diefer 
Annalen [S.395—399.] angefügten [bier weggelafienen] Beilage das ſ. g. 

Manifeſt .diefes Hochmeiſters wieder (in welchem er auch von feiner Wahl 
ipricht), da es in den Preufl. Sammi. B. IH. S. 376— 385 anperor: 
dentlich ſchlecht abgedrudt und wie eö da fieht, kaum verftändlich iſt. [Bal. 
Boigt VII. 127. Anm, 2.] 

48) Der ichalthafte König wünfchte dem neuen H.⸗M. fogar Glüd zu feiner 
Erhebung, wie ein auch im anderer Hinfiht merfwürdiger Driginal-Brief 
andweijet [der in Boigts Ausgabe der Anmalen wörtlich abgedrudt ift.] 

49) [Bgl. Voigt VI. 129.) 


50) Das Friedeneinftrument fleht im Codex dipl. Polon. T. IV. p. 84; 
das von Jagello amögeftellte in den Prenffi Lieferung S. 8. 
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[S. 269] Anno Domini MH“ XI. 
In dem Jare off den Neestin Sontag noch Epy- 





Bon Meifler Mi- 


phanie domini®') worin Gelamelt die Gebitiger | dei Aodemei- 


Aer unde fynir 
von dütfehin landen unde von Iyffland®) mit; unge m 


Iren Gebitigern, die fie mit yn bracht hattin, 
unde wordin des czu Rathe mit den Gebitigern zcu Prüflin 
unde deme, der des Homeifters Stad hilt®°), das fie fanthen 
ezwene kompthur an herrin hynrich von Plawin, den ent- 
fatztin meilter, unde ludin yn czu Capittel durch der Irwe= 
lunge wille eynes nüwen homeilters u. ſ. w. 

[S. 282.). Ouch worin die von Lyfflant komen mit 
macht ®*), die login zcu Slochow unde an den grenitzen, unde 
tatin eyne reyfe die wyle off die Coyow °°) unde totin ouch 
den Polen grosien ſchadin an roube unde. brande unde an ge- 
fangin lütin unde vy, unde hildin fie wachinde, das fie ir 
gerne heitin enporin. | 

Anno Domini MINICXV. 

[S. 303.] Ouch vorftarb der Gebitiger von lifflant ®*). 

[S. 306.] Ouch wart Bruder SifridLandervonSpon- 
heym Gebitiger gekorin zcu liffland von [ynen Gebiligern, un- 
de wart beftetigit von Bruder Michel kochemeifter, deme 
Homeifter, zcu Marienburg vor ſunte michilstage nicht lange ®7), 





Im Auszuge bei Baczko B. IN. ©. 146. [Bgl. Boigt VII. 13% 
—136. 


31) fd. i. am 8. Jan. 1414.) 

52) Eriterer war noh Konrad von Eglofitein, letzterer Dietrich Torf. 

59) Nebmiih Hermann Sans, Oberfter Spittler und Comthur in Eibing, 
[Bgl. Botgt VII. 226.) 

54) [nämlich dem Drden zu Hülfe in dem vom Könige von Polen ungeachtet 
des im 3. 1411. gefhloffenen eroigen Friedens wiederbegonnenen Kriege.) 

55) Eujavien. 

56) Dietrich. Tor, Bachem iſt in f. Chronologie der H.:M. des D. D, 
ungewiß über jein TZodesjabr. [Im Jun. 1415 lebte ernod (Index No. 
706).] 

57) Alſo noch im 3. 1415 und wicht erit 1416, wie Baden annimmt. Es 
find auch noch aus dem 3. 1415 Driginalbriefe von ibm als — 
von Liefland vorhanden. Vgl. Index 12. 451.)] 4 


— 
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Anno Domini MIlIICXVI. 

[S 314] Ouch was hy in defim tage°®) der Gebitiger 
von Liffland mit den fynen, der defin tag offgenomen hatte 
mit herczog wytaud, ap man icht guttis dorundir mochte 
geteidigin unde hinlegin: des was der ordin begernde, das fie 
mochtin blibin by erin landen unde greniczen noch bewifunge 
irre briffin unde aldir beficzczunge; do wedir was des konigs 
rat u. [. w. 

In dem Jare des herrin MIIIICMVIII. 
Yon dem Bilde [S. 337.] Ouch verftarb yn defim Jare 
von Wevel. Bifchoff Johannes von Revel unde an [yne 
Niad qwam her Arnolt, unde von vorderunge des Homei- 
fters °°) unde des ordins wart her providirt von dem Pabist 
unde wart gecleidet zcu dem ordin zcu Marienburg unde ouch 
gecronet zcu Bifchoff off den neflin Sontag noch Margarethe. 
Von dem Birhof? Ouch wart In defim Jare der here Jo- 
von Fübid. hannes von Wallinrode, der do Erczbi- 
[choff was zcu Rige, Bifchoff zcu Lüdich °°), unde legite den 
habitum abe des ordins, unde wye grole truwe der ordin by 
Im hatte geihan, wend her von des ordins gutir In ftudiis 
mit eyme Meilter offgetogin was, unde dem ordin gros gut 
hatte gekoft, das her Erczbifchoff zcu Rige wordin was, unde 
ouch koftlichen vorczert wart von dem ordin In dem Concilio 








'58) [jun „Welunen obir off der Mymmel XIII. tage noch michoelis 
zwischen dem Homeister mit syme rate und dem konige von Polan 
unde herezogin wythaut‘‘. Bol. Voigt VII 291—294.] 

59) Es bat fih noch das Schreiben erhalten, in welchem der Sochmeilter dem 
Papſt erjucht, den von dem Kapitel zum Biſchof von Reval ermwählten 
Domberrn Arnold Stolzfuß (der in andern alten Briefen auch Arndt 
Stolterfoth beißt) zu beftätigen. Es ift datirt: Marienburg den 12, 
Mär, 1418. [Index No. 837.] 

60) Es bietet fih bier eine ſchickliche Gelegenheit dar, in einer Beilage (VN) 
S. 405—407.] ein Beijpiel zu geden, wie der Orbeusprocurator zu Rom, 
damals der ftehende Gejandte des Ordens am röm. Hofe, mit dem Papſt 
feine Unterhandiungen betrieb. Er berichtet nehmlich dem Hochmeiiter, 
was er bei der Audienz mit dem Papſt wegen Berjegung des Rigaiſchen 
Erzbiſchofs nach Lüttich und wegen eines Nachfolgers beffelben, der dem 
Drden annehmen müßte, verhandelt habe, 
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unde grofe czerunge unde kofte do hatte°"). [S. 338.] Idoch 
vorgas her allir woltat, die her entpfangin hatte, unde vor- 
dirte gros gut off den ordin. Ouch was vor Im eyn bifchoff 
zcu Lüdich, der was eyn herczog von holland geborin, unde 
der obirgap das Bischtum unde nam zcu wibe die herczogin 
von Brabant, die was herczogin hannus tochlir von Gorlicz, 
der herrin von Behemen und6 ungern Brudir tochtir, unde ir 
herre wart tot geflagin von den Engeliſchen yn dem ftrite 
unde noch eynir [ynir brüder, unde worin brüder des herin 
von Burgundien °?), 

Ouch wart wedir Erczbifchoff zcu Rige her 
Johannes habin °°), den der Pabist providirte 
do mete, wend her gar eyn wol gelart man was 
der Schrift unde tochlig, sunder her wolde des ordins clei- 
dunge nicht off nemen, als der ander. 

[S. 339.] Ouch wart eyn früntlich tag off ge- [Yon dem tage 
nomen unde gehaldin hüer XIII tage noch Sente | 3U Welunen._ 


Von eyme an- 
dern Hiſchoff czu 
ige. 





61) Er war eben „der ſchwere Vogel, der dem Orden im Conſilium jede Woche 
hundert Gulden gekoſtet.“ Noch im nächſten Jahre mahnt er als Biſchof 
von Lüttich und Graf zu Laon den H.M. uud den Orden um das ibm 
noh fchuldige Geld für feine Bemühungen im den Angelegenheiten des 
Orden‘. [Index No. 887.) 

62) Diefer Biſchof von Lüttih war Johann von Baiern, ein Sohn des 
Grafen Albert von Holland; Die Herzogin von Luxemburg Elifabeth 
war Die Tochter des Markgrafen Johann vom der Laufig *) und diefer 
Johann war ein Bruder Sigismunds, des Königs von Ungern und 
Döhmen, und Wencedlams, Königs von Böhmen. 


*) IlS. 319. not*]) Der Herzog Anton von Brabant, der in der Schlacht 
von Azincourt fiel, ein Bruder des Herzogs Johann, des Umnerſchro— 
ckenen, von Burgumd, hatte zur zweiten Gemahlin Eliſabeth, Tochter 
des Herzogs Johann von Luzemburg und Markgrafen von der Laufig 
(daher der Herzog von Görlig bier genannt). 


63) Andere nennen diefen Erzbifhof Johann von Habundi oder Johannes 
Habundius, umd fo fchreibt er fih and ſelbſt. Er rübmt in einem 
Briefe an den Hochmeiſter, daß ibn der liefländ. Ordensmeiſter fo außer: 
ordentlih gütig aufgenommen, von Schloß zu Schloß geführt, zu Gaſt 
geladen und mit köitlichen Gaben befchenkt habe. Im feinem Schlofje Run: 
nenburg aber babe er auch nicht ein Stückchen Hausrath gefunden. [In- 
dex No. 880.] 

2ı 
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Michils tag zcu Welunen off der memil czwoichin dem herin 
konige von Polan, herczoge Wythaud von eyme teile, unde 
dem Homeilter Bruder Michel kochemeilter, den Gebiti- 
gern von dütfchen landen unde von lyſſland unde erin mete- 
gebitigern des ordins, die do worin von des ganczen ordins 
wegin, von dem andern teile unde der tag unde teydinge ha- 
bin fich alfo irvolgit °*). Is worin ouch vil [S. 340.) guttir 
Ritter unde Knechte us der fürftin hove unde reihin von düt- 
[chin landin, beide der geistlichin unde, wertlichin, geſant zcu 
defim tage, zcu vorhorin von beidin teilen die [chelunge unde 
gebrechin. 

[S. 341.] Ouch worin etliche Bürgermeilter von der See- 
Stete wegin dem Ordin zcu erin unde früntichaft geſant ken 
Prüsfin, die ouch bey delin teydingen [int gewest, dor zcu 
hatte der herre Homeilter ouch mit Im deſe Erwirdigen in 
gote vetere unde herin defe Bifchoffe von Rige, von Darpte, 
von Marienwerder unde Ermeland, mit vil erin Prelatin unde 
ouch vil andir Rittere unde knechte des landis von Prüsfin 
uls vil gebitin der trefflichftiin, di man mochte gehabin, unde 
dor zcu die borgermeiftere unde etliche rotman der groftin 
[tete des landis u. ſ. w. 


In dem Jare des herrin M.IIIICXIX. 


Don kin De: | [S. 355.] In defim Jare vorstarb der herre 
bannes dem@rc3;- Johannes von Wallinrode, der Erczbifchoff 
bifdopvon Wise. |, Rige was unde wordin was Bifchoff zcu 
Lüdich. Der [elbige her Johannes legite des ordins habi- 
tum abe, wend her eyn Bruder des ordins was, [under is ge- 
fchach mit loube des Pabiltes, unde truck koftliche unde wert- 





64) Statt aller Anmerkungen, die bier bei dem einen und andern Punkte hin: 
zugefügt werden müßten, mag man einen andern Bericht über die Ber: 
bandlungen diefes Tags vergleichen, den Kopebne Aelt. Preufl. Geſch. 
B. II. 8.431 and einer Urkunde des geb. Archivs hat abdruden laſſen. 
Er ftebt auch im Fol.C. S. 64. Man wird ans der Vergleihung beider 
feben, wie genan unfer Berichterftatter die Sache genommen bat. Ueber: 
haupt befipt das geh. Archiv noch manche ganz unbenupte Materialien 
über diefen Beratbungstag. . [Bgl. Voigt VII. 329881.) 
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liche cleider, unde fchemete fich [ynes ordins, von deme her 
irczogin was von [ynir Jogunt, unde von des ordins gute ge- 
degen was by [inis vettern geczithin, herrin Conrad von 
Wallinrode des Homeilters, unde Im [tudio zcu Banonie 
enthaldin wart mit eyme meilter unde kultlichen gefinde vil 
Jar unde qwam von des ordins vorderunge an das bischthum 
zcu Rige unde entpfing den ordin an fich unde wart eyn ge- 
waldiger herre, das dem ordin gros gut kofte kegin Bonifa- 
cio dem Pabist, meer wen ich wil sprechen. Der woltat 
vorgas her mit enandir, do her yn qwam yn das Bischthum 
zcu Lüdich unde vordirte gros gut off den ordin, das her 
folde habin vorczeret zcu Coftenicz yn dem Concilio, unde 
czerte doch allis off den ordin gar kostlich, von deme her 
doch alle [yne felikeit hatte unde gelücke gehat alle ſyne tage 
unde ouch ander fyne fründe, unde dorch [ynen tod wart der 
Homeilter unde [yn ordin entpundin unde geledigit, das fie ym 
nicht bedurftin gebin; Als man [agit, zo wart ym vorgebin®) 
unde was korcze wile an dem Bischthum; Is were ſynir zelen 
beſſir gewelin, das her by [yme ordin were blebin. 


[S. 357.] Item fo hatten die von Revel nicht gelocke 
zcu erin Bifchoffin, wend yn defim Jare vorltarb abir eynir 
unde was korczeze czit dor an gewest°®), alzo das bynnen 
korczin Jarin ir wol IIII Bifchoffe vorftorbin. 


[S. 358.] Item fo vorstarb der Erwirdige vatir unde 
herre dis Jar her Weynrich von knypperode, Bifchoff 
zcu Oſel in liffland, der das ampt getragin hatte bobin XXX VI 


65) Dad Magnum Chron. Belgie. in Pistorii rer. German. 
Scriptt. T. Il. p. 398 fagt ebenfalld: quia tam subita et inopi- 
nata morte decessit, non defuerunt, qui veneno Interfectum suspi- 
carentur. 


66) Es war der fchon erwähnte Arnold Stolterfothd. Er muß im Herbft 
des J. 1419 geftorben fein, denm fchon vom 2. Januar 1420 [Index 
No. 927.] baben wir einen Bericht des Ordensprocurators Johann 
Tbiergartb aus Florenz, worin er dem SHochmeiiter meldet, daß Hein: 
rih Ixkul Biſchof von Reval geworden und Magiſter Franciécus 
defien halbe Thumerei zu Dorpat erhalten habe. [Qgl. Index II. 365.) 
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Jar unde hatte Iyne kirche mit erin unde grofim vromen vor- 
ftandin 7), unde an [yne ftad wart Bifchoff ..... . 


67) [Sein Todeötag war der 5. November 1419, |. Index No. 915.)] Der 
Hochmeiſter war fhon im 3. 1418 willens gewefen, dem Papft den Bors 
(lag zu thun, den alten Bifchof von Dfel mit einer Keibrente zu pen— 
fioniven und das Bisthum dem verdienten Domherrn zu Frauenburg, 
Caspar Scheuenpflug, zu verleihen [Index No. 863 (1418) und 
838 (nicht von 1418, fondern zum 3. 1419 gebörig)]; diefer aber dankte 
den Hochmeifter für fein Wohlwollen. [Index No. 865.] Nach des alten 
Bifhof Tode ſchlug nun der Ordensmeiſter von Liefland den Meifter Jo— 
bann Wrede, des liefländifchen Landmarſchalls Better, zum Biſchof von 
Dfel vor. [Index No. 893; aber diefer erlangte das Bisthum nicht, 
fondern es ward doh Kaspar Schoumwenpflug Biſchof von Dfel 
14%0, f. Index No. 928. 932 und II. 362.) 
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Iſt zu drusten erlaubt. 
Im Namen des General:Gouvernements von Liv⸗, Eith: und Eurland 


Genfor D. Riefemann. 


\ I. | | 
Ueber den Kirchenzehnten in SLinland. 


Bm Hermaun dv. Brevern (geb. 1668, geil. 1721). 


Ddormork 


Dielen Auffap verfaßte mein Urältervater wahrfcheinlich im Jahre 
1697, um — mie er es auch in andern Fällen getban — die 
Rechte der Livländiſchen Ritterihaft gegen die Anſprüche ver 
Schwediſchen Regierung zu vertbeivigen. Denn, wenn auch die 
Ueberfchrift befagt, Daß er dieſe Deduction nur zu feiner eigenen 
Nachricht gefrhrieben, fo deutet Schon der Umftand, daß biefelbe 
fh aud (dem-Wrangel’fchen Realregifter zufolge) im Archive der 
Livländiſchen Nitterfohaft befindet, darauf hin, daß fie zum Beſten 
diefer verfaßt worden. Ich fand diefe Deduction in meines Urs 
ältervaters litterarifchem Machlaffe,, der noch manchen andern itt- 
tereflanten Beitrag zur Gefchichte jener Zeit, wie der Vergan⸗ 
genheit Livland's, enthält, wovon vielleicht Einiges it diefem 
Archive ſpäter abgebrudt werden wird. Daß der Aufſatz im J. 
1697 und von Hermann 9. Brevern ſelbſt gefchrieben it — ob» 
wohl deſſelben weder bei Gadebuſch noch bei Rede und Napierety 
unter feinen Schriften Erwähnung geſchieht — möchte ſich wohl 
aus einem im J. 1697 von feiner Hand gefchriebenen Eoncepte, 
das gleichſam das Gerippe diefer Deburtion bildet, ergeben, fo 
wie aus dem Anhange A, der gleichfalls ein Concept von feiner 
Dand if. Unter B babe ich die Antwort der Livländiſchen Rit⸗ 
terfchaft, vom 3: 1695, an die Schwedifche Regierung in Betreff 
des Zebhnten beigefügt, fo wie unter C ein Rechtsgutachten in 
berfelben Sache, von dem Affeffor Schulg, dem damaligen Fiv- 
länbifchen Abgefandten nad Stochholm von Cloot abgegeben, wie 
folche ſich in Abrfchiften von meines Urältervaters Hand als Beis 
lagen vorfänden. » | * | — 
Georg v. Brevern. 

">. Bunge 6 Archiv II. Pe 1 
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H. H. P. 
Zu meiner Privat:Nahridt abgeſaßete 


Deduction, 
Daß Lieffland den Kirhensäehenden an feinen Bifhoff vormahls ent: 
richtet, und alfo heute zu Zage zu entrichten nicht — 
EL ſeyn tönne, | 
occasione der Inne 1695 den 9. Detobrig zu Riga — 
Landtags: Propofition. 


Nachdem in der Anno 1695 ben 9. Octobris auff dem 
Schloße zu Riga von weiland Sr. Hodwollgeboren Excellenz, 
dem KRönigls: Raht, Feldmarſchall und Generals Gouserneurn 
‚Baflfer, an En €. Ritter⸗ und Landſchafft gethanen Landtage⸗ 
Propoſition, auch des Biſchoffs⸗Zehenden, als were folder vor⸗ 
mahls im Lande gebräuchlich geweſen, Erwehnung geſchehen; und 
zugleich der Ritters: und Landſchafft angefunnen worden, gewiſſe 
Nachricht abzuſtatten, aus welchem Fundament und Titul :diefer 
Kirchen= Jebente bishero einbehalten worden;“So hat faſt ein 
jeder hierüber feine Gedanlen wollen ergehen laßen, umb ſo viel⸗ 
mehr, als J. K. May. Selbſt & €. Ritter⸗ and: Landſchafft, ſich 
andy. an freimbden Oehrtern der Lieffländiſchen Kirchen⸗Zehenden 
halber zu erkündigen, allergnädigſt freygeſtellet? dannenhero auch 
Ich mich der Freybeit unternommen, über ein ſo wichtiges Pant 
etum etwas zu Papier zu bringen, und bey ſolcher Gelegenheit die 
Lieffländiſche Hiſtorie genauer anzuſehen, jedoch mit dem Bedinge 
auff, auderwejtige Remonſtration eine beßere Meinung anzuurh⸗ 
men, und alſo dieſe leinem auffzubürden. Wie denn auch, auff 
dem Fall, da, dieſe Schrifft wider verhoffen Einem: vor: Augen 
kommen ſolte, ‚Seh. denſelben erſuchet haben will, ſo Er ein. meh⸗ 
reres Licht in dieſer Sache hat, min ſolches geneigt mitzutheilen, 
und dafür , ‚meine Dandjogung einzumartem Was liaber‘ im der 
Sanbtags- Proyoſi tion „der Zehenden — — worden; 
Wat $.6..derfelben alſoz | ep) nraat 331 

„Senf, iſt aus, denen beym Rönigl ‚Archive gen 
Er „Lieffländiſchen Documenten angemercket und exſehen, daß 
we „der. Biſchoff⸗Zehende vor. Diefem ‚bier, in: Lieffland fonol; 

"als anderswo, dem Bifchoffe, als damahligem Supremo 
„Domino, jährlich fei entrichtet worden, wie ſolches ſowoll 
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„in dem Deereto des Päbftl. Nuncii Cardinalis Mutinen- 
„sis: bier de Anno 1226 ven 3, Aprilis zwilchen dem 
„Erzbiſchoffe, Herrmeifter und der Stadt Riga auffgerich- 
„tet, ale auch aus dem Decret, weldhes aus dem Concilio 
„Lateranensi unter dem Pabft Alerandro dem III. Anno 

„1179 zu Rom gehalten, mit einem harten Verboht ges 

„ſchärffet worden, daß Fein Bifchoff einigen Zebenden von 

“ „feinem: Bifhoffsftuhl abalieniren folte, erhellet. Weiln 
„nun berfelbe bishero von €. E. Nitterfchäfft nicht auf- 
„gefehret worden, fo wollen J K. M. gewiße Nachricht 
„baben, ans welchem Fundament und Titul diefer Kirchen⸗ 
„Zehende bißhero ſey einbehalten. Worüber E. E. Rits 
„terſchaft Ihre gründliche Remonſtration zu thun Ihr an⸗ 
„gelegen ſeyn laſſen wolle.“ 

Dieſe Propoſition kürtzlich zu faßen, ſo beſtehet ſie aus fol⸗ 

gendem Raiſonnement: 

Was vor dieſem allhier in Lieffland dem Ertzbiſchoffe, als 
damahligem Supremo Domino, jährlich entrichtet worden, 
das hette auch bißhero dem itigen Supremo Domino billig 
entrichtet werben füllen. 

Der Biſchoff⸗Zehenden ift jährlich dem Erßbiſchoffe in 
Lieffland, ale Supremo Domino, m. entrichtet wor⸗ 
den! Ergo! 

on. mar nun beyde Propofitiönes allhier in ermwehnter 
aa rohen simpliciter affirmiret werden wollen, und 
zwar Majoris consequentia aus der den vorigen Biſchöffen, und 
dem jepigen Negenten gemeinen Superioritate territoriali ꝛc. — 
Minor aber 1). aus dem Decreto Episcopi Mutinensis, zu 
Riga Anno 1226 gefället; 2) aus dem Decreto Concilii Late- 
ranensis sub Alexandro III.;5 So kann doch noch nicht (wenn an⸗ 
ders unpartheyiſch von den Sachen Selbft zu urtheilen frey ſtehet) 
abfehen, daß mit Grunde ſolches gefcheben Fönne; vielmehr finde 
nichts im Wege, fo mich abhalten folte, beyde Propofitiones, ſo⸗ 
woll Majorem, und die darinnen enthaltene consequens, als Mi- 
norem; und das darinnen feftgefepte assertum historicum, ‚gäng- 
lich zu negiren. 

Majorem betreffend, ſo will gar ‚nicht folgen, daß eben das⸗ 
jenige, fo ein durch das Päbftlihe Joch gedrfdtes Land vor⸗ 

. 1 * 
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mahls an feinem Ertzbiſchoffe zu entrichten ‚verbunden gemeien, 
auch nachmabls, nach abgefchütteten Päbſtlichen Joche, und zur 
Zeit der wiedererlangten Ehriftlihen Freyheit, an dem reiner 
Lehre zugetbanem Superior; entrichtet werden müße. Die Pri- 
milia, das fogenannte Cathedraticum!), welches in honorem Ca- 
thedrae Episcopalis jährlich bei den Päbftlern zu entrichten, it. 
das. Synodalicum, quod in Synodo singulis annis celebranda 
ab omnibus vocalis ad illam praeslari consuevit, ad hoc, ut 
Episcopi ad Synodum celebrandam .allicerentur,. it. die Portio- 
nes Canonicae?), quae de relictis el proventibus Ecclesiis 
obvenientibus detrahebantur et Episcopo debebantur etc. und 
dergleichen Pensiones mehr, deren Einige mera sacrilegia el 
turpes rapinae.von unfern Lehrern genant worden (vid. Ziegler 
ad Lancellott. p. 230 nott.), fünnen uns bierinnen einen Außs 
Ihlag geben, ale melde vor der Reformation der Päbſtlichen 
Lehre an die Biſchoffsſtühle zwar entrichtet, nachmahls aber, als 
Marquen des Päbftl, Joches, abgeſchaffet, und zu entrichten von 
Evangeliichen OberHerrn fo wenig begehret worden, daß nun 
mehro faft fein. Evangelifcher Ohrt von einigen derfelben wiße, ja 
die Nahmen Synodaticum, Cathedraticum, Portio Canonica elc. 
als Barbarismi Romano - Catholici denen meilten, auch wohl un- 
ter den Gelehrten, gang unbefaent ſind. Entrichtet man alfo 
beute zu Zuge zuvor erwehnte onera an feinem: Evangeliſchen 
OberHerrn nicht, ungeachtet foldhe vormahls an die Biioffe- 
ftüble, und deren Pofleffores- entrichtet worden, — warumb ſol⸗ 
ten Damm. bie Decimae beßerer Eontition, und. alſo deren Ent: 
richtung von größerer Nothwentigkeit fepn? Melde doch -im 
neuen Zeftament eben fo menſchliche Sapungen, als jene ſind, 
und welche die Holjteiner, als der Biſchoff Geroldus die Zehen» 
den von Ihnen forderte, servilena conditionem..nanten, per. quam 
onıne Christicolarum genus Pontifieum.pressura laboreta hinzu⸗ 
fepend, quod onnes pene Decimae iin Luxus cesserint, mie 


en 
1) De Cathedratico et synodatico v. Ziegler ad; Lancellott. 
L. 11. T. XVIII. $ 1. not. 


2) De Portionibus Canon. v. Ziegler ad Lancellott. Lib. 11. 
T. XXV. $ 1]. 


Kirchenzehnten in Livland. 3 


folches Krangius?) in feiner Wandalia mweitläufftiger erzeblet, 
mit beygefügtem Urthel, quod Holsati non multum a veritate 
aberraverint. Iſt die Meinung der Landtags-Propoſition, daß, 
in’reeognolionem supremi Dominii, die Pieffländer vormahls an 
Ihren Bifhoff decimas entrichten müßen, fo negire foldhes aber« 
mabl, alermaßen I) niemahls die Decima zu tem Ende einges 
führt worden, fondern es hieß bey den Päbftlern: Man muß in 
salutem animarum et Ecclesie decus huic oneri humeros unters 
werfen, wie foldhes zuborermehnter Didenburgfcher Biſchoff Ges 
roldus®) in feinem Schreiben an bie Hollfteiner pro ratione ans 
führe. 2) Würde folches der Lieffländiſchen Hiftorie zuwider 
ſeyn, maßen ans denen Epistolis Pabfts Innocentii III.) deutlich 
zu erjeben, daß praeter obedientiam et arma contra Paganos 
der Picffländifche Nitterorden nichts anders in recognitionem su- 
premi Dominii Ihrem Biſchoffe zu entrichten verbunden gewefen- 
Wenn audy gleich die Decimae bier in Picffland denen Biſchöffen 
in'recognitionem supremi Dominii vormahls folten feyn abgege- 
ben worden (welches man aber nicht gefchehen zu ſeyn ermwielen), 
ſo würde doch 3) nicht folgen, weil fie tamahls entrichtet wor— 
den, Ergo müße es heute zu Tage aud fo geicheben, weil ja Feine 
necessitas exigentiae, wie man zu fagen pfleget, darzu abhan— 
den, allermaßen fonft folgen würde, dab ein jedes Pand, jo nur 
einen 'superiorem hette, Decimas nothwendig entridten müße, 
quod tamen rationi et experientiae contrarium. 4A) Gind in 
SchwedenReich Selbft Decimae noch im Schwange, doch nicht in 
recögnitionem supremi Dominii, fondern tie Priefterfchafft wird 
davon Ordinarie belohnet, wie folches Foeceniug‘) einzeuget. 
Würde aud dieſe zuvorerwehnte lustanz Consequentiam 
Majoris simplieiter zu negiren nicht vorhanden ſeyn, würde doch 
ſolche Propofition nicht anders als unter folgender Yimitation 
admittiret werden fünnen: 


3) Kranz, Wandalia L. IV. e. ult. 

4) vid. Kranz, Weandal. loco supra alleg. 

5) vid. Innoc: ntii Epistolas ad Albertum Episc. Rig. et Volcui- 
num Maxistr. Livoniae: Lib. XIII. ep. 141 et 142 edit. Baluzian. 

6) Loecenii Synops. Iur. Publ. p. 49 add. Fjusr Tas Privat. p. 158. 
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Was vor dieſem hier: in Lieffland an den Biſchoff ent- 
richtet worden, ſolches bette auch nachmahls an die Su⸗ 
periores entrichtet werben follen; Es fey dena, daß bie 
tempora Reformationis felbit bierinnen eine Aenderung 
gemadt, und ſolche Entrichtung auffgeboben. 
Lieffland betreffend, fo bat freplih die Evangelifche Refor- 
mation darinnen viele Aenderungen veruhrſachet, und nicht woll 
zu glauben, daß, va Anno 1523 der, im Nahmen des bamabligen 
Herrmeifters Plettenberg, anf dem Schloße zu Riga refipirenbe 
Haufcommentor oder Hauptmann, Herman Hoyte 7), eine große 
Inotichte Peitihe auff der, Kauffleute Stuben (das neue Hauß) 
gefhidt, und Sie vermahnen lafen, daß Sie mit derjelben die 
Mönde und Meßpfaffen aus der Stadt treiben folten; Er und 
feine Mitbrüder, der Nitterorden und Adel. in Lieffland, die Ze- 
henden an den Bilhoff zu entrichten weiter folten continnirt 
haben, daferne jemahls die Gewohnheit bey Ihnen geweſen. Es 
mag mir bier nicht objiciret werden: Es were der Herrmeiiter 
und deßen Angehörige, nicht befuget geweft, für Ihrem Kopfe 
tamahls curam Religionis et Sacrorum, unter welchen aud 
die Decimae fortiren, an Sich zu reißen, und folglid, der De- 
cimarum wegen, eine Aenderung zu machen, maßen die quaestio, 
wie weit ein Landesfürft (als wie der Herrmeifter Plettenberg 
war) mox a coepta Reformatione Evangelica curam Reli- 
gionis et Sacrorum sibi zu vindiciren befugt geweſen, ſchon 
längft abgethan, und, daß foldhes mit Recht, und zwar per modum 
defendendae Libertatis Religionis (mo nit ex lure Supe- 
rioritatis) geſchehen ſey, ausgemadhet it ®). Zudem fo ift auf 
dem Neichstage zu Augsburg Anno 1555 durch einhälligen der 
Reichs » Stände (zu welchen aud die Herrmeiſter von Lieffland 
mit geböreten) Schluß dahin verabfcheidet worden, daß, wer zu 
ver Zeit in possessione Decimarum geftanden, darinnen auch 
verbarren’folte. Wodurch dann aud ter Reformirenden Lieff- 
länder, der Zebenden halber, vorgenommenes Berfahren würde 





7) Chytraei Sax. T. 1. p. 381. Edit. Germ, 

8) vid. Stryk de lure Papali Principum Evangelic. c. 1. $ 9. p. 1617 

«add. Pfanner Hist. Pac. Westphal. Lib. V. $ 42, 48, 44 p. 642 
5q4- FR 
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beiftätiget, worden ſeyn, maßen von wegen bes bamabligen :Herr« ; 
meifters in Lieffland, oder Teutichnieifters (wie Er bey der uns 
terfchrifft: genannt wird), : ſolchem Neihstage George: Sieberg zu 
Wiſchlung, Commenthur zu Riga ?), ımit — den un 
mitgemacht, und mit unterſchrieben bat. — 

Wie nun alſo Major- Proposito aus ob; — Raiſone 
von ſelbſten wegfället, ſo wird auch Minor durchaus nicht, weder 
aus dem Decreto Episcopi Mutinensis, noch dem Decreto 
Concilii :Lateranensis sub Alexandro Ill: Papa wainteniret 
werben können. Denn betreffend 1) Decretum Episcopi Muti- 
nensis ‚(denn fo: ift er zu nennen, nicht aber Cardinalis Muti- 
nensis, wie. Ihn bie fandtagse-Propofition benahmet; allermaßen 
Mutina,: heut zu Tage Modena, feinen aparten Kardinal: hat, 
auch Wilhelmus tempore sanciti  Decreti Anno. 1226 nur, 
Modeneſiſcher Biſchoff geweſen 10), obwoll Er nachmahls unter 
dem Pabſt Innocentio IV, den Earbinals-Hut erhalten), fo finde 
darinuen nichts, fo uns, als bette Lieffland damahls den Bi— 
ſchöfflichen Zebenden entrichtet, anzeigen könte. Denn 1) batte. 
Lieffland damahls noch feinen Ertzbiſchoff (wie woll Die: Lande. 
tags⸗Propoſition vorgeben will), als welcher erſtlich Etliche. Jaher 
nachdem eingeführet worden, Selbſt das Dedretum gedenket 
nur eines. Biſchoffs in Lieffland, Alberti, fo der: Erſte Biſchoff 
dieſes Nahmens in Lieffland war. 2) Der Ohrt, worüber dae 
Deceretum diſponiret, iſt mit nichten Lieffland, ſondern terra 
acquirenda, und alſo res futura, dahingegen Lieffland ſchon 
inter -acqnisitas, et praesentes zu. rechnen: war, von. welchem 
man durchaus nicht fagen konte: Cum ea, quae inter Habita-: 
tores .Livoniae Teutonicos super: divisione terrarum a@-: 
quirendarum. annis singulis oriebatur eontroversia etc, 
it. Terrarım ergo. quemadmopdum fperint ‚ad cultum fidei 
divinae conversae,etc. ‚Weil ſonſt eine deutliche Comtradictie., 


9) Georg a Syberg, eo tempore domus Rig. Commendätor, jam Prin- 
eipis, Iuliacensis Consiliarius et, Capitaneus in-; Blankenstein, :Chyk‘ 
traeus in oratione de Gothardo, Curlandiae Duce, inter Kircheri 
Oration. Vol. III 


10) vid. Ciaccon. in Ejus vita T: II. Bist. Popt. et Cardinal. p. 116. 
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gleich im Anfange des Decreti fi hervorthun würte, indem 
dasjenige Lieffland, fo fon Habitatores Teutonicos batte,. den⸗ 
noch als n Teutonicis acquirenda terra, und alfo ohne Habi- 
tatores Teutonicos angefeben werben würde. 3) Was infon- 
derheit Decimam betrifft, fo reden davon tiefe Worte des De- 
ereti: Decimam enim et universa spiritualia creandis_ibi- 
dem Episcopis reservamus. Wenn folde auff Fieffland zu 
deuten ſeyn Fönten, müfte folgen: Lieffland babe damahls noch 
feine Biſchöffe gehabt, weil de Episcopis creandis dafelbft die 
Mede if, denen noch zur Zeit feine Decimae affigniret, ſondern 
als einem partui nondum in Lucem edito, nur referviret blei- 
ben muften. So aber der Hiftorie fchnurftrals zuwider. Denn 
a) waren beyde Biſchoffoſtühle, der Rigiihe und Dorptifche, zur 
Zeit aufgerichteten Decrets, i. e. A: 1226, ſchon in vollem 
Stande; maßen, was den Rigiichen betrifft, ſchon Anno 1188 
Pabit Clemens III. in einer Bulla Hartwicum Il. Bremensem 
Archepiscopum tes Uerkülfhen Biſchoffthums (fo eben ver Ri⸗ 
gifche if, und nur Des erften Anfangs halber ver Uexkülſche ges 
nant worben) Erwehnung gethan, und felbiges dem Bremiſchen 
Erpbifchofftpum unterworffen hat. So wirt au im Decreto 
ſelbſt des damahligen Rigiihen Biſchoffs Alberti gedacht, ald 
welcher mit participans Decreti, und ſchon a Meinardo ver 
dritte gewefen. Wie folte dann der annoch inter creandos 
fönnen gerechnet werden? Der Dorpiſche Biſchoffoſtuhl fol ſchon 
Anno 1207, wie Ruſſau pag.8 meldet, fein geftiffet worden ; 
und, obzwar ber Däniſche Cantzler und Hiftoriographus Huit⸗ 
feld 1) die Stiftung ad Aumum 1219 zu bringen, und alfo 
dem Ruffau zu widerfpredyen fcheint, wenn Er faget: Somme 
tidt lodt Koning Woldemarus (der andre) beffide vet 
Biftopdpome till Dorpt, till Reval ꝛc., fo erbellet doch 
aus beyden, daß lange ante sancitum Decretum Mutinensis 
Episcopi auch diefer Biſchoffeſtuhl im Stande gewefen, geftalt ein 
gleihes aus denen Litteris Investiturae, in weldhen Anno 1224 
Kapfer Henrich dem damahligen Dorptſchen Biſchoff Hermanno vie 
Regalien zugeleget, und Ihn zum Reichefürften ernennet, zu erweifen 


Il) Huitfeld, Chron. Dan. ad A. 1219. 
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ſtehet; aus welchen Uhrſachen dann der Dorptſche Biſchoff fo we- 
nig, als der Rigiſche unter die im Decreto fo genante creant 
dos gerechnet werden mag. In Lieffland find fonft Feine mehrere 
Biſchoffsſtühle jemahls geweſen, auch nad tem Decreto Feine 
mehr eingefepet worden, fo daß, was von Reſervation der Zeben- 
den denen creandis Episcopis geſprochen worden umb deſto 
weniger auff Lieffland gezogen werden mag, als ohnedem. 
4) das beygefügte Wort ibidem einen jeden Anſchauer des De: 
erets noch mehr in dieſer Meinung beftätigen wirt, geftalt 5) die 
folgenden des Derrets-Worte: Eerlesiae Parochiales tam in 
Agris quam in Annona dotentur, sicut per Livoniam Ec- 
clesiae sunt dotate ein gleiches darthun. Denn follen, vers 
möge-diefer Worte, die Parochials Kirchen des Landes, von wel⸗ 
chem im Decreto die Rede ift, nach dem Motel der Slirden in 
Lieffland dotiret werden, jo mag mit Raifon Lieffland unter die 
Debrter, worüber das Decretum dieponiret, nicht verftanden wer⸗ 
den, #6 würde fonft Die norma Das normatum zugleich ſeyn 
müßen, jo aber ver gefunden Vernunfft felbft zumiverlaufft. 
6) Mag unter die terras acquirendas Pieffland mit nichten da— 
bero berflanden werden, weil Anno 1226 Lieffland faſt gänßlich 
ſchon arquirirt und mit Schlößern befeget gemefen. Denn, wo 
anders der Hiitorie zu glauben, fo waren damahls ſchon im 
Stande die Schlößer Uexküll, Dablen, Kirchholm, Riga, Selborg, 
Alte Wenden, Neuermüblen, Kokenhuſen, Gerfefe (beite vormahls 
heidniſche Schlößer), Alt» Pernau, Real, Hapfal, Leenwarden, Se— 
gemold, Wenden, Afcherad, Pemfel, Sunzel, Bellin, Lode, Salis, 
Arries, KAyrrenpä ıc., fo daß daraus zu urtheilen feheinet, es ſey 
damahls wenig mehr zu acquiriren in dem anito genantem Lieff⸗ 
lande ‚übrig geweſen. | 

‚Fraget man aber, was dann für ein Ohrt ımter denen Ter- 
ris acquirendis möchte zu verfiehen ſeyn, jo antworte, Daß ein 
Stüd in Epftland, ein Theil in Churland, ein Theil in Semgallen, 
auch wol ein Theil im Polnischen Piefflande darunter möchte 
fönnen verftanden werden, allermaßen bie Hiftorie uns von de— 
nen &rpeditionen, jo die Lieffländer nah Anno 1227. an. erwähnte 
Debrter vorgenommen, Nachricht giebet, wie denn das Anno 1231 
von dem damahligen Bifchoff zu Riga super tertiam partem 
Osilie, Curlandie, Semgalie ertheilte Privilegium , inſonder⸗ 
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heit, Mederothe und. Uppemele, als „post. discessum Domini: 
Mutinensis Episcopi biß Anno 1231 acquirirte Oehrter einfüh-- 
ret, In. der fo genanten Sententia arbitraria aber: inter Cives 
Rigenses et Mercatores de Terris acquisitis et acquirendis, 
fo eben der Bifhoff Nicolaug Anno 1232. gegeben, Mederothe 
als ein. jenfeit Windau in Curland belegenes Caſtrum angeführt: 
wird; wo aber Der andere Obrt Uppeleme gelegen, weiß Ich noch 
nicht, vermuthlich aber dürffte er nicht weit Davon. zu finden ge⸗ 
weien ſeyn, allermaßen Uppeleme ein pur Lättiiches- Wort, umd 
von Uppe und Malle, Bach » Ufer, feine Benennung. haben 
mag. Was aber von Polniſch Lieffland zuvor erwehnet worden, 
mubtmaße Sch Daraus, weil allererfi Anno 41231 Biſchoff Alber- 
tus. das Haus Creutzborg daſelbſt aufführen laßen. So haben 
auch noch Anno 1226 unſere Lieffländer wider die Litthauer und 
Samoiten einige Expeditiones fürgenommen.'?), nachdem ſie 
aber wenigen Poßeß darinnen behalten können, achte für undien— 
lich, ſolche zwar erorberte, bald aber wieder verlaßene Oehrter in- 
ter terras aquirendas Decreti mit auffzuführen. 
So wenig alſo nun aus dem Decreto Wilhelmi * 
Mutinensis, daß Lieffland die Decimas jemahls entrichtet, 
erſehen, allermaßen das Decretum weiter nicht, als worüber 
disponiret, extendiret werden fan; So wenig wird auch (II) aus 
dem Decreto Concilii Lateranensis sub Alexandro III. eini⸗ 
ger Beweiß ber Zehenden halber in Lieffland zu nehmen "fein, 
Zwar habe noch zur Zeit des Concilii Selbft nicht haabhafft 
werben können, indem man dieſes Obrtes mehr de pane, als.de 
Libris bedacht fein muß; allem Anfehn aber nad wird im ers 
wähnten Concilio Liefjlandes wol mit feinem Worte gedacht ſeyn 
worden. Denn 1) war Lieffland damahls noch gar nicht im 
Stande, daß man fchon ſolches mit oneribus zu belegen hefte be⸗ 
dacht ſeyn dürffen, angeſehen nur Uerkül, Dablen und Kirchholm 
(ein gang geringer Theil Liefflandes) damahls von Chriſten oceu⸗ 
‚piret war; 2) hatte. Pieffland bey dem Concilio noch feinen 
Biſchoff nicht, weil albier gleihfam Ecclesia annod plantanda 
war; ſondern das Concilium, wobey zu allererſt Lieffland feinen 


12) vid: Kojatowicz, Hist.: Lithuan, T. 4 passim. -; 
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Biſchoff gehabt, ih das Anno 1215 unter Pabft Innocentio II. 
gehaltene Contilium gewejen ?3). Iſt aber im Lateranichen Con— 
eilio nichts infonderheit über Lieffland verhänget, fondern foll nur 
(wie. fait. die Landtags-Propofition ſelbſt ſolches zuftehen will) 
in genere,, daß Fein Biſchoff einige Zehenden von feinem Bi- 
ſchoffsſtuhl abalieniren folte, mit einem harten Verboth geſchärffet 
fepn, fo will daraus noch nicht folgen, Daß Lieffland vormahls 
den Zebenten entrichtet, Es mag dieſer Verboht keinen ‚andern 
Ohrt betreffen, als, mo. würdlid Decimae an ten Biſchoff ent- 
richtet worden, fo aber wegen Lieffland annoch in questione ift, 
Will man fagen: Es habe gleihwoll im Pabfithum ein jedes Land 
‚bon den Geinigen decimas. entrichten müßen, und werde alio 
Lieffland allein nicht erempt geweſen ſeyn? Sp antworte: daß 
13 folches nur allein praesumptio fep, mit der in Historicis, 
ubi non de jure, sed de facto sermo est, gan behutſam 
umbzugeben. 2) Were folde obligatio nur im Pabſtthum ges 
weien, von welcher Zeit ad nostra Reſormationis tempora 
man nicht woll argumentiren fan. 3) Sp. raifonniret eben ſo 
Pabſt Innocentius IL, wenn Er in Decret. Lib, 3 tit. 30 
‚cap. 24. alfo. faget: quilibet solvere decimas tenetur; jeßet 
aber hinzu: nisi a praestatione ipsarum specialiter sit 
exemptus; welche exemptio auch von Yieffland nachmahle zu 
erweiſen feyn wird. Zum Lateranfchen Contilio wieder zu treten, 
fo dürffte Ich faft fagen, daß auch nicht einmahl ein ſolch Ver⸗ 
both, wie in der Landtags = Propofltion fürgegeben werden will, 
darinnen enthalten fey. In lure Canonico ift man gar ſorg⸗ 
fältig geflifen gewefen, unter dem Tit. XXX Decretal.: alles 
"dasjenige zufammen zu tragen, fo jemals, ver Zebenten, und 
deren Abalienirung- halber, von Päbften, es ſey in Concilüs oder 
ſonſt verhänget worden.: Aus dem Concilio Laterauensi aber 
de Anno 1179 wird nur ein eingiger Focus über: den Zehenden 
angeführet, welcher aber ber Landtags » Propofition gar nicht 
gleihftimmig if. Die Worte lauten alfo: Prolibemus, ne 
Laici decimas, cum animarum suarum periculo detinentes, 
in alios Laicos‘ possint' aliquo modo transferre. '.‚Si:quis 


4 


13) vid. Chrön. M3S. triumm prior. Episcop. Livon. 
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vero receperit et Ecclesie non reddiderit, Christiana se- . 


pultura privetur. Welches denn Fein den Biſchoff, fondern ven 
Fayen angebender Verboht Solte man aber auch aus dieſem 
wider Pieffland argumentiren wollen, fagend: wie hat denn in 
Pieffland ein Paicus die Decimas auff den andern transportiren 
fönnen, welches dann woll bat gefchehen müßen, weil der Biſchoff 
feine Decimas empfangen? dem antworte, daß 1) wie ſchon zu= 
vor gefagt, ex lure Canonico nunmehro in Reformata Ececle- 
sia fein lus ratione Deeimarum berborgezogen werben Fönne, 
weil in andern Sachen wir Ius Canonicum und deren Leges 
nunmehro, infonderbeit im Norden, pro Lege nicht annehmen. 
2) ift diefes Caput den Päbftlern Selbft, als verdächtig, jederzeit 
vorgefommen; da nunmehro die gelehrten Brüder Petrus und 
Franciscus Pithoei in Ihren Not. ad Ius Canon. erinnern, daß 
fie in alten MSS. angemerdet, als müße denen Worten: 
Prohibemus, nie Laici decinias: binzutgejeßet werden, non in- 
feudatas; anders man tie ganke Hiftorie wider ſich baben 
würde, als in welder zu finden, daß Päbfte Selbſt Laicos mit 
Deeimis infeudiret haben. Vid. Arnold. Chron. Slavicnm. 
Lib. III. cap. 18. Krantz. Saxon. Lib. 6 c. 52. Ejusd, 
Metropol. Lib. I. c. 2. Dergleihen Infeudatio aud in Lieff— 
land gefcheben zu ſeyn nachmahls wird können dargethan wer⸗ 
den. &o interpretiren auch die Rechtslehrer unferer Kirchen Dies 
fen Verboht Alerantri IH. nur auff des luris spiritualis (wenn 
fie in iure fendali nach Abrt der Päbftler, unter welden fie 
wohnen, und bon denen auch Lutberiche Vafallen ihre feuda 
baben, reden wollen und müßen) proprietariam translationem, 
und wollen aljo: Alerander babe daſelbſt, daß fein Laicus fi 
des der Römiſchen Kirchen allein zuſtehenden Rechts, deeimas 
einzufegen, und zu orbnen, anmaßen folle, beeretiret; doch möge 
ver Zebenden einem Laico woll vergönnet werden, anders Pabſt 
Alerander felbft in cap. 15 X. de decimis fi würde wider⸗ 
fprochen haben. Vid. Finckelthaus Ilustr. Contrev. Feu- 
dal. disp. U. contr. VI, Weldes dann abermabhls Lieffland 
nicht zumider ift, indem im Pabſtthum es freylid das Jus insti- 
tuendi decimas dem Pabfte, als ein vermeintlich Ius spirituale, 
überlaßen müßen, zufrieden feynte, wenn es nur Usum decima- 
rum poflediret. Es iſt fonft Die Meinung, Die bie Päbftler von 
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Nothwendigkeit der Zehenden gefaßt haben, als weren nämlich 
felbige Iuris divini moralis, eine gar irrige Meinung, wie fol- 
ches unfere beydes geijtliche und weltliche Lehrer in ihren Scriff- 
ten genugfam dargethan, anzeigend, daß die Zehenden bloß Lege 
Ceremoniali Iudaica von denen im alten Teftament entrichtet 
worden, welche Obligation. aber, zufambt dem Geſetze, mit Ehrifto 
auffgeböret, fo daß es nunmehro in unferem. freyen Willen ftehet, 
quorum bonorum nostrorum portionem usui Ecclesiarum 
et Scholarum dicare velimus; und ift dannenhero mit folchen 
Argumenten und Confequentien a temporibus Papalibus ad 
nostra gar behutfam umbzugeben, weil aus einem falſchen prin- 
cipio gar leichtlih auch irrige Sequelen herflößet werben können, 
und zwar nad dem alten: dato uno absurdo dantur plura. 
SR nun dem allen alſo und mag weder Major noch Minor 
Propositio was probiren, wie alhier weitläufftig und verhoffent- 
lih zur Gnüge dargethan worden, fo fället Conelnsio ja von 
felbften hin, und würde dannenbero auch nicht nöthig fepn, auff 
die der Propofition beygefügte Frage: aus was Fundament und 
Titul Pieffland bißhero dieſen Kirchenzehenden einbehalten? ein 
Mehres zu antworten. Damit aber nichts deſto weniger Die Be: 
fregung Lieflandes von ſolchen Zebenden umb deſto fefter. etabli⸗ 
ret werden möge, ſo will fürtzlich noch ein und ander Argument 
deshalb anführen. | 
| 1) Iſt zwar gewiß, daß die Bilhöffe gleich im Anfange des 
durch die Teutſchen Chriſten eroberten Liefflandes die Decimas 
auch von dem Ritierorden gefordert, und zwar ſo inſtändig, daß 
unter andern Puncten auch dieſes der Päbftlichen Dijudication 
anbeim geftellet werden müßen, » Es haben aber die Ritterbrüder 
durchaus zur Entrichtung ſolcher Zebenden ſich nicht verſtehen 
wollen, und zwar mit ſo gutem Grunde, daß auch Pabſt Inno⸗ 
centius III. ſelbſt Sie davon freygeſprochen, wie ſolches aus 
erwehnten Innocentii Brieffen abzunehmen, ſo er, ohngefähr 
Anno 1211, an den damahligen Rigiſchen Biſchoff Albertum und 
den damabligen Herrmeifter abgeben laßen. Die bierber gehörige 
derfelben Worte find folgende: Fratres militiae Christi Epi- 
scopo nullum temporale servitinm ex parte Livoniae ordini 
cömpetente praestare debent, nisi quod ad defensionem 
Ecclesie ac Provincige perpetuo contra Paganos intendant. 
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Verwm Magister eofum, gti pro tempore fuerit, obedien- 
tiam semper Rigensi Episcopo repromittet; sed fratres 
(nempe militiae) aut Clerici, qui eis spiritualia minisfra- 
bunt (find des Ordens Priefter, dergleichen Petr. a Dusburg, 
Venätor etc. geiefen), nec decimas, nec oblationes, nec 
cathedraticum ei solvent etc. Alf aber auch diefer Päbſtl. 
Verordnung zuwider bie Bijhöffe vom Orden Den Zehenden zu 
erigiren continuireten, und folhes der Orden dem Pabft ferner 
Hagte, fchrieb diefer einen harten Befehl '*) an den Abbatem, 
Priorem & Custodem S. Nicolai dioecesis Rigensis Co Düs 
Hamünde und dafelbft St. Nicolas-Klofter inne gehabt), er folte 
den Biſchoff von ſolchem Vornehmen und zwar sub p’ena Ex- 
communicationis abhalten, maßen die Decimae den Brüdern 
des Ordens zuftändig, wie folder Brieff unter denen ‚zu Paris 
Annd 1692 don dem betühmten Baluzio im Drud gegebenen 
Epifteln Pabfte Snnorentii III. Lib. XVI. ep. 119 mit mehrem 
zu ſeben ift. 

Mas für Naifons der Nitterorden damahls zur Ablebnung 
des Zehenden angeführt, iſt unbekannt; vermuthlich aber dürffte er 
das denen Cisterciensibus, Templariis & Hospitalaribus bor: 
mahls von Päbſten ertheilte Privilegium (fo annoch in lur. Canon. 
cap. 10. X. de decimis zu finden und alſo lautet: Cistercien- 
ses, Templarii, Hospitalarii decimam praediorum suorum, 
quae propriis manibus aut sumptibus excolunt, solvere non 
tenentur) ‘angeführet haben: allermafen, wo anders denen Scri⸗ 
benten zu glaͤuben, von allen drepen unfer Lieffländiſche Nitters 
und ShwerdsWVrüderorten etwas pärticipiret hat. Denn. was 
die Cistercienses betrifft, fo faget ber berühmte Favyn in ſeinem 
Theatre d’honnenr ‘et de chevallerie Lib. VII. p. 1417, daß 
die Erſten des Lieffl. Ritterotdens renoncerent au Monde et 
A'ses vanitdz, et firent voeu d’Öbedience et de Chastete 
entre les mains de FEveque Albert; lequel leur prescri- 
vit la reigle et la vesture de Cisteanx (Cisterciensium), 
saye blanc & Chappe nöire ett. 


6 
ih vid. MsS. triam prior, ——— * m, t. adde Alb rici Chronica 
ad ann. 1207: Comes Bernhardus de Lippa in Westphalia factus est 
Abbäb de Dunomohde‘'f. €. de portu B. Nieolaj, Jecundus. 
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Den andern fm zubvorerwehnten Privilegio angeführten 
Nähmen der Templariorum haben nicht nur die Hiſtorici und 
Politici, fondern auch die Päbfte Selbft diefem Orden der Lieff- 
länder‘ zugeleget; und zum Beweiß allegire bon Hiftorieis '°) 
nur’ den Däniſchen Geſchichtsſchreiber Pontanum, welcher 
Histor. Dan. Lib. 6. p. 317, von unſern Lieffländern rebend, 
alfo faget: Memoravimus 'supra, capto Woldemaro, Epi- 
scopum Rigensem, contracto cum Templariis foedere, 
Reväliam ereptam Danis ivisse, et pag. sqg.: Quapro- 
ptet ut essent ad sui defensionem paratiores Templarii, 
ordinis Teutonici apud Börussos Magistro kese submisserunt. 

Von Politicis allegire den bekannten Juriſten Werdenhagen, 
der in feinem Tractat ‘de Rebus publ. Hanseatic. P. IN. 
cap. 24. p. 347 folgende Worte führet: quüunn vero Ensiferi 
fratres saepius succumberent, quos Templarios dicunt, 
quorum Dux Vinno erat etc. Es will D. Schurpfleiih in 
feiner de ordine Ensiferottm zu Wittenberg gehaltenen Disser- 
tation Pontanum hierinnen eines Irrthums beſchuldigen; nach⸗ 
dem aber Pabſt Honvrius It. ſelbſt in feiner Bulla, ſo er an 
bie Liefflänver vie Feuerprobe abzuſchaffen abgehen läßet, bie 
Orbensleute Fratres Templariorum nennet, fo ſehe nicht, daß 

Schurhyfleiſchens Beſchuldigung gnugſahmen Grund habe. Die 
Bulle findet man Lib. V. "Decret. Tit. 35. cap. 3, derer 
Worte alſo Tauten: Dilécti filii noviter in Livonia baptizati 
gravem ad''hos querinionfam dkstinarüht, quod fratres 
Templariorum, et ahi, qui teinpordlem in eis potestatem 
exercent, si quando de aliquo alio crimine ihfamantur, eos 
ferri 'tändentis  jüdieiat subire 'Compelftint.' "Ebenfalls er⸗ 
mahnet auch Pabſt Innocentlus im. v«⸗) den Llefflündiſchen Rit⸗ 
Krörbeh, fir‘ mödten tie‘ Regal‘ der Templaribrum beobachten 
einen andern Anbit aber annehmen, damit fe nicht ihnen ſub⸗ 
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15) Adde Chytraei Saxon: Lib. 1. p. 18. Edit. noviss., übi hasc legun- 
tur verba: Fratribus militiae Christi, ut se nominabant, qui Tem- 
-Plarli fuisse existimantur, a Fulcdhe Hierosolymorum Rege pritnam 

nstitull in Livoniam evocatis etc. | 

16) vid. Inno cewtsä Epp. Lib. XIM: 'ep. 141." = — 
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ject angeleben würden ''). Vgl. Arnoldi Ghronic. Slavic. 
Lib. VII. cap. 9, alwo er gleichfale den Lieffländiſchen Ritter- 
orden mit den Templariis vergleidyet. 

Den Iten Nabmen Hospitalariorum betreffend, fo if in 
der Lieffländifchen Hiftorie, in. Pabftl. Bullen, ‚Diplomatibus, 
und dergl,, infonberbeit in denen, bie nach der Conjunetion 
‚der Pieffländer mit den Preußen berausgegangen, faft fein ander 
Nahme zu finden, mit weldyem.ver Lieffländiſche Ritterorden be 
nabmet worden, als der Hofpitäler = Nahmen; mie fie dann je 
derzeit Fratres Hospitalis S. Mariae Teutonicornm in 
Livonia, Magister et fratres Ordinis Hospitalis S. Mariae 
Theotonicorum in Livonia, oder in partibus. Livoniae etc., 
Magister generalis et Praeceptor Livoniae ac, Commenda- 
tores et fratres Ordinis Hospitalis S. Mariae Theotoni- 
corum darinnen genannt worden. 

Ya es ertendiren bie Päbftler felbft fol privilegium non 
solvendarum Decimarum auff ben. Ordinem Teutonicum, 
wie folhes D. Ziegler in feinen. Not. ad Lancellott. L. 11. 
t. 26 aus den Päbftlern ſelbſt darthut, fagend: A praestatione 
Decimarum Canonistae eximunt etiam eos, qui mere Laici 
non sunt, ut Equites Melitenses, Hospitalarii, et Teuto- 
niei Ordinis. Nun ift aber niemahls einiger Orden außer dem 
Lieffländiſchen und Preußiihen vorhanden geweſen, der dieſen 
Nahmen geführet, fo daß auch, nach der Päbftler extension felbft, 
unfere Lieffländer, und ber in des Ordens Stelle nad der Epan- 
geliihen Reformation fuccedirte Adel von Präftirung der Zeben- 
den befreiet feyn müße. 

Zwar dürfte man alhier einwenden, daß die Frepheit, die 
denen. fratribus militiae Christi zugeftanden, nicht eben auff uns 
fern jegigen Adel ertendiret werden könne. Go antworte, daß 
unius, positio nicht alterius .negatio feyn könne. Denn 1) obs 
zwar in denen Epistolis Innocentii nur der fratrum militiae 
Christi gedadht worden, und alfo nur der geiftl. Brüder, nicht 


In) Albericus Monachus Trium Fontium in Chronico ad. ann 1232. 
p. 542 de Militibus Dei in Livonia: Cum ‚dicant se Templariorum 
Ordinem tenere, in nullo tamen subjieiuntur Templariis. 
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aber der andern weltlichen Vaſallen Erwehnung geſchehen, den⸗ 
noch dieſe dahero nicht auszuſchließen ſtehen, weil dieſer nur we⸗ 
nige geweſen, und alſo von Jenen, als dem größten Hauffen, die 
Denominatio geſchehen. 2) Iſt die conditio, mit welcher 
Innocentius den Orden von Entrichtung der Decimarum frey⸗ 
ſpricht, ſo universalis, daß die andern Laici billig mit darun⸗ 
ter zu verſtehen. Es folte nemlich der Orden dem Bilchoffe 
obedientiam et arma contra Paganos leiſten, hingegen folte 
er ä Deeimis’ frey ſeyn. Da nun ebenfalls Vasalli mere 
Laiei beydes präftiret, und, was jene zum Beften der Kirchen 
gethan, auch verrichtet, warumb hetten dann. diefe ſowoll als 
jere immunitaten à Deecimis nicht genießen follen; ubi enim 
eadem ratio, ibi idem Jus. 3) $inve, daß die Vasalli mere 
Laici gleidyfam ein adhaerens des ordinis militae Christi ge⸗ 
wefen: allermaßen die Verträge und Verordnungen, fo die fra- 
tres «militiae Christi anffgerichtet und unterfchrieben, auch zu» 
gleich einige Vasalli Ecclesiae (die, weil fie durdy Diefen Nah⸗ 
men von jenen unterfhieden worden, mere Laiei müßen gewe- 
fen ſeyn) zugleich mit -unterfchrieben, und, wo jene gebrauchet, 
auch dieſe mit binzugezogen worden find ’°), 4) Da tempore 
Beformationis die geiftlihen Brüder den Coelibatum ablegeten 
und in den weltlichen Orden traten, hörete doch das privilegium 
non solvendarum decimarum nidt auff, maßen Ahnen foldyes 
nit ob coelibatum, fondern ob defensionem Ecclesiae et 
obedientiam gegeben worden, fo fie auch tempore Reforma- 
tionis treulich geleiftet haben. 5) Die Landtags » Proposition 
geſtehet ſelbſt foldyes zw, indem fie & fratribus militiae Christi 





18) Es fcheint, daf der Adel, fo wohl geiftl. als welff., ünter dem Nabmen, 
die gange gemene Ridderfhap der H. Kerden und 
Stichte tho Riga, vormals bemennet worden. ©. die Bereinigung 
der Landſchafft auff die neue Man⸗Lehn⸗Rechte, die Gnade genaudt, Lem: 
fel, 1528, welche ein geijtl. Ritter, Pattkul, zuerſt unterjchrieben. Wenn 
auch die Vereinigung unter Plettenberg wegen der Bauern, Anno 1509 
aufgerichtet, die Transigentes fptcificiret, brauchet fie ‚folgende Worte: 
Mitt en gemeinen Niddern, Knechten und Inwohnern, Beide geiſtliche 
und weltliche. i 

v. Bunge’s Archiv 11. 2 
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auff den jehigen Lieffländiſchen Adel argumentiret, da doch im 
deereto Episcopi Mutineusis nur. ber fratrum ‚militiae Christi, 
mit keinem Worte aber der mere Laicoram, gedacht wird. 
Es iſt aber unvonnöhten fiber die Consequens & fratribus 
militiae Christi ad mere Laieos. feine Gedanken weiter geben 
zu laßen, weil nod andre argumenta obhanden, wodurch bie 
-Immunitas à Decimis in Lieffland breiter dargelhan werden mag. 
Denn man liefet 2) in vem ſchon vorhin angeführten alten 
-Chronicon trium Episcoporum in Livonia folgende Worte: 
:Livones decimas sibi mitigari comprecantur & ab Epis- 
eopo (Alberto) impetrant, ut pro decimis annuatim. men- 
suram quandam modii, qui esset decem et octo digitorum, 
de quolibet equo (wodurch ohne Zweifel ein jeder Pflug ver- 
fanden werden wird) solverent, hac cautione, ut siad mala 
-eonsilia et rebelliones redierint, ad. solvendas decimas in 
integrum tenerentur, Welchen Worten nach ſchon zur Zeit bes 
Biſchoffs Alberti I. die Lieffländer von Entrichtung der Zehen⸗ 
den frey worden, allermaßen bie Decimae poenae loco (und 
‚nicht, wie in der Sandtags-proposition vorgegeben, in recogni- 
tionem Supremi Domini) angejehen worden, Ä 
3) So hat man nachmals die Edlen dieſes Landes, gleid- 
wie mit den Gühtern, alfo auch mit denen aus ſolchen Gühtern 
fallenden Zehenden belehnet, und zwar nach Anleitung anderer 
Dehrter. V. Arnoldi Chron. Slav. L. 3. cap: 18. n. 3. Lehman 
Speyerfihe Chronic: L- 5; co, 67. Dabingegen die Belehnte 
zur Defension ber: Kirchen alard ſeyn müßen. Des Rigiſchen 
Biſchoffs District in Lieffland infonderheit betreffend, ſo giebet 
ung bievon eine gar gewiße Nachricht das alte Lieffländijche 
Stichtifche Nitter-Recht, fo zwar Anno 1537 zum Bffentlichen 
Drud befodert, doch aber fchon vor Anno 1225 im Stande muß 
gewefen fepn (mie foldhes 1) aus der Cap. 38. 90, 92. 95 an- 
noch befindlichen, vom: Pabft Honorio III. aber durd eine an 
die Pieffländer abgefertigte Bulle +9) abgefhafften euer: 


19). Obstat Plettenbergs Brief, auf bie Einigung, der Bauren wegen gege⸗ 
ben am Tage St. Johan. Anno 1509, alwo bie Feuerprobe aumoch vor 
gültig angeſehen wirbt. | 
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probe, 2) aus denen in den lehten Seculis gantz unbefannten 
und dafelbft genanten Münkforten, 3) aus dem Worte Bifchoff, 
fo durchgehends dafelbft gebraudt wird, da doch ſchon Anno 
1300 die Ertzbiſchöffe Hölig im Stande waren sc, gnugſam er⸗ 
bellet), wenn es Cap. 2 alfo redet: Sint dat de Christendome 
hyr belegen ys by. den unglövigen, unde de Man dat 
Stichte waren schollen up ere sülvest koste, werden se 
gevangen, se moethen sick sülven loesen, verlesen se 
erehave, se dregen den schaden. Dorch'dat, so verlehnet 
en de Bissckop er gud mit aller fryheit, mit Tegende°°), 
mit ‘Tinse, mit aller Nüttigkeit, unde mit Rechte, in hand 
unde in hals, in dorpe, im Velde, in Water, &0' verne ei- 
nes Alannes marck kehret. Verlehnet alfo dem Mann (i. e. 
Vasallo) der Biſchoff fein Guht mit dem Zehenven, fo wirb 
wol der Biſchoff Feinen nach folder Zeit mehr ſelbſt entpfangen 
baben. Welches dann um defto gewißer iſt, als nichts in ſolchem 
Gapitel ercipfret worden, vielmehr daſelbſt gefagt wird: daß er 
mit aller Freyheit und mit aller Nukbarfeit (welche gedop⸗ 
pelte Affirmirung' nicht ohne Effect ſeyn Fan) fein Guht beſitzen 
fole, infonderheit da es Fein beneficinm geatuitum, fondern 
cum onere, ſich felbft zu löfen, ſich felbft zu equipiren ıc., gewefen. 

Zwar will biergegen gefaget werben, daß es zweyerley Ze⸗ 
henden gebe, als 1) benjenigen, ven bie geiftl. Obrigkeit, und 
2) den vie weltliche Obrigkeit entgegen genommen. Nachdem 
aber dieſes res’ facti ift, fo wird billig hierüber ein Beweiß er- 
fovert, umb fo viel mehr, als Ich von gedoppelten Zehenden 
nichts weder bey Rechtslehrern noch Hiftorienfchreibern finden kön— 
nen, dürfte auch nimmer Fönnen gefunden werben. Denn ob« 
glei in Jure Canonico inter decimas Spirituales et Laica- 
les biftinguiret wird, fo muß dennoch dieſe Diſtinction Feine ges 
doppelten Zehenden machen, maßen unter beyden Benennungen 


20). Im, Privilegio Meifter. Hinrich. Schungel wirdt Henning Hinzen eine, Ges 
legenheit im Segewoldſchen verlehnet, ihm und ſeinen Kindes:Kindern zu 
eivigen Zeiten, $ry ſonder allerlei teynden, und od fou« 
der Befchwernach Eyvifßen Rechten tbo ewigen tyden, Anno 
1486: Eitr. Privileg. ‘Volum. 6. p: 2%. 
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nur unae et eaudem decimae gemeinet werden, die nemlich 
Spiritsales alsdann zu-nennen find, wenn persona Spiritualis 
felb fie entgegen nimt, ‚Laicales aber, oder seculares, al 
dann, wenn fie vom Laicis, Die damit: belehnet worden, empfau⸗ 
gen werben, Vid. Alexandr. Monetam de Decimis passim. 
Brunnemann, Jus Eccles. L. 11. c. 17 $ 3. et ibid Not. 
Stryk, Ueber das, folte diefe Distinetion gedoppelter Decima- 
rum ftatt finden können, fo würde wol im alten Nitterredhte, da 
fo oft der Zehenden ohne alle Distinction gedacht wird, der 
geiftl, auch einmahl Erwehnung geſchehen feyn. 

Ich fage, daß der Zehenden offtmahlige Erwehnung daſelbſt 
geichehe, maßen im 56. Cap., wie weit der Zehende bep der 
Erbibeilung in consideration fomme, cap. 98 wie weit ein 
Unterjaß ten Zebenden für feinen Herrn verpfänden möge, 
Cap. 160 & 161, wo ver Zebende zu entrichten, Cap. 231, 
daß der Sohn den Zebenden voraus erbe ıc., adde Cap. 232, 
abgehandelt wird. Inſonderheit findet man im 167. Cap., zu 
welcher Jahreszeit der Zehende von tem Untertbanen an ben 
vasallum zu entrichten, fep, nemlich de smalen tegende in den 
Pingest-avende,,de Botter-tegende in S. Johannis-Avendt, 
den Roggen-tegende in St, Jacubs-dage ete. Solte nun 
wol nicht albier der geiftlichen Zehenden Erwehnung geſchehen 
ſeyn, wenn ſolche im Schwange geweſen? Da es aber nicht 
geſchehen, und auch nimmer ein vergleichen. Exenipel (wiewoll 
auch dieſe noch kein Jus machen) wird dargethan werden Fönnen, 
fo fiehet man vielmehr hieraus, wie nicht der Biſchoff, fondern 
der Landmann. felbft alhier in Lieffland die Zehenden genoßen. 

Wie nun bishero der Posses der Zebenden im Sticht Des 
Rigiſchen Biſchoffs denen. Edelleuten vindiciret worben, fo. fan 
ein Gleiches auch von denen im Dorptfchen wohnenden dargethan 
werben, als welche sub eadem conditione defensionis et 
obedientiae folde von Ihrem. Bifhoff, wiewoll aud nad vor⸗ 
bergängigen Disputen, erhalten. Denn, wie diefe in onerosis 
denen Rigiſchen gleich gewefen, fo haben fle auch in benefictis 
biefen gleich zu fein prätendiret, und obzwar -eine Weile der 
Dorptiche Bifhoff ſich dawieder gefperret, bat doch endlich, 
durch Interposition des Rigiſchen Biſchoffs Alberti, der Dorptiche 
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Ereyß feinen Zweck, und alfo faft die Helffte derer zum Dorpt- 
ſchen Biſchoffthum gehöriger Panden mit Kirchen⸗ Zehenden und 
allen Gerechtigkeiten erhalten, wie uns hiervon Kelch in ſeiner 
Lieffländiſchen Historia p. 74- Nachricht giebet. Zwar referiret 
er ſolches ad Annum 1234, und würde nicht irren, wenn er 
geſaget hette, Biſchoff Hermann habe in dieſem Jahre ſolchen 
Vertrag verneuert; Nachdem aber ſchon Anno 1229 Pabſt 
Gregorius IX. ſolche Vereinigung durch eine Bullam (deren 
Deutſche Abfchrifft vorhanden) beftätiget, fo muß mwoll folgen, 
daß Sie ſchon vorber einige Zeit im Stante gewefen. Merklich 
indeß ift es, daß der Dorptfche, vormahls Lealfche, Biſchoff Hers 
man in feinem Diplomate geftehet: „Er babe, auff Ein— 
„rathben des Ehrmürdigen, feines lieben Bruders 
„Albrechten, Bifhoffen zu Riga, mit den Brüdern 
„ver Ritterfhafft Chrifti [old einenBertrag gemacht 
„und. eingegangen, dergeftalt, daß fie mit ibren 
„Sucrefforen beynabe die Helffte feines Landes 
„in feinem Bifhofftbum mit allen Kirchen⸗Ze— 
Zhenden und zeitlihen Nutzungen au ewigem Beſitz 
inne baben und gebrauden follen.“ 

SR folches nun, auff Einrathen des Rigiſchen Biſchoffs 
und des ganzen Stichts zu Riga, gefchehen, fo wird nicht woll 
zu glauben ſeyn, daß es im Rigiſchen Stidhte anders fey ges 
halten worden, es würde fonft ver Rigiſche Biſchoff mit’ feinem 
Stichte etwas geratben haben, fo fie doch felbft nicht beobachtet, 

a) Wenn Wir audy tie Hiftorie der Benacbarten anfehen, 
und alfo der generalen Regul, ut in Juribus realibus per- 
petuis consnetudo locoram  vicinorum attendatur, vid, 
Nicol. Bo@r decis. 263. n. 9, fo die Mechtslehrer unſerer 
Kirchen auch in specie ad decimas ertendiren (mie dann ber 
befannte Ictus Strykius Not. ad Jus Eccles. Brunnem. 
Lib. 11. c. 6. $ 5 p. 399 biefe Worte braucht: Si in loco, 
ubi sita sunt praedia, vel ubi decimae solvendae, nulla 
adsit certa consuetudo, recurrendum ad consuetudinem 
loci vieinioris. Adde Lancellot. et not. Ziegl. p 558. $ 6), 
folgen wollen, fo ift abermahls zu Zage, daß Lieffland an den 
Bifchoff Feine Decimas entrichtet. Das nechſte Erempel giebt 


22 v. Brevern, Ueber den 


ung die Stadt Riga, als welde à praestatione decimarum 
durch die Biſchöffe Albertum, Nicolaum etc. freygefproden, 
in folcher Freyheit auch vom Pabft Alexandro IV, Anno 1236 
nachmahls beftätiget worden. Die Uhrſache folder Immunität 
wirb in erwehnten Alexandri Bulla vargethan, nemlich quod 
bona memoria Albertus Rigensis Episcopus (ift Albertus I.), 
ad partes illas pro conversione infidelium populorum 
accedens, et reperire non valens Christicolas, qui partes 
inhabitarent easdem prae multitudine Paganorum, Civitatem 
Rigensem condidit, eteam inhabitare votentibus sub. multa 
libertate concessit, statuens et ordinans, ut vos. et alii, 
qui ad Civitatem ipsam inhabitandi ibidem gratia se trans- 
ferrent, essetis à praestatione decimarum immunes «fc. 
Iſt nun umb die Stadt zu peupliren denen Einwohnern immu- 
nitas A decimis ertheilet worden, folte dann woll nicht eadem 
ratio für die Einwohner des Landes geftritten haben, zu ge⸗ 
fchweigen, daß die Einwohner der Stadt mehrentheils ſolche 
Leute geweien, bie unter Dem Nitterorden mit gehöret und ihre 
Güther im Lande gehabt. Wie foldyes fat aus ber perpetua 
distinctione inter Cives & Mercatores Rigenses fo in alten 
Documentis zu finden (vid. Sententiam arbitrariam inter 
cives Rigenses et Mercatores de terris acquisitis et acqui- 
rendis de Anno 1232) erhellen will. 

Auff Riga folget Curland, allwo ebenfalls bie Einwohner 
A praestatione decimarum frey gewefen, wie foldes aus dem 
Diplomate des Semgalliihen Biſchoffs Balduin ?'), Apostolicae 
Sedis Legati, fo er 56 dafelbft infendirten Bürgern Anno 1234 
zu Riga gegeben, zu erfehen if. Die hieher dienende deßelben 
Worte. find. folgende: Quemlibet eorum in viginti quingue 
uncis in ‚tertia parte Curlandiae citra Winda et in sexta 
parte ultra Winda, secundum aestimationem uncorum, qui 
fuerunt infra viginti annos, infeodavimus, quos unces una 
cum Decimis et omni jure possidebunt, sicut 


21) de hoc Balduino videri ———— ericus in Chronieo ad an. 1233 p. 
542. & 
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caeteri Vasalli.in Curlandia creandi, 
tameu Judiciö' nobis remanente. : R | 

Preußen betreffend, jo erzeblet. ver fonft — alte 
Preußiſche Geſchichtſchreiber Casp. Hennenberger am 282 Blate 
feiner Hiſtorie: Es ſey der Rigiſche Erzbiſchoff mit dem Preu⸗ 
ßiſchen Hochmeiſter, und den unter dieſem ſtehenden Lieffländiſchen 
Ritterorden ſehr über den Fuß geſpannet geweſen, dannenhero 
der Erzbiſchoff mit dem Erzbiſchoffe von Gneſen (wie Schüz in 
feiner Preußiſchen Cronic. fol. m. 65 hinzuthut) zuſammen ges 
treten, jelbft in Perfon zu Pabſt Sohann XXII. nah Avignon 
verreifet, alwo er feine Klage wieder die Lieffländer anhängig 
gemadt. Nachdem aber der Hochmeiſter Carolus Beffert auch 
dahin gereifet, ift ex contradictione partium der Streit abs 
gefhan, und die Lieffländer für unſchuldig erfläret worden. Auff 
die Decimas : aber zu kommen, fo bat der mit dem Rigiſchen 
Ertzbiſchoff zuſammen confpirirende Gneſiſche Ertzbiſchoff inſonder⸗ 
beit wider den Preußiſchen Orden gellaget: wie die Ordens— 
leute feine Decimas geben wolten; nachdem aber ber Hoch⸗ 
meifter dargetban, wie Die Preußen ex indultu feine Deci, 
mas-gäben, dagegen wären bie Kirchen mit liegenden 
Gründen verfeben; fo bat er den gangen Procek, allen 
Schaden und Unkoſten gewonnen. Man applicire diefe raison 
auff unfern Horizont, jo wirb es beißen: ubi eadem ratio, ibi 
idem jus. Maßen ja auch in Lieffland die Kirchen mit liegenden 
Gründen verſehen. Es war ohnedem ber Endzwed ber im alten 
Zeftament inftituirten Zehenden nicht recognitio supremi do- 
minii Cwie die Randtagspropofition es davor hält), fondern bie 
Erhaltung ber Geiftlihen, v. Numer. XVII. 21, und ver 
Lohn der Peviten für das Ambt in der Hütten des Stiffe, vid. V. 
24. 28. 31. 

In der Ehriftenbeit bat man — in denen erſten Seculis 
von feinen decimis gewußt, nachdem. aber Constantinus M. 
ſolche zuerft orbiniret, und denen Kirchen, und.die baran arbeiten, 
zugeleget, hat deflen Erempel Carolus M. nachmahls in Teutfchs 
land nachgefolget, und daſelbſt auch deeimas eingeführet, vid. 
Kranz. in Metropol L. }. cap. 8, jedoch zu feinem andern 
Zwed, als zu Erhaltung der Kirchen, und derer, die daran ars 
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beiten. :&s erfennen foldhes die Päbftler ſelbſt, gefteben aud 
dabey, daß, wo tie Kirchen mit andern Einkünften verjeben, bie 
Zehenden wol zurüd bleiben Fünnen, wie ung bierbon der be> 
rübmte D. Ziegler in Not: ad Lancellot. Tit. XXVL p. m. 
601 Zeugniß giebet, fagend:. Principalis finis decimarum est 
sustentatio Ministorum Eeclesiae, qui si aliunde salaria 
habuerint, uti quidem ‚hodie in civitatibus plerumque certa 
illis emolumenta constitui solent, intermitti omnino poterit 
jus deeimandi, cum nihil. intersit, Decimarum praestatione, 
an alio modö Ministris .Ecclesiae  suceurratur. Et hane 
sententiam ex ipsis Canonistis tuetur Martinus ab Azpil- 
cueta Navar. tom. 1. Tract. de reditibus Eccles,, mon: 59. 
Was unfre Theologi von Abichaffung der Zehenden, auff dem Hall, 
da fonft die Kirchendiener anderwerts verſehen, reden, will Ich 
nicht weitläufftig anführen. Sch berufe Mich nur auff den Witten- 
bergifhen befanten Theologum D, Quenstädt, ber in feiner 
Dissertatio de primitis et decimis. Hebraeorum, nec nen 
de decimis Christianorum cap. II. $ 10 viefe Worte 
brauchet: Hodie sub novo foedere Decimae et intermitti 
et mutari possunt. ::Quod si enim nullö jure Christiani, 
nec divindö nec naturali, ad solvendas decimas: obligati 
sunt, utique et suspendi et mutari possunt. Exemplis si 
opus foret, multa oppidö ad manus essent; primitiva sane 
Ecclesia decimas ignorabat, multos in Africa non solvisse 
decimas Augustinus docet, — Sed quid opus..est aliena 
referre, nostra modo intueamur tempora, nostrasque re- 
giones, et videmus, plerumque nullas in Civitatibus deci- 
mas, sed certa stipendia aliaque vivendi subsidia Ministerio 
esse constituta. Neque multum interest, sive decimarum 
praestatione sive alio modo Ministerio succuratur, modo 
Magistratus hoc in puncto oflicio suo satisfaciat. Zu 
unjerer Hiftorie zu treten, fo belohnete Bilhoff Nicolaus Anno 
1231 die Stadt Riga mit den Decimis von dem dritten Theil 
Dejel, Eurland und Semgallen, doch unter dem Bedinge, ut 
Ecclesias dotent, wodurch er tacite felbit zugeftanden, daß, 
wenn nur Kirchen per dotem anderwerts verfehen, die Weltlichen 
die Zebenven woll behalten konnten. 
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5) Es if fon, "zur Behauptung der Wahrheit: ver Hiſtorie, 
unter denen GSeribenten folgendes Axioma eingeführet: daß, 
wenn die alte Hiftorie an den. Dehrtern, wo billig davon hette 
Erwehnung geſchehen jollen, fchweiget, der neuen Hiſtorie, wenn 
fie gleich etwas in alten Zeiten gefchehen zu ſeyn bejahet, dennoch 
nicht Glauben zuguftellen jey. Mit was großen Nuten in exa- 
minanda puritate et veritate dogmatum :Religionis Christi- 
anae' dies argumentum à silentio historiae die alten Patres 
der Kirchen gebrauchet, und noch heute zu Tage gebrauchet 
werbe, bat der berühmte Joh. Dalläus nicht nur in ber Präfa— 
tion feines Buches adversus Latinorum de Cultus Religiosi 
objeeto Traditionem dargethan, fondern auch im Werke felbft 
erwiefen. Aud was die EivilsHiftorie betrifft, find davon viel⸗ 
fältige exempla obhanden, wovon Eifenhard in feinem Com- 
mentario de fide historica cap. XI. $ 25, 26, 27, 28, nach⸗ 
gefeben werden mag. Solte nun dies Argumentum & silentio 
Historiae auch auff unfere Decimas zu applicirem ſeyn, fo 
würde man nicht zuviel gewaget haben, wenn man fagen würde: 
daß Fein einhiger alter Hiftoricus und fonft Fein einig alt Do— 
cument mag bervorgezeiget werden, worinnen, daß Lieffland mach 
dem zwölften Seculo einige Decimas an den Biſchoff zu ent⸗ 
richten verbunden gewefen, oder ‚auch, daß es jemabls von dem 
erften Anfange ber ſolchen würklich an ven Biſchoff entrichtet, 
enthalten. Ich übergebe allhier - mit Stillfhweigen das in der 
Landtags » Proposition pro asserendis Decimis angeführte 
Deceretum Wilhelmi Mutinensis Episcopi, welches eben: fo, 
wie es bon denen Parodial- Kirchen der Terrarum acgqniren- 
darnm fpricht, daß fie, nach Ahrt der PLieffländifchen: Kirchen, 
dotiret werden follen, auch bei der Reſervation ver Decimarım 
de terris acquirendis .Liefflandes Erempel würde fürgeftellet 
haben, baferne die Decimae dafelbft im Schwange gemwefen. 
Auch will Ich der gebrudten Hiftorien ſchweigen, in welchen von 
ver Schulvigfeit, die Liefflant, die Decimas an den Biſchoff zu 
entrichten, ;obgelegen, altum silentium. Ich fchreite vielmehr zu 
einigen DPiplomatibus und Documentis publicis, im melden 
man ber Decimaram zu erwehnen nicht würde vergeßen haben, 
wenn fie anders im Lieffland in usu gewefen. Dergleidyen ift 
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1) das Schreiben, fo Anno 1476: der Dorptiche Biſchoff Johannes 
auff Ordre Pabſts Benedicti XII. an den Meifter, deßen Orten, 
und die. Stadt Niga ergehen lafen. In dieſem find, nah Ahrt 
des damahligen styli Curine gange Brieffe von Pabſt Bene⸗ 
dicto XIL und deffen Anteceforn Johanne XXU. von Wort zu 
Wort inferiret, worinnen alle Drangfeeligfeiten, ſo der Meifter 
und beßen Orden dem Erpbifchofflichen Stuble zugefüget, nemlich« 
Quod dilecti fili, Magister Generalis, & Praeceptor.k 
Fratres Hospitalis S. Mariae in Livonia Archiepiscopum 
castris et possessionibus omnibus, nd eum et Ecvlesiam 
suam spectantibus, nequiter spoliarint, ac possenssioness 
ad praefatos Praepoesitum et Capitulum pertinentes;Jam- 
nabiliter oecupaverint, 'exinde animalia et alia,bona meobilia 
tam dictorum Archiepiscopi — quam.Colonorum: et:aliorüm 
hominum sworum deducentes in praedam, dietisHominibus 
et Vasallis eorum graves & atroces injuriass inferendo, 
quorum septem gladiis crudeliter transfigentes, ‚eosıper 
pedes suspendentes, praesumpserunt contra juramentum— 
Praemissis etiam adjecerunt, — quod. dieti Magister — 
obedientiam & juramentum fidelitatis Praelatis: p.« .Is»tiae 
Rigensis, à quibus feuda tenere noscant, praestane,; re@u- 
sant etc. Sn einem andern Brieffe Pabſt Tobannis AAHLiR 
folgende Beſchuldigung enthalten: Venerabiles fratres nostros 
Archiepiscopos & Episcopos, et dilectos filios, Pra&pösi- 
tos, Decanos et alios Eeclesiarum Praelatos et Personas 
Ecclesiasticas capiendo, incarcerando, invadendo, occidendo 
et alias in eos manus injieiendo temere violentas; ipsosqne 
tamdiu tenendo captivos, donee juxta voluntatem dietorum 
Magistri et fratum Hospitalis ejusdem cum eis componere 
et illatas eis. injurias remittere cogebantur, quodque eorum 
Ecelesias destrüebant, frangebant et incendio concrema- 
bant, Bon Decimis: it aber: fein Buchſtab zu finden, obgleich 
nicht glaublich, daß diejenigen, fo ſolche Grauſamkeit ver- 
übet, ven Bilhoff und deflen Zugehörigen gemartert, getöd⸗ 
tet, alles das Ihrige, auch fo. gar das Viehe ihnen weggenom⸗ 
men, die Kirchen ſelbſt ſpoliiret, verbrant, beriuntergerißen, 
und alſo, ſo viel-an ihnen den Biſchofflichen Staat gank zer⸗ 
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nichten wollen, die Decimas nichts deftoweniger, ‚nle «in Ae- 
cessoriam :sublatö Principali, gutwillig folten entrichtet has 
ben. &ben fo wenig ſtehet zu glauben, daß in jo vielen Päbſth. 
Schreiben (maßen drey derfelben vorhanden) der Decimarum 
zu erwehnen‘ man jolte verabfäumet haben, da man anderer 
geringerer Sachen, als des Biehes, Meublen etc. Erwehnung 
getban, die mit den Zehenden lange nicht in comparaison ges 
zogen werden können. Siehet man 2) die Anno 1543 zu Wols 
mar vom Adel und der Ritterichaft aller dem Herrmeifter zu⸗ 
Rändiger Lande gehaltene Berabredung an, jo wird zwar ber 
geikl. Stiftungen darinnen gedacht, Doch ohne Anführuug der 
Zehenden. Ein Gleiches geſchiehet 3) in dem Laudo oder 
Schiedsſpruch, fo Anno 1557 in causa Archiepiscopi Rigensis 
et Sigismundi Regis Poloniae ex una, et Magistri ordinis 
Livoniae ex altera partibus, zu Paswal d. 5. Sept., durch Die 
Deputirten Kayſers Ferdinandi 1. gethan worden, welches, uns 
„geachtet erprefie darinnen, was dem Ertzbiſchoffe Wilhelmo reſti⸗ 
tuiret werden follen, abgefaßet, der Decimarun doch mit feinem 
Worte gedendet. Wie denn auch 4) das Privilegium Sipisr 
mundi Augufti, Anno 1561 zu Wilda gegeben, zwar der verfal⸗ 
lenen Kirchen, Hofpitäler und vergl, erwehnet, und file deren 
Unterhalt forget, der decimarum aber durchaus geichweiget, une 
geachtet ſolche ſonſt zur Kirchen gehörig. Geftalt auch : foldyes 
in folgenden Sigismundi Privilegien geichiehet. 5) Gebenden 
die unter König Stephano -auffgerichtete Constitutiones: Livo- 
nicae gantz feiner Zebenden, ungeadtet für den Wenbilchen 
Bifchoff damahls infonderheit geforget werben wollen; König 
Stephanus auch, der fonft denen Pieffländern gerne die vorigen 
Privilegia genauer eingeichrendet, ſolcher umb deſtoweniger würde 
vergeflen haben, als den Polniſchen Königen, vie fi allezeit 
und von altersber als Protectores Ecclesiae Livonicae ge- 
rübmet (vid. Sigismundi Regis ad Archiepiscop., Magistrum 
& relignos ordines Livoniae Legationis fragmentum ap- 
Pistor Script. Rer Pol. T. 1 p. 240, it. zuvorerwehntes 
Laudum), folcyes nicht unbefant feyn mögen. 

6) Und wenn auch alle vorher allegirte Raiſons nicht vor⸗ 
banden wären, fo würde doch die exceptio praescriptionis bie 
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Lieffländer von: denen anigo gefoderten Decimis zu befreyen 
tüchtig gnug fepn: Das Jus Canonicum felbft fiehet decimas 
von der Beſchaffenheit an, daß fie auch in 40 Jahren woll kön⸗ 
nen präfcibiret werden. Wie nun die hohe Obrigfeit jure 
Episcopali decimas fobern würde, fo zweifelt man aud 
nicht, fie würden das Jus Episcopale ratione -praescrip- 
tionis auch wider fi allergnäpigft gelten laßen. Es hat 
aber Lieffland nicht nur 40 Jahr, fondern ‚gar tempus me- 
moriam excedens, und alf, moraliter zu fprechen, tempus in- 
finitum vor fih, in. welcder e8 in continua nee. unquam in- 
terrupta possessione decimarum geftanden: allermaßen das 
contrarium valide nimmer wird dargethan werden fünnen; Wer 
num praescriptionem temporis immemorialis und alſo per- 
petuam possessionem vor fi hat, dem hat ja das Völkerrecht 
feltt vas Dominium- zugeleget. Grot. de Jur. B. & Pac, 
L. II. cap. 4. $ 9. Wie jolte denn foldyes Lieffland mögen 
genommen werden? Man mag biefem zuwider albier nicht ein⸗ 
werffen, daß, was ad Imperium gehöret, unter feine usucapion 
noch praescription falle: maßen unter foldyer position nur Dies 
jenigen jura & regalia gehören, die dem Summo Imperio fo ei⸗ 
gen find, daß ohne benfelben die Majestas nicht beftehen könne, 
wie bey der Fehre de usucapione & Praescriptione Grotius 
Lib. 11. c. 4. $ 13. felbft folde Diftinction formiret. - Unter 
welche Jura das Jus decimandi mit nichten geböret, angefeben 
nicht nur anderer Fürften und Herren Majeftät und Guperioris 
tät ohne decimis beftebet, fondern aud die Schwediſche Majer 
ftät bißhero in Lieffland beftanden hat. Es werden obnebem 
Deeimae heute zu Tage unter Proteftantiihen Fürften nicht ein⸗ 
mabl als jura Majestatis oder Regalia angefehen, wie dann 
auch felbige weder beym Ziegler de Jure Majestatis, noch beym 
Einfievel und Carpzov. de Regalibus auff der Lista der Ju- 
rum & Regalium mit auffgeführt find. Soviel zwar wirb zus 
geftanden, daß fie non rarö als fructus Regalium & Jurisdic- 
tionis: bey Proteftantifchen Fürften anzufeben: vid. Cothman. 
Consil. Academ. 19. n. I. sqg. Reinking de Regimine Se- 
enlari & Ecclesiastico p. 531. n. H.: &s erbellet aber Daraus, 
daß fie umb defto ehender der Ufucapion unterworfen, allerniaßen 
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folches auch von denen Rechtslehrern unferer Evangelifchen Kir- 
Wen extra 'Controversiam gefeget wird, vid. Ziegler.. ad 
Lancellot. Lib. 11, tit. 27. fin., alwo er alfo redet: Decimas 
ante hac institatas dixi ideo, ut alimenta inde suppeterent 
'Ecclesiae Ministris.  Quod si ergoillis aliunde prospectum 
fuerit, integrum est, aut’decimationem plane intermittere, 
aut in alios etiam usus vertere. Per. consequens igitur 
proventus decimarum — — acquiri posse non 
erit absurdüm. 

Endlich 7) wenn ach die GCamsiie de decimis annoch 
dubia wäre, tie fie doch durchaus nicht iſt, fo heißt es doch: 
in: dubiis Yuod- minimum est, sequendum; welche Regul uns 
die Natura’ Societatis, und alſo das natürliche Recht, inſonder⸗ 
beit aber das Ehriftentfun an die Hand giebet: Sy: daß’ van 
'enherd Hein Zweiffel, die Hohe Obrigkeit würde auch alhier 
'benigniori Sententiae Raum allergnädigft gönnen, und h prae- 
’statione Detimarum das uhne dem arme Lieffland frepfpredien, 
umbfovielmehr, als auch Earholifche Könige ſelbſt Ihre Untertha⸗ 
nen von Entrichtung ungewöbnlicher Zehenden publicis Decre- 
tis gefchühet, wie von den Königen in Frankteich ſolches Petrus 
de Marca, de Concordia Sacerdotif et Imperii Lib. 4. ce 10. 
n. 2, und bon den Königen in Spanien Covarrüvias Lib. 1. 
cap. io. n. 8 rühmen, Worzu bann des Höchften Beyſtand 
von Herzen wünſche. — —— | | —— 

"Beilage > Ge EI 37 
PR On " Öbjectiones oder Einwürffe, . 
“Mi fo mir seessjöne des Lieffl Biſchoffs-ehenden gemacht worden⸗ 


| Nachdem ein. ‚geioißer gieundt, die bon mir zur Pribat⸗ 
Nachricht entworffene Deduction, daß Lieffland den Biſchoffs⸗ Ze⸗ 
henden zu entrichten nullo jure verbunden, durchgeleſen, hatt er 
inſonderheit das, waß auß des Lieffl. Ritter-Rechts Cap. 2 an⸗ 
geführet worden, anftreiten, und wie der in gedachtem Cap. ans 
geführte. Zehende fein Biſchoffl. Zehende ſeyn Fönne, dahero bes 
duciren wollen, weil der Dähnen-König Woldemarus in dem 
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Rechte, jo er Anno 1215 denen Ebfländern gegeben, und zwar 
$ 1, fat eben ſolche Worte, wie auß erwehntem 2. Cap. bes 
Ritter⸗Rechts angeführet, gebrauche, die Ehſtländer aber dadurch 
von Entrichtung der Bifchofflichen Zehenden nicht befreiet gewe⸗ 
fen wären, wie auf der Anno 1542 zwiſchen dem Bilchoff zu 
NReval Amold und der Ehſtniſchen Nitterfchafft auffgerichteten 
Vereinigung zu ſehen, alß wodurch allererfi die Ehſtländer ſich 
von den Decimis Ecelesiasticis befreiet, auch ſolches im Reich 
allegiret hätten. Beide Documente finde man in Corpore Pri- 
vilegiorum Esthoniae und zwar Woldemari ad: Annum 1215, 
Arnoldi aber ad Annum 1542, auff weldyer Oculairen Inspe- 
ction die Wahrheit der Sachen deutlicher hervorleuchten würde. 

Zur Wegräumung dieſes Cinwurffs habe folgendes geant- 
mwortet: daß allerdings Königs Woldemari Worte in hoc passu 
mit unferm Ritter⸗Rechte überftimmeten, in ber That auch von 
gleicher Krafft wären, maßen ich ‚nicht abſehen Fünnte, daß zur 
Ablehnung. der Biihöfflichen Zebenden die Ehſtländer ſich eines 
beſſern Privilegii bätten bepienen lönnen. Solten aber vie 
Ebſtländer ſich der Zehenden halber auff Arnoldi, des Revelſchen 
Biſchoffs, Vertragsbrieff, ſo Anno 1542 aufgerichtet worden, be— 
ruffen haben, ſo dürffte darinnen ein großer Irrthum von ihnen 
ſein begangen worden. Zwar wird gemeiniglich dafür gehalten, 
dieſer Vertragbrieff rede von dem Zehenden, geſtalt ich ſelbſt 
etwas ſchrifftliches desfalß geſehen, bei Anſehung aber des 
Brieffes ſelbſt, will erhellen, daß der Biſchoff und der Adel in 
Ehſtlandt ſich nicht über den Zehenden, ſondern über den Send— 
Korn vertragen haben. Zwiſchen beiden aber ſei ein großer 
Unterſcheidt, immaßen das Senb-Korn das Synodat⸗Korn ges 
weſen, fo bei einem jeden Synodo ber Adel, die Klöſter ıc. an 
den bifitirenden Biſchoff abgeben müßen, fo welches lange noch 
feinen Zehenden nicht außgemachet. Sp wie bier als Send» 
Korm gedacht worden, ſo finden ſich auch in der ZTeutfchen 
Sprache andere bergleihen Wörter, alß Send-Geldt, Send- 
Bällig, Send-Richter, fo alles vom Synodo feine Benen- 
nung hatt. vid. ‚Schottel °*) P- 496 de singul. Germ. Adde 





22) adds'Ichettel da singularibus & antiquis iin Germania Jurfbes C#- 
n97 pie EN, Mom: Semredit: p. 192 5egq. 17 ! | 
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Spatens Sprachſchatz oee Send & Senn p. 2010. Wie groß 
die Duantität.des Send⸗Korns in Ehftlandt gewefen, wird ver- 
hoffentlich auf des Dorpatichen Biſchoffs Hermanni Schreiben 
an den Revalfchen Biihoff Torchillum, fo circa 1242 aufgeferti- 
get worden, zu erjehen fein, nemlich de duobus uns unum 
Kulmet Siliginis, de quatuor uneis unum kulmet tritiei, de 
quolibet unco unum Kulmet avenae, de duobus uncis unum 
pullum,- de viginti uncis unum plaustrum foeni etc. Sf 
alſo von jedem Haacken Landes nur ein halb Külmit Roggens 
‚wie ſolches unter dem Worte Siliginis zu verſtehen) ꝛc. zum 
Synodo gegeben worden, ſo hat Biſchoff Arnold das Recht wohl, 
he bei fchon angefangener SKirchen- Reformation) für 

M. Rigiſch (fo Anno 1542 nur etwa 1300 Rthlr. gegolten) 
verfauffen mögen. Des Zebend-Rechts aber für fo ein geringes 
ſich zu begeben, wäre wohl Scheltens wehrt geweſen, maafen ein 
einzig groß Guth von eiwan 13000 Rihlr. jährliche Einkünfte, in 
einem einzigen Jahr 1300 Rthlr. an Zebenden aufgeben mi- 
ben ® ). Nachdem auch oberwähnter Vertrag-Brieff der Abtißin, Mo- 
fter zc., fo ebenfalß mit dem Bifchoff des Send-Korns halber ſich 
bertragen müßen, Erwehnung thut, fo erhellet auch bierauß, daß 
feine Zehenden darunter Fünnen berftanden, weil ja Abtifinen, 
Köfter und dergleichen von Entrichtung der Zebenden jederzeit, 
nach dem alten Clericus clericum non decimat, befreiet ge- 
weſen. Ja es faget der Biſchoff Arnoldus felbft im Vertrags- 
Brieffe, er wolle auff feiner felbft Darlegen und Unfoften bie 
Kirchen nach dem alten zu bifltiren und zu befuchen gehalten fein, 
dadurch deutlich an den Tag geben, daß bier. ‚nur de Synodatico 
die Rede ſel. Daß dannenbhero dieſer Einwurff zur Infringirung 
der auß dem Alten Liefl. Ritter-Rechte von mir angeführten 
Raſſon nicht Hk iſt. 


tr. in h j 
23) — an haben — die Ehſtlander geben müßen, wie 


J auff dem Befehlſchreiben Regis Woldemari de Anno 1240 ap. Huitf. 
erjehen ; adde ejus Chrön. p. 207 sq. 
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BeilageB. 


Extract auf E. E. Ritter: und Landfchafft: 
Erklärung de Anno 1695. 


Ad Punct: 6 Propositionis. 


Sfeicmie E. €. Nitterfchafft in allerunterthänigfter Pflicht 
ſich fchuldig erachtet Shr. Kön. Maj. allergn. Willen aud 
in biefem Fall gehorfamft nadzufommen, und dannenhero vor 
jego die begehrte NRemonftration, auß weldem Fundament und 
Titel der Biſchoffs-Zehende, welcher vermöge des Pähftlichen 
Nuntii, Cardinalis Mutinensis de Anno, 1226 d. 3, April 
zwiſchen dem Erpbifchoff, Herrmeifter umd der Stadt. Riga 
aufgerichteten Decreti fowohl bier in Lieflandt, alß anderswo dem 
Biſchoff, alß dahmaligen Supremo Domino, jährlich folle ent⸗ 
richtet worden ſein, bishero ſei einbehalten worden, gerne, völlig 
abftatten wolle: So will dennoch die Enge der Zeit, bevor ab, 
in denen Privilegiis, welche von bes Ertzbiſchoffs Silveſtri Zeiten 
ab, ſowohl E. E. Ritterſchafft insgemein, alß auch vielen parti⸗ 
culieren Mittbrüdern ertheilet worden, und welche noch in hieſiger 
Ritter-Lade vorhanden, nicht dag geringſte vestigium, daß von 
denen adel. Güthern ein folder Biſchoffs-Jehende jehmalen märe 
gefordert oder ‚nur zum mwenigften dem Bifchoff referviret worden, 
zu finden, €. €. Nittterfhafft vor dieſesmahl nicht vergönnen, 
auß den. vorigen noch älteren Ubrfunden, Documenten und Ab— 
handelungen, die man etwa noch außforſchen könte, weil ein 
großes Theil der Documenten auß der Ritter-Lade von abhanden 
gekommen, dieſes Puncts halber ſo völlig ſich zu informiren, daß 
ſie verſichert ſein könte, daß J. K. M. ein völliges Vergnügen 
darob haben könte. Dieſes aber hatt E. E. Ritterſchafft hierbei 
allergn. zu erwegen unterthänigſt zu bitten, nicht umbhin gekont, 
daß bei den großen Hauptveränderungen, ba endlich diefe Pro— 
vince zufambt dem Herrmeifter fi unter der Cron Poblen 
Schuß zu begeben, auß höchſter Noth gezwungen worden, bie 
Eron Pohlen in denen aufgerichteten Pactis Subjectionis fidy 
nicht das geringfte diefes Biſchoffs-Zehenden halber fürbehalten, 
da doch dahmalen mit einem Könige, der der Römiſchen Kirchen 
verbunden, und deſſen Miniftri alle gleichfalß derfelben zugethan 
gewefen, parifeiret worden, welche nicht vergeßen haben würden, 
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das deßfalß dem Könige und der Eron Polen competirende Recht, 
wenn der vorige Supremus Dominus ſolches re vera et ofli- 
cialiter genößen, mit einzubedingen. Wie denn auch Fein einziges 
Bundament, daß wehrender Polnischen Negierung von einem adel. 
Guthe vergl. onus nur prätendiret worden fei, im Borfchein 
wirbt gebracht werben Fünnen. Bei folder Bewanbtnüß ber 
Saden träget zu Ihr. Kön. Maj. weltberühmten Elemence Dero 
getreuefte Nitterfchafft das dehmüihigſte Vertrauen, dieſelbe werde 
diefe unterthänige Province mit Erlegung biefes Kirchen⸗Zehendes, 
alß wovon man in fo vielen Seculis nicht einmahl etwaß gehö⸗ 
ret, allergn. verfchonen, in gnädiger Beberzigung, daß bie unter» 
tbänige Province außerdem zu vielen orbinairen jährl. Ausgaben, 
zu I. K. M. Dienften, in Erweilung ihrer ſchuldigſten Pflicht, 
verbunden ift, daß ihre ſchwache Schultern zu völliger Erlegung 
derfelben faft nicht mehr zureichlich fein wollen. Es wird dabero 
Em. Erl. Hochgr. Excell. von E, E. Nitterfchafft in geziemendem 
Reſpect gehorfamft erfuchet, durch dieſe und andere nachdrückliche 
Remonstrationes mehr, wie nicht weniger durch Dero hochgül⸗ 
tige Intercession bei J. K. M., dieſe flehentliche allerunterthäs 
nigſte Bitte Fräftigit zu fecondiren: Sollte aber 3. K. M. mit 
diefer unfer allerunterth. Remonstration nidyt völlig in Gnaden 
vergnäget fein; So ift die unterthänigfte Ritterfchaft in ſchuldig⸗ 
Rem Gehorfam willig, nach eingezogener beſſern Nachricht und 
Information, durd einige Deputirte J. K. M. auf Dero gnädigſte 
Vorſtellung in geborfamer Submission näher zu Zuße zu legen. 





Beilage C, 
Cum Deo. 


Unrsorgreifliches Bedenken über die Frage: Ob von Ihr. Kön. Maj. die De- 
cimae Arafft des Cardinalis Mutinensis Anno 1226 den 11. April 
zwifchen dem Biſchoff, Herrmeifter und der Stadt Riga, gemachten Theis 
lungs⸗Decret auf diefer Province Liefland koͤnnen gefordert werben. 


Ob es zwar das Anfehen haben fünte, daß die Zehenden 
auß dieſer Province Liefland, nad) Anleitung obigen Derrets, präs 
tenbiret werben Fönten, in Erwägung. der Cardinal Mutinensis, - 


alß erwählter Schiedsrichter, von dem Biſchoff, — Herrmeiſter 
v. Bunge's Archiv II. 
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und der Stadt Riga: in Theilung ber: Ländereien einem jeben 
zwar ein Drittel zugeleget, jedoch mit dem reservato ,‚"vaß 
dadurch deren: Bifchöffen an den Zebenden und: Weiftl. Rechte 
nichts abgebrochen fein ſollte; dannenhero Ihr. Kön. Maj., alß 
welche nihtinllein in. Secularibus, ſondern auch in Bechösinsticis 
et! Spiritualibüs in der Biſchöffe Recht getreten, dieſelbe za 
heben Macht haben könte, fo ‚findet ſich doch, daß wenn vbiges 
Deeret: in feinem gantzen Eontert und mit allen Umbſtänden bes 
leuchtet wird, daß felbiges gar nicht. auf pie Province Liefland, alß 
welche dahmalen ſchon von den Heiden erobert‘ und .eingetheikt 
war, ſondern auf die Ländereien, welche vun denen Heiden erſt 
erobert werden ſolten, gedeutet werden. muß, Denn 1) ſetzet 
der Oardinalt cun ea, quae inter hnbitatores Livoniae Teu- 
tonicos super divisione terrarum acquiren darum annis sin- 
gulis oriebatur discordia eto.: Nun war Liefland'gu der Zeit 
keine terra acgqairenda, ſondern jam acquisita ete., und biefe 
Meinung wirbt in dem folgenden Eontert: mit Mehrem beftätigel. 
Indem 2) die Decimae und: Spiritualia denen Bifhöffen in 
ven Fünftigen Conqueten vorbehalten. worden, mit diefen Worten: 
Decimam. et.universa etc: Unter biefen Worten tan weber 
der Migiſche Biihoff Albertus noch der Dorpatfihe Hermanns 
verftanven ‘werben, weil jener mit pars litigans in dieſem De- 
eretöionr, und nicht ihm, fondern creandis Episcopis in venen 
atqquuireunden Conqueten, die )eeimae vorbehalten: worden; Diefer 
aber auch sicht, weil er ſchon lange vorher Biſchoff in dem 
Dörptichen geweſen, wie ſolches unter andern die Literae In- 
vestiturae, barinnen er bon dem Kaiſer Henrico Anno 1224 
mit denen Regalien des ſchon fundirten Biſchoffthums zu Dorpat 
fit inveftiret und zu einem Neichsfürften ift angenommen worden, 
befräftigen. Nun haben wir zu Erkbifchoffl. und Herrmeiiterl. 
Regierung nicht mehr alß zwei Biſchofthümer, nemlih das Rigie 
ſche und Dörptjche, in Liefland gehabt: da nun weder dem Rigiſchen 
noch Dörptfehen Biſchbffen die decimae in vfftbemeldtem decreto 
findt zuerkandt worden, alß Fönnen auch 9. K. M., alß welcher die 
jura :Episcopalia, von dieſen ‚beiden Biſchöffen im "Lande 
zugefallen, auß dieſem deereto fein ‚größeres: Recht in Lieſſand 
ratione decimarum genießen, alß obbemeldte beide Biſchöffe 
‚ach Anleitung beffelben bavinnen gehabt... 
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3) Erbellet gar Hahr auß Dem Schluſſe dieſes deereti, daß 
hierunter nicht Liefland, fondern die Nachbarſchafft, alß Littauen, 
Semgallen. ze. verſtanden werde. Denn ba von des Fünftigen 
Biſch offen Si, Auffenhald ver Cathedral⸗-Kirchen und dergl. ver⸗ 
abhandelt wirdt, fomt man auch auff die Pfarkirchen und vers 
ordnet, daß: dieſelbe ſowohl mit Ländereien, alß Korn, verfehen 
werben follten, gleichwie bie Kirchen meiſtentheils in Liefland 
dotiret ſindt. Sollen. nun die. Pfarkirchen in denen künftigen 
Eonqueten 1... 

Wie nun. auß Obigem ſattſam zu erſehen iſt, daß dieſes 
Decretum Cardinalis Mutinensis wegen der darinnen dem 
Biſchoſfl. Stuhl vorbehaltenen Zehenden auf Liefland nicht ges 
richtet iſt, ſo würde dennoch zu erörtern — daß⸗ waneleid in 
dieſem decreto Liefland begriffen wäre ,/ 

Ob Ihr. Kön. Mai. den Biſchoffs Zehenden von dieſer 
Province fordern lönte? 

Umb dieſe Frage gründlich zu "erörtern, wirdi dienlich 
fein, ‚den Uhrſprung der Zehenden, und zu welchem Ende Dies 
ſelbe gegeben, worden, zu berühren: Waß nun das erſte anlan— 
get, ſo iſt auß denen Geiſtl. Rechten genugſam bekandt, daß 
die, Päbſte nach Anleilung Göttl. Schrifft die decimas eigent⸗ 
lich. in dem Geiſtl. Rechte (jure Canonico) dergeſtaldt eins 
geführet, daß von allen liegenden Gründen dieſelben der Cle- 
risei haben müßen gegeben werden, und zwar 2) zu bem 
Ende, damit die Geiftlichen, welche den Gottesdienſt ver— 
ziehteten, die Sacramente abminiftrirten und für die Seelen der 
Weltlichen forgeten, Davon ‚einen Unterhalt ihres Lebens baben 
möchten. Dannenhero Feine weltliche Obrigkeit die Zehenden 
zu heben befugt war. Wenn man aber anjtatt der Zehen 
ben die Kirchen mit Ländereien oder andern ‚Einkünften dotirte, 
davon ‚Die Geiftlichen erhalten werden könten, alß dann war man 
nicht ‚verpflichtet, Die Zehenden zu -erftatten. Wie unter .anbern 
auch ſolches auß Nicolai,der Steht Niga Anno 1231 d. 9. Au⸗ 
guß ‚gegebenem ‚Privilegio zu erſehen, darinnen er bie, Zehens 
ten jedod mit dem Vorbehalt erläßet, daß fie anftatt derſel— 
ben die Kirchen botiren ſolle. ‚Die Kirchen in Lieflandt waren 
‚au Catholiſchen Zeiten mit ‚guten, Ländereien und Gerechtigleiten 
verſehen, davon die Geiftlihen ihren Unterhalt haben. könten, 

3* 
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wie ſolches unter andern auß dem Art. 2. Privil. Sigiom. Aug. 
Anno 1561 zu erfeben if. Dannenbero ift dieſe Province auch 
vermutblich von dem onere deeimarum befreiet gewefen: ces- 
sante enim causa finali, cessat’efleetus, und zwar 2) umb 
fo viel mehr, weil in Geifl. Rechten die Templarii-& Hospi- 
talarii, vergl. unfer NRitterorden des Hofpitals zu Serufalem 
war, von diefen decimis per c. ex parte 10. X.’ de Decimis 
ausdrücklich befreiet gewefen. 3) Findet man weder in dem 
Hrivil. Sigiem. Aug. de Anno 1561, noch in der Lubliniſchen 
Bereinigung de Anno 1566, daß ber Zehenden darinnen ge- 
dacht, oder der Geiftlichfeit wäre vorbehalten worden, welches 
außer allem Zweifel würde gefcheben fein, wenn ſolche im Lande 
gebräuchlich gewefen wären, vornemlich da man einem Catholi⸗ 
fhen Könige fih untergab, welcher die Geiftl. Rechte nicht leicht 
vergeben haben würde, wenn er einigen Fug dazu gehabt hette. 
Vielmehr erfiehet man auf obigen Documentis $ 2 de Anno 
1561 & $7 de Anno 1566, daß die Parochien mit Aedern und 
Zinfen findt verfehen gewefen. Denen aber ſolche Ländereien 
und Abkünfte genommen oder entzogen worden, daten folten fie 
wieder gegeben werden. Wenn nun die Kirchen die Decimas 
gehabt hätten, oder dieſelben wären ihnen unbilliger Weije ent» 
zogen worden, würde dieſes ja wohl in diefen Instrumentis, 
darinnen von der Einridytung des Geift- und Weltlihen Staats 
gehandelt wird, berühret fein. Und A) mwürbe nimmer der 
Episcopus Vendensis dazu fillgefchwiegen baben, wenn er 
Befugnuß felbige zu fordern würde gebabt haben, davon aber 
in Constit. Livoniae nichts zu finden. 5) Siehet man an des 
nen meiften Evang. Dertbern, da zu Päbftlichen Zeiten Zehen 
den findt gegeben worden, daß jebund an ſtatt derſelben andere 
Einfünffte zu Unterhaltung der Geiftl. verordnet, und die Ze⸗— 
henden abgefchaffet worden. Da nun die Eingepfarreten unfere 
Prediger im Lande mit Fändereien und Priefter-Gerechtigfeiten, 
welche von den Bauren jährlich abgeleget werben, verſorget ba= 
ben, können fie nidyt über dem annoch die Laſt der Zebenben 
"tragen. 6) Iſt in jure Canonico fundiret, daß wenn die de- 
"eimae don undendliden Jahren ber nicht ſindt gefodert wor- 
den, felbige präferibiret werben, und hernach nicht prätendiret 
‘werden können: Cap. I. de praescript. in 6t0. Da nun zu 
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Erpbifchöfl. Regierungs- Zeiten nicht kann erwieſen werden, daß 
ſolche gefodert, viel weniger, daß während der Polniſchen Regies 
rung einige Erwehnung deßfalß folte gefchehen: fein, und viefe 
untertbänige Provinee eine foldhe geraume Zeit ber unter Schwe⸗ 
difcher devotion geftanven, da niemahlen, alf etwan vor 2 Jah⸗ 
ren, bievon einige Anregung geſchehen, alß halte ih dafür, daß 
wenn glei Decret. Card. Mutin. auf Liefland ratione deci- 
marum ertendiret werten Fönte, dennoch auf obigen Gründen 
diefelbige nicht mehr gefodert werben Fünnen. 


Salvo mel, sent. judicio. 
Iſt das judieium Herrn Af. Schulgens, fo er 
Hrn. Oberlt. Cloot gegeben. 





II. 
Ueber den Handel Kiga’s.*) 


(Aus den Materialien Yür Handelswiſſenſchaft.) 


Schon im 13ten Jahrhundert gehörte die Stadt Riga zum 
Bunde der mächtigen Hanſa; ihre zahlreichen Kauffahrtei- und 
felbft Kriegsfchiffe bededten das Baltifhe Meer, während ihre 
Flagge, mit Riga’s Wappen, auf allen nordiſchen Gewäſſern res 
fpeetirt wurde. Doch die nachher folgenden Zwiltigfeiten und 
Kriege der benadhbarten Staaten Fonnten nur bemmend auf ben 
blühenden Handel diefer Etadt wirfen, der zulegt, im Ruſſiſch⸗ 
Schwediſchen Kriege, faft im Erlöjchen war, als die Stadt 1710 
capitulirte und ſich unter Ruffiihe Botmäßigfeit begab. 


*) Diefer Anfjag, defien Verfaffer ſich feider nicht genannt bat, iſt wegen 
feines bejondern Interefie für die GSefchichte Riga's aus der St. Peterd« 
burgifchen Handelszeitung (1842 Nr. 98—I01) entlehnt, weil die Zabl 
derjenigen, welche neben dem Archiv auch dieje Zeitung leſen, nur fehr 
gering fein möchte. D. Red. 
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Die Schwanfungen des Rigiſchen Handels’ erfichft han am 
beutlichfien aus der Zahl der zu dem verſchiedenen Zeiten im: jer 
nen Hafen eingelaufenen Schiffe. Die Mittelzapl derſelben betras: 

In den Jahren 1621 bis 1624. 140 
1669 — 1679 .. 238 
. 1679 — 1689 ,„ 883 
1689 — 1700... 412. 
1700 .. 44 
14701 , 17 
1702 — 1710 247. 

Mährend der erften Jahre — der Capltulation war der 
Handel von Riga im ſteten Sinken; doch erhob er ſich nach und 
nach unter dem Fräftigen Schutze der Nuffiichen Regierung, der 
e8 Darum zu thbun war, biefer Stadt ihren frühern Glanz wies 
berzugeben, weil fie der einzige Ausfuhrbafen für Die Producte 
Dolens, Litthauens und der Ufraine war. Die von den Polnis 
Shen und Schwediſchen Königen ihr gefchenktten Rechte und Pri- 
vilegien wurden ihr garantirt, und felbft die von Guſtav Adolph 
im Jahr 1621 und von Karl XI. im Jahr 1662 erlaffenen Ta— 
rife und Zollgefege blieben bis zum Jahr 1782 in Kraft, wo ber 
allgemeine Zarif für ben Europäiſchen Handel Rußlands die 
Schwediſchen Zarifbeftimmungen und die zwilchen den Oſtſeepro— 
pinzen und den übrigen Gegenden Rußlands noch beftehenden 
Zollverordnungen aufhob. 

Das allmälige Emporfommen des Rigiſchen Handels im 
18ten und jetzigen Jahrhundert ſehen wir aus folgender Ueber⸗ 
ſicht der Schiffahrt und der Ein- und Ausfuhren dieſes Hafens. 
Sn den Sahren: Angel. Shife: 

1710 — 1720 129 


21 — 31 275 
31 Al 416 
4 — 51 431 
51 — 61 558 
61 — 7 707 
71 — 757 
72 — 1,027 
73 — 82 766 


83 1,254 I 


Im Fahre 
1784 
8 


Drau mann SRESLBHEHZe gg E%R 
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Angekom. 

Schiffe: 
1,082 fü 
832 ; 


Werth der 


Einfubkr: 
1.476,394 

1.623,993 
1.491,167 
1.489,663 
1.314;,000 
1.308,000 

1.828,000 
2.498,000 
2.756,000 
1.797,000 
1.697,000 
1.520,000 
2.166,000 
2.419,000 
3.366,000 

2.803,000 
2.863,000 
2.554,000 
2.681,000 

2.499,000 
2.478,000 


2.811,000. 


8.875,000 


3.190,829. 


4,008,051 
6,454,480 
4.705,506 
6,173,027 
2.774,217 
9,795,208 


.7,765,120 


10.795,295 


8.229, 441. 


13,908,728 


... 18,949,624 
. . 18.493,524 


Adafuhr: 


6.560,779 N. 9. 


5.407852 
4.484,726 
4.333,556 
4 536,000 
4.282,000 
6.526,000 
7.678,000 
8.287,000 
8.657,000 
9.608,000 
11.050,000 
14.024,000 
10.412000 
11.819;000 
12.514,000 
9,884,000 
14.323,000 
11.872,000 
12.594.000 
12.166,000 


16,513,000. 


15,547,000 


9.809,269 
15.258,917 
16.352,711 
27,913,273 
28.120,386 


277833 
71.899,279 . 
55.290,863 . 
-49.816,477 


152,754 
‚881,678 
21,076,943 ; 1 
10,292,924. - 
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Angelom. Werth der 
Sm Sabre Schiffe: Einfuhr: Ausfuhr: 
1820 1,104 für 17.489,878 41.181,908 
21 857 14.505,178 36.400,179 
‚, 22 722 11.335,27 31.178,338 
23 728 13.527,171  28.709,733 
24 932 13.915,868 41.065,728 
25 1,002 18.827,620 45.150,657 
26 1,002 14.494,059 34.936,935 
27 1,396 16.410,875 40.668,678 
28 1,162 15.440,299 32.714,004 
29 1,803 16.014,753 36.688,257 
30 1,236 13.747,489 41.126,200 
31 1,609 11.464,008 47.326,151 
32 1,522 12.173,690 39.203,813 
33 903 11.728,631 35.582,388 
34 814 10.309,055 30.082,796 
35 914 11.657,171 30.629,779 
36 1,033 12.228,407 42.033,072 
27 1,149 12.761.562 34.923,864 
38 1,372 12.127,207 45.711,052 
39 1,665 12.138,141 53.937,120 
40 1,047 13.815,018 39.364,339, 


Aus diefer Zufammenftellung fehen wir, daß im Hafen von 
Riga die Ausfuhr von jeher bedeutend ſtärker geweſen ift als Die 
Einfuhr. Die Hauptverfchiffungsartifel find: Flache, Hanf, Lein⸗ 
famen, Hanflamen, Holz und Getreide, diefelben, die ſchon zur 
Zeit der Hanfa und im 16ten und 17ten Jahrhundert gern von 
bier genommen wurden. Aber die Menge der Ausfuhren ift feit- 
dem mit ben Fortichritten der Landwirtbfchaft und Induſtrie in 
den Dftfeeprovinzen und den benachbarten Goubernements in faft 
ununterbrochener Zunahme gewefen. 

Der Flachs wirb ausden Gouvernements Finland, Eurland, 
Delow, Witebst und Wilna zugeführt. Vom ganzen zu verfcif- 
fenden Quantum kommt nur etwa der fünfte Theil zu Wafler 
nah Riga, das Meiſte zu Lante aus den benachbarten Gouver⸗ 
nements. Die Ausfuhr dieſes Artikels hat befonders in den letz⸗ 
ten 50 Jahren außerordentlich zugenommen. — Gegen Ende bes 
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17ten Jabrhunderts (1669.— 1689) beirug. das größte Quantum 
des verfchifften Flachſes circa 290,000 Pud; im Jahr 1774 war 
dafjelbe bis zu 400,000 Pud geftiegen, was für fehr bedeutend 
gehalten wurde; aber von da an ift die Flachsausfuhr Riga's 
immer im Zunehmen gewefen, und bat in den leptern Jahren das 
Duantum von 1 800,000 Pud erreicht. 


Die Verſchiffungen betrugen durchſchnittlich: 
In den. Fahren 
1788 — 1797 . . . . 581,567 Pud. 
1798 — 1807 . 2... 688,688 
1808 — 1817 . . . . 486,612. 
1818 — 1827 . . . . 996,742. 
1828 — 1837... . .1.496,455 


Davon gingen: 
Sn den Jahren: 1838. 1839, 1840. 
Nah England 1.652,017 1.189,931 1.282,140 Pub, 
Portugal 60,147 56,042 30,890 


Spanien 50,922 56,061 47,512 
Frankreich 374 669 2,607 
Schweden 7210 8,932 10,432 
Dänemarf 39,043 37,004. - 42,916 
Hol. u. Belg. 797 475 1,243 


and, Gegbn. . 21,860 1,670 9,014 
Zufammen 1.832,370. 1.350,784 1426,754 


Den Hanf erhält Riga aus den Gouvernements Witebsk, 
Wilna, Smolensk, Kaluga, Tula und Orel, meiſt zu Waſſer. 


Auch die Ausfuhr dieſes Artikels war ſchon gegen Ende 
des 17ten Jahrhunderts ſehr anſehnlich, und erreichte namentlich 
715,000 Pud; nachher, als der Handel von St. Petersburg ſich 
erhob und der zu verſchiffende Hanf aus dem Innern nach die— 
ſem neuen Hafen gezogen wurde, nahm die Ausfuhr über Riga 
ab; im Jahr 1774 wurden, bei großer Nachfrage im Auslande, 
nur 666,440 Pud von lehterm Orte verſchifft. Indeſſen if fie 
jeit den legten 25 Jahren wieder im Steigen geweſen. 


42 Ueber den Handel 


a. warben EUER. 
Sn den Jahren 


1816 — 1820 . . 608,437 vpud. 
1821 — 1825 . 642,162 
1826 .— 1830. . . 626,128 
1831 — 135 .. 749,261 
1836 — 1840 947,232 
Die Hauptausfuhr war nach folgenden Ländern: 
In den Jahren 1840. 1839. 1838. 
Nah England . 614,050 735,557 431,074 Pud. 
Holland 149,214 83,623 63,034 
Schweden. 124,779 89,472 80,769 
Dänemarf. 47,376 48,330 42,488 
Dreufen „ 36,420 29,216 30,585 
Portugal . 28,880 40,615 17,962 
Sranfreih . 24,681 31,378 65,250 
Belgien 23,353 42,975 52,469 
Spanien . 10383 ° 4378 °° 840 
Amerifa . 43,606 68,930 25,793 
and. Gegon. 34,065 41,375 55,097 


Zufommen 1.136,807 1.215,849 


Heede wirb aus benfelben Gouvernemenis wie Flachs und 
Hanf bezogen und nad denſelben Ländern wie- jene verfchifft. 
Auch bei diefer: Ausfuhr iſt eine Zunahme bemerkbar; fie betrug: 


Sn den Bahren 


Nach England 
Schweden 
 Dünemarf 
Portugal . 
Holland 
Preußen 
Frankreich 

and. Gegdn. 


1840. 16839. 

Flachs⸗ Hanf⸗ Flachs⸗ Hanf: 

heede. heede. | 
59,723 48,303 42,654 56,080. Pub. 

9,090 2,074 11,525 1,907 
692 57,637 190 48,489 
119 11,492 257 5,727 
— 9,148 — 16,242 
72 1,483 65° 1595 
— 3490 — 1,644 
87 1 ‚s90 — 2, 674 


865,361 ud. 


Bufammen. 69,783 135,217. 54,691 134,358 Pud. 
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Sn dem Jahre |: 1838. 
Flachs⸗Hanf⸗ 
heede. 

Nach England . 74,859 48,172 Pud. 
Schweden ' 6,824 1686 | 
Dünemarf . '.: 393 31,202 


Portugal is — 2,862 
Holland . — 886 
Preußen 22 : 2,289 
Frankreich. — 1,702 


and. Gegdn. 566 4,001 


Zuſammen 82,664 92,800 Pud. 

Den Lein- und Hanfſamen erhält Riga zu Lande 
aus den benachbarten Gouvernements, zum Theil die Düna 
herab. Die Säe ſgat kommt zu Lande; was den Fluß bers 
ab zugeführt wird, taugt nur ;zum Oelſchlagen. — Auch der 
Handel mit Lein⸗ und Hanfjlamen am. Rigaer Hafen zählt 
feine Jahrhunderte; ſchon in: ver letzten Hälfte bes 17ten 
Sahrhunderts [1669 — 1689) betrug die Verſchiffung der Peins 
famen 42,700 und die der Hanflamen 72,500 Tſchetwert; in den 
Sahren von 1760 — 1780 wurden durchſchnittlich nur 35,000 
Tſchetw. Leinſamen verfcifft Cim Jahr 1774:-44803 Zichetw.); 
boch feitdem findet eine ftete Zunahme ſtatt. — Verſchifft wurde: 

Durhihnittlid: . . 
In den Sahren Säeſaat. Schlagſ. Total; 
1788 — 1797 . 33,620 56,358 89,978 Tſchetw. 
1798 — 1807. 27,398 65,411: 923,809 
1808 — 1817 . 29,408 52,235 81,643 ° 
1818 — 1827 . 60,955  :96,612  : 157,567 » 
182838 — 1837 °. :75,282: 131,534 : 206,816 


In den Jahren 1840. 1839, 
Lein⸗ Hanf: Leine Hanfs 
Nach famen. famen. 


England +. 58,536 611 72,597 4,290 Tſchetw. 
Soland +; 51,113 1,786 60177 7 ... 
Belgien +...34,450 40,891 87,508 77,303 


32212 
2 
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Sn den Sahren 1840. 1839. 
Lein- Hanf: Feine Hanf 
Nah famen. ſamen. 
Preußen 21,590 706 29988 16 Tſchetw. 
Franfreiid . 11,620 301 14,286 — 
Lübed 8,289 — 11,611 — 
Schweden . 4,001 _ 4,757 - 12 
Bremen 4,506 — 3,798 — 
and. Orten. 3,373 14 7,7167 2,753 
Bufammen 197,478 44,309 242,489 92,142 Tſchetw. 
1838. 
Peine _ Hanf 
famen, 
Nach England 80,286 1,121 Tſchetw. 
Holland 68,010 2,174 
Belgien . 51,872 14,673- 
Preußen 25,015 7 
Frankreich 12,892 — 
Lübeck. 10,986 N) 
Schweden . 5,178 - ' 27 
Bremen 570 — 
and. Orten . 28,991 1,347 





Zufammen 288,930 19,358 Tſchetw. 

Das Bauholz, Balken, Bruffen, Maften ꝛc. kommt zu 
Waſſer aus den Gouvernements Mohilew, Smolensf, Tſcherni⸗ 
gow, Kiew, Wolhynien und Minsk, Einiges aus Eurland und 
Witebsk. Der größte Theil des Holzes wird nah England, 
Holland ꝛc. verfchifft. | 

Die Ausfuhr beftand in Folgendem: 


In den Sabren 1840. 1839 

Spieren 1,884 1,651 1,257 Stüd 
Maften 129 124 72 
Bugfpriete 140 326 123 
Burtillen ; 119 60. 48 

Alant. Balfen 67,752 85,201 65,568 
Runde Ballen 6,086 4,463 3,537 
Bretter 222,091 341,420 387,984 
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Sn den Jahren 1840. 1839. 1838 
Stangen - » 49,142 53,145 50,422 Stück. 
Bootsmaften . 3,678 3,712 2,083 | 
Wagenihoß - 6,787 4,677 9,240 . 
Faßholz 1,203 510 1,901 
Stabholz . » 196,176 220,604 191,601 
Frantzholz . -» 1,193 1,134 2,640 
Oxhoftſtãbe 3,514 3,460 8,241 
Hölzerne Nägel 15,930 — — 
Handſpeichen . 426 267 324 
Ruder 436 250 — 
Tonnen, Rei⸗ 
fen, Brennholz 

ıc. für. 36,246 54,253 61,058 R. A. 


Ueberhaupt für 2.811,931 3.465,924 3.355,091 R. Aſſ. 


Der Werth der Holjausfuhr aus Riga, bat in dem letz⸗ 
ten Birtel diefes Jahrhunderts bedeutend zugenommen, Der 
Mittelmerth betrug: 

In den Jahren z 
1.257,605 R. Aflign. 


1316-180 . 

HB. 20.0. 2.065,903 *. 
26— 30. . . 217268,392 

312 33.. 0% 22302,513 


36— 40. 37278,885. 

Das Getreide wird theils zu Lande aus den nächſten 
Gegenden, theils und zwar meiſtens zu Waſſer die Düna her⸗ 
ab zugeführt. Die Verſchiffung iſt nur ſtark bei großer Nach— 
frage im Auslande, wenn England, Holland, Schweden und an— 
dere Länder etwa Mangel leiden. — Die ſtärlkſte Ausfuhr hatte 
‘in nachbenannten Jahren ftatt; jo wurde verichifft: - 


Im Zar Roggen Weizen Hafer Gerſte 

1817 . 997,350 126,795 — — 
27 — — 455,628 — 
28 3346,632 53 ..— 79,528 
29- „303,719 234,307 :92,800 - 61,018 
30°. 319,559 57356 819235 ı — 
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Sm Jahr Moggen : Weizen Hafer Gerſte 
1831 . 515,629 481,842 216043 95,480 Tcchet. 
32° ..540,313 79,.228 — 119056 
39 . 498,244 58,837 264,971 109,934 
In andern Jahren iſt weniger Getreide verfchifft worden, 
in manchen gar nichts. — Die beften Abnehmer von Roggen 
und Gerfte find die Holländer, während die Engländer ven 
Weizen und Hafer Faufen. — Demgemäß wurde en ’ 
In dei Jahren 1840. 1839 18 an = 
Nah Holland: — X 
Roggen . . 17,593 335,395 159, 183 arte 
Gerſte . » . 48,568 74,945 rn 
Nah Belgien: | 
NRopen 2. — 26,330. 1,500 


Gerftei u. »e. 7,668 VER 3 All... PR ur” 
Nach Englant: 2 
Meijen . — 5,789 — — ** 
Hafer . . 74,718 260,364 . 450 
See Er 
Nah Bremen: * 
Moggen =. — 5701 . 4.553 
Nah Schweden: —— ne 
Roggen m 0 — 42,181 100,631 
Hafer 0. — — 14,635 
Gerſte... — 123451. 28,075 
Nach andern Orten: re: J | 
Roggen ©. — 31,548 35,133 
Hafer.. —4,607 2507 


Gerſte.. — 1,600 — 
Den Zabaf erhält Riga zu Waſſer aus Witebet, nahe 
er zu Lande aus Rjeſhin, Nomen: und andern Ulrainifchen Orten 
fommt. „Der. größte Theil dieſes Produets wird ua Düne- 
mark und Lübeck verfchifft und zwar: re 
— In den Jahren 1840. 1 83 9, l 838. - 
Nach Dänemar =. 0. B5773 23,483: 21,508 Pud. 
Lahed :. . . :. 4,175 2918. 5,544: 
Schweden 2»... 367 347... 654 
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418n den Jahren 4840. :.1839 1838. Pu 


Rah Holland = .. 101. 637.00 
dem Sande! 2 1: 226 [ie 
andern Gegenden. 56. 17,220: 14.845 


Zuſammen 40,698 44,305 32,051 Pub. 
Im Tepten Jahrzehend iſt Übrigens vie Tabaksverſchiffung 
— Fehr viel bedeutender geweſen; z. B. fo wurden im 
Jahr 1836 60,295° und im Jahre 1832 : fogar 67,328 Pub 
autgefühtt | 
Hanföl Aommt zu Waſſer aus Witebst, Poretſchje und 
Bielsi, welche Drte daffelbe zu Rande von den Bousernements 
Tſchernigow, Orel, Kaluga und Tula beziehen: In der Aus— 
fuhr dieſes Artikels wetteifert St. Petersburg mit Riga, indem 
jener Hafen das Oel ebenfalls in denſelben genannten Gouvers 
nements in großer Menge aufkauft. In den verfloffenen 20 
Säbren finden wir nür das Jahr 1830 alein, in welchem über 
100,000 Pub (namentlich 121,442 Pup) Del verfchifft worden 
find; dns Mittelquantum ift eirca 30, 008 Pud, auch BAFUNIET, 


— Verſchifft wurde: 
1840. 4839. 1838. 


Nach Shweren: . .. 3,713 5,330 1,297 Pub. 
Preußen. 27249 3390 6,804 
Dänemark . .610 .. 10,096. : 65,753 
Lübed 2 020.286 2,441: 5,201. ° 
guubern Orten nr 2. 4375 .' 145 


Zuſammen 6810 25,632 19,200 Pud. 
Die Pottaſche verſch iffung in Riga iſt gering und wirb 
von Jahr zu Jahr immer geririger. Diefes Product gebt nad 
Holland, Dänemark u. f. w. Der Mittelbetrag der Ausführ war 
in den Jahren, 1831— „1885 3,497 Pub, in den Jahren 1836 — 
1840 nur 354 Pub._ — Die Pottafhe erhält Riga ebenfalls 
die Düna herab. aus Mitebef, mwobin Die Goubernements Wilna, 
Mohilew und Minsk ſie zu Lande verführen, 
Der Dalg bildet keinen bedeutenden Abſatzartikel, in Riga; 
was davon verſchifft wird, geht großentheils nach England; aber 
‚bei. der, Coneurrenz von Str Petersburg. Tan dieſe Verſchiffung 
nur abnehmen. — Im Durchſchnitt wurden im den Jahren 


48 Ueber den Handel 


1831 — 1835: 39,232 Pud, in den Jahren 1836 — 1840 aber 
nur 15,764 Pud ausgeführt, während - diefe -Ausführ: ſich ſonſt 
auf 70 — 90,000 Pud belief. Den Talg bezieht Riga über 
Bjeloi aus den Goubernements Kaluga, Zula, Kursf und über- 
haupt aus der Ufraine. 

Die rohen Och ſen-, Kalbe, Pferdehäute ac. werden 
aus den Gouvernements Livland, Curland, Wilna und den näch— 
ſten Kreiſen des Witebskiſchen Gouvernements zu Lande herbei— 
geführt zu Waller aber aus Witebok, Weliſh, Poretſchje und 
Bijeloi, wohin fie aus Weißrußland, SKaluga, Tula und zum 
Zbeil aus den ſüdlichen Gouvernements gebradyt werden... — 
Die Ausfuhr der rohen —— war in den nachbenannten Jah⸗ 
ren wie folgt: | 

| 1840. 1839. 1838. 
Nah England: Dchfen- und Pferdes — — 
häute, trodene. . . 9,692 3,961 1,451 Pud. 
gefalzene « x. 8881 — — 
Salbeflle . . 143 577 963 
Nach Preußen: Ochſen⸗ und Pferde⸗ 
häute, trodene . .„ 1,458 536 — 
Zickelfelle .... 537 419 339 
Hirſchfelleee 33 — — 
Kalbefle . 2.2. —8409 — 
Nah Lübeck: Ochſen- und — F 
häute. 2,088 595 92 
Kalbsfelle..818 1,015 901 
Zichelfelle.. 206 355 738 
Hirfhfele.-. -. . . 40 30 17 
Nah Spanien: Ochſen⸗ und Pferbe- 
bäute - 2 0 2:2 337 47 48 
Ralbefele -. . . » 273 23 196 
Nach andern Gegenden . . -» » 47 198 . 195 


Zufammen 17,113. 8,610 4,940 - 
Die aus den Livländiſchen und Curländiſchen Schäfereien ge= 
wonnene veredelte Wolle geht nad Preußen, Holland, Eng- 


land x. Die ganze Ausfuhr davon en jedoch nicht ; mr 
als 1500 bis 3000 Yud. 
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Federpoſen und geſchliſſene Federn kommen aus den 
Großruſſiſchen Gouvernements, und werben nach England, Bel—⸗ 
gien, Holland, Dänemark, Schweden ꝛc. ausgeführt, und zwar in 
folgenden Quantitäten: 

1840. 1839. 1838. 
Bederpofen » 2» 2 2 2020. 98515 4186 5,587 Pub. 
Geichliffene Bedern . » » . . 23419 1,724 1,250 

Die Yeinenwaaren, ald Segeltuch, NRaventuch und Vlä⸗ 
mifchlein, bezieht Riga zu Waſſer über Bjeloi, aus den Kalugaer 
und Serpuchowſchen Fabrifen, und verfendet fie nah Dänemark 
und Schweden. Die nicht bedeutende Ausfuhr betrug: 

1840. 1839. 1838. 
Gegeltuh . 3,376 3,527 83,575 Stüd. 
Naventuh . 2,481 2,572 2,831 
Blämifchlein 91 170 73 


Taue werden nah Medlenburg, Holland sc. verfchifft, 
größtentheils aber in Riga felbft, beim Schiffbau, verbraudt. 
Der Artifel wird in der Stadt Riga fabricirt, die ihre eigene 
Neepichlägerzunft bat. — Die Ausfuhr betrug im Jahre 1840: 
6,680 Pud; 1839: 12,115 Pud und 1838: 8,443 Pub. 

Außer obengenannten Hauptausfubrartifeln verfendet Niga 
noch Knochen, Matten, Zalglichter, Hafenfelle, gegerbtes Leder, 
Seife, Haare, Hörner, Daunen, Borften, Ziegenhaar, Kuhhaar, 
Salzfleiih, Wachs, Bruceifen, Anis, Kümmel, Oelkuchen sc. 

Die Einfuhr Niga’s begreift unter andern folgende 
Hauptartifel: 

1840. 1839. 


Buder 2.2. . 148,644 137,224 Pub. 
Sl .:. 2... 1.841,44 1.613,896 
Häring 61,651 31,000 Zonnen. 
Safe . - 2... 14,159 14,543 
Wein -» 2. 2... 2,522 3,620 Orboft 
und 75,034 63,441 Bouteillen. 
ME u ae 1,540 1,331 Stefan. 
Dorler . 2.2.» 8,963] 9,332 
und 515 — Bouteillen. 
Bauımdl .... 4,050 5,996 Pur, 
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Kie 
Gewürze für 
Früchte für 
Reiß für . . . 
Apothefermaterial für 
Indigo } 
Sn ı Er 
Eodenile . . . .» 
Sanvelbo . . . 
Zabel . —F 
Blei 
Baumwolle . 
Baummollengarn . 
Mollengarn . . 
Seite -. . . +. 
Baumwoll. Fabricate 
für 
Wollene Fabricate für 
Seidene dito für 
geinene dito für 
Senfen u. Sicheln für 
Snftrumente für . 
Notbbo .» » . 
Korkholz 
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1840. 
1,271 
328,961 
235,943 
14,379 
60,998 
785 
205 
3 
24,348 
8,471 
7,046 
18,418 
6,538 
2,480 

65 


70,812 
194,512 
56,371 
18,263 
101,885 
3,378 
1,854 
2,310 


Sm Ganzen für 13.815,018 


AZuder 
Salz . 


Häringe . 


Kaffee 
Mein 


Rum . 
Porter 


Baumdl. . 


Kile . 


und . . 


1839. 

806 Pub. 
364,575 Rubl. 
225,127 

7,862 
104,540 
889 
379 

9 
17,357 
17,172 
6,782 
8,749 
5,659 
1,336 
19 


Pud. 


89,946 Rubl. 
240,510 
123,217 
14,550 
133,757 
8,729 

1,969 Pub. 
1,523 


12.438,141 R. Af. 


1838. 
148,015 Pud. 
1.772,732 
27,887 Tonnen. 
14,786 Pur. 
3,292 Orboft. 
57,058 Bouteillen. 
909 Stefan. 
8,042 
5,337 Pub. 
802 
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1838. 
Gewürze fü 314,197 Rub. 
Früchte fr. . 2... 210,203 
ei fr . . Temdn 7,531 
Apothefermaterial für . 60,375 
Sub nm, 911 Pub. 
Krapp FL, 493} 
Eohenle . 2x 2... 5 
Sandelhol -. . . . . 9,710: 
zb er 10,377 
Blei 2 u 0 0 E07, 2,320! 
Baumwolle . »- .» . . 8,670 
Baummwollengarn . . . 7,193 
Wollengarn . » . . . 3,037 
Gebe . 2. 9m] 9: 
Baummwollene Fabricate für 48,213 RU. 
MWollene dito für 239,135 
Seidene dito für 83,412 
Leinene ' kito für 33,960 
Senſen und Sicheln für 76,892 
Snfrumente für - . . 6,527 
RotbboE 2... 1,017 Bub. 
Kol : : 2% 436 





Im Ganzen für 15.041,896 R. Aſſign. 


Das Salz erhält Riga aus England und theils aus Spas 
nien, Portugal, Eranfreih und Stalien, umd zwar IE — 2 
Millionen Pud jährlih, die in Livland, Curland und in dem 
Gouvernements Witebsk, Wilna, Grodno, Mohilew, Minsk sc, 
abgejept werden. In den Händen des Kaufmanns vertritt das 
Salz nicht felten die Stelle des baaren Geldes und erleichtert 
auf dieſe Weife außerordentlich den Hanbel mit den Pandleuten. 
Den gekauften Flachs, Hanf, Getreide und andere Produete bezahlt 
er zum Theil mit Salz. Der Bauer der in Riga feine ländliche 
Baare verkauft, nimmt gern einen Theil der Bezahlung in Salz 
an; der Handelscommifflonair, der die Producte an Ort und 


Stelle auf Eontract zur Lieferung im Hafen einfauft, macht es 
4# 
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ebenfalls zur Bedingung, eine Partie in Salz bezahlen zu dürfen. 
Der mäßige Zoll für das in Riga eingeführte Salz macht es 
den Schiffern möglih, in Ermangelung einer antern Fracht, 
Salz als Ballaft mitzunehmen, und da die Einfuhr, im Vergleich 
mit der Ausfuhr, unbedeutend ift, fo if es in vielen Fällen ge— 
rade tie Salzzufuhr, welche viele Schiffe bierber zieht und Die 
Frachten für die Ausfuhr der Waaren, wegen welder die Schiffe 
größtentbeils mit Ballaft anfommen, billiger macht. 

Die gefalgenen Häringe werden meilt aus Norwegen und 
Schweden, weniger aus Holland und England gebradt. Wenn 
der Fiſchfang die Norweger begünftigt bat, fo ift die Zufubr 
gewöhnlich fehr groß und erreicht oft 60—80,000 Tonnen. Als 
nothwendiges Nahrungsrequifit Des gemeinen Mannes in den 
weftlichen Gouvernemente werden die Häringe nad eben ven, 
Gegenden verführt, wohin das Salz nebradt wird, und dienen 
ebenfalls oft, wie jenes, als Zahlungsmittel für die Yandesprodurte. 

Mein, Kaffee, Gewürze, Baumdl, Früchte, Käfe sc. werten 
in Fivland, Eurland und in die Gouvernements Wilna, Witebsf, 
Grodno, Minsk ꝛc. verführt. 

Die meiſt aus Lübeck und England eingeführten Manufacturs 
waaren werden aus ben Buden und Magazinen in Riga felbit 
verkauft, und auf Beitellung nad andern Stätten und Gegenden 
verſchickt — Die Senſen und Sideln finden ihren Abjag in den 
weftlichen Gouvernements. 

Der Nobzuder, circa 150,000 Pud, für die Siedereien, 
kommt bauptfählih aus Hamburg, Hollant und England, zum 
Theil auch direct aus Weftindien. Wenig davon wird aus den 
Buden verkauft. 

Tabak, Farben, Baumwolle, Baummollen- und Wollenge- 
fpinnfte, Seide, Blei und Rothholz, vertheilen ſich in den Fabrifen 
und Snduftrieanftalten von Riga und den umliegenden Gegenden. 

Die Handelefhifffahbrt war in den bezeichneten drei 
Jahren wie folgt: 

Angelommene Shiffe: 

Mit Ballaft. Gut. Ballaft. Gut. Ballaf. Gut. 
1840. 1839. 1838. 
Rufe». »-- 9 35 31 31 28 32 
Englifide . ... . 8331 60 480 65 380 64 
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Mit Ballaſt. Gut. Ballaf. Gnt. Ballaft. Gut. 


1840. 1839, 1838. 
Hannöveriehe - . „48 60 124 38 51 31 
Schwediſche37 105 121 82 176 73 


Preußifhe . . .. 2a 1 59 20 39 28 
Dünide . 2.2.38 36 59 28 5 20 


Holändiihe . » x. 32 28 154 47 82 37 
Bremer . . . .. 2 "7 3 I 5 
Hamburger . . . . — | l I 3 — 
Lübiſche.. 6 18 10 16 13 20 
Medlenburger . . . 127 16 219 7 199 11 
Oldenburger — 2 32 5 — 5 
Sranzöfliche . 4 2 4 6 6 3 7 
Spanifsde . .». . . 6 I 7 3 6 2 
Amerifanifhe . . | 4 _ 3 — 2 
Portugiefiiche — 1 — — — — 





Zuſammen 660 387 1310 355 1036 336 

Von dieſen kamen: 

Aus Ruſſiſchen Häfen 23 4 7 7 8 3 
England . . 344 78 600 92 386 86 
Schweden und 

Norwegen 22 92 74 70 167 52 
Preußen .. 12 6 34 11 24 10 
Dänemaf . „ 44 22 70 16 73 20 
den Niederlanden 120 30 354 34 207 39 
den Hanfeftäbten 15 41 47 46 29 39 
andern Deutjchen 

Häfen 5 2 104 13 13 10 
Sranfreih . . 21 24 16 16 2324 


Spanien . . 3 7 3 5 6 7 
Portugal . . I 65 — 33 — 36 
Italien... — 5 I 11 — 10 

I — Il — — 


Weſtindien. — 


Zuſammen 660 387 1,310 355 1,036 336 
Geſegelt: 
Nah Ruſſiſchen Häfen 31 3 4 10 2 l 
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1840. 1839, 1838. 
Ballaſt. Gut, Ballaſt. Gut. Ballaſt. Gut. 
Nah England. — 397° — 574 — 49 
Schweden und 
Norwegen 3 56 ] 92 — 176 
Preußen.. — 31 — 49 1 43 
Dänemark. — 336 1 638 — 442 
den Niederlanden — 109 — 203 — 147 
den Hanſeſtädten — 25 _ 74 — 40 
andern Deutfchen | 
Häfen — 6 — 15 — 7 
Sranfreid . . — 8 — 9 - 1 
Spanien... — 2 — l — 1 
Dortugdl .. — 7 — 5 — 6 
Amerila . ». . — 3 — 3 — 2 
Zuſammen 34 983 6 1,673 3 1,345 
Küſtenſchifffahrt: 
Nach Riga kamen: 

Bon St. Petersburg. 65 41 8 20 3 20 
Narma . . » I —_ — — — — 
Reval. 16 6 40 10 20 26 
Hapſal... — — — 1 — 3 
Arensburg .. 2 9 2 2 2 5 
Pernan - 6 8 4 6 12 10 
Libau. . «» 3 12 5 5 2 10 
Windau . — 4 — 1 2 1 

Zuſammen 93 80 59 45 41 76 
Segelten ab: 

Nach St. Petersburg. — 144 3 40 2 85 
Neval.. — 12 — 13 — 5 
Haplall ». .. — — — 1 1 3 
Arensburg.. — 9 — 3 ı 17 
Dernau . ». ..— 28 2 38 — 30 
Lau . 2... — 12 1 11 1 11 
Pina. . x. — 5 — 4 — 8 
Finnland. — 53 1 3 — 27 

Zufammen — 245 7 135 5 186 
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Riga hat feinen Hafen, weil Schiffe, welche tiefer als 12 
bis 13 Zuß geben, die am Ausflug der Düna liegende Barre 
nit paffiren Fönnen, und daher 13 Werft unterhalb der Stadt, 
an der Mündung bes Alußes, beim Fleden Bolderaa, wo die 
Bolderaa in die Düna fällt, anzulegen genöthigt find. Hier 
werden die auf den Seeſchiffen gebrachten Waaren in Fichters 
fahrzeuge geladen, welche dazu dienen, bie Einfuhrwaaren nad 
Riga und die Ausfuhrwaaren nah Bolderaa zu transportiren, 
wo die letztern auf Schiffe geladen werden. Schiffe, welche den 
Fluß aufwärts gehen Fünnen, nehmen gewöhnlich Lootsmänner 
in Bolderaa. Zur Löſchung des Ballaftes werden die Fahr: 
zeuge nad) Poderagge, 6 Werft unterhalb Riga, am linken Ufer 
der Düna, gebradt. Ein Fünftliher Hafen mit Schleufen und 
granitner Schußwehr nimmt die bei Riga überwinternden Schiffe 
auf, während diejenigen Fahrzeuge, welche vor eintretendem Eis— 
gange nicht in See geben Fünnen, weder bei Bolderaa, noch bei 
Poderagge und eben fo wenig im Durcbruch des Ambarens 
dammes die nöthige Sicherheit finden. Es gefchieht manchmal, 
daß bei plößlich einfallendem Froſt die Dina fi in einer Nacht 
mit Eis belegt, welches, bei anhaltender Kälte eine beteutende 
Stärfe gewinnend, den noch im Laden begriffenen Schiffen deu 
Ausweg berfperrt, wo dann mit großen Unfoften ein Canal durch 
die Eismafje gebrochen und die Schiffe mühfam, eines nach dem 
andern, in See geführt werben müllen. 

Auf der Inſel, weldhe am Ausflug der Dina, durch diefen 
Fluß, die Bolderaa und die Meeresfchlucht gebildet wird, Tiegt 
die Feſtung Dünamünde, zum Schuß der Stadt gegen feindliche 
Angriffe von der Seeſeite. Bon Dünamünde gebt, eine Werft 
mweit ins Meer hinaus, ein Granitdamm, der den Ausfluß des 
Stromes gegen Verſandung fhüßt. Auf der äußerſten Epipe 
Diefes Moles erhebt fi der Leuchtthurm. 

Die Düna geht bei Niga gewöhnlich im April auf und 
friert im November zu. Da fi bei der flarfen Strömung, 
während des Eisganges, üfters Untiefen und Sandbänke bilden, 
wo früher Schiffe gegangen waren, fo ift eine jährliche Prüfung 
des Fahrwaſſers nöthig. Im Frühjahr ſtrömt das Wafler vom 
Baltiichen Meere ftark in die Dünamündung, wo dann bie Tiefe 
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nicht felten 27 Fuß mehr als Die gewöhnliche beträgt; chen fo 
fteiat das Waffer zu ungewöhnlicher Höhe und verurſacht manden 
bedeutenden Schaden, wenn der Eisgang ſehr ſtark und befon- 
ders wenn das Meer noch nicht vom Eife frei ift. 


Die Flußſchifffahrt nach Riga Dauert nicht lange; ſie beginnt, 
wenn die Düna im Frühjahr an Waſſer reich iſt, und hört ges 
wöhnlich gegen Mitte Mai auf. Die größten Fahrzeuge, melde 
dann den Fluß berabfommen, führen 10,000 Pud und geben 

3 Fuß kief; im Sommer befahren ihn nur Böte und ſehr Heine 
Barfen, mit Frachten von höchſtens 2500 Pur. — Die Waaren- 
zufuhr auf diefem Wege beläuft fih auf 20 —30 Mil. Rub. Aſſign. 
und befchäftigt ungefähr 1,000 bis 1,200 Flußfabrzeuge. 


Bon den auf dem Fluße berabgebradhten Waaren werben 
verſchifft: Flachs, Hanf, Leine und Hanfjamen, Getreive, Holz, 
Tabak, Pottafche, Talg, Leinwand und die andern oben erwähnten; 
die übrigen, als: Eifen, Eiſenwaaren, Glas, Zalglichter, gegerbtes 
Leder, Geſchirr sc. werden theils in Riga felbft verbraucht, theils 
von da ins Innere von Pivland verſchickt. Von allen aus Riga 
verichifften Waaren fommen etwa zwei Drittel vie Düna herunter. 
Zu Lande erhält der Hafen zur Ausfuhr: Getreide, Flachs, Hauf, 
Leinfamen, robe Häute, Wolle sc. Dieje Zufuhr geichiebt meiltens 
im Winter; den ganzen Betrag derfelben genau zu beftimmen, 
ift ſchwer, indeß nimmt man an, daß die Landzufuhren nur ein 
Drittel der ganzen Berfchiffung ausmadhen; wenn man nun lehtere 
auf 10 Mil. Pud berechnet, fo Fommen auf die Landfracht nicht 
mehr als 3 Mill. Pud, die Waaren nicht mit eingeſchloſſen, Die 
von St. Petersburg, Moskau und andern Städten des In— 
landes, eigens für Riga, als dem Haupthandelsorte Livlands, 
beftimmt find. 


Zum Sobannismarkft, welder vom 20. Juni bis zum 
10. Zuli gehalten wird, werden zugeführt: baumwollene, jeitene, 
bänfene und leinene Zeuge, Fayence, Porcellan, Pelzwerk, Tber, 
Burhariihe Zeuge, meift von St. Petersburg und Moslau; 
Stiefeln, Schuhe und Handſchuhe von Wilna und zum Theil 
von Warſchau; Metalle, Salanteries, und andere Waaren liefern 
die Nigaer Fabrifanten und Handwerker, au Mitau und andere 
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Orte; ausländifhe Waaren werden aus den NRigaer Buden zu 
Markt gebradt. Der Wanrenverfauf beläuft fi auf vielem 
Jahrmarkte auf circa 300,000 Rub. Affign. 

Eeit 1839 bat Riga einen eigenen Wollmarft, der am 
20. Juli eröffnet wird und drei Tage dauert. Im erften Jahre 
waren auf demjelben nicht mehr als 4,000 Pud Wolle aus den 
Gouvernements Livland, Eurland, Wilna, Grodno und Witebsf 
aber im Jahre 1840 betrug das Quantum ſchon 10,000 Pup, 
und außer der von den Öftfeegoubernements gelieferten Wolle 
waren gegen 4,000 Pud aus Wilna, Mitebef, Minsk und Mo— 
bilew zugeführt worden 

Einft nur ein Handelsort, wo Ruſſiſche Waaren gegen aus— 
ländiſche vertaufcht wurden, befaß Riga außer einigen Gerbereien 
feine einzige bedeutende Fabrif oder Manufactur. Diefe entitans 
den erft in der neuern Zeit, als ein fchügender Tarif zur Ans 
lage von Fabriken aufmunterte. Die Zuderftederei faßte ſchon 
im Anfange diefes Jahrhunderts Fuß in Riga, als im Jahre 1807, 
während des Bruchs mit England, von bier fein fertiger Zuder 
mehr nach Rußland gebracht wurde, und befonders während Die 
Franzoſen Hamburg vecupirt hielten (1810 und 1811); im 
Sabre 1817 zählte man in Riga Schon 17 Siedereien, die aber 
bei der in den weſtlichen Gouvernements förmlich organifirten 
heimlichen Einfuhr diefes Artikels nicht beftehen Fonnten und bis 
zur Hälfte eingehen mußten. Erſt feitdem bie Gränzen einer 
frengern Aufſicht unterworfen find, bat das Einfchwärzen des 
Zuders aufgehört und der Abfab des in Riga fabricirten wieder 
zugenommen. Sept befipt diefe Stadt fünf Zuderraffinerien, 
weldye jährlich cirea 200,000 Pud Raffinade, Melis, Kandis— 
zuder und Syrup abfeten, wovon 60,000 Pub im Orte ſelbſt 
eonjumirt, Das Uebrige nach Eurland, Wilna und überhaupt den 
weſtlichen Gouvernements und nach Moskau geführt wird. — 
Nächſt den Zuderraffinerien find die Baummollenfabrifen zu be— 
merfen, deren Erzeugniffe, außer dem VBerbraud am Orte, größs 
tentheils nach St. Petersburg und Moskau geben; die Rigafchen 
BVelverets werden über Moskau nah Nilbnij = Nowgorod zur 
Meſſe und nach Kiachta für den Chinefiihen Handel geführt. 
Ueberdies find in Niga und der Umgebung einige Zabads-, 
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Tuch⸗ und Seidenfabrifen, Färbereien, Lichtziehereien, Seifen- 
fievereien, Glas⸗ und Pederfabrifen, Oelmüblen, eine @ußeilen- 
fabrif, eine Dampfjägemühle und große Taufabrifen, deren Zaue 
verfchifft und im Lande zum Schiffbau verbraucht werden. — 
Auf dem Werft von Riga werden Aauffahrtheifdiffe gebaut, 
zu weldem Zwed in neuejter Zeit eine Niederlage von verjcie: 
denem Schiffsbauholze eingerichtet ift *%). Im Jabre 1840 
wurden bier ſechs Seeſchiffe von 80 — 168 Laft gebaut. Die 
Zahl der Rigaſchen in See gehenden Schiffe beläuft ſich über- 
baupt auf 30, von denen die, welche nad ben Rufliihen Häfen, 
meiſt zwiſchen Riga und St. Petersburg, geben, Livländiſche umd 
Finniſche Matrofen haben; auf den übrigen, fremde Häfen bes 
fahrenden, ift ein Drittel der Matrofen Ausländer; die Capitains 
find meiftens Deutſche. 

Handel und Fabrifwefen haben die Zunahme ber Ein— 
wohnerzahl ſehr befürbert, Diefe Stabt, die am Schluß bes 
vorigen Jahrhunderts Faum 20,000 Einwohner hatte, zählte im 
Sahr 1824 ſchon gegen 39,000; im Jahr 1830: 49,320; 1835: 
67,338; 1840: 71,228, unter denen 1,600 beiderlei Geſchlechts 
som Kaufmanne- und circa 26,000 vom Bürgerftanbe. 

Bon den mehr den Handel betreffenden Anftalten find 
zu bemerken: das Eomptoir der Neichscommerzbanf, ber Eredits 
verein, die im Jahr 1735 geftiftete Handelsraffe, die Diecontos 
caffe vom Jahr 1794, ein Getreidevorratbsmagazin mit einem 
aus freiwilligen Beiträgen gebildeten Capital, die Ambaren für 
Ausfuhrwaaren, die Zollpadhäufer, und die Börfe, auf welcher 
der Kauf und Verkauf ber Hauptwaaren im Großen geichieht 
und Goursgeihäfte mit London, Hamburg und Amjterdam ge— 
ſchloſſen werben. 


) Zum Verſuch iſt nicht längit oberbalb Riga ein Seeſchiff erbaut und bei 
hohem Waſſer herabgebradt worden. Der Berfuh it obne befonders 
große Ausgaben ausgeführt worden und geglüdt. Die größte Schwierig: 
feit beitand darin, daß fänmtlihe Zimmerlente von Riga derthin geichidt 
werden mußten. 
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Etictalcitation eines entflohenen Verbrehers vom 
Jahre 1734. 


Von Gottes Gnaden Wir Ferdinand, in Picffland, zu Cur— 
land und Semgallen Hertzog. Befehlen Euch unferm ehemah⸗ 
ligen Usmaitiſchen Fifchermeifter, Reinhold Vielſtern, bey allen 
euren unter uns bewantten Haab und Güthern, ja bey eurer 
Ehre und Perfohn, auch Leib und Leben: Nachdem Ihr auf 
unfer an den Evlen und Wohlgelahrten unfern Advocatum 
Fisci und lieben getreuen Johann Erdmann Goerde ergangenen 
Befehl, de dato Mitau, d. 27. Martii 1732, von demfelben vor 
unjer Fürſtl. Goldingfches Inſtanz-⸗Gericht, wegen der von euch 
mit einem GStrid ausgeübten Ermordung eines von Euch mit 
einer ‚ledigen Weibsperfohn in Ehebruch erzeugten Kindes, und 
eurer, da diefelbe Perfohn, mit welcher Ihr Euch fleifchlich im 
Ehebruch vermifchet, einige Wochen vor eurer Flucht unfichtbahr 
geworben, fo daß man glauben müßte, fie fey, damit diefe That 
nicht ruchbar würde, von Euch gleichfalß ausm Wege geräumet, 
felbft eures böfen Gewißens auch der zu entfliehenden Strafe 
halber gefchehenen Entlauffung aus eurem Dienfte und diefem 
Sande, auch Fortichaffung eurer ung wegen der annoch ſchuldigen 
Gelder vor die Usmattifche Fifcherey denen Rechten nach unters 
pfändlich zukommenden, mehrentheils beften Sachen bereits zu 
zweyen mahlen Edictal-Eriminaliter eitiret, von Euch aber weder 
in dem erftien noch andern Termino Criminali die ſchuldige 
Comparition beobachtet, und Ihr dahero ſowohl d. 27. Nov. 
Anno 1732 in die Unter- alß auch d. 6. October 1733 in bie 
Oberacht dergeftalt verurtheilet worden, daß Ihr zuförderft wegen 
des dem Hocfürftlichen Haufe caufirten Schadens 50 Rthlr. Alb., 
zufambt denen angegebenen Unfoften 30 Rthlr. Alb., baar bes 
zablen, und biernähft wegen eurer fchändlichen Thaten, fobald 
Ihr dem Gerichte eingeliefert werden möchtet, erſtlich zweymahl 
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mit glühenden Zangen gerißen, und fodann mit dem Schwerd 
vom Leben zum Tode gebracht werden follet, auch bierauf nun= 
mehro dieſe fernermweitige Edictal- Eriminal- Citation pro Con- 
firmatoria an Euch ergehet, dab Ihr nunmehro vor unjerm 
Fürſtl. Inftanzs Gerichte zu Goldingen, fo bald immer eines ab 
affixione hujus publiciret, gebeget und gehalten werden wird, 
den erften und die folgenden Tage in der Seffion, wenn Euch 
der Ministerialis juxta seriem regestriacclamiren und abruffen 
wird, perföhnlich geftellet, und da ihr auf obgedachtes d. 6. Det. 
1733 wider Euch ergangene und publicirte Oberadhts = Decret 
intra fatalia feine rechtl. Behelffe vorgenommen, alßdenn in hoc 
tertio termino böret und fehet, wie mehrbemeldtes, wider Euch 
in ammissionem causae ergangene und publicirte Oberachts— 
Decret in allen und jeden Stücken confirmiret, und zur Ececution 
gebracht, Zhr auch zugleich in die aufs neue verurfadhte Unkoſten 
condemniret werden ſollet. Werden deromegen auf obgefeßte 
Zeit und Ort unfehlbar erſcheinen und rechtl. Ausgangs gemärtig 
feyn. Mit der ausdrüdlichen Verwarnung, Ihr erfcheinet forann 
oder nicht, daß, eures Außenbleibens ungeachtet, dennoch in der 
Sade weiter ergehen und erfandt werden fol, was Nedt feyn 
wird. Wornach Ihr Euch zu achten. Uhrkundlich unter unjerm 
Fürſtl. Suftanz = Gerichts » Infiegel. Datum Golvingen den 
25. Augufti Anno 1734. 


Evictal-Eriminal- a Gitationg-Blancat. 
Gerhard Johann Conrad, 


Duc. Jud. Goldingens. Sers. 


Mitgetbeilt von J. H. Wr. 
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IV. 


Ueber die Stiftung des St. Midarlisklofters zu 
Beval. 


Der verbienftvolle Herauegeber der Livländiſchen Chronik von 
Brandis bat bereits darauf aufmerffam gemacht, daß die Sti— 
ftungsurfunte des Et. Micharlistloftere zu Reval, datirt vom 
Jahr 1093, falſch und vol von Anadhronismen und Wider— 
ſprüchen iſt; er bat auch dargethan, daß die drei anderen dort 
mitgetheilten Urkunden viefes Klofters ebenfalls verfälicht find, und 
wenigftens eine falſche Jahreszahl tragen. Bei einer Unter» 
ſuchung der übrigen Urkunden dieſes Klofters, die im Archiv der 
Ehſtländiſchen Ritterfchaft aufbewahrt werden, war es nun leicht, 
noch einige andere Urkunden auszufcheiden, welde ebenfalls das 
Zeichen der Unächtheit offenbar an fih tragen. Sie unterſcheiden 
fihb durch die Schrift, welde in das 151e Jahrhundert gehört, 
durch die Form des Pergaments, welches weniger ſparſam, als 
im 13ten Jahrbundert üblih war, benupt ift, und geben fi 
ganz offenbar dadurd als falfch zu erkennen, daß ihre Jahres 
zahlen nicht in die Regierungszeit der Könige fallen, von denen 
fie ausgejtellt fein follen. Einige find mit rotber Zinte ges 
fchrieben, oder mit einer Zinte, welde ihnen das Anfehen von 
verblichenen Schriftzüge geben follte. In andern, melde die 
ächten Schriftzüge jenes Zeitalters tragen, bat man ſich nur die 
Mühe gegeben, die Jahreszahl zu radiren und borzubatiren. Die 
Siegel ſcheinen freilich meiftens ächt, flimmen audh mit dem 
Namen des Ausftellers überein; aber es find Siegel von ſpä⸗— 
teren Königen defjelben Namens. Cs find folgende: 

I) Eine Urfunde von Woldemar vom Jahr MECLXXXVI, 
quarta feria pentecostes, Datum Nyburgh (Ritt.-Xrdiv II 
A. D. 6). Sn diefem Sahr regierte Fein König Waldemar in 
Dänemarf. Er beftätigt dem Klofter darin Beflgungen, die es 
erweislich Damals nicht hatte. 
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3) Eine fat gleichlautende Urkunde vom Jahr MCCC 
secundo, guinta feria pentecostes, Datum Nyburgh (Ritt.= 
Archiv I A. D. 12); wo ebenfalls Fein König Waldemar re 
gierte. Es findet ſich aber noch eine dritte gleidhlautende Ur— 
funde: Datum Nyburch, Anno domini MCCCXLVII, quarta 
feria pentecostes (Nitt.-Ardiv II A. D. 24). Diefe allein 
fcheint ächt zu fein, denn in diefem Jahr beftätigte König Wal: 
demar Aterdag vor dem Verkauf von Eſthland noch einmal alle 
Privilegien des Landes. 

3) Eine ebenfalls gleidhlautende Urkunde (welche mit der 
von 1286 völlig fibereinftimmt, während die von 1302 und 
1348 in einigen Varianten ſich entſprechen), Datum Nyburch, 
Anno domini MCCCL, qnarta feria pentecostes (Ritt. 
Archiv II A.D. 25), in welchem Jahr Walvemar Efthland nicht 
mehr beſaß. Hier ift der Betrug ganz erfictlid, denn bie 
Sahreszabl und tas Wort quarta find mit röthlider Tinte auf 
eine radirte Stelle bineingefchrieben. 

4) Eine Urkunde son König Grid, Datum Worthing- 
borch, Anno Domini MCCCXLV, feria tertia pentecostes 
(NRitt.⸗Archiv H A. D. 19). König Erich regierte in dieſem 
Jahr nicht. Dem Klofter werden bier bei Weitem nicht alle 
Güter beftätigt, die ibm in den Urkunden Waldemars beftätigt 
werden. Sie muß alfo älter fein. Eine ädte Urfunde vom 
König Erich Medwed, Datum Worthingborgh 1310, erastina 
die pentecostes (Ritt. Ardiv I A. D. 17) von bemfelben 
Inhalt macht wahrſcheinlich, daß diefe verfälfchte Urkunde eigent⸗ 
li in jenes Jahr gehörte. 

In allen diefen Urfunden hat die Verfälfhung alfo nur in 
der Art ftattgefunden, daß man ächte Urkunden mit falfchen 
Jahreszahlen verfah. Das Klofter hatte nämlich von jeder Urs 
Funde 2 Ausfertigungen, eine mit dem großen Königlichen Siegel, 
und eine mit dem Heinen Siegel oder Serret. Wenn man num 
die Jahreszahl veränderte, fo wollte man mur aus 2 gleidlau- 
tenden Abfchriften 2 verfchiedene Urkunden machen und ſomit 
durch die größere Zahl der Urkunden dad Anfehen des Nlofters 
erhöhen. Wahrfcheinlich geſchah dies im Jahr 1419, wo der 
Hochmeifter von Preußen die Privilegien des Kloſters unter= 
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fuchen ließ. Zugleich batirte man die Urkunden zum Theil 
bedeutend früher, um dem Kloſter das Anfeben eines böberen 
Alters zu geben. Es wird daher wahrfcheinlich, dag man mit 
den im Anhange zum Brandis mitgetheilten Urkunden ebenfo 
verfahren if; und bag biefe nur in einzelnen Punkten vers 
fälſcht find. 

Dies läßt ſich aber bei berjenigen bon ihnen, auf melde 
am meiften anfommt, bei dem Stiftungsbrief tes Kloſters, nach⸗ 
weilen. Diefe ift freilid vom 5. 1093 datirt (Nitt.-Ardiv 1 
A. D. 1), und Eſthländiſche Ehroniften haben bereitwillig um 
ihretwillen die Europäiſche Eultur an den Eftbländiichen Küften 
um ein Jahrhundert binaufgerüdt; allein fie bat nicht nur 
innere Widerfprücde, fondern es ſteht ihr auch geradezu die 
Auctorität der Dänifchen Annaliften entgegen. Diefe erzählen 
die Stiftung des Klofters unter ähnlichen Umftänden, wie die 
Urkunde, im Jahr 1249, Die betreffenden Stellen mögen 
bier folgen: 

Petri Olai Excerpta ex hist, Danica in Langenbeck’s 
Seriptores rerum Danicarum medii aevi Tom. ll p. 262: 
Iste illustris rex Ericus, vir sanctus, simplex et rectus, 
ac timens Deum, et recedens a malo largissimusque omni- 
um regum — — — construxit Monasterium ordinis Cister- 
ciensis in Revalia. Sed antequam totaliter consumasset, 
fratre suo Abel procurante, sicut sanctus Wencelaus di- 
xerat et revelaverat, turpissime et dolose et nequiter 
peremtus est. 

Petri Olai Chronica regum Daniae, ibid. Tom. I p. 
124: Tempore Ottonis Imperatoris Wenzelaus Dux Boe- 
mie claruit justitia et sanctitate. Cujus piis actibus frater 
ejus Bolezlaus invidens ipsum oceidit et principatum usur- 
pavrit. Hic Wenzelaus post CCC annos passionis sue 
huwie Erico quiescenti per visum apparuwit eique, quo ge- 
nere mortis deberet mori, revelavit, precipiens, ut in ho- 
norem ipsius, qui Wenzelaus diceretur, monasterium con- 
strueret. Rex autem, a somno surgens, cepit de Sancto 
Wenzelao, de quo nunguam ante andiverat, ab Episcopis 
et aliis, quis esset perquirere, et certificatus, quod fuis- 
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set Princeps Boemie, a fratre occisus, cepit ad honorem 
ipsius in Revalia Cisterciensis Ordinis monasterium magna- 
rum possessionum consruere, sed antequam totaliter con- 
sumasset, fratre suo Abel procurante, sicut sanctus re- 
velaverat, est peremptus. 


Auf diefe Nachricht deutet auch das Chronicum Danicum 
bei Langenbeck Tom. HI p. 437, wo bei der Jahrszahl 1249 
Benceslaus fteht ohne weitern Zuſatz, als auf eine in Dänemark 
damals befannte Eage. Huitfeld erzählt tie Sage faft ebenio, 
wie fie der fleißige Petrus Dlai aus den Annaliften ercerpirt hat; 
nur redet er von der Stiftung des Klofters Padis. Allein wenn 
er Paris it Kloster for Reffwel nennt, fo wird uns Har, daß 
dies nur ein Irrthum von feiner Seite if. Scwerlich Fannte 
er Eftbland genauer. Er mußte aus feinen Urkunden vielleicht, 
daß ein Kloſter Padis Eiftercienfer Ordens in der Nähe von 
Neval läge, und glaubte, daß von diefem die Nede fei. Padis 
it aber damals erweislicdy noch nicht geftiftet, und überhaupt auf 
ganz andere Weife entftanden. Jene Bezeichnung Kloster for 
Reflwel wird ein Däne nie gebrauden, wenn er weiß, daß 
Padis 8 Meilen von Neval entfernt if. Diefer Irrthum Huits 
felds ift dann auf alle Eſthländiſchen Ehroniften von Hiärne bie 
auf Willigerod übergangen, welche alle im Jahr 1249 die Stif- 
tung von Paris durch König Erich erzählen, obgleich viel ſpäter 
das Slofter nur eine mansio von Dünamünde heißt (vgl. Arndt, 
Liefl. Chronik, der freilich auch den Zrrehum Huitfelds angenom- 
men bat). 

So ift nun nichts im Wege, den Inhalt der faljchen Kloſter⸗ 
urfunde als ächt zu betrachten, indem er die Erzählung von ber 
Stiftung des Alofters nur weitläufiger enthält, als fie von ten 
Dünen erzählt wird. Nur zwei Dinge bleiben darin noch zweifele 
baft. Es werben darin nämlich Nloreni, Gulden, genannt, und 
doch wurden bie erften Goldgulden zu Florenz erft 1252 geprägt. 
Wahrſcheinlich ftand in der Urkunde A000 Mark. Der Auctor 
ber falſchen Urkunde hielt aber dieſe Summe, weil der Werth 
der Mark damals ſchon geſunken war, für zu gering, um damit 
die zahlreichen SKloftergüter zu Faufen, und machte Gulden 
Daraus. — Das zweite ijt'die Stadt Praga, von der in ber 
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Urkunde die Rede iſt, welche Erich belagert haben ſoll. Da 
Huitfeld von einem Feldzug nach Rußland redet, ſo möchte der 
Ort wohl an der Ruſſiſchen Gränze zu ſuchen ſein, oder es müßte 
einer der Orte fein, die in dem Kriege Erich's mit feinem Bru— 
der, dem Herzog Abel von Süd-Jütland, belagert wurden, viel— 
leicht Ripae. 

Arndt. 





V. 


Tee Uppeneeki oder die Fetten an der 
Curiſchen An. 


Fre Uppeneefi bezeichnet im Lettifchen die Anwohner eines 
Fluffes überhaupt. Es nennen ſich aber fo und werben vorzugs— 
weife genannt die Uferbewohner der Eurifchen Aa, der Reel: 
Uppe, von Mitau bis zu ihrer Mündung; infonderheit die An— 
wohner ihres untern Laufes, in dem ehemals zum Herzogthum 
Eurland gehörigen und 1783 durch einen fürmlichen Tractat an 
Rußland gekommenen Landftrich zwilchen der Aa und dem Oſtſee— 
firande, dem heutigen Kirchfpiel Schlof. Hupel hat letzteres im 
11. Stüd der nordilchen Miscellaneen nad feinen geographifchen 
Eigenfchaften befchrieben; das Folgende dagegen hat zum Zmwed, 
das frühere rege Leben daſelbſt bloß nach feiner Bedeutung für 
Riga anzudeuten, ohne auf die Rüdwirfungen einzugeben, die es 
auf das nationale Leben der Leiten auch in weiteren Kreis 
fen ausgeübt bat. 

Ein überaus großer Mangel an Aderland !) lenkte ſchon 
früh die Aufmerkfamfeit der oben bezeichneten Uferbewohner auf 
die Benupung des nahen Fluſſes, der bald vie fait alleinige 
Duelle ihres Erwerbes ward und fie zu einem gewiſſen Wohl- 
fiande führte. Der Fluß, mit wenigen aber herrlichen Wiefen- 
gründen an feinen Ufern, und in der legten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts noch Schönen Waldungen, machten den ganzen Reich— 


1) Dal. auh Hupel's gegenw. VBerfaff. der Rig. und Rev. Statthalter: 
fhaft S. 3937. 
v. Bunges Archiv 11. 5 
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thum der Landfchaft aus, Bon der Waldung hatte die Bauers 
fchaft feinen Gewinn; fie war Eigenthbum der Gutéherrſchaſt, 
welche lange genug ihre Hauptrevenien Daraus 309. Sp mußte 
denn, weil der Ader allein ven Bauer nicht nährte, die Fiſcherei 
feine frübefte Hauptbetriebfamfeit werben, zu welder ber am 
Fiſchen von vorzüglicher Größe und Schönheit, bejonders an 
Brachſen, Wemgallen, Hechten und Aalen, überaus reiche Fluß 
ihn einlud. Unbeſorgt über den Vertrieb dieſer reihen Schähe, 
warb jenes Gewerbe mit einer zunftmäßigen Förmlichkeit und im 
einem anfehnlichen Umfange betrieben °). Denn wenn nicht eben 
irgend ein anderes Bconomilches Bebürfnig den Uferbemohner 
der Aa nad Riga oder Mitau führte; fo erwartete er daheim 
wohlgemuth den Beſuch von der Rigifchen Fiſcherinnung, melde 
ibm feinen dermaligen Vorrath oft mit 70 und 80 Thalern be⸗ 
zahlte: und Tage folden Beſuchs waren dann für beide Theile 
flets Tage des Feftes und der Freude. Dieſe Art der Befchäfti- 
gung ward jährlid im Spätherbft mit einer großen Fiſchjagd 
gefeiert: eine Art Treib- und Klapperjagd, bei der eine große 
Anzahl Fifcherfähne den Fluß langfam binaufzog und mit eigens 
tbümlichem Rudergeklapper die Fiſche vor ſich ber fcheuchte ’), 
Mit ihr begann die Zeit des Hauptfiſchfanges in der Ya: denn 
am fleißigften fonnte die Winterfifcherei *) betrieben werben; das 
gegen im Sommer der Garten» und Aderbau die arbeitenden 
Kräfte mehr theilte. Was aber der eigene Ader nicht hinreichend 
lieferte, wurde aus Curlands reihen Kornfammern berbeigefhafft. 
Diefe auch nad der politiichen Trennung bleibende Verbindung 
mit Eurland ift infofern ein nicht zu überſehender Umftand, als 
er viel dazu beitrug, dem Anwohner der Aa eine neue, für ben 
Handelsverkehr der beiden benachbarten Provinzen Liv⸗ und Cur⸗ 


2) Hupel a. a. O. ©. 381, und v. Bienenftamm im gergr. Abriß 
der drei Deutfchen Ditfeeprov. Rußlands S. 218, beſchränken das Ge: 
fagte mit Unrecht anf den Marktflecken Schlok. 

3) Es war eine gewöhnliche Sitte bei diefer Fifchjagd, das Glück darin zu 
verfuchen, daß man vor dem Audwerfen der Nepe einen Fifchzug, Glücks— 
wurf genannt, abfaufte, und dann auch das Necht erhielt, den Ort des 
Zuges felbft zu beitimmen. 

4) Hupel’s topogr. Nachrichten Bd. 1 ©. 184. 
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fand faft ein halbes Jahrhundert hindurch nicht unbedeutende 
Stellung vorzubereiten, und fein induftrielles Leben gänzlich 
umgeftaltete. 

Ueber die Handelsverbindung Riga’s mit Eurland zur Zeit 
ber Herzöge kann bier nicht ein Mehreres 5) gefagt werden, ale 
daß allerdings eine beftand; aber der gewöhnliche Transport über 
Mitau und Schlof war befonders für die entferntern Gegenden 
Curlands ſehr beſchwerlich, und erzeugte manche nicht ausführ⸗ 
bare Wünſche und. Vorſchläge %), die zum Theil auf die mögliche 
Beſchiffung der Eurifchen Aa fich ſtützten. Dies begründete fchon 
um biefe Zeit in dem Marktfleden Schlok einen ftarfen Mehls 
bandel nach Riga. Als aber Eurland 1795 unter Ruffiiche Herr: 
Ichaft gefommen war, fand diefer Handel ſchnell auch in einem 
großen Theil des Kirchfpiels Eingang, womit gleichzeitig ein 
Uebergeben von dem bisherigen ftilen Fifcherleben zu dem durch 
Localität und veränderte Umſtände angebotenen Schifferleben 
verbunden war. So trat der wohlhabend gewordene Fiſcher an 
der Aa alsbald als Schiffer und unternehmender Handelsmann auf. 

Die Fiſcherei gerieth immer mehr in Vergeſſenheit und ſank 
zur Unbedeutenheit herab. Als Nebenbeſchäftigung Einzelner 
beſtand ſie fort, vornehmlich noch im Frühjahr ausgeübt; aber 
der alte Fiſchhandel hörte auf. Man verſicherte auch, der Fluß 
fei nicht mehr fo filchreich als ehemals. — Der Garten- und 
Aderbau wurde jedoch nicht vernachläſſigt; vielmehr gewann er= 
fierer, geübt und forgfältig gepflegt von dem weiblichen Theil 
der Bevölferung, eine immer größere Ausdehnung, und erreichte 
befonders für Riga eine Bedeutung, ber ſich die ehemalige Fiſche— 
rei faum rühmen durfte. Mit Unrecht fagt daher 9. v. Bienen 
ftamm ”), daß die Rufen faft ganz allein den volfreichen Ort 
Riga mit Gemüfe und andern Gartenerzeugniffen verforgeten; 
dagegen von den Bauern die Gartencultur noch immer ganz 
vernachläfiigt werde. Der Gemüfebau ift vielmehr ein beveutens 








5) Hupel a. a. D. Bd. 2 S. 317 und 368, und Friebe über Rußlands 
Handel, Landwirthſchaft u. f. w. Bd, 2 5. 417. 
6) Dupela. a. D. Bd. 1 S.129, und Friebe a. a. D. 3.2 ©. 2412, 
TJA a. O. ©. 196. 
5* 
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der Induſtriezweig fat der ganzen zwijchen ber Düna und ber 
Aa liegenden Landſchaft, fo weit fie zu Livland gehört; und in 
dem feit 1783 an Rußland gekommenen, in Rede fiebenden Kirche 
fpiel ift er überdies ein fehr alter Induftriezweig, von dem ſchon 
Hupel ®) fpricht, obgleih er irrig nur von dem Markifleden 
Schlok fagt: der Handel daſelbſt babe größtentheils in Mehl, 
Fiſchen und Gartengewächfen ?) beftanden. Der Gemüſemarkt in 
Riga wird noch jet meiſt von den Anwohnern der Aa überfüllt; 
und im Herbft ift die Schiffsbrüde dafelbft von großen und klei— 
nen Wafferfahrzeugen aus der Aa wochenlang umlagert, melde 
der volfreihen Stadt die Wintervorräthe an Gemüje aller Art 
zuführen. Der Ruſſe Schafft für den Winter nur Weniges; feine 
Thätigfeit ift für den Sommer berechnet, fo wie fein Fleiß vor— 
nehmlich darauf gerichtet, daß er immer die früheſten Gewächſe, 
als Spargel, Erbjen, Gurfen uw. dgl., dem federn Städter zu 
jeder Tageszeit und bequem ins Haug liefere, wie Friebe '°) rich⸗ 
tig bemerft bat. 

Menden mir ung nunmehr zu dem Pettiihen Schiffer und 
Handelsmann an der Aa, deffen wohlthätiges Eingreifen in den 
Hanvelsverfehr eines großen Theils von Curland mit Riga, tie 
jede fchnell vorübergehende Erfcheinung, früher von dem einen 
Theil vielleicht eben fo leicht überfehben worten, als es jetzt von 
dem andern Theil fchwer vergeflen wird. Als Schiffer und Han— 


8) Die gegenw. Berfafl. u. f. w. ©. 281. 

9) Rolgendes Verzeichniß derfelben, mir Singufügung der Pettijchen Namen, 
macht feinen Anſpruch auf Vollftändigkeit. 1) Der Weißkohl, Kapohsts. 
2) D. Braunfobl, Brubnais Kapoböte. 3) D. Kartoffel, Kartuppelic. 
4) D. Rübe, Nazend. 5) D. Schnittkohl, Kablis. 6) D. Burfane, 
Burfand. 7) D. Beete, Beete. 8) D. Peterfilie, Peterfille. 9) D. Sel: 
lerie, Sellerinih. 10) D. Porre, Purraus. 11) D. Kopfſalat, Saflats. 
12) D. Gicdhorie, Zigorinfh. 13) D. Majoran, Majerans. 14) D. 
Spinat, Spinatd. 15) D. Gurfe, Agurkis. 16) D. Kürbiß, Gurkis. 
17) D. Nettig, Rutkis. 18) D. Meerrettig, Mebrrutfis. 19) D. Ra: 
dieschen, Radies. 20) D. Paftinaf, Mobre. 21) D. Zwiebel, Sihpols. 
22) D. Schnittlauh, Lobls. 23) D. Knoblauch, Kiplohls. 24) D. 
Di, Dille. Hierzu fommen einige officinelle Pflanzen, die der Lette an 
der Aa meift zum Hausbedarf in feinen Gärten zieht. 

10) A. a. D. Bd. 2 ©. 361 fog. 
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belsmann bat der Lettifche Bauer an der Ya unftreitig das große 
Verdienſt, fo wie in commercieller Hinſicht zuerft vie Aufmerk— 
famfeit wenigftens ber entlegenern. Theile Curlande auf Riga ge— 
lenft und verbreitet, alfo auch den Productenabfah eben dorthin 
wejentlich befördert und erleichtert zu haben; und letzteres 
fann für den Verkehr damaliger Zeit mit Curland nicht hoch ge- 
nug angefchlagen werben. Als Hanbelsmann bereifte er fleißig 
den größten Theil jener Provinz, deren Märkte er auf der einen 
Seite bis Janiſchki in Litthauen, auf der andern bis jenfeit Kan 
dau, Zabeln und Talfen befuchte, fo daß er in diefem Landſtrich 
einbeimifch wurde, während feine Bekanntſchaft mit Livland, am 
rechten Ufer der Düna, nicht über die näcfte Umgebung Riga’s 
binausreichte 11). Vorzüglich war es Eurifcher Weizen, den er 
erhandelte und zu den verfchiedenften Meblforten, als: Franz- und 
Sringelmehl, Ries u. f. w. verarbeitete, mit denen er faft ganz 
allein die fümmtlichen Bäckereien Riga's verforgte. Die Mühlen 
an der Aa und die benachbarten in Eurland reichten bald nicht 
mehr bin; auch die entferntern Mühlen Eurlande, die Mühlen an 
der Düna und um Niga herum wurden von ihm ftarf beichäftigt, 
fo daß für den Einzelnen oft die Mühlen der entfernteften Ge— 
genten zugleich in Thätigfeit waren. Die Mühlenpacht begann 
feit diefer Zeit gewaltig zu fteigen. Ein anderer nicht minder 
wichtiger Zweig feiner Betriebfamfeit war das Malzen. — Hatte 
num der Anwohner der Ya auch von diefer Seite für Riga ſich 
unentbehrlich gemacht, fo leiftete er dem daſigen Handelsftande 
durch feine Kenntniffe und Belkanntihaft mit Eurland, und als 
Schiffer nicht geringere Dienfte. Diefem vertrat er die Stelle 
eines auswärtigen Commis; oder er war Lieferant, und genoß 


11) Zu bemerken it, daß der Kette an der Ar, feitden er politiih von Eur: 
land getrennt worden, das nationale Gefühl für Curland eingebüfßt hat, 
obne fih für einen Widſemneeks, d. b. Livländer, zu halten, bei welcher 
Benennung er am den Bewohner des eigentlichen Lettlandes denkt, den er 
als Sclaven, Wergs, tief umter ſich erblidt. Am liebiten nennt er fi 
Uppeneefs, oder auch nach dem Kirchſpiel: Slobzeneeld. Bon Curland 
begte er ehemals — ich weiß nicht, ob noch jegt — hohe, erbabene Vor— 
ftellungen, und nannte es gern dad goldene, ſelta Kurſemme; Livland 
Dagegen eine Nabbadſe, d. 5. Bettlerin. 
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einen anfehnlichen Credit. Weil aber Eurland feine Producte 
jelten weiter als bis zur Ya lieferte, jo mußte der Zransport 
von bier zu Wafler auf Fahrzeugen gefchehen, welche einen Theil 
des Nigifhen Meerbufens zu durchſchneiden hatten, um in bie 
Dina zu gelangen: denn der feichte Berbindungsarm nach Bol- 
der-Aa Fonnte nur für den Gemüfetransport in Fleinen Fahrzeu— 
gen benußt werden. Der Handelsmann an der Aa mußte alſo 
zugleich Schiffer werden, aus welcher Verbindung allein ein reis 
cher Gewinn ihm fließen konnte. So geſchah es denn, daß bie 
Ya, auf welcher bisher nur leichte Fiſcherkähne dahin glitten, 
bald unter der Laſt ſchwer beladener großer Waflerfahrzeuge 
ihäumte 12). Was und wie viel Curland, und insbefondere auch 
feine Hauptftabt Mitau, allein durch diefe neuseröffnete Wafler- 
ſtraße für die damalige Zeit gewannen, bedarf nicht der mweitern 
Ausführung. 

Aber fo war es ein. Zwar find Fifcherei, Handel, Ader- 
und Gartenbau, verbunden mit dem Schifferleben, noch jegt die 
Elemente, aus denen fih das Gejammtleben an der Aa zufam- 
menſetzt; aber fihtbar als nur bie Heberrefte eines vergangenen 
regern Lebens, Der Getreidehandel bat gänzlich aufgehört, feit- 
dem Gurland, feine Sntereffen wahrnehmend, in direrte Handels 
verbindung mit Riga getreten if. Der Meblhandel und bie 
Scifferei find bei der Concurrenz mit der Müllerzunft und bem 
Amt der Rigiſchen Dünafchiffer oder Weberfeger für ven Letten 
an der Aa in der Negel mit Berluften verfnüpft, und werben 
mehr aus Hang an AltsHergebractem, wie er felbft oft geftebt, 
als in der Ausficht auf fihern Gewinn betrieben. Faſt daffelbe 
gilt von dem Gartenbau, ber feit einiger Zeit mit der in den 
zwei legten Decennien ſtark vermehrten Gartencultur der größten- 


12) Im Sabre 1812 bielten die Prenffen das linke Ufer der Aa um Schlof 
berum befegt, bis fie von den aus Smweaborg angelangten Kanmirböten 
vertrieben wurden. Bei dieſer einmaligen Expedition, bis Kalnazeem 
hinauf, dienten Letten ans dem Kirchiviel Schlok als erfahrene Rootfen, 
von dem Magiltrat des Gerichtöfledens, der diefelben zu ftellen batte, 
ausdrüdlich als folhe nambaft gemacht. Vgl. bierbei M. Danilewakn’s 
Geſchichte des vaterl. Krieges im Jahre 1812; überf. von Goldbam: 
mer. Riga 1840, Bd. 1 ©. 359. 
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theild germanifirten Tetten an ber Düna dergeftalt gu concurri- 
ren bat, daß es zweifelhaft wird, ob der Gartenbau an der Aa 
die alte Herrfchaft über ben eigentlichen Aderbau — das letzte 
noch unverfuchte Heil — lange beibehalten werde. So ftoßen 
wir denn bier faft in allen Zweigen der Betriebfamfeit auf eftı 
trauriges tempi passati. Die reichftien Quellen des Ermwerbes 
find verflegt; der Luxus, ben fie mit erzeugten, ift leiver geblie- 
ben, und — die Bergangenbeit laftet nun um fo drücckender. 
Aber wir haben auch die dem Uferbemohner der Eurifchen Aa 
gewordene Aufgabe nicht überfehen: dag beinahe drittehalb 
Jahrhunderte politifh getrennte und entfremdete 
Curland dem Mutterlande und der gemeinfamen Me— 
tropolis näher zu bringen und den Verkehr mit ihr 
wejentlih zu fördern, — eine Aufgabe, deren Löſung bie 
vornebmfte feiner gefchichtlichen Ehren ausmacht, und ihm eine 
Zeile in der allgemeinen Landesgefchichte zufichert. 


C. € Besbardis. 
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Die Verhandlungen zu Bujen und Wolmer im 
Jahre 1526. 


Ein Beitrag zur Gefhichte Livlands im Zeitalter der Neformation, 
mifgetheilt von G. v, Brevern. 


(Vorgelefen in der Eſthländiſchen Llitterärifchen Geſellſchaft.) 


Manke fagt in der Einleitung zu feiner Geſchichte der Deutfchen 
im Zeitalter der Reformation: „Ich fehe die Zeit fommen, wo 
wir die neuere Gefchichte nicht mehr auf die Berichte ſelbſt nicht 
der gleichzeitigen Hiftorifer, außer in fo weit ihnen eine originale 
Kenntnig beisvohnte, gefchweige denn auf weiter abgeleitete Be— 
arbeitungen zu gründen haben, fondern aus den Relationen der 
Augenzeugen und den Ächteften unmittelbarften Urkunden aufbauen 
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werben”. — Daffelbe Fünnen wir, wiewohl in geringerem Maße, 
auch für Pivland jagen, deſſen Gefchichtichreiber bisher ebenfalls 
meift immer nur ihre Erzählungen auf die wenigen Chronijten 
begründet, höchſtens nur die bisher befannt gewordenen förmli— 
Ken öffentlichen Urfunden zu Rathe gezogen, Betrachten wir 
insbejondere das Zeitalter der Reformation, jo ift von den Chro—⸗ 
niften nur Bartholomäus Gräfenthal ’) Augenzeuge eines Theiles 
der von ihm gefchilverten Begebenheiten gemwefen, indem Ruſſow's 
Jugend doch wahrſcheinlich erft in Die 60 Jahre des 16. Jahr— 
hunderts fiel, — daher denn auch feine Erzählung erft von jener 
Zeit an etwas ausführlicher wird. An fürmlichen Öffentlichen Ur: 
funden aus jener Zeit ift uns durch die Abjchriften aus dem 
Königsberger Ordensarchiv ein reicher, aber noch wenig genub- 
ter Schag eröffnet worden. Biel größeren Reichthum werden 
wir jedoch in den Magiftrats- Archiven Riga's und Revel's fin- 
den, wenn bdiefelben einmal völlig befannt und zugänglich fein 
werden, Beſonders reichhaltiger Aufſchluß wird dort in den Be— 
richten der zu den Pandtagen, Ständeverhandlungen, Städtetagen, 
abgeorbneten Raths-Sendeboten fi finden. Denn bie bloßen 
Urkunden Fönnen immer nur einfach den Inhalt einer getroffenen 
Vereinbarung geben, nicht aber die Motive, die politiihen Ver— 
bältniffe, vie dahin gewirkt, die politifchen Anfihten und Gefin- 
nungen, aus benen fie berborgegangen. Diefe werden ſich nur 
aus folchen Berichten, den Snftructionen und Correspondenzen 
jener Zeit ergeben, von denen gewiß noch viel bei uns bisher 
vollfommen verborgen geblieben, aber eben jo gewiß wohl aud 
bald zu Tage gefördert werben wird. 

Wie felbft Begebenheiten bon der größten Wichtigkeit von 
unferen Ehroniften älterer und neuerer Zeit theils nicht gelannt, 
theils nicht verſtanden worben find, und erft durch Kenntniß fol- 


I) Bartholomäus Gräfenthal's Chronik, bis zum Jahre 1557 reichend, fängt 
gerade um die Zeit der Reformation an vollitändiger zu werden, und von 
1520 an Jahr für Jahr rortzufchreiten, während die frühere Zeit zum 
Theil ſehr dürftig behandelt wird. Sie berichtet manche Details über den 
Gingang der Reformation in Livland, fo wie auch über die Blanfenfeld: 
fhen Sändel, und liefert den Landtagsfhluß vom Tage Viti 1526. Der 
Zuſammenkunft der Stände zu Nujen erwähnt fie nicht. 
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der gleichzeitigen Berichte in ihr wahres Licht geftellt werden 
fönnen, wird ſich wohl aus den bier mitgetheilten Berbandlungen 
des Jahres 1526 ergeben, wenn man damit die Nachrichten bei 
Ruſſow, Hiaern, Arndt, Gadebufch u. f. w. vergleicht. — Allers 
dings iſt es durchaus unbiftorifch zu meinen, tie Geftaltung ber 
Geſchichte könne von dem zufälligen Entichluffe eines, wenn 
auch noch fo ausgezeichneten Mannes abhängen. Indeſſen wird 
doch wohl bei jedem Forfcher in unferer Landesgefchichte, gerade 
bei den Begebenheiten der bier in Betracht kommenden Beit, 
unwillkührlich der Gedanke aufgeftiegen fein, Walther von Pletz 
tenberg hätte, bei geſchickter Benutzung der Händel des Erzbifchofs 
Johann Blanfenfeld, leicht die fämmtlichen Territorien Livlands 
unter feiner Herrichaft zu vereinigen vermocht und dann durch 
Sücularijation des Ordens die politifchen Verhältniffe im Sinne 
der eben anbrechenden Zeit ordnen können, wo dann Finland 
ala ein in fi einiger Proteftantifcher Gefammtftaat Fräftig bie 
fommenden Stürme von fi abzumehren im Stande gemwefen. 
Iſt nun auch bier nicht der Ort nachzuweiſen, warum dies nicht 
auszuführen war, fo wird fi doch aus der folgenden Mittheis 
lung ergeben, wie Plettenberg allerdings daran gedacht, ja daß 
diefer Gedanke auch den Ständen Livlands Feineswegs fremd ges 
weſen, vielmehr die Harrifch-Wierifche Ritterfchaft und die Städte 
Niga und Revel geradezu auf die Vereinigung Livlands unter 
einem Herrn hingedrängt. Diefe Thatjache ift meines Willens 
bisher nicht hervorgehoben worden, außer in Bezug auf Johan 
nes Fohmüller, den Rigafchen Stadtjecretär, über deſſen Anfichten 
und Leben TZaubenheim ?) eine intereffante Darftellung gegeben. — 
Man wird in der nachfolgenden Mittheilung zugleich ein treues 
Bild der Art und Weife finden, wie in jener Zeit in Livland 
öffentliche Verhandlungen vor fi gingen, wie denn bie bier in 
Betracht kommenden ziemlich mit eigentlichen Landtagsverhand⸗ 
ungen übereinftimmen, wie foldye mir ebenfalls vorliegen, und 
vielleicht bei anderer Gelegenheit veröffentlicht werben follen. 
Der Originalbericht it in Plattdeutſcher Mundart und babe ich 








2) Taubenheim: Einiges aus dem Leben M. Johann Lohmüller’s, ein 
Beitrag zur Neformationsgefhichte Livlands. Riga 18830. 
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bei der Ueberſetzung fo viel als möglich den Stil und die Wen- 
dungen beffelben wieder zu geben geſucht ). 


Verhandlungen und Befdhlüffe, fo von den Herren Bathesfende- 
boten der drei Städte zu Fivland, als Miga, Dorpat und Weral, 
insbefondere auch mit der ehrenveften und achtbaren Bitterfhaft 
diefer Sande, auf den von dem hochwürdigen Fürften und groß- 
mächtigen Herrn, Herrn Walther von Plettenberg, Dentfchen Ordens 
zu Sivland, unferem gnädigen Herrn, ausgefchriebenen und im J. 
1526 auf Saetare gehaltenen Befprechtagen zen und 
befchloffen worden. 


Auf Aufforderung der Ehrfamen von Riga erfchienen am 
Donnerftage zuvor dafelbft zu Rujen die Ehrfamen und Bor- 
fichtigen und Wohlweifen, Hr. Antonius Muter uud Hr. Wil- 


3) Um fich, fo viel als es bei den fehr unvollkommenen Nachrichten unferer 
Chroniſten möglih ift, von den diefen Verhandlungen vorausgebenden 
Begebenheiten in Kenntniß zu feßen, möge man — außer Taubenheim's 
Schriftchen — nachleſen Ruſſow, Aug. v. 1578 Fol. 57 u. 58; Hiaern 
(Monumenta I) ©. 19%%— 196; Arndt II., Zannau, Friebe, Bergmann 
geben eben auch nichts mehr, ald was bie alten Chroniften erzählen. — 
Zu den bier mitgetbeilten Verhandlungen gebören noch: 1) eine Inftructiom 
für die Abgeſandten der Harrifch: MWierifhen Nitterfhaft an den Herrn 
Meijter, nämlih Hand Mecks und Bernt Nyfebiter aus dem Rathe von 
Harrien und Wierland, Robert Stael von Holitein, Claus Meds, Her: 
mann von Giljen und Fromhold Ermes aus der Ritterfhaft. — 2) Eine 
Suftruction derfelben. Ritterfchaft für ihre Abgefandten an die Stiftiichen 
Nitterfchaften von Riga und Dorpat, nämlih Nobert Stael von Holftein, 
Rudolph Fürftenberg, Reinhold Taube, Claus Meds, Evert Delwig, 
Bartbold Ber und Tuwe Bremen. — 3) Eine ebenfolhe Inſtruction für 
Hand Meds von Pale, Robert Stael, Bernt Ryſebiter, Claus Meda, 
Hermann Gilfen, Frombold Ermes und den Notarius Hermann Bokeler, 
am Domnerftag nach Antonit zu Lemfal geworben. — 4) Die Antwort 
der Rigaſchen Nitterfchaft hierauf. — 5) Die Antwort der Nigafchen umd 
Dörptſchen Nitterfhaft, zu Lemfal am Montage nah Lichtmeſſen gegeben. 
— Obwohl diefe Actenſtücke noh mehr Licht auf die hier in Betracht 
kommenden Verhältniſſe werfen, fo hätte doch ihre Mittheilung zuviel 
Raum in dem Archive genommen, deifen Umfang fo fehr befchränft ift. 
Hoffentlih wird e8 aber möglich fein, an einem andern Orte diefe und 
andere intereffante Denfmale der Vergangenheit in einer vollitändigen 
Folge der Deffentlichfeit zu übergeben. 
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helm Tittkens, Bürgermeifter, Hr. Johann Spepndhufen, Hr. 
Heinrich Ulenbrock, Rathmänner, Magiſter Johann Lohmüller, 
Secretarius der Stadt Riga, — Hr. Lorentz Lange, Bürgermeis 
fter, Hr. Reinhold Dreyer, Hr. Johann Engelftade, Rathmänner, 
Magifter Joachim Safle, Serretarius der Stadt Dorpat, und am 
Freitage die Ehrfamen Vorfichtigen und Wohlweiſen Hr. Jacob 
Richgerdes, Bürgermeifter, Hr. Johann Koch, Hr. Johann Sels 
borft, Rathmänner der Stadt Reval. 

Welcher Liebden ſich betagten am Sonnabend Morgen uns 
gefähr um 6 Uhr in des Hrn. Eomthurs zu Bellin Herberge 
zu erfcheinen, wo felb ein Jeder gegen den Andern den ges 
wöhnlichen Gruß, Glückwünſchung und Erbietung angelagt. 


Hierauf zeigte der Hr. Bürgermeifter von Riga die Urs 
fache der Zufammenfunft an, nämlih um diefe Lande unter ein 
Regiment, Friede und Einigkeit zu bringen, — und wie die ehr- 
famen Rathesſendeboten von Lüber die Nachricht gebracht, welche 
Freude es den Wendiſchen Städten gemacht zu hören, daß es 
ſich darum bandele, daß der hochgemeldete hochwürdige Herr 
Meifter der alleinige Ber des ganzen Landes zu Livland wers 
den folle. 

Wobei die Ebrfamen Hr. Zohan Spepndhufen und Hr. 
Heinrich Ulenbrod unter Anderem vorbrachten das Anfuchen Kö⸗— 
niglicher Durchlaucht zu Dennemarf Botſchaft und ingleichen des 
Hochw. Herrn Meifters, wegen Vereinigung und Verbindung. mit 
den gemeinen Hanfeftädten, welches den Rathesſendeboten aufs 
gelegt worden an ihre Aelteften zu bringen, und wie bie gemei⸗ 
nen Städte ſich erboten, dem gemeldten Herrn Meiſter zu Lips 
land in mittlerer Zeit nicht weniger mit dienſtlichem Gefallen, 
Hülfe und Troſt zu wilfahren, als ihrem gnädigen lieben Herrn, 
Nachbarn und Freunde. 

In dieſem Augenblicke haben die Ehrſamen und Veſten 
Reinholt Gutzlaff, Claus Haſtfer und M. Wolfgangus bie Her- 
ren Rathesſendeboten der Stadt Riga herausrufen laſſen, um 
ihnen zu erkennen zu geben, wie die gemeine Ritterſchaft des 
Stifts zu Riga, auf vielfältige ernſtliche Verwarnung des Hochw. 
Herrn Meiſters, mit demüthigem Bitten den Ehrwürdigen Herrn 
Erzbiſchof, ihren gnädigen Herrn, vermocht, ſich in eine fürſtliche 
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Verwahrung zu begeben, deshalben fie außen und binnen Landes 
berüchtiget würden, als ob fle anders ale billig mit ihrem gnä— 
digen Herrn follten verfahren haben; deswegen begehrten fie von 
den gemeldeten Herrn Nathesfenteboten, als ihren lieben Bun— 
desgenoffen und Freunden, ihnen ihren guten Rath und Mei- 
nung in diefem Falle mitzutheilen. Diefes brachten die Rathes— 
fendeboten von Riga bei den andern Herrn Rathesſendeboten 
fogleich ein und gaben es ihnen zu erkennen mit ihrer getbane= 
nen Antwort: Wie ihre Liebden dort zur Stätte von unferem 
gnädigen Herrn dem Hochw. Herrn Meifter verjchrieben worden, 
von deffen Gnaden Geſchickten und Vollmächtigen Meinung fie 
noch nicht erfahren, dem fie aber mit Treu und Pflicht verwandt 
feien, während fie dem Biſchofe und allen feinen Nachkommen 
gänzlich abgefagt, — weshalb fie auch nicht einfähen, wie fie 
ihnen diesmal rathen könnten; nichts deſto weniger aber, wo fie 
zu biefer Landen Beften, Frieden und Einheit mit rathen und 
arbeiten könnten, feien fie es zu thun gutwillig geneiget. 


Darauf ift der Hr. Bürgermeifter von Dorpat aufgeftanden, 
und bat fih von wegen der ehrfamen Stadt Dorpat, für bie 
treue Sorgfalt der beiden andern Städte in ihrer Angelegenheit 
und insbefondere die fchriftliche und treue Ermahnung eines ehr⸗ 
famen Rathes der Stadt Riga, freundlich und fleißig bedankt, — 
dann aber in Beifein der Mitgeichidten der Gemeine von Dor— 
pat, als der ehrjamen und vorfichtigen Balthaſer Freitag, Peter 
Bolte, Aeltermänner, Arend Gadind und Joachim Allunfe, Bürs 
ger der großen und Heinen Gilde bafelbft, der beiden Städte 
Rathesſendeboten ganz fleißig gebeten, ihren ganz getreuen Rath 
mitzutbeilen, gleicherweife und in allen Maßen wie fie fich gerne 
von den Ehrfamen von Dorpat gewillfahret ſehen, — indem er 
vortrug: Wie wohl die Stadt Dorpat, da der Bund, in dem fie 
nach der vorberührten Lande Verbündniß mit dem Capitel und 
der Nitterfchaft des Stiftes zu Dorpat feit lang ber geftanden, 
fo wie der Compromiß wegen Einnahme des Sclofles, von ber 
gemeldeten Ritterſchaft und dem Biſchofe nicht gehalten worden, 
aus denſelben beraugsgetreten, fo trügen fie doch noch große Be- 
fchwerniß, wenn fie ſich unter einen andern Herrn, als etwa 
unter den Hochw. Herrn Meifter, gleichförmig den andern beiden 
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Städten, beyeben, — meil Fein Heiner Nachtheil daraus entftehen 
müffe, daß das Schloß binnen ihrer Stadt gelegen fei, ohne allen 
Schub für diefe und ohne ale Scheidung durch Mauern, woher 
Diejenigen, fo auf dem Schloffe fäßen, überall mächtig fein würs 
den fie anzufallen, und, wenn es ihnen geliebte, bei Nacht bie 
Bürger aus ihren eigenen Häufern herauszuholen; desgleichen 
würden fie auch an der Fifcherei, die fonft der Stadt viel ein- 
getragen, ganz verkürzt werben, ba ber Herr Meifter fich biefelbe 
zu feiner Gebiete Behuf und Nothdurft der Schlöffer zu eigen 
machen möchte; daneben hätten ihrer Bürger Kinder fonft von 
jeber ohne alle Koften Unterfommen und Glück bei der Kirche 
zu Dorpat gefunden, der Kirche Land und Leute genoffen, und 
wären felbft zu dem bifchöflihen Stande gediehen; Alles beffen 
müßten fie mit fammt der Stadt unter dem Negimente eines ans 
deren Herrn entbehren; — ob man nun Rath finden könne, da— 
mit die Statt Dorpat in dem Befige des Schloffes und Zubehör 
bleiben, oder daffelbe ganz abgethan werden möge, und fie aud 
bei der gerührten Fifcherei erhalten und die Lantgüter der Dom- 
berren zu ihrer Stadt Nutzen kommen würden; dies und vieles 
Andere ftellten fie in der beiden Städte Herrn Rathesjendeboten 
treue Beberzigung und Bedenken ihnen zu rathen, — warum fie 
ganz fleißig bitten und anſuchen. 

Hiernach wurden fie ausgemwielen, und erlangten bann zur 
Antwort von gemeldeten beiden Städten: Es fei nicht bloß ibre 
gute Meinung und ihr Rath, fondern auch durchaus vonnöthen, 
daß die drei Städte gleichförmig unter einen Herrn und ein 
Regiment kämen; mas ſonſt die angeführten Zwiſtigleiten bes 
langte, de wollten die beiten Stätte mit ganzem Äußerften 
Fleiße ſich annehmen, fo viel fie nur immer zum Beften ber gus 
ten Stadt Dorpat ausrichten Fönnten. Darauf traten die bon 
Dorpat ab, und als fie nach gehaltener Beſprechung wieberfamen, 
bedanften fie ſich höchlichſt der guten Erbietung ber beiden 
Städte Rathesfendeboten, ihren großen Troft ftellend und ſetzend 
in das Befleißigen und die Dienfte berfelben. 


Darnach trug der Herr Bürgermeifter von Dorpat vor, 
wie fie von der Nitterfchaft des Stifts Dorpat erfucht worden, 
fich zu ihr zu verfügen, und begehrte deshalb der Herrn Rathes⸗ 
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fendeboten guten Rath und Meinung. Es warb gefagt: es fei 
nicht ungeratben, ihre Anſchläge und Meinung zu hören, bod 
dürfe man fich nicht wegen des Eompromiffes mit ihnen einlafs 
fert; denn babe es einer gebrochen, fo werde es fi wohl zu 
feiner Zeit finden. | 

Hiervon ging man über zu ber Angelegenheit des Now: 
gorodfhen Eomptoirs, in Bezug deſſen der ehrfame Herr Hein 
rich Ulenbrock vortrug: wie beshalben viele und mannigfaltige 
Erwägungen von den gemeinen Städten fowohl, als von dem 
Herrn Nathesfendeboten gefcheben und zum Beften gefchloffen 
worden, das Eomptoir in feinem Wege fallen zu laſſen, um 
mancherlei Urſache willen, fo auch jetzt überflüſſig angeführt, und 
Daß man darım eine Heine Botſchaft abfertigen wolle, deren Koften 
von beiden Städten, Dorpat und Nebel, auszulegen wären. Dies 
ward abermals von den Herrn Rathesſendeboten und ſonderlich 
den Ehrfamen von Dorpat und Nebel reiflich erwogen, bie nicht 
finden Tonnten, daß es ihnen erträglich fei, jene Geldausgaben 
auf ſich zu nehmen, weil fie nicht müßten, ob fie ihre Auslage 
wieder erhalten würden. Es warb daher für’s Beſte erkannt, 
daß die Ehrfamen von Riga den Ehrfamen von Lübeck ſchreiben 
follten, damit den beiden gerührten Städten die Mittel angewie— 
werden follten, zu dem nötbigen Gelde zu fommen, oder, wenn 
fie es auslegten, wie es wieder erftattet werde, etwa durch Er⸗ 
böhung Cuplegging, Auflegung) des Pfundzolls; auch follten 
die Ehrfamen von Lübe bei Kailerlicher Majeftät und andern 
Königen und Fürften nach ihrem Vermeinen und Gelüfte dahin 
arbeiten, daß auf andere Weile den Ruſſen die Strafe gefchlof- 
fen werde. — Auch ift noch jept zulegt von den Städten in 
Nebel beichloffen worden, den Ruſſen die Lafen nicht anders zu 
verkaufen, als nach baarer Bezahlung und voller Berichtigung, 
und das Silber nicht anders als unter dem Zeichen ver Stadt, 
aus welcher es berausgeht. 


Hierauf trug ber Herr Bürgermeifter von Nebel vor: wie 
ein gewiſſer Kerſten ... . . . einiges Silber unter der Stadt Re- 
vel Zeichen den Ruſſen verkauft, welches der Muffe jenfeits des 
Bachs nochmals habe beprüfen laſſen und dabei gefunden, daß 
dafielbe Feine Zeichen habe; er habe es deshalb zurüdgebracht, 
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die Narwſchen es aber in ihrer Stadt mit Recht angehalten, — 
weswegen der Hr. Bürgermeifter zu erfennen begehrte, auf wen 
ber gerührte Schaden falle, und ob die von der Narwa bers 
pflichtet feien, das Silber auszuantworten oder nicht. Darüber 
baben die beiden anderen Städte gerathichlagt und dem genann⸗ 
ten Hrn. Bürgermeifter und feinen Mitgeſchickten, als diefelben 
wieder bereingerufen worben, den Ausſpruch gegeben: So ber 
Kaufmann jothanes Zeichen nicht dem Cupsitter) Aufpräger be- 
ftellt, fo if er pflichtig ben Schaden zu leiden, der Aufpräger 
aber in billige Strafe zu nehmen. War aber der Kaufmann 
bierein unwiflend, fo fol der Aufpräger dafür zu ſtehen und ben 
Kaufmann ſchadlos zu halten haben. Zum Andern, fo wird fothas 
nes Silber für falfch erkannt; dieweil aber die zu Narwa ein 
gebräuchlich Recht haben, fo ift das Silber dem Rechte verfallen, 
es wäre denn, daß die Ehrfamen von Nevel andere Eonftitution 
und Gebrauch in Handelsſachen über die zu Narwa hätten. 


Auch haben vie Nathesfendeboten die Ehrfamen von Riga 
vermocht, über den Artikel vom Silber denen von Lübeck zu 
ſchreiben, damit daſelbſt, wie dort vor 5 Jahren recefliret, dars 
auf gefehen werde, daß das Silber unter dem Zeichen vollbalte, 
— oder man werde allbier darüber Veränderungen zu machen 
genrfacht fein; desgleichen audy mit dem Heringe und ben Laken. 

. Stem, ward befchloffen, daß wenn Semand fich unterftünde 
von den Laken, fo man ben Ruflen verfaufen will, etwas abzu= 
fohneiden und dann das Ganze wieder zugupaden, daſſelbige folle 
für Dieberei erfannt werden, und das Gut verfallen fein, ſo— 
tbaner Verkäufer und Abfchneider aber feiner Ehre verluftig fein. 

Stem, der Herr Bürgermeifter von Riga ſprach von dem 
Borglaufe, und wie ein Ehrfamer Rath der Stadt Riga erfahs 
ren, daß Etliche ſich unterftünden den Ruſſen Güter und Waare 
mitzugeben um es zu ihrem Profit zu verkaufen und ihnen Nebe 
und Recht dafür zu ftehen, mas fie Damit zu berbeden vermeis 
nen, daß fie es ihnen zu treuer Hand gegeben, mweldes ber 
Herr Bürgermeifter von Dorpat zu vermelden gebeten; es warb 
auch bemerkt, wie Thomas Eden ein Sothanes einem Raths⸗ 
freunde in Riga willig geftanden. Noch ift gefchloffen worden, 
den Handel mit den Auffen nur gegen fofortige Bezahlung oder 
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Austaufh zu treiben, nad Laut ber Städte Neceffe und bei 
Strafe berfelben Recefle. 

Stem, auch ift vor und nad angefehen, erkannt und ges 
fhloffen worden: da die onftitution, fo die Ehrfamen von 
Niga binnen ihrer Stadt über die Borgfaufleute gemacht, wels 
che mehr Faufen als fie bezahlen können und manden Herrn 
und armen Mann um das Seine gebradht, nichts daſelbſt ver- 
beffert, fondern eher verfchlimmert, fo fei neuerbinge angefeßt, 
dag ſothane Muthwillige ohne Schaden und Noth, zu Wafler 
oder zu Lande, follen für Diebe geachtet und gehalten werden, 
und in den drei Städten zu Livland Feines Geleites genießen, 
und wo man fie trifft, follen fie auf den Tod verflaget werden. 
Diefe Befimmung fol auch über ganz Livland bei den Herrn 
und Nitterfchaften ermwirft werden. 


Da durch Ermwedung des göttliden Wortes Hoepitäler 
und GSiechenbäufer für die Kranfen und Armen in ben drei 
Städten Gott Lob aufgerichtet feien, wohin denn zahlloſe Arme 
außen und innen Landes täglich zufommen, mehr als man bes 
forgen kann, fo fei deshalben bei den Ständen der Pande dahin zu 
wirken, daß in allen Gebieten und fonderlich in den Flecken Siechen- 
bäufer für die Armen und Kranken berfelben errichtet werden, bie 
fo lange fie gefund find und bei Kräften maren der Herrfchaft 
ihre Pflicht und Arbeit thaten; wo dies nicht gefchebe, werde man 
biefelben aus den Städten ihrer Herrfchaft wieder zumweifen. 

M. Sobannes Lohmüller, Secretarius der Stabt Riga, in 
Vollmacht feligen Meifters Nicolaus Blankenfeld, Erben Paul 
Blanfenfeld’s, des Erzbiſchof's Bruder, hat eine Zufchrift des Churs 
fürften von Sachſen und Dr. Martin Luther's an die drei Städte 
vorgezeigt, wegen breißigtaufend Gulden, fo dem gemeldeten Er- 
ben von dem gerührten Bifchofe zukommen follen, laut eingeleg« 
ter Supplication an den gemeldeten Churfürften, bittend die Anz 
bänger (Angehörigen) des Bifchofs zu unterrichten, den gemelde- 
ten Erben zu bezahlen, damit nicht der unfchuldige Kaufmann 
dadurch Noth leiden möge, — was die Herren Rathesſendeboten 
alfo zu thun gelobet. 

tem, ift auch einträchtiglih erkannt und geſchloſſen wor— 
ben, daß Dasjenige was einmal Gott gegeben fei, auch fortan 
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ihm bleiben folle, und daß daher das Vicariengeld in einen ges 
meinen Kaften zum Behufe der Kirchendiener und Armen zu 
bringen fet, es wäre denn, daß die armen DVicarien Feine Nah⸗ 
rung hätten, welche dann an die Vorſteher der Kaſten zum Em— 
pfang einer jährlichen Unterſtützung gewieſen werden müßten. 

Item, es ſoll mit dem Hrn. Sylveſter Tegetmeyer dahin 
verhandelt werden, daß der göttliche Dienſt einträchtiglich in 
allen drei Städten des Landes aufgerichtet und gehalten werde. 

Hierauf hat der Ehrſame, Hr. Johann Speynchhuſen, ſeine 
Sache mit Heinrich Ampthorn vorgebracht und ein Zuſchreiben 
der beiden Städte Riga und Dorpat deshalb an einen Ehrſamen 
Rath zu Revel erhalten. 

Am Sonntage Laetare ſind die Rathesſendeboten der drei 
Städte zur Kirche gefahren und haben daſelbſt Gottes Wort 
und Teſtament angeböret, wonach die Ehrſamen von Dorpat bie 
Nathesſendeboten der beiden andern Städte, mit fammt den Nel- 
termännern von Riga, mit fih in bie Widme in ihre Herberge 
zu Gaſte genommen. 

Wofelbft der Hr. Bürgermeifter und die andern Hrn, Ras 
thessendeboten von Dorpat den andern Hrn. Rathesfendeboten 
mitgetheilt, wie file bei der Nitterfchaft des Stiftes Dorpat ges 
wefen, die von ihnen zu willen begehrt, ob fie noch bei Siegel 
und Briefen und dem alten Gebrauche zu bleiben gefinnet feien, 
— worauf fie der Ritterfchaft zur Antwort gegeben, wie fle vor= 
mals in Dorpat vom Rathe und der Gemeinheit erlanget, daß 
fie nidt mädtig wären etwas zu verändern, alfo bei Siegeln, 
Briefen und altem Gebrauche bleiben würden, foferne diefe dem 
göttlihen Worte nicht entgegen ftänden. 

tem, wie die gemeldete Nitterfchaft fpäter in der gedachten 
Kirche angehoben ihnen mitzutheilen: daß file fchon längft dem 
Bilchofe ven Eid aufgefagt, und gefinnet fei, einen andern Herrn 
zu erwählen, weshalb vie Rathesfenvdeboten wohl betrachten 
folten, ob es auch geratben fei, bei dem gefchloffenen Compro— 
mifle zwifchen ihnen und dem Biſchofe des Schloffes wegen zu 
bleiben, indem derſelbige Compromiß befage, daß man, was in 
demfelben abgemacht fei, unwiderruflich beruhen laffen folle; wenn 
fie num aber hierbei zu bleiben gefinnt feien, würden fle den 
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neuen Herrn bebintern und ſich den alten wieder auf den Naden 
ziehen, — überdies würde ihnen in Kurzem doch berjelbige 
Compromiß abgejagt werden und fie dabei einen nicht zu ver— 
meidenden Schaden erleiden, — Diefes hätten fie in Berenfen ges 
nommen und bäten deshalb um der andern Städte guten Ratb 
und Meinung, — melde Sache wegen ihrer Wichtigfeit bis zum 
andern Tage bon allen Parten in Betracht genommen wurde. 
Dre Montags nad Laetare, des Morgens, find die Ehrſamen 
von Dorpat zu den Ehrfamen von Riga in Deren Herberge ges 
fommen, um darüber zu ratbichlagen, was ber Ritterſchaft des 
Stiftes zu Dorpat auf ihr Vorbringen, wie gejtern in Bedenken 
genommen, zu antworten geratben ſei. Nach mannigfaltiger Er- 
mägung ift gejchloflen worten, daß es Den Ehriamen von Dor— 
pat durchaus nicht geratben wäre, von dem Compromiß zurüd zu 
treten, da fie dabei im Recht feien und aub tie Sade nicht 
mebr in ihrer Gewalt hätten; auch babe unjer gnädiger Herr 
ibn befiegelt, und jei ihm gleichfalls dafür Beftegelung geſchehen. 
Dajelbft haben denn auch die Herrn Rathesſendeboten Der 
achtbaren Ritterſchaft Harrien und Wierland und von den Lehn— 
gütern des Hochw. Herrn Meifters durch Die Gerretarien, als 
M. Sobann Lohmüller und M. Joachim Safe, anfagen laffen, 
daß fie in des Comthurs von Vellin Herberge mit ſammt den 
Herrn Ratbesienvdeboten der Stadt Revel verfammelt ſeien, 
erichienen auf Berjchreibung des hochgemeldeten Hochwürdigen 
Herrn Meilters, und freundlich bäten die Verhandlung baldigſt 
borzunebmen. Die Nitterfchaft bejchidte aber bald darauf die 
Natbesiendeboten und forderte fie auf, zu ihr zu fommen. 
Nachdem fie dafelbft erfcbienen, baben fie unter einander 
die gewöhnlichen Grüße und Heilwünfchungen angebradt, wos 
nad der Ehrbare und Ehrenveſte Nobert Stael des Hochw. 
Herrn Meifters Briefe an Harrien und Wierland und ber 
Städte Riga und Revel bevollmädtigte Geſchickte daſelbſt vor— 
lejen laſſen, mit dem mündlichen Werben, wie Seine Zürftlichen 
Gnaden von den Ständen begehre, mit fleifigem und treuem 
Natbe die ſchweren und geichwinden gegenwärtigen Geläufe und 
Bedrängniſſe diefer Lande zu betrachten, und wie Ddiefelben mit 
bequemer Remedur beigelegt und das Fand zu Friede und Ei— 
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nigfeit möge gebracht werden; was ſie aber bierein fürs Befte 
anfehen würden, fellten fie Seiner Fürftlihen Gnaden durch die 
Poſt zuſchicken und Geiner Zürftlichen Gnaden Gutdünken darauf 
wieder erwarten. 

Hierauf wurden die Ehrfamen bon Dorpat, Die Anfangs 
in die Beifammer gemiefen worden waren, bereingerufen, und 
es ließ nunmehr der Ehrbare Robert Stael alle Zeitung, fo 
dem Hochw. Herfn Meifter von dem Erzbifchofe und dem Große 
fürften von der Moskau zugefommen und bie in ein Regifter 
zufammengeftellt war, vorleſen, — und eben fo thaten die Ehr- 
famen von Dorpat Alles Fund, was fie in Erfahrung gebracht, 
durch befiegelte Zeugniffe und andere Schriften, — morauf fie 
die achtbare NRitterfchaft und die Städte um getreuen Rath und 
Beiftand in ihren rechtfertigen Sachen gegen den Biſchof anfielen. 

Wonach im Nathe befunden wurde, daß man der Ritter— 
fhaft der Stifter zu Riga und Dorpat, durch deren Herrn alle 
diefe Mühe entitanden, Boten ſchicken wolle, um erflend von 
ihnen die Antwort auf die zulegt in Pemfal zu Lichtmeß gepflo- 
genen Berbandlungen, mo fie unferem gnädigen Herrn zu thun 
gelobt, was bisher noch nicht gefcheben, zu empfangen, dann 
aber, fo es für nüslich angefehen werde, bie Beſchwerden wider 
ven Erzbilchof zu entdecken. 

Hierbei nun frageten die Ehrfamen von Dorpat, ob es ih— 
nen auch gerathen fei, in fothaner Verhandlung gegen die ge- 
meldeten Stiftifchen zu fiten, indem fie feit Iange ber mit ber 
Nitterfchaft des Stiftes zu Dorpat in Vereinigung geftanden, ihre 
Siegel und Briefe, Privilegien und Angelegenheiten unter ein— 
ander zu vertheidigen, deſſen Gottlob bei ihnen Fein Gebrechen 
gefunden worden; wie es aber tie Nitterfchaft gehalten, fei vor— 
nehmlich auf jüngft gehaltenem Pandtage, two fie Die Angelegen- 
beit der Stadt Dorpat allein in ber Gefahr fteden laflen, von 
Jedermänniglich vermerft worden, — auch hätten fie der Nitter- 
fchaft zur Antwort gegeben, wie fie Siegel und Briefe auch jegt 
noch zu halten gefinnet, fobald bdiefelben nicht dem göttlichen 
Worte entgegen befunden würden. Damit wurden fie abermals 
in die Beifammer gewieſen, und zugleich nad der Nitterfchaft 
gefandt, fie beraufzurufen. 

6* 
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In mittlerer Zeit wurden die Stände der achtbaren Rit— 
terfchaft unjeres g. H. von den Ehrſamen von Riga und Revel 
erfucht, zu den Ebrfamen von Dorpat bereinzugeben, um von ih— 
nen zu erfahren, da diefelben wie obberührt noch etliher Maßen 
mit der Ritterfchaft vereinigt feien, — in welcher Geſtalt und Mei— 
nung die achtbare Nitterfchaft und die Städte des Hochw. Herrn 
Meifters fie in Schutz und Beſchirmung nehmen follten. Dies 
der achtbaren gemeinen Nitterfchaft gegenüber auszuſprechen, ers 
fhien den Ehrſamen von Dorpat nicht möglich; fle riefen daher 
die achtbaren guten Mannen Johann Dönhof, Hans Meds und 
Nobert Stael alleine herein, damit es ein Geheimniß bleiben 
folle, was fte zu erfennen gäben. 

Darauf find vie Geſchickten Der Stände wieder berein ges 
treten und baben eingebracht, wie die Nitterfchaften Der Stifte 
eine Segliche in ihre Herberge gegangen, — mobei es denn 
auch dieſen Tag verblieb. 


Dienftags Morgens um 8 Uhr find die Stände des Hodw. 
Herrn Meifters wieder auf der gewöhnlichen Mablftatt zufam- 
men gefommen, woſelbſt der Ehrbare Robert Stael angehoben: 
wie die Geſchichten und Vollmächtigen der Nitterfchaft Des 
Stiftes zu Defel, zulept noch zur Pernau und aud zu Wenden 
vor dem Hochw. Herrn Meifter gelobet, nah dem Alten bei 
den Landen Harrien und Wierland zu bleiben, und bei unferem 
9. 9. u. ©. F. ©. Ständen und Städten, und dafür Leib und 
But einzujegen. Deshalb ward fürs Nußefte geratben und be— 
funden, daß man dieſelbige Ritterfchaft zu Defel nicht auslaffe, 
fondern fie mit beranfzufommen auffordere, — mas denn auch 
geichehen. Als fie gefommen, find fie an das gerührte Gelobte 
erinnert worden, worauf fie berausgetreten und danach zulept 
das Gelobte eingeftanten und vornehmlich in Betreff der Sade 
des Erzbiſchofs, jedennoch unverfänglich ihren Privilegien und 
Herrlichkeiten, bei denen von den Ständen des Pandes gehand- 
babt zu werden fie baten, mit Öegenerbietung aller Gebührlichkeit. 

Worauf die beiden Nitterfchaften Rigafchen und Dorpticen 
Stiftes binzugerufen, die auch daſelbſt erfchienen, wo ihnen dann 
der Ehrbare Robert Stael, von wegen Harriın und Wierland, 
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den gewöhnlichen Gruß geboten, was desgleihen bon ihnen ge— 
fcheben. Hierauf nahm ver Achtbare M. Wolfgangus Loß das 
Mort von wegen der Nitterfchaft des Stiftes Niga, und bat, 
mit Beziehung auf den Beichluß der gemeinen Ritterſchaft zur 
Pernau und zu Pemfal, daß nämlich in gegenwärtiger Verſamm— 
lung alle Dinge in Freundfchaft unterfucht und beigelegt werben 
follten, — die Stände um ihren äußerften Fleiß und Bemühung, 
um alle Sachen diefen armen Panden zu Zrof und Nothdurft 
mit gutem Gefüge und Mittel beizulegen. Darnady begebrete 
man ihren Vorfchlag zu hören, — weshalb fie berausgetreten, 
nicht aber die Defelfchen, die dort fipen blieben. 

Indeſſen ward von den Ständen und Stätten des Hodm. 
Herrn Meifters im Rathe befunden, daß man die VBollmächtigen 
des Stiftes zu Dorpat berausrufen und fragen follte, ob fie auch 
bei dem Erzbifchofe, der fo hoch fih vergangen und berüchtiget 
werde, bleiben, ibm Hülfe und Beiftand leiften wollten, — wel« 
ches geicheben. Hierauf hat der Ehrbare Johann Wrangell von 
Royel, das Wort von wegen der Dorpt’fchen Ritterſchaft Geſchick⸗ 
ten führend, geantwortet: wie ihnen des Erzbiihofs Schuld oder 
Unfchuld unbewußt; weil er aber fo gröblid berüchtiget werte, 
bätten fie ihm Eid und Gehorfam aufgefündigt, bis fo lange er 
fich der Sachen entledige; im Uebrigen hätten fie mit ibm gar 
nichts zu thun, und wären nicht gefinnet, ihm mit Nath oder 
That oder den geringften Worten beizupflihten, aud der einen 
Partei fo wenig als der andern Partei beizufallen. Hiermit 
find fie binausgetreten und meggrgangen. 

Mona die Nigafche Nitterfchaft wieder bineingefommen, 
vermeinend, dem Borichlage und freundlichen Handel bei den 
Ständen zugegen zu fein; weil ihr Herr fih von Jugend auf bei 
Papſt, Kaifer, Ehurfürften, Fürſten und allermänniglid nicht ans 
ders als ehrlich und aufrichtig gehalten, und nicht anders als 
für aufrichtig erfannt worden, — ihnen auch nicht bewußt fei, 
welches die Bezüctigung und Befchulbigung wäre, fo fühen fie 
feinen Grund, ihren Herrn irgend zu verlaffen, und fünne es auch 
nicht anders binnen und außen Landes mit Ehren befannt werden. 

Darauf brachte der Ehrbare Nobert Stael ber gemeldeten 
Nitterfchaft die beiden Werben zur Pernau und zu Lemfal in 
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Erinnerung und ließ die ſchriftliche Inftruction derfelben Werben 
vorlefen, darin zum Theil die fehwereften Punkte ver Beſchuldi— 
gung enthalten, eine Antwort auf dieſe Inftruction begebrend, 
nämlich: ob fie ihren Herrn gerichtet haben wollen nad dieſen 
gebräuchlichen landläufigen Rechten, ohne alle weitere Beſcheltung, 
die dieſe weit abgelegene Lande auch nicht leiden Fönnten, und 
von welcherlei Richtern, auch der Pande erlittene Unkoſten aufzu— 
richten feien, — fürder erinnerte er an die freundliche Abmachung, 
deren Erfüllung 'man noch begehre. Darauf gingen fie heraus. 

Und nachdem fie wieder hereingefommen, redete M. Wolfgan— 
gus unter vielen Worten in folgender Meinung und Weije: Wie 
wohl es fih nach Recht eignete, daß Jemand den Bilchof ihren 
gnädigen Herrn thäte befchulvigen, und wenn er denjelben über- 
weilen fünne, man alsdann verpflichtet fei, für ſothane Schmach 
und Schande Recht zu nehmen, und den erlittenen Schaden aufs 
zurichten, fo babe dennoch die achtbare Ritterſchaft Seine Gnaden 
vermocht, um Blutvergießen zu vermeiden, dat Seine Gnaden den 
gegenwärtigen Geſchickten der gerührten Ritterſchaft zu Niga die 
Vollmacht gegeben, fo daß er in Bezug auf Alles was dieſelbi— 
gen verhandeln, eingehen und abmachen würden, nie, weder bins 
nen noch außen Fandes, weder mit Rath noch mit That, num 
und in allen kommenden Zeiten Recht ſuchen werde; deshalb 
bäten fie die freundlihe Handlung vorzunehmen; follte dieſelbe 
aber obne Erfolg bleiben, jo feien fie gefinnt, die verlangte Ant 
wort auf die gerührten Artikel zu geben. 

Diefes haben aber die Stände nit als einen Vorſchlag 
zur Vereinbarung annehmen wollen, fondern vorerſt jene Ant— 
wort begehrt, Damit man einen Anfang zur freundlichen Ber 
bandlung babe. Dies haben fie bis zum andern Zage um jeche 
oder fieben Uhr in Bedenken genommen, — wobei es denn auch 
an dieſem Tage verblieben. 


Mittewoch nad Laetare find Die Herrn Ratbhesfendeboten 
zur gewöhnlichen Mahlftatt in derer von Riga Herberge alle 
zufammen gefommen, woſelbſt der Hr. Bürgermeifter von Revel 
vorgetragen und auseinandergefeht die weitläuftige Verhandlung 
mit der Achtbaren Nitterfchaft Harrien und Wierland, und zu— 
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leid, wie es zwiſchen ihnen und gedachter Nitterfchaft befchlof- 
fen worden, wie fie gefinnet feien, neben dem Hochw. Herrn Mei: 
fer in des Bilhofs Sachen nad Recht zu handeln, gegen ven 
Armen mie gegen den Reichen, ohne Anjehen von Stand und 
Perfon, — und dabei allfammt Leib und Gut einjegen wollten. 

Wonach der Hr. Bürgermeifter von Riga die Berfchreibung 
unferes g. 9. angeführt und daß fie auch zu Feinem freuntliden 
Handel in der Sache ausgefandt feien. 

Hierauf find fie ſämmtlich zu der Nitterfhaft Harrien und 
Mierland in die Vellinſche Herberge gegangen, mwofelbft der Hr. 
Bürgermeifter, Hr. Antonius Muter, von wegen aller dreier 
Städte angehoben und gefagt: Wie fie von unferm g. 9. vers 
fchrieben feien und von Feiner freundlichen Verhandlung mit dem 
Bilchofe gewußt, auch deshalben feinen Befehl mitgenommen; 
fie wären auch in feinem Wege gefinnt, in einer freundlichen 
Berbandlung mit tem Bilchofe oder feinen Bollmächtigen zu 
fiten, indem verjelbe fo gröblich binnen und außen Landes mit 
der ſchweren That bezüchtigt und berüchtigt; denn man habe 
fhon wegen viel geringerer Sachen, über melde fle ſchon zu 
mehreren Malen gejeflen, vom Yeben zum Zode an Galgen und 
Rad geurtheilt und gerichtet, was auch bier in Betracht zu zies 
ben fei, — worauf die Nitterfchaft die Städte herausgemiefen- 

Wonach ihrer Sehe von den Aelteften der Ritterfchaft zu 
den Städten in die Beilammer gefommen, fprechend: Wie wohl 
fie befunden, daß es Recht wäre, den Reichen wie den Armen 
zu richten, und ſchon wegen viel geringerer That Mancher zum 
Tode gerichtet und gebracht, fo geſchehe dennoch fotbaner Vor— 
ſchlag nicht- ohne Urſache; dadurch würden die Nitterfchaften 
bes Biſchofs dahim geführt werden, daß fie den Biſchof heim— 
lich umbrächten; der Hochw. Herr Meifter würde die Schlöffer 
tes Stiftes an der Gränze in Beſitz befommen und die Ritters 
Schaft die andern bejeßen, und darüber Rede und Rechenſchaft 
tbun, bis man ſehe, wohin die Sache ausmwärtig durd ein Con— 
cilium Deuticher Nation gelange, oder was die Sachen über- 
baupt mit der Zeit für Geftalt und Wefen annehmen wollten; 
in mittlerer Zeit würde im Gtifte Fein anderer Bilchof geforen 
und desgleichen auch in den andern Stiften eine Ordinanz ge> 
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macht und aufgerichtet werden. Dies fchien aber den Stäbten 
nicht gerathen, um der graven Nachrede willen, fo den Stifti« 
ſchen daraus erfolgen könne, die dann die Schult auf Diejenis 
gen wälzen würden, die ihnen den Rath gegeben, — meinten 
auch, Daß die Nitterfchaft nimmer bierauf eingeben werde, 

Damit find fie wieder bineingegangen und haben die 
Etiftifchen vor fich gefunden, welche Darauf die Antwort, wo— 
bei es geftern verblieben, eingebracht, in der Form und Meis 
nung: Wie fid) eine Achtbare Ritterfchaft des Stiftes zu Riga 
beſchwert fühle, daß Die Nitterfchaft, Stände und Städte des 
Hochw. Herrn Meifters die legte Antwort der Ritterſchaft des 
Stiftes zu Niga nicht als einen Vorſchlag zu freundlicher Ver— 
bandlung annehmen und felbft Feine Vereinbarung treffen wols 
len; da fie aber auf eine Antwort auf die legte Snftruction zu 
Lemfal, die doch zu einer freundlichen Verhandlung wenig oder 
nichts genußt, beftänden, fo bätte die Achtbare Ritterfchaft des 
Stiftes zu Riga ibm, dem M. Wolfgangus, Folgendes auf 
die gerührte Inſtruction und lihr Anfinnen zur Antwort zu ge— 
ben befohlen: 

Sins Erfte, wie das genannte Stift zu Riga mit hoben 
Privilegien, Herrlichfeiten und inländiſchen Stiftiſchen Nechten 
begabt fei, denen der Hochw. Herr Meifter und ©. F. ©. Bor: 
fabren allzeit gnädige Beſchützer und Handhaber geweſen, jo 
daß fie einen jeden Stand des Stiftes insbefondere, auch ih— 
ren gnädigen Herrn, zu richten gewohnt und mädtig; Darum fie 
auch, als Nichter, ven Vorfchlag zur freundlichen Handlung nicht 
machen Fünnten, deshalb fie bei dem hochgemeldeten Hochw. Herrn 
Meifter auswirken wollten, daß ihr gnädiger Herr unter einem 
feften, freien, Chriſtlichen Geleite bin und ber feine Entſchuldi— 
gung vorbringen möchte, und wenn man an fothaner Entſchuldi— 
gung Fein Genügen finden würde, fo folle man alsdann Seine 
Gnaden im Stifte nad) dem inländischen Stiftifchen Rechte anklagen. 

Wonach der Ehrbare Johann Wrangel von Ropel von we— 
gen der achtbaren Nitterfchaft des Stiftes Dorpat die Bewah— 
rung, fo die Stände der Lande wegen des Biſchofs bei ihnen 
und dem Stifte zu Riga eingelegt, und die auf ungebräudliche 
Weiſe gefcheben, aufgefagt, und begehrt hat, ber Folgen baraus 
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nothlos zu fein, — besgleichen dann auch die Stiftifchen von 
Niga gethan, — worauf fie ausgewieſen worden. 

Darauf it den Gtiftiichen von Riga zur Antwort gegeben 
worden, Daß die gegenwärtigen Stände und Städte von wegen 
des Hochw. Herrn Meifters die gethane Beantwortung, fo durd 
M. Wolfgangus gefchehen, nicht annehmen, — nämlih da fie 
fh auf ihre Privilegien und ftiftiichen Nechte berufen, nachdem 
fie fi vorhin verlauten laffen, daß fie nicht gefinnet, ihren g. 
H. zu verlaffen, fondern auch mit Leib und Gut ibm beizuftehen, 
fo lang Seine Gnaden nicht der gegenwärtigen Bezüchtigungen 
und Gerüchte überwunden, dazu hätten ihr g. 9. und fie mit 
mannigfaltiger Anſuchung bei dem Hochw. Herrn Meifter gemeine 
Berjchreibung und Yandtag zu Eeiner Gnaden Verantwortung vor 
allen Stänten ausgewirft, womit fie ſelbſt von ihren Privilegien 
und Stiftiihen Rechten abgetreten; zum Anderen, fo wäre es ein 
freier Landtag, wo Niemand gegen Recht und Billigfeit übers 
fallen, fondern ein Jeder von allen Ständen zu Recht und Bil- 
ligfeit verholfen werde; desgleichen fei der Bilchof ein Reichsfürſt 
und auch ein Praelate dieſer Pande, der ja in feinen Saden feſt 
und aufrichtig zu fein vermeine, woher ibm Fein Geleit von— 
nötben, wolle er fih nur dahin zum Nechte verfügen; babe er 
Recht, fo werde er ohne Zweifel Recht behalten; die obige Auf: 
fagung der Verwahrung von Seiten der beiden Siftiichen Ritters 
Ichaften fei auch in feinem Wege angenommen worden. 

Darauf find fie abermals berausgetreten, und die Aelteiten 
des Rathes Harrien und MWierland find zu ibnen bineingegangen, 
doch ift die Beratbichlagung und Verhandlung mit ihnen ganz 
unfrucdhtbarlich geweſen. 

Hiernach find die Stiftifchen von Niga wieder hineingekom— 
men, und baben nochmals die große Beſchwerung wegen ihrer 
Privilegien und des verfagten Geleites wegen angeführt, verhof⸗ 
fend, der Hochw. Herr Meifter, als ein Chriftlidher, aufridhtiger 
und rechtmäßiger FZürft, werde nicht geftatten, daß fie in biefen 
Landen von Jemand an fotbanen Privilegien, teren Handhaber er 
doch fei, verfürzt würden, noch viel weniger fie felbft verfürzen. 

Hierauf bat der Ehrbare Robert Stael von der Stände 
wegen geantwortet: wie fie weter von dem Hochw. Herrn Mei- 


90 Die Verhandlungen zu Rujen und 


fter noch von Jemand anders verfürzt würden, indem ibr g 9- 
und fie felbft vorber darein gewilligt, — es auch dem Biſchofe 
durchaus nicht entgegen ſei, da er ſich im Recht fühle, zu gerühr— 
tem Panbtage zu Recht zu fteben; deshalb fordere er durch Die 
Stiftifhen den gerührten Biſchof zum Fünftigen Yandtage, umd 
erneue und befeftige hiermit die vorgemeldete Bewahrung, 
worauf fie abermals ausgetreten. 

Und darnach haben fie eingebracht: wie fie Sothanes ihrem 
g. 9. und ihren Xelteften einzubringen gefinnet jeien, hinzufü⸗ 
gend, wie ſie vorher von dem Hochw. Herrn Meiſter Beſcheid 
und Antwort erlangt hätten, daß man allda zu Rujen beſchließen 
ſolle, in welcher Geſtalt man den gerübrten Landtag vornehmen 
und halten ſolle, und außerdem noch, wie der hochgemeldete Hr. 
Meiſter dem Biſchofe ein frei Geleit zu ſeiner Entſchuldigung 
auf demſelbigen Landtage zugeſagt. Der Ehrbare Robert Stael 
erwiderte, daß ſolches Niemandem von den guten Mannen, die 
doch bei allen Werbungen und Botſchaften des Biſchofs zugegen 
geweſen, bewußt ſei, und ſagte, daß wenn dem alſo wäre, ſo 
ſeien ſie nicht mächtig, auch in keinem Wege geſinnt, S. F. G. 
die Hand zu ſchließen. Damit gingen die Stände von einander, 
und der Städte Rathesſendeboten machten ſich bereit, des andern 
Morgens nad Wolmar zu reiſen. 

Bor ihrem letzten Austreten brachten noch die beiden Rit— 
terſchaften der Stifte zu Riga und Dorpat in Bezug auf den 
Landtag die möglichen Gefahren zur Sprache, insbeſondere von 
Seiten der Schwarzenhäupter, von denen ſich einige verlauten 
laſſen, wie der Schwarzenhäupter wohl ſo viele als der rothen 
Häupter wären und dergleichen, worauf ſich die Stände erboten, 
bei dem Hochw. Herrn Meiſter und den Würdigen Herrn Gebie— 
tigern dahin zu wirken, daß Unfug und Gewalt bei dem Höchſten 
folle verboten werden; doch werde Jemand nicht an dieſen land— 
läufigen Rechten Genüge tragen, dawider beſchelten oder Wider— 
ſtand leiſten, der müſſe ſelbſt für das Ebenteuer ſtehen, — und 
könnten ſie in dem Falle dafür nicht gutſagen. 


Des Donnerſtags vor Judica ſind die Rathesſendeboten und 
der Städte Geſchickten zu Wolmar angekommen. 
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Freitags darnach find die Natbesfendeboten in der Ehrfamen 
von Riga Herberge zu Rathe gegangen, woſelbſt der Herr 
Bürgermeilter von Dorpat nochmals der andern Städte guten 
Rath in Betreff der Veränderung der Herrlichkeit dieſer Stadt, 
mie auch ſchon zu Rujen geſchehen, begehret, — worauf zuleßt, 
nah mancdherlei und vielem Ermwägen, im Rathe für das Befte 
befunden und angeſehen worden, daß die Herrn Bürgermeifter 
der andern beiten Städte, als Gefchworene des Hochw. Herrn 
Meijters, zu ©. F. ©. geben follten, um bierüber wie aus eigenem 
Antriebe zu ſprechen und ©. F. ©. Neigung und Meinung zw 
erforfchen. 


Des Sonnabends vor Judiea Vormittags berichtete der 
Herr Bürgermeiſter von Riga, wie feine Liebden mit feiner 
Liebden Mitbürgermeifter und dem Herrn Bürgermeifter von 
Revel bei hochgemeldetem unferem g. H. geweſen und die Sache 
zur Sprache gebracht, wie geftern beftimmt worden, aber ©. 5. ©. 
eigentlibe Meinung nicht vermerken können; denn ©. F. ©. 
babe fich verlauten laffen, daß fie die Stadt Dorpat anzunehmen 
nicht geneiget, bevor dieſelbige Stadt nicht mit dem Kapitel 
und der Nitterfchaft deshalb einig geworden, — und ward 
nunmehr, auf des Herrn Bürgermeifters von Dorpat Bitte um 
guten Rath, beichloflen, daß die Herrn Geſchickten des Rathes 
und der Stadt Dorpat mit ihren Angelegenheiten ſich jo lange 
ftile halten follten, bis des Bilhofs Sache abgemacht fei, des— 
gleichen auch die Ehrfamen von Riga mit ihren Sachen und alle 
drei Städte mit ihren Anliegen und Werben thun müßten. 

Hiernähft verlas der Herr Bürgermeifter von Revel aus 
einem Memorial etliche Artikel, in Bezug auf welche die Städte be— 
ratbichlagten und Beſchlüſſe faßten, auch diefelbigen bei unferm g. 9. 
und den Ständen des Landes aljo zu fordern und durchzuſetzen: 

Zum erften, bei dem Worte Gottes zu bleiben, dabei zu 
leben und zu fterben. 

tem, dab ein jeglich Glied und Stand zu Livland durch Aufs 
richtung von Hospitälern und Armenhäufern für feine Armen forge. 

Sem, aus den Städten nah Jahr und Tag Feine Bauern 
auszuantworten, der nicht auf Land und Hafen gefeflen. 
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tem, der Hr. Bürgermeifter von Dorpat führte einen Ars 
titel aus den Rigiſchen Nechten, die Erbichichtung belangend, an, 
deſſen die Rigiſchen fich zu Beſchwerung feiner Mitbürger bes 
rufen. Hierbei erwähnte der Hr. Bürgermeiſter von Revel, mie 
die Nevelichen außer ihrem Lübſchen Rechte in ihrer Stadt eine 
Willkühr gemacht, einträchtiglich eingegangen und beichloflen, daß 
fih fein Mann oder Frau mieder aufs Neue verändern dürfe, 
es fei denn, daß vorber den früheren Kindern eine Ausſprache 
geichehen, bei funfzig Marf löthigen Silbers, — bemerkend, wie 
man aus einem nicht zuträglichen Rechte eine bequeme Willfür 
aufrichten könne. 

Nachmittags bat der Serretarius der Stadt Riga verlefen 
Seiner Kaiferliben Majeftät Brief, mit eingefchloffener Suppli— 
cation an das Kaiferlide Regiment, zu Bunften des Priors aus 
dem ſchwarzen Klofter zu Riga, und zugleih der Päbftlichen 
Heiligkeit Breve, des Erzbiſchofs, des Stiftes zu Niga und des 
Biihofs zu (Defel) halben, den dritten Theil des Landes zu 
Defel, fo die Stadt Riga in Anſpruch genommen, belan— 
gend, — als welde gegen die Stadt Riga an ten Hodm. 
Hrn. Meiiter gelangt. Hierbei ward erwogen aber nicht be= 
fchloffen, daß man Lie Briefträger und Pfaffendiener in fothanen 
Sachen, wo man ihrer babhaft werde, aus dem Wege Icdaffen 
und unter den Thoren der Städte aufhängen follte. 

In Betreff diefer Briefe aber folle im Namen der drei 
Städte unferem g. 9. geantwortet werden: wie fie fämmtlich 
und ingsbejondere mit Gottes Hilfe bei dem Worte Gottes zu 
bleiben gefinnet, und in diefer Beziehung fothane gerührte Briefe 
und Mandate und was fonjt der liebe Gott weiter, zu Bewäh— 
rung ihres Glaubens, über fie verhängen möge, nicht achten 
würden, wie wohl fie fich in zeitlichen Saden Kaiferliher Ma— 
jeftät fowohl als unferem g. ©. geborfam zu fein pflichtig er= 
Fenneten. 

Stem, den Ständen vorzutragen und darnach zu trachten, 
daß ein Herr ein Herr, ein Edelmann ein Edelmann, und ein 
Kaufmann ein Kaufmann-bleiben möge. 

Item, daß man ein fleifiges Achten in den Etädten auf 
ihre Gewichte haben fole, damit dem Einen fowohl als dem 
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Andern Recht geichebe, und daß fih die Stadt Narva aud in 
diefem Falle den Städten gleichförmig mache. 

tem, daß eine jede Stadt ihren Wardirer und Probirer 
des Silbers habe, mit fleißiger Aufficht. 

Stem, der Herr Bürgermeifter von Revel hat die Ehrfamen 
von Riga gebeten, daß fie nicht wieder Matthias Zimmermann 
nach Revel weiſen möchten, wobei er erzählte, wie derſelbe mit 
Schreiben von unjerem g. H. und der Stadt Niga zu Nevel vor 
dem Hrn. Compthur erjchienen, in Beiſein der Geſchickten des dor— 
tigen Ehrſamen Rathes ſich verlautend, daß er weder mit ber 
Stadt Nevel noch mit irgend einem ihrer Verwandten was zu 
thun haben wolle, — worauf der Hr. Comthur zornig geworden 
und ihn abgemiefen, fprechend: was er denn mit diefem Schreiben 
da zu thun hätte, 

Stem, der Hr. Bürgermeifter von Riga ſprach mit Ernfte 
die Ehrfamen von Revel um Tilgung ihrer Schult an, bemer- 
fend: wie fie diefelbe zu bezahlen pflichtig, fie es auch gelobt 
und allbereits bei fünf hundert Marf darauf gegeben und bezahlt. 
Dierauf haben die Ehrfamen von Nebel geſprochen: wie ihnen 
fämmtlih die Sade nicht eigentlih bewußt, fie auch derfelben 
wegen feinen Befehl miithätten; fie gebächten aber die Sache mit 
Fleiß vorzuftellen und den Ehrfamen von Riga eine gute Ant- 
wort zu Schaffen. 

Hierauf bat Hr. Johann Speyndhufen gebeten um ein 
Schreiben in feiner Sache an einen Ehrfamen Rath zu Nevel, — 
was ihm zugeftanten wurde. 

Welche Sache ſich alfo begeben, daß der gemeldete Herr 
Johann Speynckhuſen den Ehrfamen und Wohlweiſen Hrn. Jacob 
Nicherdes, Bürgermeifter der Stadt Revel, bevollmächtigt, um 
hundert und funfzehn Marf Rigifch von Heinrich Ampthorn eins 
zumabnen, zufolge welcher Vollmacht der gemeldete Hr. Jacob 
Richerdes den genannten Heinrich Ampthorn vor einem Ehrſa— 
men Rathe dafelbft zu Revel mit Rechte angeſprochen, welder 
erfannt, daß Heinrich Ampthorn fothbanes Geld zu bezahlen 
pflichtig fei; die Ausrichtung diefer Sentenz ſei dem Ehrſamen 
Hrn. Hermann Luyr, Gerichtsvogt dafelbft, anbefohlen, welder 
Bogt darauf den gemeldeten Heinrich Ampthorn einem Hans 
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Berden ohne Willen und Vollwort bes gerührten Vollmächtigen 
ale Bürgen gegeben; damit fei benn terfelbige VBollmädtige 
und viel mehr nod der genannte Hr. Johann Speyndhufen 
nicht zufrieden geweſen, und babe ver gerübrte Hr. Johann 
Speynckhuſen e8 zu der dreien Städte rechtlicher Erkenntniß ge— 
ftellt, ob nicht der obgemelbete Hr. Hermann Luyr ben genannten 
Hrn. Johann Speyndhufen oder feinem Procuratoren fothane 
gerichtlih erfannte Schuld und Bezahlung zu entrichten und 
wieder feinen Mann zu fuchen pflichtig fei, — welches denn auch 
alfo endlih erfannt und abgefproden worden, am Sonnabend 
vor Paetare, binnen Rujen. 


Sonntags Judica if vor der Mahlzeit nichts verhandelt 
worden. 

Nachmittags haben die Nelteften der Ritterfchaft unferes 
g. 9., Des Hochw. Hrn. Meifters, der Näthe und Städte Rathes— 
fenbeboten zugefagt, mit ihnen auf dem Rathhauſe zu Wolmar 
fämmtlich zufammen zu fommen, mofelbft man reiflich erwogen, 
wie man am Beften Die Sade des Erzbifchofs vornehme, damit 
Recht geichehe, und auch allem Unrathe, fo daraus ben Ver— 
wandten diefer Pande und vornehmlich dem außer Landes befind- 
lichen Kaufmanne begegnen möchte, zuborgefommen werde, Bon 
den Rathesſendeboten ift fürs Befte angefehen und geratben 
worden, daß man alle Zeugnifle und Beweiſe gegen den Erz. 
bifhof vor dem Hochw. Hrn. Meifter unferm 9.9. und S. F. ©. 
Stände vorleſen laffen, und darnach erwägen folle, ob fie für 
genügend oder nicht fo zu erfennen, worauf man dann denken 
und trachten möge, mie die Sache am Beguemften und Beften 
abzumachen fei. Hierbei ift es denfelbigen Tag verblieben. 


Des Montags find die Stände und Städte mit unjerem 
8. 9. auf dem Schloffe im großen Rempter verfammelt gewefen, 
wojelbt man die Sache des Erzbiichofs in Betracht ziehen 
wollte. In mittlerer Zeit it defjelbigen Erzbiſchofs Botſchaft 
herauf gekommen, und bat gebeten, ihr Gewerbe vor unferem 
9. 9. und den Herrn Gebietigern alleine vorzutragen, — dem 
aljo geichehen. Diefes Werben hat darnach unfer g. 9. den 
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Ständen und Städten ©. F. ©. eingebracht, und enthielt daffelbe 
eine Vereinbarung über die freundliche Verhandlung, fo beflel- 
bigen Erzbiihofs Geſchickte zulekt in Rujen mit den Xelteften 
von Harrien und Wierland vorgefchlagen, und in melde ſich 
der Erzbiſchof williglich ergeben, wie die Kopie derfelbigen Ver— 
einbarung, aus unferes g. 9. Eanzelei gegeben, mitbringt. Hier— 
auf ward beſchloſſen, daß ein jeder Stand unferes g. H. des 
andern Morgens feinen eigenen Rathſchlag in Betreff der gemel- 
beten Bereinbarung unferem 9. 9. auf ©. $. ©. und ber 
Herrn Gebietiger Hochverbefleren einbringen fole, — wobei e8 
diefen Tag gelaffen und verblieben. 


Des Dienftags Morgens bat ein jeder Stand, als Harrien 
und Wierland für fih, die Ritterfchaft aus den Lehnrechten zu— 
fammt Curland für fih, und die Städte au für fi, dem 
geftrigen Belieben nach, feinen Rathſchlag ſchriftlich aufgegeben 
und ablejen laflen, mie die felbigen Schriften in der Canzelei 
unferes g. 9. Härlih ausweifen. Worauf unfer g. 9. mit 
allen Ständen fürs Befte angefeben, daß man den Rath, um 
über die Sache zu beichließen, enger fpangen und machen 
follte, wonach unſer g. 9. mit den Herrn Gebietigern in ©. 
F. ©. Kammer gegangen, und dann Sechs aus Harrien und 
Wierland, Zwei aus den Lehnrechten, Zwei aus Eurland, die 
beiten Bürgermeifter von Niga, zufammt dem Secretario und 
den beiden Aeltermännern, item ben Bürgermeiſter mit einem 
Ratbegliedmaße von Dorpat mit ihren beiden Aeltermännern 
und den DBürgermeifter von Revel mit einem Rathegliedmaße 
hinein beifchen und fordern laffen. 

Bald darauf ift unferem g. H. angefagt, wie bes Erz. 
bifchofs Botſchaft, nämlich achtzehn gute Mannen, angelom- 
men, die fih der Vollmacht in allen Sachen des Erzbifchois 
balben verlauten laffen, vienftlich bittend, vor unferem g. 9. 
und den Ständen erfcheinen zu dürfen, — was ihnen ver- 
gönnt worden. Deshalb ift unfer g. H. des Raumes willen 
mit den Ständen wieder in das große Nempter gegangen, wo— 
ſelbſt die Botichaft heraufgefommen, erftens den gewöhnlichen 
Gruß von ihres Herrn wegen angeingt, und danach gebeten, 
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die vermeinte Bezüctigung und die Zeugniffe gegen denfelbigen 
ihren g. 9. nicht vor ben gemeinen Ständen zu entbeden, 
fondern die freundliche Verhandlung vorzunehmen, zu der fie 
eine Vollmacht hätten. Diefe Vollmacht, melde fie fchrift- 
lich. unter Dato des Sonntages Invocavit vorgezeigt und abges 
lefen, lautete ungefähr in biefer Form und Meinung: daß 
verfelbige Erzbifchof, auf das fleißige und dienſtliche Anfinnen 
feiner Ritterfchaft, eingemwilligt, den Verortneten derſelben Rit— 
terfchaft die Vollmacht zu ertbeilen, jedennod ohne Verkürzung 
feiner Ehren, Stand, Rande, Büter und Regiment. 

An diefer Vollmacht haben die Stände gar fein Genügen 
und Gefallen finden können, worauf die gemeldete Botſchaft, 
nach ihrer Herausmweifung, mit bier guten Mannen aus Harrien 
und Mierland befandt worden, um fie um eine mebrere und 
andere Vollmacht zu befragen, — melde Abgefandten wieder 
eingebracht, daß diefelbige Botichaft aller Sachen und Verhand⸗ 
lungen vollmächtig fei, und was durch fie verhandelt, eingegan- 
gen und gefchloffen, wären fie mit genügenden Briefen und Sie- 
geln bei Verpfändung aller Ehre, Lebens und Guts zu befefti- 
gen erbötig. 

Danach ift im Rathe von unferem g. H. und den Ständen 
erfannt worden, der gemeldeten Botichaft auszudrüden und zu 
beftimmen, worauf ſothane freundliche Handlung geben follte, 
ale nämlih auf Wiedererftattung der erlittenen ſchweren Un— 
foften und Schaden, — item, dieweil ibr Herr Ioblog (louelosz, 
glaublos, nicht zu trauen), um unvermeidlichen Schaden und 
Mühe dem ganzen Pande zu verbüten, ob fie auch leiden könn— 
ten, daß unfer g. 9. die Gränzichlöffer des Stiftes in Bewah— 
rung und VBerficherung nehme, — weldes Alles fie bis zum 
andern Zage in Bevenfen genommen, wobei es an dieſem Zage 
auch geblieben. 


Mittemoch find die Stände und Städte zu unferem g. 9. 
wieder zur gewöhnlichen Mablftatt in S. F. ©. Kammer aufs 
Schloß heraufgefommen, mwofelbft der Ehrbare Robert Stael mit- 
fammt vier guten Mannen aus den Aelteften von Harrien und 
Dierland verordnet worden, zu den Vollmächtigen und Geſchick— 
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ten bes Stiftes Riga zu geben, um bie Antwort, wie geftern 
abgemacht worden, einzunehmen. 

In mittlerer Zeit bat unfer g. 9. die Herren Praelaten be- 
ſchickt, dieſelbigen willkommen zu beißen, welche wiederum ihre 
Geſchickten bei unferem g. H. gehabt, von denen der Ehrbare 
Hr. Jürgen von Ungern das Wort geführet, die Danffagung 
unferem g. 9. anfagend, mit freundlichem und fleifigem Bitten, 
S. F. G. möge auf den berahmten Handel wegen des Erzbifchofs 
eingehen und vdenfelben in keinem Wege abfchlagen, wobei er 
begehrte (wohl für dieſe Praelaten) bei diefer Sache zu fein, als 
Bermittler in derſelben zu handeln, und ven Gegentbeil, fo er 
ſich etlihermaßen hart zu fein vermerken laffe, gehörig zu unters 
richten. Welchen Geſchickten unfer g. 9. zur Antwort geben 
lafjen, wie ©. F. ©. geneigt fei, den Handel verfuchen zu laſſen, 
und was dann dabei herausfomme oder beliebt werde, vaffelbige 
wolle er den Herren Praelaten, indem er fie auf die Giloftube fich 
zu verfügen auffordern werde, unverborgen laffen. 

Wonach der Ehrbare Robert Stael zufammt feinen vier 
Mitverordneten wieder hereingefommen, einbringend: wie noch— 
mals der Vollmächtigen fleißiges und ganz inftändiges Bitten, 
mit Vergießung felbft von Thränen, dahin gebe, daß man in der 
Sade aljo verfahren möge, daß fie an ihrer Ehre unverlegt 
blieben, und daß man die freundliche Verhandlung vornehmen 
und die Bezüchtigung und Berüchtigung ihres Herrn nicht offen- 
bar vor allen Ständen wolle leſen laffen. Worauf nach man- 
cherlei Erwägung befchloflen worden, daß man die freundliche 
Berbandlung vornehme und verfuche, daß aber darnach die Bes 
ſchuldigung gegen den Erzbifchof öffentlich abgelefen und befannt 
gemacht werden folle, damit unfer g. 9. und die Stände nicht 
beſchuldiget würden, als bätten ©. 5. ©. und die Stände die- 
felbe erbichtet und erfunden. 

So haben dafelbft der Tolfe (Dolmetfcher) von der Marien» 
burg, fo auf Befehl unferes g. H. in der Moskau und Rußland 
gewweien, zufammt Klaus Wiborg und Hans Snell, zwei ein- 
geſeſſene Bürger der Stadt Riga, fo aud damals in Rußland 
gewejen, Öffentlich eingebracht, und bezeuget, wie fie von männigs 


lich, jung und alt, den Bifchof der Rüftung und des Vernehmens 
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mit dem Großfürften haben befchuldigen hören, besgleichen auch 
der gerade gegenwärtige Zolfe unferes g. 9: erzählt und nad 
gefagt, was der Littbauifche Bojar, fo über die zwanzig Jahre 
in Rußland gefänglidy geſeſſen, vermeldet und ſich verlanten 
laffen, als nämlich, wie etliche Ruffen auf Befehl des Großfürften 
zu demfelbigen Bojaren und anderen feinen Mitgefangenen in die 
Gefängniffe gefommen, fprechend: wir verkündigen euch gute Zei- 
tung; der Hr. Großfürft, Kaiſer aller Reußen, unfer g. H., bat 
euch frei gegeben, und will, daß ihr Gott mit ibm danken ſollt, 
denn es if ihm ein großes Glück mit Livland zuhanden, das ibm 
vermittelft des Erzbifchofs zu Livland zu Gebote fteht. — Na 
diefen und manchen anderen Unterredungen der Stände, iſt es 
biefen Tag dabei geblieben. 


Donnerftags find die Stände unferes g. H. wieder mit 
©. 5. ©. im großen NRempter verfammelt gemwelen, um den Be- 
fcheid über die Verhandlung mit des Erzbiſchofs VBollmächtigen von 
dem Ehrbaren Robert Stael zu vernehmen, wovon aber nichts 
vermeldet worden, indem unfer g. 9. durch Peter Robel, S F. ©, 
Kanzler, fagen laffen, wie etlihe Handlungen und Saden vor- 
lägen, an denen Gedeih oder Verderb Leibes und Gutes gele- 
gen, und die daher im Geheimen zu verhandeln feien, begehrend, 
daß der verorbnete enge Rath mit S. F ©. in Die Hammer 
trete, und daß fi die Andern nicht wollten befchweren Taflen, ſich 
mittlerweile der Sarhen zu enthalten, — wonad auch die Ehr— 
famen von Dorpat zurüdgeblieben. In der Kammer aber haben 
die geheimen Verordneten eine Bewilligung gemacht, die Ver⸗ 
bandlung, jo alldar im Berborgenen gefchehen, bei Verluſt Leibes 
und Gutes nicht zu vermelden. 

Hierauf find die Städte binausgegangen, und bat umfer 
9- 9. vorgenommen, nach den Praelaten zu fenden, daß fie zu 
S. F. ©. herauf, fommen follten. 

Defielbigen Tages hat unfer g. H. Johann Nuter, S. 5. ©. 
Sercretarien, zu den Ehrfamen von Riga gefandt, und ihnen mit« 
tbeilen Taffen, wie der Erzbiſchof am nächften Zage daſelbſt mit 
vierbundert Pferden zu erfcheinen gefinnet, — wobei es aud 
an diefem Tage belafjen worben. 
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Sreitags bat man den ganzen Tag über die Bewegungen 
des Erzbiſchofs beobachtet. 

Am felbigen Tage find der Ehrbare Robert Stael und zwei 
unferes g ˖ 9. Serretarien zu ber Ehrſamen von Riga umd 
Dorpat Secretarien in die Rigtiche Herberge berabgefommen, um 
die Befchuldigung und Anklage gegen den Erzbifchof fürmlich 
aufzufegen, dem aljo geſchehen. 


Des Sonnabends vor Palmarım find der Stiftsvogt bes 
Bifchofs von Defel und Andere zu unferem g. 9., der mit den 
Ständen im großen Rempter verfammelt war, bheraufgefommen, 
bie große Noth ihres Herrn bes Futters halben anzuſagen, das 
durch ihr Herr gendthiget werde, von dort aufzubrecdhen, und wie 
derjelbige ihr Herr den Ummeg um der Bäche willen burd 
unferes g. 9. zwei Gebiete nehmen müßte, bittend, daß ihr Herr 
in denfelbigen Gebieten Verpflegung erhalten möge, — dem 
entgegen von unferem g. 9. die gleichmäßige Beſchwerniß der 
andern Stände und das lange Lager, ſowohl zu Aujen als 
zu Wolmar, angezogen wurde, mit Entjchuldigung und beque⸗ 
mer Ablehnung der gemeldeten Verpflegung. 

Wonach unfer g. H. des Herrn Herzogs zu Preußen Ere- 
denz, an alle Stände des Landes zu Livland gerichtet, um etlicyer 
Handlung und Sade, auch den Erzbifchof mit berührend, durch 
die Edlen, Wohlgeborenen, Ehrbaren, Ehrenveften, Herrn Wolf, 
Herrn zu Heided, und Jürgen Klingenbed, vorzutragen erlaubt. 

Dann if aud ein laufender Bote von dem Bifchofe yon 
der Bilja (Wilna) mit einem offenen Paßporte bei unferem g. 9. 
erfchienen, damit ihm ber freie Weg zu dem Erzbilchofe ver- 
gönnt werde, — den ©. F. ©. nach der Kolen gewiefen. 

Wonähft die Vollmächtigen des Erzbilchofs und des Stifte 
zu Riga bereingelommen, vortragend: wie fie, der lehten Verein⸗ 
barung nach, mit dem Ehrbaren Robert und feinen Mitverorbneten, 
den Hauptmann und den Stiftsvogt von fih an ihren Herrn 
den Erzbifchof abgefertigt, um denjelben endlih zu vermögen, 
fi zur Antwort und Entfchuldigung zu’ ftelen, und dann, wenn 
er nicht gefinnt fei, zu kommen, bie gemeine Nitterfchaft und das 
Hofgefinde von dem Herrn ab und zu ihnen zu zieben; dba bies 
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felben aber nicht zurüdgefehrt, beforgeten fie, daß der Erzbiſchof 
diefelben angehalten, deswegen fie ſich noch heute in der Frühe 
geurfacht gefeben, den M. Johann Ninygal nad Ronneburg zu 
ſchicken; fie bäten daher mit dienſtlichem inftändigen Fleiße ben 
Hochw. H. Meifter, unferen g. 9., die Verzögerung ber Sache 
nicht ihren Perfonen zuzufchreiben, fondern ihren treuen Fleiß, 
ihre Arbeit und Bereitwilligfeit anzufehen, und mit gnädiger 
Geduld zufammt den Ständen den Tag nod zu warten; denn 
fo ver gemeldete M. Johann Ninpgal deffelbigen Tages Die 
Bewilligung ihres Herrn bierber zu kommen nicht einbringen 
würde, es möge derfelbige M. Ninygal fommen oder nicht fommen, 
fo wären fie, wie ehrbare gute Mannen, ihrer vorigen Bewilli— 
gung nad gemwillt, ihrem Herrn Eid und Pflicht aufzufündigen, 
mit Vorbehalt ihrer Privilegien und Gerechtigfeiten, was ©. F. ©. 
gewiß fo in Wahrheit erfinden werde. Dem erwiderte unfer g. 9.: 
wie er diefe Sache von ſich auf die Stände übertragen babe. 

Darauf find die Stände hinausgetreten, und haben nad 
langer Beſprechung und Erwägung eingebracht, und den gemel- 
deten Vollmächtigen durch den Ehrbaren Robert Stael zur Ants 
wort gegeben: mie diefelbigen Volmächtigen vorher bewilligt 
und verfproden, jo der Hauptmann und der Stiftsvogt, Die 
geftern abgefertigt worden, beflelbigen Tages eine zuverläffige 
Antwort wegen Ankunft des Erzbifchofs nicht einbrädten, daß 
fie alsdann gefinnet, ihrem Herrn Eid und Pflicht aufzufagen, 
welchem fie nun als ehrbare vefte Mannen Folge und Genüge 
leiften follten; denn es fei ja vor Augen, daß wenn der Haupt: 
mann und der Stiftevogt nichts ausgerichtet, der obgemelvete 
M. Johann Ninpgal nichts werde befcaffen können; überdies 
fei es den Ständen unerträglich, noch länger die Sache ſich ver— 
zieben zu laſſen, nachdem fie fo lange geharrt und erwartet, 
wobei ‚fie Die Bewahrung ihres Herrn wegen nochmals wieder» 
bolt und erneut, und Damit einen gnädigen und günftigen Abs 
fhied von unferem g. 9. und den Herren Gebietigern gebeten 
und genommen, auch damit abgegangen. 

Wobei die Ehrfamen von Riga beim Aufftehen unb Ders 
ausgehen unjeren g. H. mit der Bitte angefallen, die Bifchöfe 
von Defel und Curland der Betagung halben zu befchiden und 
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zur Antwort zu forbern; in Folge deſſen bat ©. F. ©. die 
Herren Bögte zu Pernau und Bauske an den Bilchof zu Defel, 
und Sobann Nuter an den Biſchof zu Eurland abgefchidt. 

Nachmittags am felbigen Tage find ihrer fünfe von ben 
Bolmärhtigen der Nitterfchaft des Stifte zu Niga, nämlich 
Reinhold Gutzleff, M. Wolfgangius Loß, Claus Haftfer, N. von 
Ungern und Reinhold Orgies, zu ben Ehrfamen von Riga in 
ihre Herberge gefommen, durch ben gemeldeten M. Wolfgang 
vorgebend : da es denn vor Augen ſei, daß die lange und viels 
fältige Mühe, Fleiß, Arbeit, Zeit und Geldfpillung wegen ihres 
Herrn vergeblich geweſen, und ber Erzbifchof, ihr Herr, nicht ge— 
finnet, fih biernächft zur Verantwortung zu verfügen, fo feien 
fie billig geurfacht und gedrungen, Eid und Pflicht demfelbigen 
Herrn aufzufagen, deshalben fie zu den Ehrfamen von Riga, 
als ihren lieben Bundesgenofien, Mitparten des Stifts und 
Mitftänden, die fie nicht zu verlaffen gefinnt, fondern bei ihnen 
Leib und Gut aufzufehen bereit feien, gefommen, ihren guten 
und getreuen Rath wiederum begehrend und bittend, damit fie 
fih gegen auswärtigen Ueberfall möchten verfichert wiſſen. Dar- 
auf find fie ausgewiefen worden und haben hernach durch ben 
Hrn. Bürgermeifter zu Riga zur Antwort empfangen: wie bie 
Stadt Riga vormals ihres Herrn und der Ritterfchaft beffelbigen 
Stifts wegen geurfacht geweſen, als dieſe denſelbigen ihren Herrn 
ohne Willen und Vollwort der Stadt erftlich geforen und bar» 
auf in den Beſitz des ganzen Stiftes gelebt, den gemeldeten 
Herrn und das Stift zufammt allen ihren Nachkommen zu ver- 
laflen, und fih unter den Hochmwürbigen, ihren g. H., den Herrn 
Meifter und S. F. ©. Nachkommen zu begeben, womit fie mit 
©. F. ©. und deren Stände eins und ber Verwandbtichaft und 
des Verbündniſſes mit der Stifts- Nitterfchaft ledig geworben, 
woher fie nicht einfähen, wie fie alleine ihnen zu ratben ver- 
möchten; was aber die Beihirmung des gemeinen Landfriedens 
anbelange, fei es wegen des Biſchofs oder Anderer, fo mären 
fie pflichtig, fi mit den andern ihres g.'9., des Hrn. Meifters, 
Ständen gleichmäßig zu balten, und was biefelbigen Stände 
ihnen in biefem Falle zu ihrem und bes Landes Beſten bes 
willigt und pflichtig, davon wollten fie fi nicht abſondern, 


102 Die Verhandlungen zu Nujen und 


vielmehr mit Leib und Gut dazu zu verhelfen ſich gerne 
gefleißigen, — wofür ihnen die Vollmächtigen höflich und fleißig 
gedankt. 

Wonach das Gerücht gefommen, daß der Erzbifchof herzu— 
fommen auf dem Wege fei, wie fidh denn ein großer Part 
feines Hofgefindes bereits über die Na ſetzen laſſen; weldyer 
Erzbifchof aber bernady anderen Sinnes geworden, worauf er 
und das Hofgefinde wiederum nach Ronneburg gezogen. 


Des Sonntags find die Stände zu unferem g. 9. aufs 
Schloß in das große Nempter gefommen, wofelbft unfer g. 9. 
vortrug, wie der Erzbifchof feine Gefchicten, als Ehriftian von 
Nofen, den Stifshbauptmann, den Stiftsvogt, den M. Wolfgang 
und mehr Andere bei ©. 5. ©. gehabt, antragend, wie der Erz« 
bifchof noch gefinnet, zur Verantwortung zu kommen, auf ftrad 
und gut Geleit bin und zurück, um meldes fie denn aud 
©. F. ©. dienftlich angefallen. Er babe aber geantwortet, wie 
er bemfelbigen Erzbifchofe gegen Gewalt und Ueberfall Geleite 
zugelast, nicht aber gegen Recht und rechtliche Erfenntniß, 
welches alles der Ergbilchof ausgefchlagen und damit die Stände 
des Landes muthwilliger Weife aufgehalten, das Hintommen ger 
weigert und mit grundblofen Verhandlungen die Saden berzo- 
gen, bis fie Feine Autterung mehr überfommen und länger 
dort zu verzögern und zu liegen nicht mögen, weshalb fie 
gendthigt geweſen, als geftern einen Abfchied von ©. F. ©. 
zu nehmen, worauf auch ein Theil weggereifet und anfges 
broden fei. 

Hierbei bat der Ehrbare Robert Stael, mit ſchwermüthigem 
Herzen fich beflagend, vorgetragen, wie die gemeldeten Geſchickten 
und fonderlid des Stiftes Hauptmann, Johann von Tieſenhau— 
fen, fich geftern vor unferem g. H, den ehrwürdigen und wür- 
digen Herrn Gebietigern verlauten laflen, als folle er vormals 
gefagt haben, es möge der Erzbilchof Recht oder Unrecht haben, 
lebendig folle er nicht von dem beflimmten Tage wegfommen, — 
welches der Erzbifchof als eine Haupturfache angeführt, warum er 
zum felbigen Tage nicht erfchienen und unter Weges geurfachet 
gewefen, wieder zurüd zu ziehen; beffen aber fei er, Robert 
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Stael, nicht geftändig, und bitte und fordere daher alle Stände, 
fo zur Pernau, zu Lemfal, Rujen und allbier zu Wolmar an 
denen Berbandlungen des Erzbifchofs wegen vorher und noch 
jegt Theil genommen, fo wie auch diefelbigen Geſchickten, auf, es 
zu bezeugen, — wo dann erklärt ward, daß fie ihrer Tage nie 
mweber von Robert Stael, noch ſonſt Jemand, fo was vernommen, 
wonach Robert Stael mit neuer Betheuerung feiner Unfchuld 
erflärte, daß nur ein im Mutterleibe als überwundener Schelm 
und Verräther Geborener, Sothanes ihm vorwerfen und an— 
ſchuldigen könne. Der obgerührte Johann v. Tiefenbaufen wollte 
fih nun mit Iofer Entfchultigung von der Sache losmaden und 
es nicht eingefteben, obwohl vorher unfer g. H. und die Herren 
Gebietiger es genugfam gehört, daß er Solches behauptet, Wels 
then Geſchickten es denn nicht eine Fälſchung erfihienen, unbes 
ſtändliche Dinge vorzubringen, gleichiwie fie zum legten Abſchiede 
der Verhandlungen in Rujen fich bören laflen, daß unfer g. 9. 
dem Erzbifchofe ein völiges chriftliches Geleit zu dem gefehten 
Panttage zu kommen zugefagt, und auch nun wieder Vieles bei 
unferem g. H. in ganz anderer Weiſe zur Sprache gebracht, ale 
er es jemals in feinem Gemüthe gehabt. Dagegen gab ihnen 
Robert Stael von wegen der Stände zur Antwort, wie es ine 
fern g. H. und alle Stände fehr groß befremde, daß der Erz- 
bifchof, wenn er ſich zu beichweren babe, es erſt jest, da bie 
Stände ihren Abfchied erhalten und begännen von einander auf- 
zubrechen, thue, und nicht früher; woraus fle nichts Beftändiges, 
als lauter Iofes Vorgeben und Verzögern der Sachen vermerfen 
fönnten, dieweil der Erzbiſchof fo lange Zeit ber feine Ankunft, 
da man fie begehrte, geweigert, darauf aber, als er vernommen, 
daß die Stände bon unferem g. H. und von einander den Ab» 
fhied weg hätten, fich auf den Weg gemacht, mit dem Scheine 
berzufommen; da er nun aber gemerft, daß man feine Ankunft 
vielleicht geichehen laſſen wolle, fei er unterwegs wieder umge» 
fehrt, und babe die berührten, offenbar erbichteten Fügen zur Ent- 
fhuldigung und zum Nothbehelf angeführt, und num zulegt, da 
er gefehen, daß die Stände wicht länger bier liegen Fünnten, um 
ein Geleite berzufommen werben laflen. — Damit find bie Ges 
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Wonach unfer g. H. die Praelaten mit zwei Herren Gebie- 
tigern beſchickt, und erſucht bat, an biefem Zage ſich auf bie 
Gildſtube mit den Ständen des Landes zu verfügen, um Wege 
und Mittel vorzufchlagen und zu bevenfen, wie dieſe armen 
Lande zu Nube, Friede und Eintracht kommen möchten. Wor- 
auf die Praelaten unferen g. H. wiederum burd Reinhold von 
Ungern, Stiftsvogt zu Defel, befchidten, um ihm zu fagen, mie 
es Feine Gewohnheit und Weile gemwefen fei, daß die Herren 
Hraelaten ohne S. F. ©. auf die Gilpfiube gegangen mären. 
Dagegen erklärte unfer g. 9., wie fih ©. 8. ©. gar nicht dieſer 
Sachen unterwunden, fondern Alles der Beitimmung der Stände 
überlaffen hätten, — womit die Stände vom Schloſſe zur Mahl⸗ 
zeit gegangen. 

Bor welchem Ausgange der Stände die Gefcdidten der 
Städte insbefondere vor unfern g. 9. getreten und ©. F. ©. 
ganz fleißig und bienftlich für den vertriebenen Kirchherrn von 
Goldingen gebeten, — zu welcher Sade ſich unfer g. 9. ganz 
unwillig bewiefen, fprechend: tie der gemeldete Kirchherr ohne 
Wiſſen, Willen und Vollwort S. 3. ©. den Orden von fi ges 
worfen, da doch ber Orden mitbringe, daß fidh Niemand von tes 
Ordens Genofien auf die Güter des Ordens, fondern nur auf 
Erbgüter zurüdziehen könne, nie aber fich verändern bürfe; 
denn wolle man jenem Soldyes zugute laflen, fo würden ber 
Kumpan zu Goldingen und manihe Andere noch nadhfolgen; — 
damit bat ©. F. G. fie mit der Bitte, daß die Sache den Herren 
Gebietigern vorgelegt werben möge, abgewiefen. 

Worauf die Städte auch vorgebradt die Angelegenheit 
Solcher, welche fich mit ausgetretenen Klofterjungfrauen vereh⸗ 
licht, womit doch die Freunde berfelbigen Sungfrauen fehr zus 
frieven fein könnten; aber bie NRitterfchaft in Harrien und Wier- 
land fuche denſelben den freien Weg im Lande, ihre Nahrung 
und Bergung zu binvern, fie zu verfolgen u. ſ. w, was denn 
ganz undriftlich fei, da doch von Jenen bie Meiften in ben 
Städten eingefeflen und von guten Freunden in Lübeck und an 
derwegen geboren, melde die Städte gleich ihren andern 
Mitbürgern zu vertheidigen pflichtig, und fo daher bier Fein 
Wandel gejchehe, würden bie Städte ſich geurfacht fehen, ähn⸗ 
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liche Schritte zu thun, — zu welcher Sade fie denn unferen 
g. H. beſſer geneigt gefunden, — wobei es Vormittags vers 
blieben. 

Nachmittags find ber dreien Städte Gefchidte nach dem 
Belieben unferes 9. H. auf die Gildſtube gegangen, wo fie ven 
Bifchof von Eurland allein vor fich gefunden, den die Ehrfamen 
von Riga um die hinterftelligen taufend Marf Bulderings wegen 
im Befonderen angefprochen, mwelder Biſchof zuletzt eine Copie 
des befiegelten Briefs feines Vorfahren verlangt, fprechend, daß 
wenn er Geld ausrichten ſolle, er ſich auch mit der Gelegenheit 
der Sache befannt machen müfle, was der Brief befage, wolle 
er Teiften, — weldyes denn auf Zurüdbringen genommen, um 
fpäter es mit bemfelbigen Biſchofe bei feinem Durchzuge durch 
Riga ins Reine zu bringen. 

Wonach die anderen Praelaten, als Defel und Rebel, und 
bie anderen Stände des Pandes heraufgefommen, wo dann die 
Praelaten ihre Vereinbarung jchriftlich ablefen laſſen, ungefähr 
dahin Inutend: daß die achtbare NRitterfchaft des Stiftes Riga, 
da dem Hrn. Erzbilchofe wenig Glauben gegeben werde, das 
Stift in guter Acht und Bewahrung halten, und ihren Herrn 
dahin bringen follten, ſich aller auswärtigen Rechtshülfe zu be— 
geben, und was bereits an päbftlichen und Failerlichen Höfen und 
Regimenten oder bei jonftweldyen Herren und Fürften außer Lan⸗ 
des vielleicht vorgenommen, begonnen und im Werte, abzuſchrei⸗ 
ben, zu widerrufen und ganz abzuſtellen, und ſich auch aller 
Feindſeligkeit, wegen rechtlicher und thätlicher Unternehmung, 
wegen ber Berüchtigung und Gefangennehmung, gänzlich zu be- 
geben, und die Sade bier im Lande nach Laut bes jüngft ges 
machten Recefles zur Erfenntniß zu ftelen. Darauf haben bie 
Stände unferes g. H., nach gehaltener Befprechung, geantwortet: 
ba der gemeldete Erzbifchof felbft den gerührten Receß gebrochen, 
und überdies mit fo vielfältiger und fchuldvoller Bezüchtigung 
berüchtigt fei, gegen weldye er ſich bisher unverantwortet gelafjen, 
und die Lande zu ſchweren und fruchtlofen Unkoſten gebracht, fo 
erfenneten und wüßten fie fich nicht pflichtig, dem gemeldeten 
Rerefie in diefem Falle zu folgen; was aber fonft derſelbige Res 
cef vermöge, gebächten vornämlich die Stände der Nitterfchaft 
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felbft Alles zu befolgen, dabei Leib umd Gut aufjufehen, wobei 
fie zugleich die vielgefchehene Bewahrung bei den zwei Stiftes 
ritterfchaften Riga und Dorpat erneuten, nämlich, fo etwas durch 
ihren Herrn, fein Schreiben und Hülfefuchen außer Landes, in 
fo weit e8 bereits geſchehen fei oder noch geſchehen oder in welcher 
Geftalt es fich begeben möge, dieſen Landen zu Beſchwerung. 
Nachtbeil und Schaden, fidh ergeben werde, fo gedädten bie 
Stände unferes g. H. an ibren Stiften und Perfonen, ihrem 
Leib und ihrem Gute fich zu halten, — deſſen die Stände unſe⸗ 
res gnädigen Herrn die Praelaten zu Zeugniß geheiſchet und 
angerufen, — welche Bewahrung aber die Nitterfchaft des 
Etiftes Dorpat nicht annehmen wollen, ba fle längft dem Erz- 
bifchofe Eid und Pflicht aufgefündigt, was jedoch die Stände 
zuzugeben nicht gefinnet waren. Damit haben die Praelaten 
ihren Abfchied genommen. 

Wonach des burchlauchtigen und bochgeborenen Kürften des 
Herrn Herzogs zu Preußen Botfchaft, nämlich der edle wohlge- 
borene Herr Wolf, Herr zu Heided, und ber ehrbare und ehren- 
veſte Jürgen Klingenbeck, bereingefommen, mit Gewerben und 
Credenzen, an die gemeinen Stände der Lande, nämlich Ritter 
fchaften und Städte, lautend, in welchem Werben fie den hoch⸗ 
gemeldeten Herrn Herzog der Abtrennung vom heil. Römifchen 
Neiche und Untergebung unter Fönigliche Durchlaucht zu Polen ent- 
fchuldigten, worauf bie Stände die Antwort aufgeſchoben, bis fie 
diefes Werben unſerem g. 9. vermeldet. Dabei ift es auf ber 
Gildftube geblieben, mworanf der Ehrfame Hr. Antonius Muter 
mit dem Serretarien, zufammt dem Ehrbaren Robert Stael und 
mehreren Andern, hinauf aufs Schloß gegangen zu unferem 9. H., 
und ber Ehrfame Hr. Wilhelm Tidekens zufammt den anderen 
Mit-Rathefendeboten zu dem Biſchofe von Defel, wegen ber 
Gebrehen im Handel und des Schiffbrude. Was dem gemel- 
beten Hr. Wilhelm mit dem Bifchofe begegnet, wird feine Lieb- 
den wohl mündlich erzählen; auf dem Scloffe aber bat Robert 
Stael die gefchehene Verhandlung mit den Praelaten und Stiften 
auf der Gildſtube entdeckt und vorgetragen, aud wie es mit 
der Preußiſchen Botſchaft geblieben, die S. F. G. wohl mit den 
anderen Werbungen, fo diefelbige Botfchaft vorher fon S. F. G. 
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entbertt, nad hoher Vernunft beantworten werde, — wobei es 
deffelbigen Tages verblieben. 


Des Montags nach Palmen find die Stände wieder oben 
bei unferem g. 9. im großen Rempter auf dem Schloffe erichies 
nen, woſelbſt der Ehrbare Chriftian von Rofen, zufammt ben 
anderen des Stiftes und Biſchofs Geſchickten, umferen gnäd. 
Herrn dienfilih angegangen, daß Peter Stadelberg, Stifts— 
vogt zu Dorpat, und Laurentius Fölferfahm zum Verbör über 
ihre Angelegenheiten und die Beweiſe ihrer Unschuld zugelaf- 
fen werden möchten, — was unfer g. H. zugeftanden. Da ift 
denn zuerft der gemeldete Peter Stadelberg bereingefommen, 
der bie Anhörung der Ruſſiſchen Botfchaft, fo von feinem Herrn, 
dem Erzbifchof, auf Neubaufen, in feiner, des gemeldeten Herrn 
Lauren; Fölkerſahm, und noch zweier Anderer Gegenwart gefche- 
ben, entdedte, und wie er nachmals gegen den genannten Lau⸗ 
venz Fölferfahm die Erwägung gethan, daß fothane Anhörung 
gegen die alten Gewohnheiten und gemeinen Gebräuche biefer 
Lande zugegangen, woburd ihm und den andern Anhörern 
merfliche Gefahr erwachſen möchte, worauf er zu dem Herrn 
bineingegangen, ihm ein Sothanes zu erkennen zu geben, mit 
dem Anbange, daß S. F. ©. dem Hofgefinde und Denen, fo 
alda mit S. ©. zur Stätte ſeien, das Gewerbe der gemeldeten 
Botfchaft um Verdacht zu meiden Öffentlich vortragen und aufs 
deten möge, — auf welches der Erzbifchof unter Anderem alfo 
geantwortet: Ad, lieber Herr, wir hätten nie gemeint, ein ſolch 
verzagtes Herz in ſolch breiter Bruſt fpüren zu müffen. 

Wonach auch der gemeldete Hr. Lauren; Fölkerſahm ber- 
eingefommen, ver die Belenntniffe, fo er mit eigener Hand in 
feinem Gefängniſſe gefehrieben, angezogen, und Alles, was barin 
enthalten, geftändig war. Welcher Beider Entfchuldigung unfer 
g. H. zufammt den Ständen zu feinem Erfenntniß angenom⸗ 
men, fondern dies bis zur Zeit der Verantwortung bes Erzbi⸗ 
ſchofs aufgeſchoben; in mittlerer Zeit ward dem genannten Pe⸗ 
ter Stackelberg ein frei Geleit im Lande zu wohnen erhielt, der 
Laurenz Fölkerfahm aber auf Bürgfchaft feinen vier Brüdern zu 
Handen gegeben; dann iſt auch anf Bitten des genannten Hrn, 
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Laurenz und der Stiftifchen Gefchidten dem Hru. Biürgermeifter 
zu Revel aufgelegt worden, defjelbigen Hr. Lauren; und bes 
Laurenz Weftfaln Tuch, fo in Revel mit ihnen angehalten wor: 
den, wieder frei und herauszugeben, Damit find bie Verwand⸗ 
ten des Erzbiſchofs berausgetreten. 

Darauf bat unfer g. H. die beiden Bürgermeifter ber 
Stadt Riga zu ſich geheifcht, und ihnen in Betreff der Ehrjamen 
Geſchickten der Stadt Dorpat mitgetheilt, wie S. F. ©. nicht 
vermerken fünne, mit welchem Zug ©. 5. ©. dieſelbige Stadt 
Dorpat auf das Anfinnen der gemeldeten beiden Bürgermeijter 
bon Riga annehmen möge, dieweil S. F. ©. gelobt, die Achtbare 
Nitterfchaft des Stiftes zu Dorpat auf ihr dienftlihes Anfuchen 
mit dem gemeinen Pandfrieden und ben anderen Ständen mit 
zu banphaben und zu beichirmen; fo nun ©. F. ©. bie Stabt 
Dorpat annehmen und gleich der Stadt Riga befchirmen wolle, 
würde ©. F. ©. ſich felbit entgegen fteben; es werbe aber wies 
ber zu Aufrubr und Unluft bier im Lande gereihen, wenn 
©. F. ©. es über ſich nähme, einen Stand gegen den andern 
zu befohirmen und zu unterftüßen; deshalb follten die Ehrſamen 
von Dorpat ſich befleißigen, daß fie eins mit ihrer Achtbaren Rit- 
terfchaft würden. Desgleichen bat auch unfer g. 9. die Sache bes 
Eompromifies bis auf eine andere gelegene Zeit, dem Compros 
miß ohne Nachtheil, aufgefchoben. 

Deflelbigen Zages am Nachmittage haben die Ehrfamen von 
Riga eine Unterrebung mit unferem g. 9. gehalten, ver Schulen 
halber, jo die Ehrfamen der Stabt Riga gefinnet in ben drei 
Zungen, Hebräifch, Griechiſch und Lateinisch, Gott zu Ehren und 
zur Dienftbarfeit feines Wortes, aufzurichten, auch in Betreff ber 
Hospitäler in den Gebieten und Kirchfpielen Livlands, zur Noth— 
durft der Armen und Kranken, 'und anderer Sachen mehr, zus» 
gleich mit den andern Städten, worauf fie denn Feine bejcheid- 
liche ſchließliche Antwort erlangt. 

Item, der Ehrfame Hr. Antonius Muter mit fammt ber 
Stadt Riga Gefchidten bat im Befonderen vorgegeben wegen 
der Umpadung und Wrafe der Aſche (Pottafche) und Bezeich— 
nung bes Ruſſiſchen Gutes mit einem r. 

Item, wegen der Veränderung des Eides, der Erzvogteien 
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bes gemeldeten Hrn. Antonius, und ob berfelbe im Rathe fiben 
bleiben oder austreten folle, wenn bie befreundeten Verwandten 
deffelbigen Hrn. Antonius rechtlich vor dem Rathe erfcheinen, 
Darüber der gemeldete Hr. Antonius Muter und Hr. Wilhelm 
Tidekens, Bürgermeifter, gehörigen Befcheid wohl einbringen wer- 
den, — dabei es den Tag verblieben. 


Des Dienftags Morgens haben der Städte Geſchickte einen 
gnädigen und günftigen Abfchied von unferem g. H. und ben 
Ständen genommen, und find darnach in der Ehrfamen von Riga 
Derberge zufammen gefommen, um auch unter ſich einen Abfchieb 
und Beichluß zu machen. 

Wobei manderlei Erwägung und Verhandlung gefcheben, 
und ſonderlich der Hr. Bürgermeifter von Niga die Ehrfamen 
son Revel gefragt, wie es daſelbſt zu Nevel der Kaufmannſchaft 
halben mit den Herren und mit den Gäften gehalten werde, 
worauf der Hr. Bürgermeifter don Revel geantwortet, daß bie 
Herren und der Adel ihr Korn gegen Geld verkaufen müſſen, es 
aber nicht vertaufchen dürfen, ausgenommen gegen fo viel Salz, 
als zu ihrer eigenen Haushaltung nöthig, und nicht mehr. 

Stem, der Hr. Bürgermeifter von Dorpat bat die beiden 
Städte dienſtlich und fleißig angegangen, fie follten den Dorpatern 
wieder zu ihrer Nahrung verhelfen, indem dieſelbe bei ihnen 
ganz berunter gekommen, und fonderli der Handel mit dem 
Ruſſiſchen Kaufleuten, weil man denfelbigen Rufen Behaufungen 
und Buben, bejonders in ber Stadt Riga, nicht vergönnen wolle, 
— morauf die andern Ratbesfendeboten die Ehrfamen von Dor- 
pat befchultiget, wie fie felbft daran Schuld feien, indem fie den 
Auffiichen Kaufmann gar zu eigen gehalten und ihre Zahl da— 
durch verringert. Stem, der Hr. Bürgermeifter von Riga bat 
gefagt, wie es in feinem Wege für fie thunlich fei, den Kaufs 
mann eigenwilliglich zu verweilen, mit Erzählung vieler Erempel, 
fo fi außer der Nation in gleichen Fällen begeben, und wie das 
mit Handel und Kaufmannfchaft untergegangen, wobei er ers 
wähnte, wie es binnen Riga mit den Ruſſen gehalten werde, als 
nämlih, daß fie zu vierzehn Tagen und nicht länger in ben 
Buden fiehen, und in mittlerer Zeit bei Hunderten, Halbhunder- 
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ten, Dupenden und Halbdutzenden und nicht weniger, ausbieten 
dürfen, und nur gegen Geld verkaufen; bemnad handele man 
hierbei mit ihnen auf das Glimpflichſte, — mit meiterem Ans 
bange, mie man mit Etlihen ftrads verfahren, die ihren Zug 
von Dort nad der Wilna genommen. Deshalb warb den Ehr- 
famen von Dorpat geantwortet, daß fie ſich mit den Auffifchen 
Kaufleuten gleich den Ebrfamen von Riga halten, und mit gan 
zem Glimpfe felbft darnach trachten follten, ven Kaufmann wieder 
zu fich zu loden und zu befommen, — denn wo der fremde Kauf: 
mann wegbleibe, genießt man bes Handels fo gut wie gar nicht. 

Auch ward bewogen und beichloflen, bieweil die drei Städte 
für fi das Evangelium haben, und wohl wiſſen, was bon ben 
gottloſen Bifchöfen zu halten, und man nicht gegen eigenes Ge⸗ 
wiffen und befieres Wiſſen handeln dürfe, daß man ihnen den 
Titel alfo fchreiben folle: Dem ehrwürdigen Herrn, Herrn N. 
Biſchof zu N., unferem günftigen Herrn und Gönner. 

Sem, der Titel an die löbliche Stadt Lüber fol bei dem 
Alten bleiben: den ehrſamen, mannbaftigen und wohlweijen Herrn. 

Wornach fie einen Abfchied unter einander genommten, mit 
bienftlicher und fleißiger Empfehlung und Heilwünſchung, die die 
Herren Ratbesjendeboten an ihre Aelteſten heimzubringen haben, 
— dann auch unter einander mit aller gebührlichen fleifigen 
Erbietung, worauf fie die Mahlzeit oder Frühkoſt in der Ehr⸗ 
famen von Riga Herberge mit einander gegefjen und danach von 
einander gefchieden. 





Va. 
Ueber den Handel Fiban’s im Jahre 1739. 


Seewärts find Anno 1739 zufiban folgende Wahren 
eingefommen: 
Aepfel 1924 Tonne. 
Birn 10 Tonnen. 
Bier 223 Faß. 
Bley in Mulden 27 SPfv. 14 LPfd. 5 Pfv. 
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Schroot 551 Er. 
Brandwein, Franzb. 3985 Viertel oder 1325 Oxhoft. 
Eifen, an Dratb . . a SEPfd. 15 LPfd. 7 Pfd. 
Grapen. . 17 „ 11, 10, 
Paten . . 2 5 u... 385% 
Stangen 1013 „ 5 „ 5 „ 
Nagels 465 Tonne. 
Effig, Biereffig 134 Tonne. 
Weineffig 14 Terſchen. 
Fiſche, Anjovius 20 Fäßl. und 6 Krüge. 
Auſtern friſche 15 Tonnen. 
eingelegte 101 Fäßl. 
Cabeljau 3 Tonnen. 
Berger Dorf 35 Tonnen, 
Muſcheln frifche 4 Tonnen, 
eingelegte 71 Gläfer. 
Sarbellen 6 Anker. 
Schollen 112 Bund. 
Strömling itel. 
Stodfih 46 SPfd. 
Heeringe Holländifche 1 Lak 3 Tonnen. 
Ahlb. Norder Wahr und Berger Heeringe 182 Lak 7 T. 
Glaß, 67 Kaften Medl. Olaf. 
5936 ledige Bouteillen. 
Hopfen 22 SPf. 11 LPfo. 
Kalk 345 Laften 9 Tonnen, 
Käfe 8 SPfd. 12 L8Pfd. 
Kohlen, Steintohlen 6 La 8 Tonnen. 
Kupfer, allerhand gearbeitet 6 SPfv. 17 EPfv. 14 Pfp. 
Leder, gegorben Rindlever 18 Decher. 
Meffing, allerhand gearbeitet 7 SPfo. 1482Pfd. 15 Pfp. 
Papier, ordinär 7734 Rieß. 
Poftpapier 124 Rieß. 
Pulver 314 CEtr. 
Pech 7 Tonnen. 
Rüben 6} Tonne. 
Salz, Franzöſiſch 62 Laft 14 Tonne. 
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Salz, Lüneburgiſch 7 Laſt 8 Faß. 
Spaniih 282 „ 15 Tonnen. 
Seife, ſchwartze Tonne. 
andere 735 Pfd. 

Schincken 15 Stück. 

Schwefel 33 LPfd. 

Stahl 11 Eir. 

Steine, Darhfteine 46,000. Mauerfteine A000, 
Fliegen 5000, Klinker oder Moppen 54,000. 
Mübhlfteine 14 Stüd, Schleiffteine 76. 

Theer 3 Laft 5 Tonnen. 

Tobac, Carduſen 1328, Briefe 2000, 

Hol. RolsTobar 88,714 Pfd. 
Wein, Alicant 1 Oxhoft. 
FSranzwein 496! Orboft. 
Gravfche Wein Al „ 
Hochheimer 29 „ 
Srontiniace 12 rn 
Malvafter 14 Boot. 
Muscateller 14 Orboft. 
Picardon 17 Stüd oder 254 Oxhoft. 
Pontac 6 Oxhoft. 
Portugieſer 14 Oxhoft. 
Rheinwein 931 Ohm. 
Sect 131 Pipe. 
Spaniſch 74 Pipe. 
de Tinto 24 Anker. 
Champagner und Bourgunder Wein 783 Bout. 
Würſte, Mettwürfte 56. 
Zinn 270 Pfd. 
BZippollen 2} Zonne. 
Buder 285 SPfd. 21 LPfo. 17 Pfp. 
An Cramwahren an Werth 91,482 Thlr. Banco. 
Ausgegangen find Seewärts allbier von Libau Anno 
1739 folgende Wabhren: 
Butten 74 Tonne. 
Butter 8944 Tonne. 


Libau's im Jahre 1739. 


Dödders oder Schlagfaat 2040 Tonnen. 
Dorih 1% Tonne. 
Federn 14 SPfd. 5 LPfd. 
Flachs, Dreibrand 6871 SpPfd. 
Pater Noſter 755 „ 10: ... :13 
Ralitih oder Knocken 96 LPfd. 
Fleiſch, Rindfleiſch 23843 Tonnen und A4} Faß. 
Schaaffleiſch 25 „ 
Bockfleiſch 2 n 
Caldaunen 163 r 
Zungen 16 Viertel. 
Garn 9 LvPfd. 15 Pfp. 
Getrayde, Weiten 407 Laf 17 Lof. 
Roggen 2492 „ 11 „ 
Gerfte . 520 „ 40 „ 
Hafer. 378 „ 3 „ 
May . ee 7 a 
Erben. 197 Tonnen. 
Grübe . 
Handſchuh, Bauer Wandten 226 Decher. 


„ 


Hanpff, Paß-Hanpff 136 SPfd. A KPfv. 11 Pfd. 


Heede, 121 SPfd. 5 LPfv. 5 Pfo. 

Holtz, Schiffsbrennholtz 63! Faden. 

Hopffen 5 LPfd. 18 Pfd. 

Käfe, Knapkäſe 14 Tonnen. 

Leder, Bockleder truden 524 Decher 8 Stüd. 


Kalbleder orbinär . 8398 „ — „ 
Nindleder gefalben 215 „ 5. 

bito truden . 59 „ — u 
Biegenleber . 48 — „ 


1436 Decher 3 Stüd. 
Leinfaat im Frühjahr 3856 Tonnen. 
nn Herb . 11983 5 
15839 Zonnen. 
Nah Amfterdam 416 Zonnen. 
Rotterdam . . . 18 „ 
Bremen . vr. 6,212 „ 


v. Bunge's Archiv 11. 8 


6 2Pfd. 16 Pfo. 
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Nach Slensbug . . - 48 Tonnen. 
Roscof . » » . 78704  „ 
Gefe. . ... En: = 
Stodfhiolm . . .» y 2 
EDER =: - u: sr 5 394 „ 

15,839 Tonnen. 


Talk 268 Tonnen. , 
Wachs 79 SPfd. 19 LPfd. 14 Pfd. 
Wolfe 19° „ 18 „ —IJ 


Woͤrtliche Abſchrift aus dem Original-Buche: „Hochfuͤrſtlich Libauiſch 
See⸗Licent 1739.“ 


Birnſtein-Berechnung: 
Aus Groß-Perfubn . . 9 Pſd. 
Skeden. In 
Heil. : 0 2 
Zufammen 44; Pfo. 

Ertract, aus was vor Hafens, und wieviel von jedem 
Ort, Schiffe bier eingefommen, und wohin felbige wieder abge: 
feegelt Anno 1739. 

Bon was vor Hafen kommend: Nach was vor Hafen gehend: 
Bon Amfterdam. . 35 Rad Altona 1 


Bergen » 2. 3 Amfterdam . . 31 
Bremen. . . . 10 Bergen ... 4 
Carlscron . 3 Bornholm1 
Earlehaven . 1 Bremen . . . 17 
Ehriftiana 1 Carlseron. 3 
Coppenhagen 5 Dorntbeim . . 1 
Eroifte 1 Slensburg . . 12 
Danzig . 5 ©effle. . 3 
Ederfverde - 1 Gottland . 8 
Flensburg 13 Se u 1 
Geffle -3 Pifabon . . . 6 
Gottland. 8 Lübeck. 8 
Hamburg .» 1 Port aport „ 1 
St, Hubes . 1 Riga . : 1 
Lübeck 16 Roscoff 6 


NahMemel . 
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Norföping . . . A 
Plan . ... 01 
Rotterdam . 4 


Stodhyolm . . . 19 


2 Nah Rotterdam . . 


5 


Stochholm . . 22 
Sunderburg . 


im Hafen 


134 Schiff. 





1 


132 


annoch 


2 
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Summa 134 Schiff. 


Einnabmen und Ausgaben 1739: 


See-Zoll für eingefommende 
und ausgeführte Waaren 
Schiffs-⸗Ungelder einfommend 
und ausgeben . . . 
Paflagier » Gelder R. 36. e71, 


für Eontanten Rtihl. 21. 58: ö 


Land» Zoll Er 
Confiscations - Rechnung 
Rthl. 10. — Bergerlohn 
Rthl. 2. 66. Eprtra- Ein» 
nahmen Rthl. 37. 45 

Eron » Brandt = Berechnung 
Rthl. 442, 18. Waden-Be- 
rechnung Rthlr. 182. 43 
Ertrag von 2 in der See 
aufgefundenen Böten 
gewöhnliche Acciſe = Arende 
von der Stadt . . . 
Poſtgefällen Etf.(?) 3562. 17 - 
Unterhaltung f. 1453. 24 
Ueberſchuß f. 2108. 23:1 op, 
Eitafetten 433. 15. Unters 
haltung f. 328. 22, Ueber— 
Ihuß f. 104. 23 oder . . 


Rthlr. Beo. 18,561 65! 


4 [73 
„ " 
” ” 
„ ” 
" „ 


“a 


1,162 


58 


4,324 21: 


26 


Rthlr. Bro. 355 25,515 


8* 


30 


36 


17 
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Davon ab: 

Gagen beim Licent-Amt 

zu Liban . . . . Rtblr. 662. 225. 
Ausgaben für Neparas 

turen des Picent= Ges 

bäudee . » 2: 2. em 10 87! 
Defrapirungs » Koften . m 26 18 
Diverfe Ausgaben » » u 52 76} 752 233 

Reiner Ueberfhuß Ntbl. Bro. 24,762 66) gar. 


Aus dem Driginal-Actenftüde mitgetheilt 
von dem Beamten der 9. Elafje Henny. 





VIII. 


Aufnahme Peter's des Großen in UNarva. 
Aus dem Protocol des Narva’ihen Magiltrats vom Jabre 1704. 


(Vorgeleſen in der Ehſtländiſchen litterärifchen Geſellſchaft zu Heval.) 


Die 13. Septembris. 


Nachdem auff Befehl Sr. Hochgräfl. Excell. des Hrn. Ges 
neral-Gouverneuren Alexander Danielewitz Mentzikoff folgende 
Ratbeglieder ſich allhier auff dem Rathhauſe in der Obergerichts— 
Stube verſammelt hatten, nemlich: 
Bürgermeiſter Hermann Dittmer, 
S. A. Wolff, 
Joh. Folkern; 
Raths⸗-Verwandte / Alb. Tretzel, on BR 
{ Henr. ©..... ex, 8. 
Sad. Bald, 
fand ſich auch Hochermelte Ihre Hochgräfl. Ercell. dafelbft ein, 
mitt einer Spite von Herren und Eavallieren, proponirende, waß⸗ 
geftalt Ihro Zaarifche Majeſtät Allergnädigft beliebet, daß ges 
genwärtige Glieder des Raths das Gericht hinwieder befleiven 
und zu dem Ende anjego jeder feine Stelle einnehmen follten, 
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deme dann alßo fort mitt gebührender Submiſſion nadygelebet 
wurde. Und weil im biefigen Nahtftuhl noch einige vacante 
Stellen ſich befanden, ald wurden von Ihro Hodgräfl. Ercell. 
zu dero Erſetzung Chriftion ©. und nähft ibm Joh. Boomgard 
als Rabtmanne gleich denomiret und verordnet, mitt gleichmäßi— 
gen Befehl ſich zu feben, jo von ©. mitt unterthänigen Nejpect 
angenommen und bewerdftelliget wurde; Boomgard aber er- 
fandte zwar biefe angetragene hohe Gnade nicht weniger, molte 
jedennoch ſich der Beftallung zu entziehen fuchen, in fo weit er 
bereits mitt anderweiten und zwar Holändiichen Affairen und 
Commiffionen dermaßen engagiret wäre, daß er biefe Function 
daneben fchwerlich würde abwarten können, dannenbero in gezie- 
mender Submiffion umb Verfchonung bittende. Weilen aber Se. 
Hochgräfl. Ercell. diefe gethane Exeüſe nicht von der Wichtigkeit 
urtbeilten, daß ihme dadurch in dem ihm auffgetragenen Naht- 
mannsbienfte einige Schwürigfeit oder Hindernüß verurfadhet wer- 
ben könte; als hatte er auch dawieder nichts mehr einzuwenden, 
fondern nahm auff fernere Erinnerung ebenfalls feine Sitzung. 
Ferner fam der Hr. Rabts-Berwandter Wolff, als der ältete, zu 
dem bacanten Yuftits-Bürgermeifter-Ampte in Confideration, je- 
doch folte darüber zuförderft Shrer Zarifchen Majeſtät felbfteigene 
Hohe Verordnung in Unterihänigfeit abgewartet werden. Zu 
denen bacanten ertraorbinarie Rabtmannsftellen aber mögte E. €. 
Rabt gewiſſe Perfonen Sr. Hochgräfl. Ercell. gehorſamſt vorfchla: 
gen. Leplich wiederholten Ihre Hochgräfl. Ercell, nochmals Dero 
am 11. hujus bey der Huldigung getbane Declaration, daß man 
ſich nemlich von nun an bey biefigen Stadtgerichten des Römiſch— 
Kapferlihen Rechts beftändig zu bedienen und fi darnach zu 
richten hätte, verficherten endlich den Magiftrat Gr. Zariſchen 
Majeſtät Hohen Gnade und Wohlgewogenpeit, gleich wie Sie auch 
anjeto in Dero Hohen Namen den Magiftrat mitt angebengten 
Glückwunſch öffentlich autorifirten und beftätigten, wofür fi ber 
Magiftrat unterthänigft bedankte und Ihre Hochgräfl. Ereell. 
wieder hinunter begleitete. Solchen nach wurde zufürderft von 
Beſetzung des Nievergerichts geordnet und endlich dem Raht—⸗ 
mann Chriftian ©. committiret, von Ihre Hocgräfl. Ercell, ges 
borfamft zu vernehmen, ob Diejelbe etwa felbit fih deifen anneh⸗ 
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men, ober nach voriger Gewohnheit folches dem Magiftrat über: 
laſſen wolten; da indefen Rahtmann Fald zum Gerichtsvogt 
vorgefchlagen, der Schluß aber bik Sr. Hochgräfl. Errell. erwar⸗ 
tender Erflährung außgeſetzet wurde. 


Die 2. Octobris 1704. 


Berichtet auch Hr. G., daß Se. Errell. verlanget, daß die 
Bürger und Einwohner diefer Stadt, wann Ihro Zaar. Maje- 
fät zurüd und in die Stadt kämen, alßdann wegen Dero glüd: 
lichen Anfunfft in ihren Häufern einige Sreubenbezeigungen —* 
ren und binnen für den Fenſtern brennende Lichter hinſetzen, 
auch die des Vermögens, Laternen und andere Zierahten auf: 
bängen laßen folten. 

Im gleichen haben auch Se. Errell. wegen bes Silbers, 
wormit man Ihro Zaar. Majeftät bey Dero Ankunft beneven: 
tiren folte, abermahlige Erinnerung gethan, und dabey verſichert, 
daß Ihro Zaar, Majeftät folche geringe Offerte gar gnädig an- 
feben und felbige reichlich hinwiederumb recompenfiren würden. 
Und weilen Hr. ©. vermeldete, daß er zu 2 filberne Kannen 
und einen filbernen Hand» oder Gieß-Becken zu gelangen wüſte, 
alß wurde ihm auch committiret, von Gilbert bie zierlih auf: 
getriebene filberne Kanne, im gleichen auch den filbernen Draat— 
Korb von Kehrwieder, beftens er könne, zu erhandeln, welches 
Silber von denen Mitteln, die .Se. Errell. hergeben würben, 
bezahlt werben folte. 


Die 4, Octobris 1704. 


Wurde beliebet, gegen Ihro Zaar. Majeftät Ankunfft einige 
Illuminationes bey Zeiten verfertigen zu Iaßen, und nahm ver 
Hr. Gerichtsvoigt über fi, fo woll felbft einige Emblemata zu 
machen, alf auch die Hrn. Prediger bey der Teutſchen Gemeine 
bierumb anzufprechen. Und meilen der Magiftrat Ihro Zaar. 
Majeftät bei Dero Ankunft zu tractiren gefonnen, und man zu 
benötigtem Gewürtz biefelbft nicht zu gelangen vermeinte, alß 
nabm der Hr. Rahtsverw. Boomgarb über fi, dasjenige, waß 
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bier nicht zu befommen wäre, von Plesco zu verfchreiben, und 
viepfalls einen Erprefien dahin alfbald abzulafen; ille erbot fich 
auch zu Außbeflerung der Nabtsfenftern Glaß zu verfchaffen. 


Ward berichtet, daß Se. Ercell. der Hr. General⸗Gouver⸗ 
neur verlangten, daß die ruinirten Dächer von denen Häufern, 
die an den großen Gaßen liegen, repariret werben möchten, 
worzu fo viel möglich, mweilen die Dachpfannen fchwer zu be- 
fommen jepn werden, Anftalt gemadt werben fol; zugleichen 
wurde auch beliebet, ven Mardt, welcher von den Bomben fehr 
verborben, repariren und pflaftern au laflen. 


Die 7. Octobris 1704. 


Brachte der Diener Michel Wilsbach eine von dem Bleden- 
fehläger Gilo verfertigte Gaßen-Laterne für dem Magiitrat, 
und berichtete dabey, eß hätten Se. Errell. ver Hr. General 
Brüß ibm auff der Gaße begegnet und dieſe Laterne geſehen, 
aber gefagt, daß biefelbe nicht allerdings fo gemacht wäre, wie 
fie ſeyn folte; dannenhero dem Diener alfbald befohlen wurde, 
nebft dem SKupferfchmiede Hagen, der eben auch zugegen war, 
mit der Laterne zu höhererm. Se. Errell. hinzugeben und von 
ibm deren Fehler eigentlich zu vernehmen, damit bie übrigen recht 
gemacht werben könten. 

Ermelder Hagen befragt: ob er eine folche Laterne auch 
machen könte? affirmat, faget aber babey, ob fie eben fo fauber 
ſeyn würde, fünte er nicht verfichern, 

Me hält auch an, ihm eine Wohnung zu verfchaffen, allmo 
er diefe Arbeit verfertigen könte, mweilen der Ort, wo er itzo 
mwohnete, allzufchlecht wäre, bittet demnach ihn in des Schefflers 
Hauß zu verhelfen; weldyes auch in Anſehen diefer Arbeit, fo 
feinen Verzug leidet, ad interim ihm bewilligt, und dahero dem 
Beder Stelgeln, alß Einwohnern berührten Haufes, burd ben 
Diener Michel Wilsbah ermelten Hagen folchergeftalt entgegen 
zu nehmen, angedeutet wurde, welcher auch, des Dieners Bericht 
nach, fich folches gerne gefallen laßen. 
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Die 7. Octobris 1704. 

Wurde dem Hrn. Rahtsverw. Boomgaerd committiret, allen 
Einwohnern dieſer Stadt alßbald andenten zu laßen, daß ein 
jeder für feiner Thüre fleißig fegen laßen und die Gaßen rein 
balten fole. 


Proponirte der Hr. Auftitien-Bürgermeifter, daß man zei- 
tige Anftalt machen müße, alles dasjenige, wormit man Ihro 
Zaar. Majeftät bey Dero Ankunfft fo wol zu beneventiren al 
auch Höchfterm. Ihro Majeftät tractiren wolte, herbeyzuſchaffen, 
damit fodann alles bey der Hand und fertig wäre. Und weilen 
diefes eines Menfchen Werd und Betrieb nicht wäre, alß würde 
nötig fepn, unter die Magiftrats Glieder eine VBertheilung zu 
machen, waß eines jeden Bemühung und Sorgfalt ſeyn folte, 
und wurde demnach committiret dem: 


Hrn. Rathsverw. Trebel, zu betreiben, daß alles Silber, 
geſchirr, mweldes man Ihro Zaar. Majeſtät präfentiren mwolte, 
unverzüglich in feine Hände käme und von ihm unter die bie- 
figen Goldfchmiede vertheilt würde, welche felbiges faubern und 
außfieden, und, waß nötig, auch vergulden folten. Und weilen bie 
Stadt Dorpat Ihro Baar. Majeftät, bey Eroberung berfelben, 
unter andern Praefenten auch einen fchönen Degen auff einem 
fammeten Küßen überreichet, melden Höchſterw. Ihro Zaar 
Majeftät inſonderheit fehr gnädig entgegen genommen, alß will 
ber Magiftrat ein gleiches thun, und nimbt Hr. Faldern über fid, 
fo wol die Klinge zu verfchaffen, alß auch das Gefäß hierzu 
von fauberer Arbeit bey dem Goldſchmiede Lüders verfertigen 
au Taßen. 

Hrn. Hinrich ©. wurde aufgetragen, die Fenftern auf dem 
Rahthaufe repariren und die Gerichts - Stube weißen zu laßen. 

Hr. Zac. Falk will die Sluminationes auff dem Rabthaufe 
bey dem Mahler Eafjel betreiben, worzu Hr. Rahtsverw. Wolff 
jun. die Devijen zu verfertigen über fich nimbt. 

Hr. Joh. Boomgard nimbt über fich, auff die Verfertigung 
ber Piramiden und Rahmen und anderer Zifchlerarbeit Acht zu 
haben und die Arbeit bei den Zifchlern zu betreiben. 
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Hr. Sigm. Adam Wolff jun. will zu Herbeyfchaffung bend- 
tigten Gewürtzes Vorſorge tragen, und viehfalls bey dem Apo« 
thefer Thilo Küfeln und andere nachfragen, infonderheit aber 
dasjenige, maß bey Hinr. Erich bereits beftellet, bey Zeiten ab- 
fordern. Ermelten Hrn. Wolff wurbe angemutbet, feine große 
Wandlicht- Platen dem Magiftrat zu leihen, worzu er ſich auch 
willig erflährte, jedoch mit dem Bedinge, daß wann biefelbe von 
abhänden kommen folten, der Magiftrat ibm alßdann refponfabel 
feyn müßte, fo ihm verfprocden worden. 


Die 9. Octobris 1704. 

Wurde der gegenwärtigen Bürgerfchafft von Kaufleuten 
und Handwerkern, jo viel derer zur Stelle waren, Fund gemadht: 

I) Waßmaßen diefer Tagen ein Baur auf Lieffland mit 
einem Brieffe heimlich anhero gefommen und auch heimlich wie— 
der abgefertigt worden, weldes der Hr. General Brüß als 
Vice⸗Gouverneur und Commandant fehr buch empfunden und 
ſolches Sr. Ercell. dem Hrn. General-Gouverneuren zu erdff- 
nen fi vermerden laßen; dabey die Bürgerfchafft auch ge— 
warnet wurde, fich für dergleichen vorzuſehen, damit fie auff 
feine Ungelegenbeit fommen möchten, fonvdern wann Frembde 
anhero fümen und wieder von binnen wolten, folte man ſolches 
am gebörigem Drte Fund thun. 

2) Wurde der Bürgerfchafft auch angedeutet, daß ein jeder 
die Woche 2 mahl für feiner Thüre fegen laße, damit gegen 
Ihro Zaar. Majefät Ankunft die Gafen rein wären. 

3) Solte ein jeder den Reußiſchen Kalender obferviren und 
fih darnach richten. Ind mweilen 

4) Ihro Zaar. Majeftät umb 14 Tagen bier vermuhtet 
würden, alß folte ein jeder bey Dero glüdlichen Ankunfft einige 
Sreudenbezeigungen fpühren und für bie Fenftern Lichter ſetzen 
laßen. 


Wurde abermabls discurriret, wie man nicht allein Ihro 
Zaar. Majeftät bei Dero glüdlichen Ankunfft mit einigen filbern 
Präſenten in aller Unterthänigkeit bewilllommen, fondern auch 
alhier auffs beſte tractiren wolte, und dannenhero ein jeder 
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erinnert, fich deſſen, waß ihm committiret worden, angelegen 
feyn zu laßen, damit alßdann alles fertig wäre, welches auch 
beliebet wurde, und verfprad Hr. Rahtsverw. Wolff feine Des 
vifen dem Mahler Eaffel heute hinzugeben und ihn anzutreiben, 
daf feine Arbeit zu rechter Zeit fertig würde; Und weilen auch 
bey der Mahlzeit gut Bier höchſt nötig, alß nahmen Hr. Trebel 
und Hr. Falck auff Perfuafion der übrigen Hrn. über fi, ein 
jeder ein Brauels gut ſtark Bier von bth. alßbald bramen zu 
laßen. 


Die 11. Octobris. 

Der Schwerdtfeger Oloff Jürgenſohn Struhlen vorgefor⸗ 
dert und befragt: ob er eine gute Degen-Klinge hätte, die er 
dem Magiſtrat überlaßen könnte, oder wiße, wo ſonſten ſelbige 
zu befommen wären? Reſp. Er habe ſelbſt feine, und wiße weder 
von Küſeln noch von andern eine zu verſchaffen. 


Wurde der Goldſchmidt Philip Lüders vorgefordert und 
wegen des bey ihm beſtellten ſilbern Gefäßes befragt, welcher 
dann ein Modell producirte, und 60 Loht Silber wie auch ein 
Sack Kohlen hierzu begehrte. Und weilen das Modell dem Ma— 
giſtrat woll gefiele, alß wurde ihm geſagt, dieſe Arbeit alßbald 
vorzunehmen und zu verfertigen, worzu ihm das Silber und die 
Kohlen gereichet werden ſollen. 

Beliebte der Magiſtrat, Alexand. Gilberts ſilberne Kanne, 
weilen er dießfalls große Schwierigkeit machte und dieſelbe 
nicht abſtehen wolte, wieder zurück zu geben, und Hrn. Bürger: 
Meiſter Dittmer, bey welchem ſelbige zu Pfande geſtanden, zu— 
zuſtellen. 


Die 14. Octobris 1704. 

Proponirte der Hr. Juſtit.-Bürgermeiſter, eß wäre zwar 
unter die Magiſtrats-Perſohnen eine Repartition gemacht und 
einem jeden ein gewißes, waß zu Bewillklommung und Zracti- 
rung Shro Baar. Majeftät nötig, zu betreiben und herbeizu— 
fchaffen, committiret worden, müßte aber in der Nachfrage gar 
ungerne vernehmen, daß von allem wenig oder nichts bewerck⸗ 
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ftelliget worben, indem ber Goldſchmidt Lüders annoch kein 
Silber zu dem Degengefäß befommen, die andern filbern Prä— 
fenten zum Außſieden auch nicht bingegeben, imgleichen die Pi— 
ramiden und Rahmen zu den Sluminationen und ander Tiſch— 
lerarbeit nicht gemacht, noch die Devifen fertig wären, und waß 
fonftig nötig, nicht angefchaffet wäre, fo daß zu beforgen, daß, 
weilen Ihro Zaar. Majeftät binnen 8 tagen bier feyn würden, 
man Schande und Verantwortung einlegen, und folches ihm im— 
putiret werden dürfte, woran er doch unfchuldig wäre, finte- 
mahlen er genugfahbm narhgetrieben und jedem Hrn. feiner 
Pflicht erinnert hätte, damit ja alles zeitig bey ber Hand feyn 
und Fein Mangel erfunden werben möchte. Bate demnach noch— 
mahls die Herren fümplich, daß ein jeder deßen, waß ihm com— 
mittiret wäre, mit Ernft ſich angelegen ſeyn laßen wolte, welches 
fie auch angelobten. 

Hr. Boomgaerd fagte bierauff, daß er die Zifchlerarbeit 
ſchon fertig Schaffen und noch heute einige Rahmen zu den Illu— 
minationen dem Mahler liefern mwolte, worzu Hr. Wolff aud 
die Divifen verſprach. Wegen des Silbers, fo der Goldſchmidt 
zu dem Degen= Gefäße baben folte, wurde auch geredet, und 
fagte Hr. Fald, daß er Schon 19 Loht bingegeben hätte und 
noch 17 Loht von jemanden verfchaffen wolte. Hr. Boomgard 
lieferte auch alßbald einige Föffeln von 223 Loht und Hr. Trepel 
gleichfalls 14! Loht, welches alles zu dem Goldtſchmiede alßbald 
binzubringen verwiefen wurde. 

Hiernehft wurde nach Casp. Kehrwieder gefandt, und alf 
berfelbe lahm, wegen des Silbers, fo man von ihm Faufen 
twolte, der genanefte Preis gefragt, welcher dann durchgehends 
48 wrft (?) pr. Loht forderte, Eß wurde ihm aber, daß er die 
SKannen von fchlechter Arbeit mit dem Korbe alß fauber Arbeit, 
nicht gleich fchäten Fönte, vorgehalten, und dannenhero 40 wrft. 
pr. Loht ihm geboten, wormit er aber nicht zufrieden, ließ eh 
endlih doch für 45 wrft. pr. Loht Narv., fo daß er für dem 
Korbe A8 und für die Kannen 45 wrſt. fürs Narbifch Loht zu 
beben haben folte. 

Wegen der Mahlzeit wurde auch geredet, und son Hrn. 
Zufit.»Bürgermeifter gefragt: vb alles waß hierzu erfordert 
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wurde, ſchon beygeichaffet wäre, da dann geantwortet wurbe, 
daß folches ſchon bey der Hand wäre, und erwehnete Hr. Boom⸗ 
gaerd, daß er von des Hrn. Feldt-Marfchallse Ogilvies Mehl, fo 
ibm von Reval gefandt worden, It. befommen würde, unb Hr. 
Wolff jun. fagte, daß er bei ver Fr. Herm. Poortenfchen 1 Or- 
baupt Wein bereits beftellet hätte. Und weilen man vernahm, 
daß bey 60 Perfonen würden müßen gebeten werben und bierzu 
die Gerichteftube nicht zureichlih, ala wurde die Cantzeley mit 
zu Hülfe zu nehmen, imgleichen auch des Buchhaltere Kammer, 
umb darin die abgenommene Speifen zu verwahren, zu reinigen 
und die darin befindliche Ganpelei-Schriften ad interim nach der 
Arreſt-Cammer zu bringen, beliebet. Lichter promittirte Hr. 
Tretzel berzugeben, und vermeinete er woll 5 LPfd. zu babem, 
und wolte der Magiftrat auch Wachslichter machen laßen, fo 
könnte man von ibm bierzu 15 Pfd. Wachs befommen, welches 
beydes angenommen twurbe. 

Nah dem Buchbinder, welcher das Papier zu den Illumi⸗ 
nationen zufammenfleiftern fol, wurbe auch gelandt, und weilen 
berjelbe nicht angetroffen worden, alß foll derſelbe gegen nad 
Mittage zu tem Herrn Zuftit.»Bürger-Meifter bingefordert und 
ihm alda zu feiner Arbeit aud ein halb Rieß Poftpapier gege- 
ben werden. Der Schwerdfeger Dloff Jürgenſohn Strublen 
wurbe auch eingeforbert und ihm angedeutet, in Chriftoph Nebers 
Bude eine gute Klinge außzufuchen, und von dem Goldſchmiede, 
wie viel Silber er zu dem Griffe nötig, zu vernehmen, weldher 
dann auch alfbald einen Degen auffbradte und wegen ber 
Klinge befragt wurde? Ille antwortete, daß ſie eben nicht die 
befte wäre, jedennoch aber wol paffiren Fünte. Und weilen man 
beforgte, daß dem Goldfchmiebe, das Gefäß fertig zu fchaffen, 
die Zeit zu kurtz fallen dürffe, und man vernahm, daß draußen 
in den Reußiſchen Buben ein guter Degen feyn folte, alß wurde 
Hr. Trepel und Hr. Boomgaerd eommittiret, felbigen beftmöglich 
au erhandeln, worbey auch einen fammeten Küßen, worauff ders 
felbige liegen foll, alfbald verfertigen zu laßen dem Hr. Faldern 
committiret wurde, welcher auch ſolches über ſich nahm. 

Hrn. Hinr. ©. wurde die Rabtsftube weißen gu laßen auff- 
getragen, worzu er auch bereits Kreide von ber Fr. Brunſchen 
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befommen zu baben berichtet und dabey gefagt, falls er mehr 
Kreide zu erhalten wüſte, auch ein gleiches mit dem Sahl vor- 
zunehmen. 

Der Diener Michel Wilßbach befragt: ob er den Schlach— 
tern angefaget hätte, für den Magiftrat Kälber, Lämmer, Kalcku— 
nen, Wild und dergleichen zu verfchaffen? Affirmat, und hätten 
diefelbe ihr Beſtes zu thun belobet. 

Der Gläfer Bleck vorgefordert und ihm angedeutet, bes 
NRahthauſes Fenftern alßbald zu repariren. Ille ſchüttet vor, daß 
er itzo Arbeit unter Händen hätte und ihm eine Wacht zugeord- 
net, fo daß er davon nicht gehen könte, könte aber der Magi- 
Arat ihn davon frey machen, fo wolte er die Arbeit gerne ans 
nehmen, weßwegen dann der Hr. Juſtit. « Bürger - Meifter über 
ſich nahm, dießfalls mit dem Hrn. General Brüß zu reden. 


Die 16. Octobris 1704. 

Der Hr. ZuftitiensBürger-Meifter referiret, er habe Hrn. 
Chriſtian G.'s an feine Liebfte gefchriebenen Brieff gelefen, wor- 
ein er erprefle meldet, daß Se. Errell. der Hr. Gen. Gouvern. 
ihm befohlen, anhero zu fchreiben, daß der Magiftrat mit Kutichen, 
und die Bürgerfchafft zu Pferde Ihro Zaar. Majeftät einholen 
und mit Branndwein und PfeffersKuchen und Pfeffer-Nüßen be— 
willfommen folten, Ob nun zwar die Kutjchen fait alle wegge— 
nommen und wenige übrig geblieben ſeyn werben, jo erflährten 
fich doch vie Herren gang willig, zur unterthänigften Folge dahin 
äußerſt bemühet zu feyn, fo viel Kutſchen zufammen zu bringen, 
und der noch eine behalten, felbige repariren zu laßen, imgleichen 
auch unfere Bürgerfchafft anzufagen, daß diefelbe, fo viel immer 
thunlich, fich hierzu anfchide und mit Pferden und guter Monti— 
rung fich zeitig verfebe, und gleichfalls Ihro Zaar. Majeftät ent— 
gegen reite, weßfalls dann der Hr. Bürgers Meifter über ſich 
nahm, einige Bürger zu fich zu fordern und ihnen Sr. Ercell, 
des Hrn. Gen. Gouv. gnädigen willen Fund zu maden, damit 
einer dem andern folches weiter binterbringe. 


Erinnerte der Hr. Zuftit.-Bürgermeifter die gegenwärtige 
Magifirats-Perfohnen, daß ein jeder deßen, waß ihm aufigetra- 
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gen worden, mit allem Ernſt ſich angelegen ſeyn laßen und folches 
mit Nachdrud betreiben wolle, damit man ohne Beſchuldigung 
bleiben möge. 


Berichtete der Hr. Rahtsverw. Zrebel, daß er auf ben 
Reußiſchen Buden einen Degen mit einem ftählern faubern 
Gefäße für 6 Rubl. gekaufft habe. 


Die 18. Octobris 1704. 


Berichtete der Hr. Zuftit.-Bürgermeifter: Er wäre bey 
Sr. Ereell. dem Hrn. General Brüß gewefen und hätte ihm 
hinterbracht, daß der Magiftrat Ihro Zaar. Majeftät mit Kut- 
Shen gerne entgegen fahren und einholen mwolten, wann fie 
nur diejenigen, welche ihnen in Sr. Hodgräfl. Ercell. des Hrn, 
Gen. Gouvern. Nahmen genommen, wieder befommen Fünten, 
welches dann Hocged. Se. Errell. fehr woll auffgenommen, und 
zu derjelben Wiedererhaltung, fo viel müglih, dem Magiftrat 
bepülfflich zu ſeyn, auch dabey gejagt, daß, mann fie Ihro 
Baar. Majeftät auf Reußiſche Art bewillkommen mwolten, fie 
Höchſterm. Ihro Zaar. Majeftät auch ein großes Brodt umd 
Salk präfentiren müften, welches dann auch zu obferviren be> 
liebet wurde. 


Ille erwehnete auch, daß er das fammeten Süßen, welches 
Ihro Zaar. Majeftät mit dem Degen offeriret werden folte, ge- 
jeben, und praefentirte felbiges fich fehr woll, ef wären aber bie 
berumbgefegte goldene Franfen, jo 20 Loht wägen, fehr hoch 
und zu 80 Eop. von Kehrwieder bedungen worden, jedoch hätte 
berfelbe ſich erflähret, wann fie dem Magiftrat bafür nicht 
anjtändig, felbige wieder zurück zu nehmen. 

Hr. Saldern, mwelder das Küßen verfertigen lagen und 
die Franfen von Kehrwieder gefaufft, antwortet bierauff, daß 
Kehrwieder diefelbe nicht geringer Iafen wollen, und dabep ge- 
jagt: daß er fie wieder zurüd nehmen wolte, wann ber Preiß 
dem Magiftrat zu hoch düncken ſolte. 
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Es wurde demnach Hrn. Faldern committiret, einen eivilern 
Preiß, und zwar zu 60 Cop., bey Kehrwieder zu bedingen ber 
mübet zu fepn. 


Beliebte der Magiftrat, daß das zu Zractirung Ihro Zaar. 
Majeſtät bei Hrn. Trepel gebrauete Bier alda beliegen bleiben 
und bey Kannen von dannen abgeholet werden folte. 


Die 21. Octobris 1704. 

Erinnerte der Hr. Yuftitien-BürgersMeifter bie HH. ſämpt⸗ 
lich, daß ein jeder, was er auff fich genommen, mit allem Ernft 
zu bewerdfteligen ſich angelegen ſeyn laße, damit bey Ihro Zaar, 
Majeſtät Ankunfft alles fertig ſeyn und Feine Beichuldigung ers 
wachien möge; wobey er infonderbeit die Gafenreinigung, 
welhe Ihro Ercel. der Hr. Gen. Gouvern. für Dero Abreife 
ernflich anbefohlen, recommendirte. Und weilen bie große Gaße, 
imgleichen auch die Gaße hinter Se. Hrn. Bürger - Meifter 
Schwarſtens Haufe von Ihro Zaar. Majeftät und dem Hrn. Gen. 
Gouvern. und andern Hrn. Generalen und hoben Miniftris paf- 
firet werben, alß wurde dem Hrn. Hinr. G. und Hrn. Boont- 
gaerd committiret, diefe Gaßen zuerft reinigen zu laßen, worzu 
der Hr. General Brüß einige Gefangene berzugeben belobet. 


Die 25. Octobris 1704. 

Der Hr. Juſtit.Bürger⸗Meiſter referiret, waß maßen ber 
Hr. General Brüß verlange, daß der Magiftrat für dem anbero 
erwartenden Zürdiichen Hrn Geſandten ein Quartier zu vers 
ſchaffen alßbald Vorſorge trage, und ihm dießfalls noch heute 
Bormittage Befcheidt ertheile, damit er ſolches alßbald mit ei— 
ner nader Petersburg gehenden Gelegenheit Sr. Ercell. dem 
Hrn. Gen. Gouvern. kundt thun könne. Und weilen ermeldter 
Hr. Gen. Brüß dabey inſonderheit erwehnet, daß eß nur eine 
mittelmäßige Gelegenheit ſeyn ſolte, alß wurde ſo fort denen 
beyden Hrn. Tretzel und Wolff committiret, eine ſolche Gelegen— 
beit außzujeben, die dann auch ungefäumpt binuntergiengen, und 
zurüd Fommende berichteten, daß fie bin und wieder in der 
Stadt verfchiedene Häufer beſehen, die aber fehr ruinirt wären, 
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jedennoch hätten fie des Se. Hrn. Rahtsverw. Brünings Haus, 
welches nur von einem Serret., alß einer einzelen Perſohn, ber 
wohnet wurde, für obgeb. Hrn. Gefandten einige maßen bequem 
befunden, und meilen dem Magiftrat Feine andere Gelegenbeit, 
die gleich begehret wird, abjeits gelegen, erinnerlich, alß wurde 
befagten Hrn. gefaget, diefelbe alpbald dem Hrn. Gen. Brüß zu 
binterbringen. 


Idem beflagte fich auch fehr, daß es mit der Gaßenreini— 
gung, welche Se. Ercell. der Hr. Gen. Gouvern. für Dero Ab- 
reife jo ernftlich anbefohlen, jehr langſahm zugienge, und obgleich 
vorgeftern dießfalls gewiße Abrede geicheben, dennoch hierin kein 
rechter Ernft gebraudpt würde. 

Hr. Hinrich ©. fchiebt ſolches auff Hrn. Boomgaerd, alf 
der foldhes vorgeftern auff fi genommen, und befchmwerte ſich 
dabey, daß derſelbe geftern Morgen ibm 60 Arbeiter, die weder 
Beſen noch Scauffeln gehabt, ohne einige vorher beſchehene 
Andeutung oder Abrede, ins Hauß gefandt, welche wieder zurüd- 
geben müßen, jedennoch hätte er geftern bie Anftalt gemacht, 
daß diefelbe zum Fegen fchon den Anfang gemacht und auch itzo 
in Arbeit ftünden. Und damit biefe Arbeit fo viel befer fortge- 
ben und eber zu Ende Fommen möge, fo nahmen die Hrn. 
Trebel und Wolff jun., ein jeder einen gemwißen Theil der Stabt 
fegen zu laßen, über fi, worzu der Hr. Yuftit-Bürger-Meifter 
fo woll die Diener, welche wegen der Juſtitz⸗ alß publicg-Affai- 
ren bey ibm auffwarten müßen, alß auch die vormahligen Accifes 
Diener, denen man ein gewißes für ihre Mühe geben Fönte, 
berzugeben belobet. 


Die 30. Octobris 1704. 

Der Hr. Gerichtsvoigt S. A. Wolff jun. referiret, daß er 
mit dem Weinfchenter Peter MWricht wegen des Kirfchenweins 
geredet, und derſelbe felbigen zu machen auff fi genommen, 
aber für die Kirſchen 10 Rthl. begehret, auch dabey gefaget habe, 
daß mann man den Wein nicht all zu ſüß baben mwolte, er 
bierzu AO oder 50 Pfd. Zuder haben müßte. Ef wurden dem— 
nach erm. Wrichten für die Kirfchen 10 Rthl. bemwilliget und ſol⸗ 
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len ibm auch AO Pfd. Zuder gereichet werben. Wurde Hr. 
Boomgaerd wegen des Mehls, welches er zu verfchaffen belobet 
befragt: Reſp. Er hätte wol vermeinet von des Hrn. Feldt- 
Marſchalls Ogilvies von Rebel anhero gefommenen Weitzenmehl 
etwas zu erhalten, könte aber nunmehro nichts bekommen, weilen 
been Bedienter bießfalls erft an Hochged. Se. Ercell. fchreiben 
und Dero Conſens darüber einholen müfte. Sonſten berichtet er 
auch, daß Er feinen Schwiegerfohn nader Lande verfandt und 
demjelben committiret habe, alda einige Kälber, Schaffe, Kalcku— 
nen, eine Parthey Hüner und Eyer, wie auch etlihe LPfd. But— 
ter und allerhand Wild auffzufauffen und bereinzufenten. 


Die 3. Novembris 1704. 

Kahn der Magiftrat ertraordinarie zufammen und funden 
fi auch der Hr. BlirgersMeifter Dittmer und Hr. Rathsverw. 
Ehriftian ©., die geftern von Petersburg wieder zurüdgefommen, 
wieder ein, da dann gegen Ihro Zaar. Majeftät Anfunfft eine 
und andere Anftalt gemacht und infonderheit der Hr. Rahtsverw. 
Boomgaerd zum Tracteuren denominiret wurde, welcher dann 
auch folches über fih nahm, nur daß die übrigen Hrn. ihm affl- 
firen möchten, fo ihm auch verfprochen worden. Und weilen 
mit Höchfterm. Ihro Zaar. Majeftät auch 2 vornehme Perfohnen 
alß der Hr. Vice-Admiral Ereug und Hr. Kifing, melde bey 
Ihro Zaar. Majeftät in fonderbahren Gnaden und durch mweldye 
dieſe Stadt bey Derofelben Fünfftig große Beförderung zu vers 
muthen hätte, anhero fommen würden, alß kahm für dem erften 
des Gel. Hrn. Rahtsverw. Schveffs Hauß im Vorſchlage und der 
andere wurde Hr. Boomgaerd recommendiret. Imgleichen 
wurde auch ermwehnet, daß Ihro Zaar. Majeftät ein Liebhaber 
der Kalten-Küche und von gutem Bier feyn folten, weßwegen 
dann eines und das andere herbey zu frhaffen Sorge getragen 
werben fol. Wegen des Biers aber berichtete der Hr. Rabtes 
verw. Trebel, daß er felbiges ſchon brauen laßen. 


Die 6. Novembris 1704. 
Wurde Hr. Tregeln committiret, bey Sel. Hrn. Rahtsverw. 
Schoeffs Fr. Wittwen hinzugehen und bey ihr für dem Hrn. 
v. Bunge’s Archiv II. 9 
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Vice-Admiralen Ereuß Ditartier zu beftellen, und mweilen derfelbe 
biefe Eommilfion nicht allein auff fi) nehmen molte, al wurde 
dießfalls Hr. Gerichtsvoigt Wolff jun. ihm adjungiret. 


Berichtete der Hr. BürgersMeifter Dittmer, daß er bey 
dem Schlachter Casp. Henning etliche der beten Stüder gefalgen 
Ochſen Fleiſch und 12 LPfd. Licht beftellet, und derſelbe beydes 
zu verjchaffen belobet habe. 


Joh. Georg Fiſcher, Eollega biefiger Teutſchen Schule, ers 
fcheinet und prätendiret für feine Arbeit, daß er auff die Illu— 
minationen die Verſen geichrieben babe, 5 Nubl., weilen aber 
der Mahler Eaffel für jedes Stüd 16 Dr. Am. bedungen wor 
den, worin auch dieſe Arbeit mit begriffen, alß fol derſelbe dieß— 
falls vernommen werden. 


Erfchiene auff Borfordern die fämptliche Bürgerfchaft, jo wol 
der Kaufleute ale Handwerker, und wurde derjelben Fund ger 
macht, waß mafen der Hr. Vire-Gouvern. und Gen. Major 
Brüß verlange, 1) daß die Bürgerfchafft bey Ihro Zaar. Majer 
ſtät Anfunfft allerhand Freudenbezeigungen fpühren, und, fo viel 
müglich, Sluminationes und Lichter für ihre Häufer und Fenſter 
feben laßen; 2) wanns begehret werde, dieſelbe Ihro Zaar. 
Majeftät entgegen gehen und bewillkommen, und 3) jeder für 
feinem Haufe fleißig fegen und die Gafe rein halten folle, im 
widrigen derfelbe den Tort, der ihm auff dem wiederfpenfligen 
Hall begegnen dürffte, alfdann vorlieb nehmen und felbigen kei— 
nem andern alß fich felbit zufchreiben müfte. Und mweilen Sieg— 
fried Schnetter eben zugegen, alß wurden bemfelben für feinem 
Haufe die Gaße rein zu halten und ven Unflabt wegführen zu 
lagen ernſtlich anbefoblen und darbey für alle Ungelegenheit ger 
warnet. Ile antwortete, daß er unmüglich bie Gaße rein hal 
ten Fönte, weilen die bey ihm einquartirte Oberften Apolloff und 
Lode allen Unflaht von oben herunter werffen ließen; es wurde 
ibm aber geantwortet, daß man in diefem Fall nicht auff die 
Einguartirung, fondern auff den Wirth felbft fehen würde. Jo— 
hann Bedmann brachte zur Ercüfe vor, er mwolte für feinem 
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Haufe die Gaße gerne rein halten, aber er hätte einen üblen 
Nachbahren, ver die Renne verftopfet hätte. Er wurde aber mit 
gleicher Antwort abgefertiget. 

Johann Rodde jun. befchwerte fich gleichfalls über ven bey 
feinem Bater einquartirten General » Ingenieuren Lommert, daß 
derfelbe die einhabende Gemächer fehr übel bewohne Es wurde 
ibm gefagt: daß bey Sr. Ercell, Wiederfunfft fo wol diefer alß 
andere Officierer würden auf der Stadt gefchafft werben. 


Die 10. Novembris 1704. 

Wurbe wegen des Hrn. Bice-Admiralens Creutzens Quar⸗ 
tier abermahl geredet, und weilen man vernabm, daß der Hr. 
Oberfter Lode auf feeligen Rahtsverw. Schveffs Haufe nicht 
gerne weg, fondern lieber alda verbleiben wolte, alß wurde des 
Sel. Hrn. Ratheverw. Bruuns Hauß zu ermelbten Hrn. Bice- 
Admiralens Quartier verorbnet, welches alda fund gemacht wer⸗ 
den fol. Und weilen auch ebefter Tagen der Hr. General Rofe 
anbero erwartet werde, alß kahm des Sel. Hrn. Henrich Fund 
Hanßehms Hauß dießfalls im BVorfchlage, weßfalls bey deſſen 
Anlkunfft ein mehres geredet werden ſoll. 


Beliebte der Magiſtrat, daß, wann man Ihro Zaar. Maje⸗ 
ſtät entgegen fahren und Dieſelbe einholn würde, man alßdann 
ein groß weiß Brodt und Saltz, ümb damit Höchſtged. Ihro 
Zaar. Majeſtät, der Gewohnheit nad, zu erſt bewillkommen, ims 
gleichen auch ſo woll eingemachte Neunaugen, als Franſchen und 
Anieß⸗Brandwein und Käſe mit ſich nehmen müßte. 


Die 11. Novembris 1704. I 
Klagten die bepden Hrn. BürgersMeiftere über die fhlechte 
Anftalt gegen Ihro Zaar. Majeftät, welche Morgen bier erwar⸗ 
tet würden, zumablen man heute Mittag ©. Errell. den Hra. 
Gen. Gouvern. alhie vermuthete, dannenhero die Herrn allers 
feits ermahnet wurden, daf ein jeder dasjenige, waß ihm auff- 
getragen wäre, mit Ernft ſich angelegen ſeyn laßen folte. 
Hr, Boomgaerd berichtete bierauff, daß er mit ber fr. 
Stadts⸗Majorin Pärtelfohn fchon geredet, und ihr das Küchen 
9%# 
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wefen angemuthet, welche aber fich ereufiret, und Mehl Fünne er 
auch nicht befommen, ob er gnug fich bierumb bemühet. 

Der Hr. Bürger-Meifter antwortete ihm bierauff, daß er 
geftern mit der Fr. Stadt-Majorin geredet und biejelbe das 
Küchenweſen auff fi genommen babe, und Mehl Fönne man 
von denen Reußen befommen. Es wurde demnach Hrn. Boom: 
gaerd gefaget, fich diefes und waß ihm fonften committiret wäre, 
befter maßen recommenbdiret feyn zu Taßen, im wibrigen man 
ale Schuldt und Verantwortung ihm zufchieben würde. 

Hr. Wolff jun. antwortete, er babe, waß er auff fidh ges 
nommen, ſchon beftellet, und wären die Illuminations und bie 
Weine alle fertig. 


Wurde denen Dienern anbefohlen, allen Einwohnern dieſer 
Stadt alßbald anzudeuten, daß ein jeder für feine Thüre fleipig 
fegen laße, und die Gaßen allezeit rein balte. 

Berichtete der Hr. BürgersMeifter Dittmer, daß heute 30 
Perjohnen an Handwerdern und Künftlern von Petersburg bier 
ſeyn würden, dannenhero für deren Quartier Sorge zu tragen 
Hr. Treßeln committiret wurde. 


Die 13. Novombris 1704. 

Wurden bey des Schufters Michel Sachs Ehefrauen, bie 
aufgefordert wurde, 18 St. Wachs » Lichter, die morgen bey 
Zractirung Ihro Zaar. Majeftät gebraudt werben follen, be- 
ftellet, und waß ihr an Wachs mangeln möchte, von Hr. Trepeln 
zu verfchaffen promittiret. 


Seynd die beyden Bürger Levin Fab. Feltbufen und ob. 
Jürgen Rasper dem Hrn. Boomgaerd alß Trartenren zu der 
morgenden Eollation zu Gehülffen zugeorbnet worden. 


Umb 11 Uhr kahmen Se. Hochgräfl. Ercell. der Hr. Gen. 
Gouvern. auff dem Rahthauſe und befaben die Präfenten, welde 
ber Magiftrat morgen Ihro Zaar. Majeftät allerunterthänigft 
zu vfferiren gefonnen, die von Hochged. Sr. Excell. fehr wol 
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auffgenommen wurben, und weilen Diefelbe zu dem Degen auch 
ein Geheng verlangten, alß fol dafjelbe unverzüglich angefertigt 
werben. 


Die 17. Novembris 1704. 


Wurden Ihro Zaar. Majeſtät mit folgenden Präfenten, ale: 

Ein länglich weiß Brodt und oben barauff ein filbern 
Hantfaß mit feinem Saltz, 

1 Degen mit einem filbern Gefäß, und Gehenge, mit breiten 
filbernen Pouſementen befept, auff einem robt Sammeten Küßen, 
rund berumb mit fchmalen golden Gallonen und Franſen beſetzt, 
liegende, 

2 längliche filberne Draat Körbe, 

1 große filberne verguldete Kalt-Schal Schale und A fils 
berne inmwendig verguldete Kannen, von dem Magiftrat unten im 
Borbaufe des Rahthauſes beneventiret, welche Höchfterm. Ihro 
Zaar. Majeftät fehr gnädig entgegen nahmen, auch infonderheit 
alfbald den Degen nebfi tem Gebenge an der Seiten legten und 
mit Dero bey fi habenden anfehnliden Spite und dem Magis 
rat binauff in die Rahts-Stube ſich verfügten; worauff Höch— 
fterm. Ihro Zaar. Majeftät von dem Magiftrat, itziger Zeit und 
Gelegenheit nach, befter maßen trartiret wurden, melde dann 
mwehrender Mahlzeit und bif in die Nacht ümb halb 2 Uhr fich 
ſehr gnädig und Iuftig bezeigten und beym Geſundheit trincken 
die Stücke loß brennen ließen. 


IX. 


Relation von Odert Haffer's und Hinrich Pryk- 
mann's Gefandifchaft nad) Moskau, wohin 
fe von König Sigismund abgefertigt 
worden Anno 1597.) 


In die jegige Schreibweije übertragen von Georg v. Breverm. 


Den 13ten Sanuar zogen Odert Haftfer zu Kykell Cin Wier: 
land) und Heinrih Pryßmann, mit ihren neun Dienern und 
zweien Kaufleuten, Arend Winfelmann und Hermann Schrofe, 
mit einem Diener, von Narva nach Moskau. Deflelbigen Tages 
zog auch Niels Dlofion mit des Könige Majeſtät Brief an 
Herrn Claus Flemmingk nah Finland. Wir reijeten 5 Zage 
von Iwangorod nach Novgorod. Dort blieben wir 4 Tage; Io 
lange ging die Nachricht davon nah Moskau. | 

Den 20. Januar fam ein Hofjunfer zu uns nad Novgorod 
Namens Feodor Dimitriewitih Wynkusky, fo wie ein Told 
(Dolmeticher) Grigorij. 

Den 22ften Januar zogen wir von Novgorod und waren 
7 Zage auf der Neije zwilchen Novgorod und Moskau. 

Den 29ften Januar, als wir vor Moskau anfamen, empfing 
uns ein Bojar, Swan Dimitriewitfch Bunafoff, fo wie ein Told, 
benannt Sürgen von Dienn, der in Moskau unſer Priftaff fein 
follte. Und fo bald wir an die Stätte famen, wo wir bleiben 
follten, fagte der Priftaff zu Orert auf Nuffiih, daß Odert 
gleich des andern Tages vor den Gropfürften kommen folle, und 


*) Ar der Handfchrift fteht die Jahreszahl 1595. Indeß ergiebt fi ſowohl 
aud Geijer's Gefchichte von Schweden Bd. II. S. 293 und 300, ald aud 
daraus, daß eine Abfchrift des königl. Schreibens an den Zaren, datirt 
Warſchau den 13. Der. 1596, beigefügt if, daß es 1597 heißen fol. 


König Sigismund's Gefanptichaft nah Moskau im J. 1597. 135 


dem Waſſili Salolwitſch Holfanof, der das geheime Siegel babe, 
des Königs Majeſtät Brief einhändigen und feine Sache er« 
Hären follte. 

Da antwortete Odert: dobro, und verftand, daß es am 
ſelben Drt gefcheben ſolle. Aber der Priftaff iſt herauf zu Wafs 
fili gegangen und fagte ihm, daß Odert erft mit feinem Schrei— 
ben zu ibm kommen wolle, — mas Doc nicht alfo fich verhielt. 

So lange der Prijtaff auf dem Schloffe war, fam Obert 
mit dem alten Prijtaff ins Geſpräch wegen des Königs Brief 
und fagte ibm, daß derjelbe, alf ein großes Schreiben, nur dem 
Großfürſten ſelbſt zukäme. Dies erzählte der alte Priftaff dem 
Iwan Dimitriewitich, der den Odert bejchulvigte feine Worte 
geändert zu haben; erft babe er gelobt zu Waffili zu fommen, 
hernach es aber geläugnet. Auch fagte der Priftaff dem Swan 
D., daß Pryßmann dem Odert den Rath gegeben, nicht zu 
Waſſili zu geben. 

Darauf antwortete Odert: Sch bin wohl alt genug, um 
felbft zu willen, was ich thun foll oder nicht, in dem, was mir 
aufgetragen worden; nichts deſto weniger ift aber Pryßmann 
verpflichtet, mir mit gutem Rath und guter That beizufteben, wo 
das zu des Könige Majeftät und der Krone Schweden Beften 
und Ehre gereicdhen mag. 

Während dreier Tage blieb Iwan Dimitriewitich immer bei 
dem, was er gefagt, und verlangte mehrmals, daß Odert zuerft 
vor Waſſili fommen folte. Worauf Odert antwortete: ich vers 
ftebe Fein Ruffiich und babe nicht gewußt, was der Priftaff ſprach, 
fondern fagte nur das Wort: dobro. Wenn der Priftaff dar 
von erwähnt hätte, daß ich den Brief oder irgend eine Erfläs 
rung dem Waffili übergeben follte, fo hätte ich ihm wohl darauf 
geantwortet, wie es fich gebührt. 

Als nun am dritten Tage nad der Mahlzeit der Priftaff 
fat mit Gewalt ven Odert zum Canzler Waſſili bringen wollte, 
erwiderte ihm derfelbe und fragte: warum man ihm ſolches zu— 
mutbete, ob es aus Verachtung gegen unfern gnäbigen Herrn 
und König gefchehe, oder wie man es ſonſt von ihnen verftehen 
folle. Wenn er diefen Brief, der über fo hochwichtige Angeles 
genheiten gefchrieben, nicht dem Ganzler, jondern dem Großfürs 
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ften felbft überliefern wolle, fo gefchehe diejes zu feinem, ihrem 
und des Königs Beften. 

Darauf fagte wieder der Priftaff: Lorenb Dive war zuerft 
vor dem Canzler, warum fol denn nicht auch Odert zuerft vor 
den Canzler fommen; worauf ihm geantwortet wurde: der Her— 
zog ift nur ein Fürft über ein Fürftentbum, unfer allergnädigfter 
König ift aber ein Herr über zwei Königreiche, und wir können 
©. K. M. Hoheit nichts vergeben. — Da fagte wieder Iwan: 
ihr fagt wohl, ihr babet des Königs Brief; aber wenn ihr vor 
den Groffürften Fommt, jo befindet es fich vielleicht anders, und 
es ijt ein Brief von Herzog Carl oder einem andern, da mögt 
ihr dann felbft für die Gefahr und das Abentheuer fteben. — 
Darauf fügte Odert: Wir wollen uns wohl verpflichten, Daß 
wenn es fich nicht alfo findet, wie wir gejagt, wir dafür lei— 
den wollen. 

Den Iften Februar fam Iwan Dimitriewitich und fragte 
Ddert, ob er ein Sendebote, oder ein Pot (Eourier) fei, — 
worauf Odert antwortete: Ich bin weder ein Sendebote, nod 
ein Poſt, denn ein Poft kommt mit einer oder zwei Perjonen, — 
ih aber bin mit Hinrih Pryßmann abgeſandt worden von des 
Königes Majeſtät getreuen Mannen Georg Boye zu Giennäg, 
Gubernator von Livland und Statthalter in Neval, und von 
Armed Erichjon zu Lindö, der Knechte Oberfter und Statthalter 
zu Narva, vermöge K. M. Schreiben und Befehl, daß wir bier: 
ber ziehen jollten mit des Königes Brief an den Großfürften 
und eine Antwort darauf fordern; auch babe ich im Auftrage 
der Herren Georg Boye und Arwed Erichſon Einiges mündlich 
beim Großfürften zu werben (zu verhandeln). Es Euch mitzus 
tbeilen, ift unnötbig; und Ihr braucht ja auch nicht nach unfern 
Aufträgen zu fragen, fondern forfchet und fuchet, was in dem 
$riedenstractate abgemacht ift, und ihr werdet finden, warum 
man uns bergefchidet. 

Da fragte Iwan D., ob Odert mwiffe, was in dem Briefe 
fiebe und ob der König in diefem Briefe an den Großfürften 
gemeldet, daß Odert mit demjelben berfommen werde, worauf 
diefer antwortete, daß Herr Sürgen Boye und Arweb Erichfon 
ihn mit diefem Briefe bierber gefandt auf des Königes Bes 
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fehl, das Schreiben mit Einem von Adel und einem Told an 
den Groffürften zu jchiden. 

Mit diefer Antwort ging Iwan zu Waſſili, und als er 
wieder zurückkehrte, fagte er, Odert folle ſich bereit halten, mors 
gen mit feinem Schreiben vor den Groffürften zu kommen. 
Ddert antwortete darauf, — es ſei gut, er fei bereit, wenn fle 
e8 wollten. Damit ift der Priftaff weggegangen, Fam aber ſchnell 
zurüd und fagte, er babe noch einen Punkt vergeffen, über den 
er mit Odert reden follte, und fragte, was es für Volk fei, das 
er bei fih babe? 

Odert antwortete, e8 feien zwei Rarb’fche Bürger. Darauf 
fragte der Priftaff, ob fie Waaren bei fih hätten oder weshalb 
fie gefommen? Da fagte Odert: weil Shr es denn willen wollt, 
fo will ich es Euch jagen; fie find gefommen, um wegen ihres 
Geldes rechtlihe Anfprüche zu erheben, wie denn im Friedens: 
tractate von beiden Theilen feftgefeht worden, daß unfere Kauf: 
leute nah Rußland, und die Euren nad Schweden follen kom— 
men fönnen, und was fie mit Nechte bemweilen möchten, folle 
ibnen unbenommen fein. — Der Priftaff fagte hierauf, die bei» 
den Narv'ſchen Bürger follten nicht aufs Schloß kommen, fonts 
dern in der Stadt zurüd bleiben. 

Den 2ten Februar Morgens, ehe Odert aufs Schloß ging, 
fam Iwan D. und fragte ihn, ob er einige Gefchenfe dem Groß: 
fürften zu verehren mit fi babe, — denn dies fei bier fo der 
Gebrauch; und wenn auch die Potentaten felbft dem Großfürften 
feine Geſchenke fendeten, fo pflegten die Geſandten es von fi 
aus zu thun. — Darauf antwortete Odert: Weil wir fo baftig 
abgefertigt wurden, hatten wir Feine Zeit ung mit Gefchenfen zu 
verfehen und folche mit zu nehmen; wenn übrigens der Groß— 
fürf fein Haus (Schloß) wieder erhalte, fo fei das ein genugs 
fam großes Gefchenf, jo wie wenn Alles nur gehalten werde, 
was in der Friedensverbandlung verſprochen worden. 

Als Odert aufs Schloß fuhr, ſaß Proßmann bei ihm im 
Schlitten. Der Priftaff hatte für fih einen Schlitten, desglei— 
chen der Told, Jürgen von Ahlen; aud ritten 10 oder 12 Bos 
jaren vor ihnen ber; darnach ging Odert's Junge (Page) Fries 
drich und Lorentz Sürchtenicht, darauf Gerdt Pol und Lorentz 
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Elweſt; Zorften Hinrihfon ging vor Odert und dem SPriftaff 
ber und trug der K. M. Brief, in grobe Carteke (?) gefchlagen- 
— Als wir ins Schloß famen, fliegen die Bojaren von ihren 
Pferden und gingen vor uns ber in bes Groffürften Vorſaal— 
wo fie ſtehen blieben. Darauf gingen unfere Juncker (junge 
Edelleute) in den Vorſaal und gleich nach ihnen Torften Hin— 
ricbfon, und als wir nun felbft in den Vorſaal famen, nahm 
Odert den Brief von Torften und trat fofort in des Großfürften 
Saal, wo er in feiner Herrlichkeit auf einem Stuhle fa. Neben 
des Großfürften Stuhl ſtand Boris Feodorowitſch Godunow und 
nächft dieſem zu rechter Hand des Großfürften zwei Söhne des 
Nikita Romanowitſch. Nund um den Saal ber ſaßen die vors 
nehmften Bojaren, eben fo aud die im Vorgemache, alle in 
Goldſtoff gekleidet mit Mützen von fchwarzem Fuchs auf dem 
Kopfe. Es ward aber nur dem Pryßmann, Torften und Lorenz 
Fürchtenicht geftattet, mit Odert in den Saal zu gehen. 

Da ſprach Waſſili Safolwitih, nahm das Wort für Odert 
und brachte dem Groffürften den Gruß von wegen des K. M. 
unferes allergnädigften Herrn. Darauf begehrte Odert auch zu 
ſprechen und begrüßte den Großfürften im Namen des Königs, 
Darauf fand der Groffürft von feinem Stuhle auf und fragte 
nach der Geſundheit des Königes. Odert aber antwortete: Wir 
danfen Gott für S. 8. M. Gefundheitz der Allmächtige erhalte 
und bewahre ©. K. M. fortan vor allem Unheil und Uuglüd, 
Darauf redete Odert 1) von der Gränze, 2) wegen der Gefans 
genen, 3) wegen des Staufhandels, 4) wegen des Geldes, bas 
Kaufleute oder andere in Rußland zu fordern haben, und fagte 
fchlieflich, wenn das Alles, was im Friedensvertrage verhandelt 
worden, bejchloffen und vollzogen werde, fo folle der Großfürft 
fein Haus wieder erhalten. Darauf übergab Ddert dem Waſſili 
Sakolwitſch den Brief, ſo wie auch eine ſchriftliche Note über 
die mündlich vorgetragenen Punkte. Dann gingen Odert und 
Pryßmann vom Schloſſe weg und wurden mit allerhand Meth 
und ſtarken Getränken und auch Eſſen von des Großfürſten ei— 
gener Tafel begnadigt. 

Den bten Februar ward Feodor Dimitriewitſch Winkußky 
abgeſetzt und begegnete uns ſpäter zu Novgorod. An feine 
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Stelle ward verordnet ein Polnifcher und Lateinifcher Told, ges 
nannt Jacob Walentomwitfch Saboroffsky. Diefer befchuldigte 
Odert, er babe vor den Großfürften gefagt, daß er der K. M. 
Hand und Siegel an den Großfürften bringe, und ald man den 
Brief eröffnet, habe man es nicht jo gefunden. — Darauf ants 
wortete Odert: wo des Königs Serret (geheime oder große Sie— 
gel) it, da ift auch des Königes Hand; er habe nicht gewußt, 
was in dem Briefe gemelvet fei. 

Den Bten Februar kam Waſſili Sakolwitſch's Diener in die 
Stube, wo Odert und Pryßmann waren. Da fafen Iwan D. 
und Jacob W. und redeten mit Odert. Waſſili's Diener fagte, 
aus eitel Schelmerei, damit Odert es bören folle, daß Waffili 
auf Iwan D. und Jacob W. fehr zornig fei, weil Odert und 
feine Gefährten nicht fo tractiret worden, wie es fich gebührte. 
Damit gingen Iwan und Jacob aufs Schloß zu Maffili, und 
als fie zurück kamen, fragete Jacob den Swan in unferer Ges 
genwart, was ihm aufgetragen worben fei, mit Odert zu reden. 
Jener erwiderte, er folle den Odert fragen, ob er ein Sendebote, 
ein Abgefchickter oder ein Poft fei, da fein Name in des K. M. 
Brief nicht ftebe. 

Hierauf antworteten Odert und Pryßmann, daß Hr. Jürgen 
Boye und Arwed Erichſon fie abgefertigt hätten auf der K. M. 
Brief und Befehl nah Anhalt der von beiderfeitigen großen 
Herren Gejandten getroffenen Abmachungen bei dem Friedens 
bandel, — daß nämlih Einer oder Zwei vom Adel mit einem 
Tolck nach Rußland geben follten, um die Gefangenen auszu— 
löfen, und die Schuldforderungen unferer Kaufleute und Anderer 
zu berichtigen, — wie ſolches auch dem Großfürſten freiftehe zu 
thun. — Mit diefer Antwort gingen fie zu Waſſili, und ale fie 
zurüd kamen, fagten fie Odert, daß er morgen zu dem Canzler 
aufs Schloß fommen folle, in die Kammer ver Abgefandten in 
ver Ganzlei. 

Den 9ten Februar, ehe wir aufs Schloß gingen, warb 
Odert angefagt, daß er nur mit fünf Degleitern zum Canzler 
fommen folle, — da er aber ermiderte, wir könnten nicht wenis 
ger als acht Perfonen mit den Kaufleuten aufs Schloß kommen, 
fo blieb es babei. 
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Als Odert und Pryßmann vor den Canzler kamen, blieb 
Niemand in der Kammer, außer ihnen, einem Tolck und einem 
Serretair, die Anderen wurden alle herausgewieſen. — Nuns 
mehr fragte der Canzler, auf welche Weile Odert ausgefandt 
worden, als Sentebote, Abgefandter oder Poft, und fügte bins 
zu, daß Odert gefagt babe, der Brief fei von des K. M. Hand 
unterfchrieben, was aber nicht der Fall fei. Denn er babe mohl 
10 oder 12 Briefe von dem Könige unter des Königs Hand 
und Seeret, aber in diefem finde es ſich nicht jo. Er wiſſe da- 
ber nicht, wer den Brief gefandt, ob-Herzog Earl, die Reichs⸗ 
räthe oder Hr. Claus Flemmingf, Freiherr zur Wied oder auch 
die beiden Statthalter in Fivland. Er fenne das Secret jehr 
wohl, das fei in dem Briefe, nicht aber die Unterfchrift des Kö— 
nige. Er zeigte hierauf Odert und Pryßmann ben Brief, das 
mit fie fühen, tab des Königs Hand nicht da ſei, — und wollte 
fie auch den Brief lefen laſſen. Da fagte Kniäs Iwan, o nein, 
Herr, laßt fie nicht leſen, Ihr wißt ja was barin ſtehet. — Nun 
fragte der Kanzler: wie wollt ihr es nun widerlegen, und obs 
wohl ich felbft vom SPriftaffe vernommen, daß ihr den Inhalt 
des Briefes nicht gekannt, fo verwundert es mich gleihwohl nicht 
wenig, daß Ihr Euch unterftanden, mit einem foldyen Briefe vor 
den Großfürften zu fommen. — Darauf fagte Odert: mas mir 
geredet, das wollen wir wohl berantworten. Der Canzler fuhr 
aber fort: Weberdies wird in bes Königes Briefe gefagt, daß 
unfer Großfürft nicht folche blutdürſtige Räthe um ſich leiven 
follte, womit er wahrfcheinlihd Godunow und mich meint, uns 
aber beiden Unrecht thut, denn mir bitten täglich zu Gott, daß 
biefer lange Kriegszuftand nun endlich aufhören möge. Aber 
unfer Großfürft bat fein Erbhaus noch nicht wieder befommen, 
das ihm in der Friebensverhandlung zugefagt worden, fobald es 
mit der Gränze in Nichtigfeit gebracht wäre. 

Darauf antwortete Odert: Unſer gnädigſter König in 
Schweden und Polen bat nicht die allergeringfte Urfache zum 
Kriege gegeben; fondern als der ewige Friede zwiſchen beiden 
boben Potentaten abgefchloffen, fei von ben beiberfeitigen gros 
Ben Sendeboten abgemacht worben, daß Kedeholm nicht eber 
überliefert werben folle, als bis die Gränze in Nichtigfeit ges 
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bracht worden und alle Gefangenen ausgelöfet, fie feien num 
Schweden, Deutſche oder Finnen. Auch die Oberpahblfchen ge- 
börten dazu, die in des K. M. Eid gemwefen und gefangen und 
darauf gegen alles Erwarten und ungewarneter Sachen fortge- 
führet worden. Eben fo foilten auch die armen Bauern Ios ges 
geben werben, ſowohl aus Livland als Finnland, die in den vers 
wichenen Sahren gefangen worden, ehe Euer Kaifer und Groß- 
fürft Narwa belagert, damit fie fich gleichfalls des ewigen Frie— 
dens erfreuen mögen. 

Da fagte der Kanzler: bier ift eine Menge Eurer gefans 
genen Bauern und Anderer, bie fi gutwillig haben umtaus 
fen laffen. 

Odert antwortete: Vielleicht find fie aber doch dazu ge— 
zwungen worden, laflet fämmtlich vor uns fommen, und wollen 
fie gutwillig in ihr Vaterland zurüdftehren, fo mögen fie uns folgen. 

Der Eanzler aber fagte: Die Zartaren haben die Meiften 
eurer Bauern fortgeführet, die Fünnen wir nicht zurüdichaffen. 

Odert erwiderte: Wir willen, daß Euer Kaifer fo mächtig 
if, daß er die bei den Tartaren Gefangenen wohl zurädbefom- 
men kann, wenn er will, wenn auch nicht umſonſt, doch für 
Geld. Denn unfer König bat alle Gefangenen in feinen Läns 
dern los geben laffen, und doch ift Schweden ein fo freies Neid 
als es Fein anderes mit fo freier Willführ in der Welt giebt, 
und dennoch bat Niemand einen Gefangenen behalten bürfen, 
fondern alle find auf des Königs Befehl los gegeben worden, 
Das kann Euer Kaifer wohl auch thun. 

Da antwortete Wafftli: Gebet unferem Kaifer fein Erbhaus 
wieder, wann die Gränze in Nichtigkeit gebracht if. Was die 
Gefangenen anbetrifft, wovon Ihr fo viel ſchwatzet, fo if das 
eine geringfügige Sache. Unſer Groffürft bat 600 los gegeben 
und 200 haben fich felbft gutwillig in feine Untertbanfchaft bes 
geben. Was den Kaufhandel anbelangt und das Geld, das 
Eure Kaufleute den unfern fchuldig find, und umgekehrt unfere 
den Euren, fo ift das auch nur eine geringe Sache. Sobald nur 
der Großfürft fein Haus wieder erhält, fo fol, fo wahr als 
Gott im Himmel lebt, Alles gehalten werden, was beiderfeitig 
die großen Sendeboten abgemact haben. 
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Darauf erwiederte Odert: Shr fagt wohl, daß es mit den 
Gefangenen nur eine geringe Sache, aber unfer König und 
Herr hält fie für fehr wichtig, weil die Gefangenen es für den 
König und die Krone geworben find. Daber will unfer aller- 
gnädigſter König ihnen dazu verhelfen, daß fie los gegeben 
werden und fi aud des ewigen Friedens zu erfreuen haben 
mögen, der nun aufgerichtet worden. 

Der Canzler fprad: Es ift nicht gebührlid, daß ein Po— 
tentat des anderen Erbe behalten fol. Sobald ver Kaiſer fein 
Erbe wiederbefommen, fol Alles gehalten werden, fo wahr mir 
Gott helfen möge. Auch ift unfer Kaifer Fein biutgieriger Herr 
und achtet auch auf Niemandes Rath; denn das tft bier nicht 
der Gebrauch, mie in anderen Ländern, in Schweden, Livland 
oder Polen, wo fein König oder Potentat einen Krieg beginnen 
kann oder fonft etwas, es fei denn daß er zuvor feine Reichs— 
räthe deshalb gefragt. Unſer Kaiſer und Großfürft regieret 
fein Reich ſelbſt und bat es wie einen Apfel in feiner Hand; 
er achtet auf Niemandes Rath, fondern thut was ihm gefällt 
. und wohlbehagt. 

Odert fagte darauf: Unſer gnädigfter König und Herr if 
auch nicht biutgierig, achtet gerade auch nicht fo fehr auf eines 
Andern Rath, fondern regieret fein Reich felbft, wie es einem 
Chriftlihen Herrn und Könige gebührt. 

Da fagte der Eanzler wieder: Wenn unfer Gropfürf nicht 
jo barmberzig wäre, fo follte das Blutvergießen glei beginnen 
wegen dieſes Briefes. Ihr meinet wohl, daß ihr uns aufgehals 
ten, weil nun der Winter vorbei fei; aber wir danfen Gott, daß 
unfer Großfürft mächtig genug ift, Krieg zu führen, es fei im 
Sommer, Winter, Herbft oder ſonſt. Denn unfer Großfürft hat 
jebt auf 15 Sabre Friede mit den Polen, bei welder Verband» 
lung ich felbft gewejen, und wir haben auch Friede, Gott fei Lob, 
mit den Zartaren und Türken. Wir haben alfo jet gute Gele— 
genbeit mit Euch Krieg zu führen. Unfer Groffürft achtet das 
Haus nicht viel, — aber er will Friede und Einigkeit mit allen 
Nationen und Potentaten, befonders mit Eurem Herrn Stönige, 
und will fein Bruder fein. Wenn aber diefe beiden hohen Po- 
tentaten unter ſich Friede und Einigkeit haben, fo mag man zu⸗ 
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ſehen, wer ſie angreifen will, fo fie nur gehörig zufammenhalten. 
Es ift billig und recht, daß alle Potentaten ſich vereinigten und 
gegen die Türken und Zartaren Krieg führeten, die Ehriftlichen 
Herren aber unter ſich Friede baben möchten. Erhält aber uns 
fer Großfürft fein Haus nicht wieder, fo wird ſogleich großes 
Blutvergießen geſchehen; denn es verdrießet auch andere Natio— 
nen, daß der Großfürft fein Haus nicht wiedererbalten, obwohl 
es in der Verhandlung abgemact worden, weil es Gebraud ift, 
fett zu balten und auszuführen, was hohe Potentaten und Kö— 
nige durch ihre großen Gefandten verfprechen und zufagen. So 
baben auch die Zartaren dem Großfürften gefchrieben, daß fie 
gern fommen würden, wenn er 10000 Mann bejolden wolle. 
Euer König bat auch den Krimmſchen Tartaren gefchrieben, daß 
fie fofort Krieg mit den Mosfomwitern beginnen ſollen, — ben 
Brief wollen die Tartaren dem Großfürſten zeigen. 

Darauf antworteten Odert und Pryßmann: Das ift gefche- 
ben, ehe der Frieden gefchloffen worden. Was aber während 
des Krieges geichehen, wollen wir nicht leugnen, denn ein Feind 
gönnt nicht gern dem andern was Gutes. 

Der Eanzler fuhr fort: Soltet Ihr fo lange bier bleiben, 
bis die Gefangenen alle verfammelt fein werden, fo würde das 
zu lange dauern. Denn fie müffen aus Kaſan, Aſtrachan und 
Sibirien zurüdgefordert werden, was nicht jo ſchnell gebt, fo daß 
fie nicht fo bald zufammentommen würden. Deshalb wollen wir 
Euch nun gleich abfertigen, damit der Großfürft defto eber fein 
Haus mwiedererbält. Dann follen eure Gefandten bierber zum 
Großfürften fommen, und unfere großen Gefandten follen zu 
Eurem Könige kommen; auf der Gränze follen fie aber zuerft 
zufammentreffen und fi mit einander befprechen; gelangen. fie 
dann zu den Potentaten, zu welchen fie gefchict find, fo follen 
der Eid und die Kreuzfüffung von beiden Seiten befeftiget und 
Alles gehalten werden, was auf der Friedenshandlung gelobet 
und befchloffen worden, — fo wahr mir Gott helfe, — wobei 
der Kanzler dreimal das Kreuz ſchlug. 

Hierauf fagte Odert: Wegen Ueberlieferung des Haufes 
Kerbholm haben Herzog Earl, die NReicheräthe, Hr. Claus Flem⸗ 
ming, Georg Boye, Arwed Erichjon, fo wie der Adel in Finn 
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land und die NRitterfchaft in Livland (d. h. „von Ebitland in 
Livland”) an unferen gnädigften Herrn und König gelchrieben 
und unterthänigft begehrt, daß S. K. M. fie als ihre Untertha- 
nen nicht länger mit Krieg und Blutvergießen beichweren, fons 
dern um ihrer Vorbitte willen dem Großfürften ſchreiben möge, 
daß er das Haus wieder haben folle. 

Auch hat S. K. M. gefchrieben an den Edlen und Wohlge— 
borenen Herrn Claus Flemming, Freiberrn zur Wied und Düna, 
Gubernator in Finnland, des Reiches Schweten Rath, Krieges 
oberfter und Admiral, und demſelben feine Königliche Vollmacht 
zugefchict, dem Großfürften das Haus Kerbolm zu liefern, fos 
bald die Angelegenheit mit der Gränze und den Gefangenen in 
Richtigkeit gebracht, auch alles Andere vollzogen, was auf ber 
Friedensverhandlung abgemadt worden, mie folches der König 
auch dem Großfürften gefchrieben habe; daß aber des Königs 
Hand in dem Briefe fehle, davon wifle er nichts; er fei ein viel 
zu Geringer, um zu wiſſen, was in des Königs Briefe gefchrie- 
ben ftehbe; auch in Polen erführe Niemand, was in ſolchen Sa- 
chen geichrieben wird, außer dem Könige und dem Secretär, dem 
es zu fchreiben anbefohlen worden. 

Der Canzler ſprach: Es ift wohl wahr, daß Herzog Earl 
und bie andern Herrn eurem Könige gejchrieben und begehrt 
haben, daß ©. 8. M. Unterfaffen in Frieden und Einigkeit les 
ben möchten, — mas ihnen gewiß bei andern Nationen Ruhm 
bringt, — und damit mag es denn nun fo bleiben. Wäret Ihr 
als große Sendeboten vom Könige felbit ausgefchicdt worden, fo 
hätte der Großfürft allerdings anders mit Euch zu verhandeln 
gehabt. Sept aber wollen wir Euch abfertigen mit dem Beſcheid, 
den ihr hiermit erhalten habt. — Aber Ihr habt Euch für Abger 
fchidte des Königs ausgegeben, die des Königs eigen Hand und 
Siegel hätten, wovon fi im Königlichen Briefe nichts gefunden. 
Es kann daher fein, daß Herzog Carl oder ein anderer Herr 
Euch bergefandt hat. 

Hierauf antwortete Odert: Meint hr, vaß ich fo leicht: 
fertig fei, bierber zu Ffommen mit andern Briefen, die ich für 
tes Königs Brief ausgebe, und die es doch nicht find, — ba 
bewabre mid; Gott vor. 
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Der Eanzler fuhr fort, und machte dem Odert Vorivürfe, 
daß er nicht zuvor mit des Königs Brief zu ihm gefommen fei; 
denn es ift bier alfo gebräuchlich, daß der Kanzler dergleichen 
zuvor empfange und ins Ruſſiſche überfegen laſſe, damit derjeni— 
ge, der bie Briefe gebracht, defto eher dazu fomme, des Groffürs 
ten Fare Augen zu ſehen. Dies ift nun nicht alfo geſchehen, 
und mag es für diesmal dabei bleiben. Heinrich Pryßmann hat 
bies veranlaßt; aber von jetzt an fol es gewiß nicht gefcheben, 
daß die Abgeſchickten Eures Königs oder anderer Nationen früher 
vor den Groffürften Fommen, als vor den Neichscanzler, von dem 
die Sachen erft verhört werden müſſen. Das mögt Shr Euren 
Gefandten fagen, die Fünftig bierber geſchickt werden, daß fie zu— 
erft vor den Canzler kommen müflen und dann erft vor den 
Groffürften, weil dies bier der Gebraud if. 

Nachdem nun dies Alles abgeredet worden, begann Odert von 
ten Kaufleuten zu fprechen, die mit ibm gemwefen, auch von M. 
Heinrih’s Hausfrau, worauf er Arend Winfelmann und Herman 
Schrofe, fowie M. Heinrih aus der Kammer bereinrief, die ihre 
-Supplicationen abgaben, wobei ter Ganzler erwähnt, daß Georg 
Boye dem Boris Godunof gefchrieben wegen eines Edelmanng, 
genannt Hans Maidel, und fagte zu Odert: Du fprichft fo viel von 
den Oberpahlichen; bit Du denn dort gefangen worden? Pryß— 
mann antwortete: auf Wenden. Odert aber fagte, nein auf Pe- 
balg bin ich gefangen worden, babe aber meine Freunde auf 
Dberpablen gehabt. Da fragte der Canzler Odert, ob er keinkn 
feiner Freunde los begebre; die follten ihm freigegeben werben, 
wenn er ihre Namen fehriftlich dem Kanzler übergebe. 

Damit gingen denn Odert und Pryßmann, fammt den Andern, 
vom Schloſſe in die Stadt, und als Odert dahin gefommen, ließ 
er fogleih an feinen Schwager Hans Bremen fchreiben, auch an 
eine Wittwe Hafifto und fandte folches mit Pryßmann an Waſſili. 

Den 10ten Februar Fam der Priftaff Iwan Dimitriemitfch 
mit Jacob Balentowitfh vom Schloffe, und berichtete, daß ver 
Großfürſt verfproden babe, daß das Geld der Kaufleute und 
Anderer bezahlt und M. Heinrih’s Hausfrau los gegeben wer— 
den follte; auch babe der Großfürft fofort mit einem Courier 
nach Kaſan fchreiben laflen, daß ſowohl Odert Haftfer's Schwas 
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ger, als Hans Maidel, defien Freilaffung Georg Boye verlangt, 
fogleih nad Narwa abgefertigt werden follten. 

Den 13ten Februar follten wir von Mosfau wiederum 
nah Narwa abreiſen. 

Selbigen Tages gingen Odert und Pryßmann aufs Schloß, 
um vom Canzler ihren Abſchied zu nehmen. Dieſer ſagte zu Odert: 
Ihr habt Euch darauf berufen, daß Ihr der K. M. Brief und S. 
KM. Hand und Siegel hättet, weshalb man Euch geſtattet, vor 
des Groffürften Hare Augen zu kommen; das iſt aber anders 
befunden worden. Was Ihr aber fonft geredet habt, mag in feiner 
Würde und Kraft alfo verbleiben, und der Groffürft bat in mein 
Herz eingepflanzt und eingebrüdt, was ich Endy gefagt habe, und 
muß ih Euch noch ermahnen, daß Ihr diefe Worte in Eurem 
Herzen bebaltet, um fie Eurem Könige getreulich wiederzugeben, 
welcher von Euch, Odert oder Pryßmann, zuerft vor ihn kommen 
wird, damit unfer Großfürft und Kaifer fein Haus wiedererhalte. 
Alles was in der Friedensverhandlung verſprochen worden ift, ſoll 
gebalten werten, fo gewiß als Gott im Himmel if. — (Soldes 
fagte der Eanzler, indem er auf feinen Gott und die Jungfrau 
Maria wies, und fchlug dreimal das Kreuz). — Er fuhr darauf 
fort: Was die Gefangenen anbelangt, fo find fie weit fortge- 
führt, nach Kafan, Aſtrachan und Sibirien; es gehört ſich dazu 
eines Jahres Reife, um dahin und zurüd zu gelangen, — woher 
fie nicht fo bald nad Haufe Fommen werden. Sobald das Haus 
überliefert worden, foll der Handel der Kaufmannjchaft wieder 
beginnen, und eben fo auch dann in ben Schuldfachen Eurer und 
unferer Kaufleute dem Rechte nach verfahren werben. 

Da fagte Odert: Sprecht Euch wegen Eurer Schuld an 
Schrofe und Winkelmann geradezu mit Sa oder nein aus. 

Der Canzler ermwiderte: Es ift nicht möglich, fo ſchnell die 
nöthigen Nachforfchungen zu machen, weil einige Bücher ver- 
brannt find und man bie andern nicht fogleich finden Fann. 

Odert antwortete: Sind auch die Bücher verbrannt, fo 
find doc lebendige Zeugen vorhanden, die da willen, das man 
von ihnen empfangen. 

Der Eunzler ſprach weiter von wegen bes Zartaren, bon 
dem er behauptete, der König babe ihm geſchrieben, um ibn ven 
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Ruſſen auf den Hals zu hegen, — worauf Pryßmann antwortete, 
man werde gewißlich nicht finden, daß folches nach dem Friedens— 
ſchluſſe geſchehen; was in Sriegszeiten vorgefallen, könne jept 
weiter nicht in Betracht fommen. 

Der Eanzler fagte: Dabei mag es nun bleiben, und erzählte 
weiter: Der König von Polen, Steffanus, als er Friede mit 
uns ſchloß, war fo geizig, Daß er 100,000 Rubel genommen hat 
für die gefangenen Untertbanen des Großfürften; diefer war aber 
fo barmberzig, daß er feine Gefangenen unentgeltlich los gab, 
Wir willen auch wohl, was König Steffan gegen und wider 
Eures Herrn und Königs Neich vorhatte. Hätte euer König fo 
geichrieben, wie Herzog Earl, und feinen Namen in den Brief 
geſetzt, und daß Alles, was abgeredet würde, gewiß fein fole, 
fo hättet Ihr einen andern Befcheid erhalten. 

Odert ermwiderte darauf: Soll noch eine gute Verhandlung 
folgen, fo muß fie von des K. M. und nicht von Herzog Carl 
fommen. _ 

Unter anderm fagte noch Waffili Sakolwitſch Solfanoff zu 
Odert und Pryßmann: Ener Herr und König bat unferem Kai— 
fer und Groffürften durch Euch gefchrieben; dieſen Brief haben 
Boris Feodorowitſch Godunof und ich außer dem Großfürften 
gelefen. Unſer Kaifer hat nun eurem Könige eine Antwort hiers 
auf, fo wie auf das, was Ihr mündlich vorgebradht, frhreiben 
lafien. Dann ift bier auch noch ein Brief, den mir der Priftaff 
übergeben, an den Statthalter von Nomwgorod wegen M. Hein- 
richs Hausfrau, und noch ein anderer Brief wegen zweier Baus 
ern, bie in Gdow gefangen fihen und los gegeben werben fol« 
len, — fo wie noch drei Briefe an den Statthalter von Iwan— 
gorod, auf daß Eure Eouriere, wenn fie nach Wiburg oder zurüd 
wollen, freie Schießipferde erhalten. Auf des K. M. Brief habt 
Ihr eine Antwort befommen, wie was Ihr mit Euch bergebradt. 

Odert antwortete: Wir denken, wir haben guten Befcheid ge— 
bradt. Hätte der Groffürft Alles gehalten, was auf der Friedens 
verbandlung abgemadt worden, fo hätte er fein Haus Kerholm 
Ihon früher erhalten, denn der König bat feine Vollmacht dazu 
an Herrn Klaus Flemming, Gubernator in Zinnland, gegeben. 
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Verſaſſung und Einrichtungen des Gonvernements- 
Gymnafiums zu Reval feit deſſen Stiftung (1631) 
bis zum Jahre 1837. 


Bon Ph. Willigerod. 
(Vgl. Ardiv Bd. 1.8. 88 fgg.) 


Urſprünglich hatte das Gymnaſium vier Claſſen, in welchen 
vier Profeſſoren und zwei Collegen den Unterricht ertheilten, 
die erſtern in den beiden obern, die letztern in den beiden un— 
tern Elaſſen, und zwar ſo, daß der eine College nur in der 
dritten, der andere nur in der vierten Claſſe lehrte. Dazu kam 
gleich Anfangs ein Cantor, der bei feierlichen Gelegenheiten in 
der Anſtalt eine Muſik aufzuführen, in der St. Olai-Kirche den 
Ehoral-Gefang zu leiten, fodann zugleich den Gymnaſiaſten Uns 
terricht im Gingen zu ertheilen und zulegt auch an dem Unter— 
richten überhaupt in einer der untern Klaffen mit Theil zu neh— 
men hatte. In der Folge (ſchon 1633) wurde außerdem noch 
für einen befondern Schreibmeifter gejorgt, der Mittwochs und 
Sonnabents Nachmittags die Zöglinge in der Kalligraphie übte; 
jedoch ward deßhalb noch Fein Lehrer eigens angeftellt, fondern 
diefes Geſchäft dem Schreib- und Nechnenlehrer an der Stadt: 
ſchule mit übertragen, bis im Jahre 1745 noch eine fünfte Elaffe 
mit einem eigenen Lehrer für die erften Anfänger hinzugefügt 
ward, der nun auch bie Schüler der obern Claſſen mit im 
Schreiben unterrichtete. Nach der Mebergabe der Stadt Reval 
an die Ruſſen ward bald auch (1725) ein eigner Lehrer für bie 
Ruſſiſche Sprache angeftellt, den während der Statthalterjchaftss 
Berfaflung das Collegium der allgemeinen Fürforge einmal er« 
nannte, ſonſt aber findet fich Feine Spur von einer Einmijchung 
dieſes Collegiums in bie Anftelung der Lehrer am Gymnaſium. 
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Zu ben für die Anftalt nöthigen Aufwärter - Dienften war ein 
befonterer Pedell beftimmt; außerbem batte fie auch ihren bes 
fondern Buchbruder, der aber erft fpäterbin verpflichtet wurde, 
Programmen und bergl. für das Gymnaſium unentgeltlich zu 
druden: nur mußte er jährlich jedem Lehrer an der Anftalt zu 
Neujahr einen Comptoir- und einen Haussfalender zufchiden, 
ohne dafür eine Bezahlung zu erhalten. 

An der Spite der Anftalt ftand ein NRector, der das Amt 
des nächſten Borgefehten bekleidete, jedoch ohne Zuftimmung der 
Gymnaſiarchen, die felbft wieder vom Rath der Stadt und von 
der Ritterfchaft, nachher von der Krone abhängig waren, feine 
Anordnung treffen fonnte, in dem Concilium der Lehrer aber in 
Amtsfachen den Vorſitz hatte, ohne indeß in jeinem Verhältniſſe 
zu den übrigen Lehrern viel mehr zu fein, als ein primus inter 
pares; zugleih nahm er auch als Profeffor mit Theil am Uns 
terrichte in den beiden obern Claſſen. Diefe Einrichtung dauerte 
bis zum Sabre 1709 fort, in welchem auf Königlih-Schmwedifchen 
Befehl die beftändigen Nectoren aufbörten, und das Nectorat in _ 
jährlidem Wechfel einzelnen Perfonen übertragen wurde. 

Die einzelnen Lehrfächer der Profefforen waren urfprünglidy 
folgende: 1) der Reetor trug als Profeffor die Theologie vor; 
dann folgte 2) der Profeffor der Beredfamfeit; 3) der Profeffor 
der Poefle; A) der Profeffor der Griechifchen Sprade. Außer 
diefen Nominal» Fächern aber lehrten die Profefforen auch nach 
eigner, indeß immer von den Gymnaſiarchen erft zu billigender 
und zu beftätigender Wahl die übrigen zur Vorbereitung für 
den GelehrtensStand nöthigen Wiffenfchaften und Sprachen, wie 
die Lateiniſche und Hebräifche Sprace, die Geſchichte und Geo— 
grapbie u. f. w.; die Mathematik aber lehrte Anfangs einer ber 
Eollegen, deshalb auch der Mathematicns genannt, In der 
Folge wurden dieſe Lehrfächer dahin abgeändert, daß 1) der 
Profeffor ter Beredſamkeit die Geſchichte oder vielmehr die his 
ftorifhen Wiffenfchaften überhaupt lehrte; 2) der Profeflor der 
Poeſie auch den Unterricht in der Griechifchen Sprache ertheilte; 
3) ein eigner Profeflor der Theologie und Hebräifchen Sprache 
oder der Drientalifhen Sprachen insgefammt, von denen aber 
doch immer nur die Hebräifche wirklich gelehrt wurbe, angeftelt, 
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und 4) endlich ein eigner Profeſſor der Mathematik ernannt 
warb, der zugleich das Römiſche Necht, fpäterbin in Verbindung 
mit den bauptfächlichften Ebftländifchen Rechten und Gefeben 
vortrug (für welches Lehrfach es Anfangs. einen eignen außeror- 
bentlichen Lehrer gab), und zulegt auch die Franzöflfche Sprache 
mit zum Gegenftande feines Unterrichts machen mußte. Forts 
während Ichrten die Profefforen außer ihren Rominal » Fächern 
auch die Rateinifhe Sprache mit, und zwar vorzüglich die Pros 
fefforen der Theologie, der Beredfamfeit und der Poeſie. Nach 
ber anfänglichen Einrichtung gab ein Profeffor nur zehn Stun—⸗ 
ben in der Woche Öffentlichen Unterricht, in der Folge indeflen 
wurde dieſe Zahl noch um zwei Stunden wöchentlich vermehrt; 
außerdem aber wurden bon jedem Profeffor auch für ein eigenes 
dafür zu entrichtendes Honorar Privat- Stunden im Gymna⸗ 
fium gegeben, bie in der Negel fämmtliche Schüler der beiden 
obern Elaffen befuchten und außer dem Honorar noch eine 
Duantität Holz und Licht liefern mußten, das fpäterbin (1736) 
die Profefjoren in gleichen Theilen unter ſich zu vertbeilen 
anfingen. 

Die Wahl der Profefforen und Lehrer geſchah in den er— 
fen Beiten des Dafeins des Gymnaſiums alfo, daß die Ebft- 
ländiſche Nitterfchaft und der Rath der Stadt Nepal die Vor— 
ftellung hatten, indem fie zwei oder drei zu einer Lebrerftelle 
tüchtige Männer vorſchlugen, aus denen dann der König von 
Schweden vder in deffen Namen der Statthalter einen erwählte 
und beftätigte; als aber bie Kloftergüter dem Landrathsſtuhl 
überlaffen worben waren, da bebielt natürlih der Rath ver 
Stadt das Net der Vorftellung allein. Die Einführung eines 
Drofefors am Gymnaſium geſchah üffentlich im großen Hör— 
faal, und es fanden babei folgende Gebräude fiat. Der Re— 
etor oder aud in deſſen Namen ein Brofeffor, bielt ein foge- 
nanntes Präloquium; dann folgte tie Ablegung des Amtseides 
von Seiten des Neuberufenen und darauf eine von ihm zu 
baltende Inaugural-Rede. Die Einführung eines Collegen fand 
gewöhnlich in der zweiten Claſſe unter ähnlichen Geremonien 
fatt, nur daß es dem neu berufenen Eollegen, nie aber dem 
neu berufenen Profeffor frei fand, eine Rede zu. halten ober 
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nicht. Seitdem die Profeſſoren abmwechfelnd auch das Nector 
rat beffeideten, waren bei dem Wechſel defjelben jedes Mal das 
Collegium der Gymnaſiarchen und fämmtliche Lehrer und Schü— 
ler gegenwärtig. Sobald alle verfammelt waren, fchritt das 
Eollegium der Gymnaſiarchen in Gemeinfchaft mit den Profeffos 
ren gewöhnlich in der zweiten Claſſe zur Wahl, die darauf 
ven bis dahin entfernten übrigen Lehrern und Schülern befannt 
gemadyt wurde. Sodann dankte ber Präfes des Collegiums 
dem abgehenden Rector für die Verwaltung des Nectorates und 
trug es im Namen der Krone und bes Rathes dem Nachfols 
ger auf; beide, der abgehende und der antretende Nector, hiel— 
ten nun eine Heine Rede, in welche der neue Rector befonders 
Ermabnungen an die Schüler einfliegen ließ, die dann zum 
Schluß der Präfes des Gymnaſiarchen-Collegiums noch ein Mal 
einzufchärfen fuchte. 

Sleih von Anfang an genoffen namentlih die Profefforen 
des Gymnaſiums auch gemwille Vorrechte, welche fie befonders 
in den erſten Decennien der Dauer der Anftalt mit großer Eis 
ferfucht zu behaupten ſuchten. Dahin gehört unter andern 
das Necht, bei Beerdigungs =» Feierlichfeiten, wenn fie es wollten, 
mit vor dem Leichenzuge hergeben zu fünnen, fo wie bei Hoch— 
zeits - Feierlichkeiten neben den Predigern bei dem Hochzeits— 
Mahle ihren Plab zu nehmen; beide Rechte, um deren erfteres 
M. Peter Gottichen geradezu angehalten hatte, erhielten die Pro= 
feffioren bereits am 6. Julius 1632. Darauf wurde am 8. Ja—⸗ 
nuar 1634 von Seiten tes Rathes noch der Beſchluß gefaßt, 
daß hinführo alle graduirten Perſonen, welche fich bereits am 
Gymnaſium befänden und Fünftig angeftellt würden, bei allen 
feierlichen Gelegenheiten ihren Sig und ihre Stelle neben ben 
Gliedern des Minifteriums (der Geiftlichfeit) haben, die Eols 
legen und der Gantor aber ihre Pläbe „mit den Aelteſten 
der großen Gilde vertbeilen” ſollten, fo daß fie namentlich 
bei Hochzeiten über den elterleuten ſaßen, obgleich dieſe, ba= 
mit nicht ganz zufrieden, Anfangs ſogar beshalb bei Hochzei— 
ten gar nicht zu erfcheinen drobten, bis fie endlich nach erhal 
tener nachdrücklicher Zurechtweifung von Seiten bes Rathes 
fih die Einrichtung gefallen ließen. Die Profefloren glaubten 
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jebt das Necht zu haben, fich bei feierlichen Gelengenheiten un— 
mittelbar an die Oberpaftoren anzufchließen; darüber aber ent— 
ftanden bald Mifhelligfeiten, jo daß das Minifterium im Sabre 
1633 einhellig beihloß, bei dem Rathe darum anzubalten, „daß 
die jüngern ©lieder der @eiftlichfeit (die Diaconen) nicht mehr 
bei feierlihen Gelegenheiten durch die Profefloren von den äls 
tern Gliedern berjelben getrennt würden.” Sie führten den 
Befchluß wirklich auch aus, und am 16. Februar 1635 erfolgte 
daher vie Entfcheidung des Ratbes, „Daß das ehrwürdige Mi: 
nifterium ungetrennt beifammen bleiben, und vie Lehrer am 
Gymnaſium ſich nicht weiter zwiſchen die ältern und jüngern 
Glieder deffelben (Oberpaftoren und Diaronen) drängen follen.“ 
Damit aber war der unangenehme Streit um den Vorrang 
noch feinesweges abgetban, jondern er ward vielmehr immer 
wieder erneuert, und dauerte fort, bis ihn endlih König Carl 
Xl, von Schweden am 11. März 1693 und dann wieder am 
27. September 1694 dahin entfchied, „daß der Nector und die 
Profefforen am Gymnaſium bei feierlichen Gelegenheiten aller 
Art vor den Diaconen in der Stadt und vor den Predigern 
vom Lande den Vorrang haben follten, jo daß fie unmittelbar 
auf die Paftoren (COberpaftoren) in der Stadt und auf bie 
Pröpfte vum Rande folgten. Im Uebrigen follten die Profeſſo— 
ren am Gymnaſium zu Reval in allen Stüden den Rang mit 
ben jogenannten Lertoren an den Gymnaſien in Schweden gleich 
baben, als welche Yertoren zwar nicht den ProfeflorsZitel, den— 
noch aber Profefloren » Verrichtungen bätten und meiftentheils 
orbinirte Priefter wären, auch zu den vornebmften Paftoraten 
im Reiche Schweden befördert zu werben pflegten.“ 

Was die Gehalte der Profefloren und Lehrer anlangt, fo 
wurden dieſe nach einer am 18. Januar 1633 vom Präſes des 
Eolegiums der Gymnaſiarchen ihnen kundgemachten Beftimmung 
von Seiten der Ehſtländiſchen Nitterfchaft und des Rathes der 
Statt alfo feftgefeßt, daß der Nector 300 Rthlr., jeder der 
Profefforen 150, der erfte College 140 und ber zweite oder der 
Mathematicus 120 Rthlr. Schwedifch erhielt, Als in der Folge 
bie Krone völlig in die Rechte der Nitterfchaft binfichtlich ber 
Beauffihtigung und Unterhaltung des Gymnaſiums trat, da 
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wurben dieſe Gehalte dahin abgeändert, daß nunmehr der Re- 
ctor von Seiten der Krone 220, von Seiten der Stadt 150, 
alfo zufammen 370 Rthlr.; jeder der drei Profefforen der Be— 
redjamfeit, der Poeſie und der Griechifchen Sprache von ber 
Krone 150, von der Stadt 100, alfo zufammen 250 Rthlr.; 
der Lehrer ber Matbematif und der Nechte von der Krone 100 
und von der GStabt 100, alfo zufammen 200 Rthlr. erhielt. 
Legterer befam darum einen geringeren Gehalt, als bie Uebri- 
gen, weil jeine beiden vereinten Lehrämter im Füniglichen Etat 
als außerordentliche aufgeführt waren, und er au urſprünglich 
weniger Unterrichtöftunden gab, als die andern. Die Eollegen, 
der Cantor und der in der Folge binzugefommene Lehrer der 
fünften Clafje (Aritbmeticus oder Quintus) erhielten jeder von 
der Krone 100 und von der Stadt 70, alfo zufammen 170 Rthl. 
Nah Ebftlands Unterwerfung unter Rußlande Scepter wurden 
diefe Pehrergebalte von Schwebifchen Thalern auf Ruſſiſche Rus 
bel zurüdgeführt, und zwar fo, daß man auf einen Schwebifchen 
Thaler 80 Kopefen Ruſſiſch rechnete; fo hatte nun z. B. ein 
Profeſſor anftatt 250 Rihlr. Schwedifch 200 Rbl. Ruffifch, und 
diefe Gehalte dauerten ohne Abänderung bis zum Sahre 1783 
fort, da jeder von den Profefloren 50, und 1798 wieder 60 
Rbl. Geldzulage erhielt; im letztern Jahre befamen aud bie 
Eollegen eine Zulage am Gelvde, und zwar der College ber 
dritten Claſſe 60, die Eollegen der vierten und fünften Claffe 
aber 40 Rubel. Nunmehr betrug bis zum Sahre 1805 das Fir 
zum eines SProfeffors an Gelde von der Krone 120, von ber 
Stadt 190, zufammen 310 Rbl.; das Firum des Eollegen der 
dritten Elaffe von der Krone 70, von der Stadt 140, zufammen 
210 Rbl.; das Firum ter Collegen der vierten und fünften 
Claſſe von der Krone 72, von der Stadt 118, zufammen 190 
Rubel. Der jedesmalige Rector befam über das Firum eines 
Profeffors noch für die Verwaltung des Rectorates 100 Rbl. 
an Gelve. Das Salarium an Gelde bezogen die Profefioren 
und Lehrer, was den Antbeil von Seiten der Stadt betraf, aus 
dem fogenannten Gottesfaften; was fie aber an Roggen als 
Emolument erhielten, das warb ihnen aus ber fogenannten Korn 
oder Loofkammer gereicht. 
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Außer diefen Gehalten genoffen bie Lehrer am Gymnaſium 
auch noch mande fogenannte Emolumente. Ale nämlich ohne 
Ausnahme hatten freie Wohnung, früher aber nur der Rector 
ein Emolument von acht Tonnen Roggen und zehn Faden Holz, 
fo wie zugleich feine Wittwe und Kinder nad feinem Tode ein 
fogenanntes Wittwenjahr genoffen. Diefe letztere Vergünftigung 
ward bald auch den übrigen Lehrern zu Theil, zu deren Emo— 
Iumenten außerdem die Befreiung bon der Mepe (Matte) beim 
Mahlenlaffen des für's Haus nöthigen Korns, ein Achtel Hä— 
ringe zum Hausgebrauc und ein jogenanntes freies Brauzeichen 
auf eine halbe Laft jährlich, gehörten; die Befreiung von ber 
Metze jedoch hörte mit tem Eintritt der Herrichaft Rußlands 
über Efibland gänzlich auf. Für die Verwaltung des Rectorates 
fanden nad Aufhebung der beftändigen Rectoren Feine bejondere 
Vortheile weiter ftatt, ale Daß nunmehr der jedesmalige Rector 
50 Rthlr. von der Stadt, ein geringfügiges fogenanntes bejons 
deres Weingeld (bis 1717) von der Nicolai » Kirdde und fpäter- 
bin von Seiten der Stadt auch noch zwölf Tonnen Roggen be= 
309g. Seit 1768 aber erhielten die Profefforen auf eine deshalb 
an den Math erlaffene Vorftellung jeder 16 Tonnen Roggen, 
ınbejchadet der zwölf Tonnen für den jedesmaligen Rector, und 
1776 auch die Eollegen jeder zwölf Zonnen Roggen jährlich, als 
Emolument von Seiten der Stadt. Ueberdies genoſſen ſämmt⸗ 
liche Fehrer am Gymnafium von jeher ein von den Schülern zu 
zablendes Schuls oder Lehrgeld, welches 1636, nachdem es ei— 
nige Zeit, wegen der Händel des Kollegen Bondel mit bem 
Rath wegen der Dörptichen Kleidung feiner Frau, ven Lehrern 
zur Strafe entzogen war, für die obern Elaffen auf zwei, für 
die ‚untern Claſſen auf einen Thaler jährlich feſtgeſetzt wurde. 
Unter Rußlands Regierung ward es balb in den untern Klaflen 
auf fünf, in den obern auf 8 Rbl. jährlich erhöht; die Zahlun⸗ 
gen wurden vierteljährlich geleiftet. 

Ferner gewährten den Profefforen nicht minder auch bie 
fogenannten Einfegungss, Ueberſetzungs⸗, Teftimonien= und Aus» 
nabmegelver eine nicht ganz unbedeutende Nebeneinnahme, bie 
bis 1771 der NRector allein gehabt hatte; in diefem Jahre aber 
trafen die Profeſſoren auf Antrag des Präfes des Gymnaſiar⸗ 
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chen⸗Collegiums die Einrichtung, daß von nun an, um das mög- 
liche eigene Sintereffe des Nectors beim Ueberſetzen ver Schüler 
ans einer in die andere Claſſe zu verbüten, jene zufälligen Ein— 
fünfte binnen einer gewiffen Zeit gefammelt und dann unter die 
vier Profefforen gleichmäßig vertheilt werden follten. Sodann 
floß den Profefforen noch eine bald beveutenvere, bald geringere, 
immer aber nur Feine Einnahme durch die Verpachtung eines 
auf dem fogenannten Laaksberge belegenen Heufchlages zu, der 
von dem Beſitzthum des vormaligen St. Michaelis » Klofters ih— 
nen gleich bei der Stiftung des Gymnaſiums zu beliebiger Bes 
nußung überlaffen war. Bis zum Sabre 1676 fcheinen fie ihn 
felbft benußt zu haben, weil in dieſem Jahre erft einer Verpach— 
tung deſſelben auf fechs hinter einander folgende Jahre für ein 
Pachtgeld von zehn Thalern Schwedisch für jedes Sahr erwähnt 
wird, unter der Bedingung, „Daß der Pächter die Grenzen beits 
möglichft gegen allen Eindrang bewahre und den Heufchlag nach 
Berlauf der Pachtzeit ohne einige Prätenfion mieder abtrete. 
Solle dann derfelbe wieder berpachtet werden, fo follen der bis— 
berige Pächter und bie Seinigen um ein dann zu beftimmendes 
Pachtgeld den Borzug vor allen Andern haben, ſobald fie einen 
neuen Pacht einzugeben wünſchen.“ Auf eben dieſe Weiſe ward 
der Heufchlag ohne Störung bald auf längere, bald auf kürzere 
Zeit von den Profeſſoren verarrendirt, bis 1737 zwischen ihnen 
und dem Arendator der Stadtgüter Nehat, Johannishof u. f. mw. 
eine Mifhelligfeit wegen des Strauchhauens auf demfelben ent— 
fand, die fehr ernfthaft zu werben drohte, jedoch in- Kurzem 
ſchon durch einen gütlihen Vergleich dahin entſchieden wurde, 
„daß künftighin der Inhaber der Stadtgüter ven Heufchlag rei— 
nigen laffen, und bafür den Strauch von demfelben für fich bes 
halten folle.” Dem Allen zufolge hatten alfo die Profeforen 
allerdings das Recht, den Gymnafiums » Heufchlag entweder felbft 
zu benußen, ober ihn irgend einem Pachter zu überlaffen; allein 
ein Eigenthumsrecht an demfelben Fam ihnen deshalb noch kei— 
nesweges zu, fo daß fie mit Necht hätten thun fünnen, was fie 
1777 thaten, indem fie in biefem Jahre ohne Weiteres ihrem 
Pachter geftatteten, auf dem Heufchlage ein Wächterhaus aufzus 
führen, außer welchem berfelbe aber auch noch ein anderes Ge- 
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bäude errichten lief. Kaum hatte das der Rath der Stadt er- 
fahren, als er den Profefforen feine Unzufriedenheit darüber zu 
erfennen gab, indeffen doch, fo ungehalten er auch war, nidhte 
weiter that, ala daß er den Befehl ertheilte, vie Gebäude wieder 
niederzureißen und abzuführen, und den Profefloren verbot, auf 
längere Zeit, als böchitens auf drei Jahre, Fünftighin den Heu- 
fchlag zu vermiethen. Leichtlich hätten tie Folgen wohl beveu- 
tender werden Fünnen; darum büteten fich fortan die Profefforen 
num auch forgfältig, fich irgend ein Recht, das ihnen nicht zufam, 
fernerbin noch zuzueignen. Endlich hatten die Profefioren als 
Nebeneinkünfte auch noch die Zinfen von dem Capital für bie 
verkaufte Klofterfoppel feit 1664 zu genießen, die aber 1687 
fchon wieder aufhörten, als diefe Koppel dem Oberfien ton ber 
Pahlen als Gefchenf von der Krone überlaffen warb. 
Oberauffiht über das Gymnaſium führte in jeder Hinficdht 
das Collegium der Gymnaſiarchen (nit Scholarden: fo hießen 
die DOberauffeher der übrigen Reval'ſchen Schulen), mweldyes zus 
gleih mit der Stiftung der Anftalt angeordnet wurde, damals 
aus acht Gliedern beftand, von denen zwei aus dem Collegium 
ber Landräthe, zwei aus der Nitterfchaft und vier aus dem Rathe 
der Stadt Reval waren, und bie Lehrer mit des Könige Zus 
fiimmung und Beftätigung wählte, berief und beftellte, und fie 
in aller Rüdficht beauffichtigte, felbft auch richterliches Anſehen 
über fie hatte und behauptete, und ſogar nötbigenfalls fie ohne 
Weiteres abfehte, wie namentlih 1632 geſchah. Durchaus nichts 
von dem, was das Gymnaſium betraf, konnte und durfte ange 
ordnet und verfügt werben, ohne vorbergegangene Berathung der 
Gymnaſiarchen, die indeffen immer auch für Alles, was fie tha— 
ten, dem Rath der Stadt und dem Landratbs-Collegium, fo wie 
in legter und böchfter Inſtanz dem König verantwortlich waren. 
In diefer Art dauerte das urfprünglihde Gpmnaflarden = Eolle- 
gium fort bis 16515 da traten, nachdem der Ritterfchaft Theil- 
nahme an der Unterhaltung und Verwaltung des Gymnaſiums 
völlig aufgehört hatte, an die Stelle der Mitglieder aus der 
Nitterfchaft ein Landrat und der Bifchof von Eſthland, deſſen 
Platz unter Rußlands Herrichaft der Stabt-Superintendent ein 
nahm: mithin beftand nunmehr das Gpmnaflarchen = Eollegium 
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nur aus ſechs Gliedern, die außer dem Rathe fortan aud den 
Gouverneur als nächften Obern anzuerkennen hatten, der na= 
mentlic die beiben neuen Glieder jebt ernannte. Der Eintritt 
bes Biſchofs in das Collegium der Gymnaſiarchen hatte bald bie 
Solge, daß das Königliche Confiftorium von demfelben verlangte, 
ed folle ihm untergeordnet und feine Befehle binfichtlich bes 
Gymnaſiums zu volführen verpflichtet fein, woraus die unanges 
nebmften Zwiftigkeiten und Reibungen zu großem Nachtheil des 
Gymnaſiums entfprangen, bis endlich 1669 das Gymnaſtarchen⸗ 
Collegium von Seiten ber Krone von Neuem als privilegirtes 
dorum der Oymnafiums» Beamten beftätigt wurde. Inzwiſchen 
hatte die Theilnabme des Adels am Gymnaſium almälig aud 
in fo fern völlig aufgehört, als nach nicht fehr Tanger Zeit Fein 
Landrath mehr zum Mitglied des Gpmnaflarchen-Collegiums ers 
wählt wurde, fondern dieſes Collegium einzig und allein aus 
Öliedern beftand, welche die Stadt ernannte; von nun an zählte 
ed fortwährend ſechs Mitglieder, einen gelehrten Bürgermeifter 
als Präfes, den Spndicus, den Superintendenten, zwei Raths— 
herren und einen eigenen Secretär. Außerdem aber wurben 
auch die Profefioren zu feinen Berathungen mit hinzugezogen, 
jedoch ohne eine enticheidende Stimme zu haben. So dauerte 
das Collegium fort bis 1787, wo es nebft dem alten Magiftrat 
der Statthalterfchaftse-Verfaffung gemäß entlaffen und ein neues 
gebildet wurde, deſſen Chef nunmehr das jedesmalige Stadthaupt 
war, außer welchem noch drei Natheherren als Mitglieder dazu 
gehörten; allein natürlich hörte mit der Aufhebung der Statts 
halterfchaft auch diefe Anordnung wieder auf, und es trat von 
Neuem in feiner frühern Einrichtung hervor. 

Außer diefem Gpmnaflarchen = Collegium gab es auch noch 
einen eigenen Vorfteher des Gymnaſiums, der aus ber Bürgers 
Ihaft der Stadt, gewöhnlich aus dem Kaufmannsftande gewählt 
wurde, und beffen Obliegenheiten darin beftanden, daß er bie 
Reparaturen des Gpmnafiums Gebäudes und der Lehrer- Mohr 
nungen, jo wie auch die Reinigung aller zum Gymnaſium gehö- 
tigen Plätze zu beforgen hatte, und zwar fo, daß er für die dar: 
auf zu verwendenden Koften in Auslage war, von Zeit zu Zeit 
dann feine Rechnungen dem Rath vorlegte und von diefem bins 
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fichtlich feiner Forderung befriedigt wurde; eine Einrichtung, bie 
manche Unbeguemlichfeit und Unannehmlichkeit nothwendig her⸗ 
beiführen mußte und auch herbeigeführt bat. 

Was die Einrichtungen binfichtlid der Zöglinge des Gym- 
nafiums betrifft, fo wurde jeder berfelben bei feiner Aufnahme 
ins Gymnafium nur vom Nector geprüft und dann in diejenige 
Claſſe eingelegt, in welche er nach feinen Kenntniffen und Fä— 
bigfeiten gehörte; indeſſen fcheint von Anfang an die Sitte ftatt- 
gefunden zu haben, daß ein Schüler in den obern Claſſen in ber 
einen Wiflenfchaft in der erften, in ber andern in der zweiten 
Claſſe figen, ja felbft einzelnen Stunden noch in den untern Elafs 
fen beimohnen Fonnte; namentlich nahmen am Schreib-Unterricht 
in Quinta nicht nur auch Quartaner und Zertianer, fondern fos 
gar Serundaner eine Zeit lang Theil, bis doch am Ende das 
Unzwedmäßige einer ſolchen Einridytung zu beutlid bemerkt 
ward, und fie deshalb almälig wieder aufbörte, wenngleich nicht 
gerate ausdrüdlich aufgehoben wurde. Als die Profefloren in 
fpätern Zeiten anfingen, aud an dem Unterricht in den untern 
Elaffen mit Antheil zu nehmen, da warb nod mehr die Einric- 
tung beliebt, tie Schüler nach ihren verſchiedenen Fortſchritten 
in den einzelnen Wifjenfchaften und Sprachen in verſchiedenen 
Elafien die Lehrſtunden befuchen zu laſſen, fo daß einer 3. B. in 
der Gefchichte und Geographie ſchon Primaner fein konnte, wäh- 
rend er im Lateinifchen und in der Mathematik kaum noch Zer- 
tianer war; nur dann aber hieß er wirklich Primaner oder Ser 
eundaner und hatte auch die Prärogative eines folden, wenn 
er in Prima oder Serunda die meiften Stunden mit beſuchte. 
— Die Berfegungen der Schüler aus einer Claſſe in bie andere, 
die in der Regel zu Oftern und Michaelis, feit 1805 aber nur 
zu Johannis und Weihnachten ftattfanden, mußten urſprünglich 
nach einer von Seiten bes Nectors befonders in den untern 
Elaffen vorbergegangenen Prüfung der zu Verſetzenden in Gegens 
wart und mit Zuftimmung der Gymnaſiarchen geſchehen; ſodann 
orbnete man es an, daß die nah Prima überzuführenden Se— 
eundaner, bevor fie translocirt wurden, dem Superintendenten 
zu einem Tentamen zugeſchickt werden follten: doch wurde biefe 
Anordnung Schon 1769 wieder aufgehoben. Weil der Fall bie, 
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ber öfter eingetreten war, daß ein Schüler entweder aus Eigen 
finn von Seiten der Eltern oder auf Zureden feines bisherigen 
Lehrers aus einer untern in bie nächſt höhere Claſſe nicht über- 
geben wollte, fo machte man 1771 die Verordnung, daß es les 
diglih der Entfcheidung des Reetors nad angeftellter Prüfung 
überlaffen fein folle, ob ein Schüler länger in der Clafle, die er 
bisher befucht babe, bleiben könne und dürfe oder nicht. 
Hinfichtlich des Abgebens eines Schülers vom Gymnaſium 
war feine Zeit beftimmt; glaubte er und feine Eltern oder Vor⸗ 
münder, er babe ſich ben binreichenden Grab der Gymnaſial⸗— 
Bildung erworben, fo Fonnte er die Anftalt ungehindert berlaf- 
fen, nur durfte er nicht abgehen, ohne vom Rector und ſämmt— 
lien Lehrern, deren Lehrftunden er befucht hatte, nach wohl 
überftandener Prüfung und feierlicher Entlaſſung Abfchied zu 
nehmen und ihnen feinen Dank für ihre Bemühung abzuftatten. 
Gegen das Berlaffen des Gymnaſiums ohne Abjchiednehmen und 
Dankbezengung waren feit den erften Zeiten des Dajeind der 
Anftalt mehrere fcharfe Verordnungen vom Collegium der Gym— 
naſiarchen ausgegangen, weil fie eine fo fchwarze Undankbarfeit 
nicht hart genug beftrafen zu fünnen glaubten. Dergleichen Vers 
orbnungen waren folgende: 1) eine vom 17. Januar 1637, bie 
wörtlich alfo Tautet: „Der Zögling, abeliger oder unadeliger, 
der ohne Abfchied aus dem Gymnaſium austritt, ſoll von bei- 
derfeitigen Gymnaſiarchen angehalten werden, bei den Profeſſo— 
ren deshalb Abbitte zu thun, oder nach Umftänden mit Gefäng« 
niß beftraft werben, ihm auch nicht geftattet fein, in der Stabt 
oder auf dem Lande Privatfchule zu halten.” 2) Eine vom 
3. Zulius 1655, des mwörtlihen Inhalts: „Kein Zögling fol 
Das Gymnaſium verlafen, ohne vom Nector Abjchied zu nehmen, 
oder auf die Univerfität eilen, ohne das Ziel der Gymnaſial—⸗ 
Bildung erreicht zu haben und nad gehaltenem Privateramen 
von den Gymnaſiarchen und dem Nector feierlich entlaflen zum 
fein. Den Alumnus, der dawider handelt, fol der Rector in 
ein befonderes Buch einzeichnen, und er fol in Eſthland Feine 
Beförderung haben.” 3) Eine vom 29. November 1678, in ber 
es wörtlich heißt: „Wer fich unterfteht, die Profefloren und 
Eollegen des Gymnaſiums auf irgend eine Art verächtlich zu 
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behandeln oder fie zu kränken, und dann aus Secunda ober 
Prima ohne Entlaffung und Zeugniß und ohne Abſchied zu neh⸗ 
men weggeht, der fol nicht alein als boshafter Verächter der 
Geſetze durch Öffentlichen Anfchlag an die Gymnaſiums⸗Thür be- 
fannt gemacht werden, fondern auch nie weder in der Stabt 
(Reval) noch auf dem Lande in Ehſtland irgend ein Amt er- 
balten; auch fol fein Betragen zugleih in Schweben fund ge- 
macht werben, damit ihm auch da Feine Beförberung zu einem 
Amte oder eine Würde zu Theil werden.” Wahrlich, lauter 
Verordnungen, Die den Gefinnungen und der Denkungsart ber 
damaligen Gpmnaflarchen wahre Ehre maden ! 

Diejenigen Zöglinge, welche vom Gymnaſium zur Univerſi⸗ 
tät abgingen, bielten in der Regel auch eine Öffentliche Abſchieds⸗ 
Rede entweder bei Gelegenheit der öffentlichen Prüfungen, oder 
bei der Geburts: und Namenstagss Feier der Beherrſcher Efih- 
lands, bei welcher Gelegenheit theils fie felbft, theils einige ihrer 
bisherigen Mitfchüler die Einladung des Publicums bejorgten, 
wobei fie denn auch das Prärogativ hatten, einen fogenannten 
EvursDegen tragen zu bürfen. Außer ſolchen Gelegenheiten aber 
durfte auch fchon in frühern Zeiten, wo ein allgemein verbrei- 
teter Nittergeift es erforderte, auf irgend eine Art bewaffnet 
überall zu erfcheinen, Fein Zögling des Gymnaflums, nur mit 
geringer Ausnahme, mit einem Degen bewaffnet öffentlich erjchei- 
nen. Auch dagegen gegebener Verordnungen find noch mehrere 
vorhanden, und zwar 1) vom Sabre 1636: „Niemand darf mit 
einem Degen bewaffnet ins Opmnafium oder zu einem Profeflor 
aufs Zimmer fommen.“ 2) Bom Sabre 1671: „Niemand foll, 
fo lange er Gymnaſiaſt ift, mit dem Degen einhergehen weder 
inner- noch außerhalb des Gymnaſiums; nur etwa einem Pri— 
maner aus dem Adelftande kann das außerhalb des Gymnafliums 
bei Öffentlihen Zufammenkünften zugeftanden werden.” 3) Bom 
Jahre 1721: „Weil die Zöglinge des Gpmnaflums anfangen, 
den Verordnungen und uralten Gewohnheiten, aud dem Willen 
und der Billigung der Profejloren zumwider fih zu bewaffnen, 
und nicht nur außerhalb des Gymnaſiums den Degen zu tragen, 
fondern auch im Gpmnaflum damit bewehrt Öffentlich zu perpri- 
ven; jo wird befohlen, daß von nun an Fein Zögling weder 
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inners, no außerhalb des Gpmnafiums mit einem Degen bes 
waffnet ericheinen fol. Nur einem Zöglinge aus dem Abel 
fann unter gewiffen Umftänden das Recht des Degentragens 
nicht verweigert werden, und eben fo mwirb denjenigen, welche 
das Gymnaſium nach abgelegten specimine eruditionis zu ber- 
laſſen und zur Univerfität zu reifen gedenfen, außerhalb des 
Gymnaſiums den Degen zu tragen erlaubt.” Ein ähnlicher Be- 
fehl gegen das Degentragen erfchien zulegt noch 1733. 

Bereits im Sabre 1636 erhielt das Gymnaſium auch eigene 
Geſetze, die alljährlih am Montage nach dem Feſte der heiligen 
Dreifaltigkeit von Seiten des Rectors, der dabei auch eine Heine 
Rede hielt, in Gegenwart fämmtlicher Lehrer und Schüler vor— 
gelefen wurden. Sie waren größtentbeild aus einer Sfagoge des 
älteren Bulpius entlehnt und behielten eine lange Reihe von 
Zahren fortwährende Geltung, was fie auch wegen der ihrer 
größern Zahl nad in ihnen fich zeigende Zmedmäßigfeit gar 
wohl verdienten, wie bie bier folgende Weberfegung berfelben 
aus dem Lateinifchen *) deutlich darthun wird. 

1) Alle Schüler müſſen fih vor Allem ver Frömmigfeit 
befleißigen, ohne welche auch beim Betreiben der Wiffenfchaften 
fein wahres und feites Glück ftattfinden fann. 2) Kein Schüler 
darf fih der Theilnahme am öffentlichen Gebete und Bibellefen 
entziehen, womit der Anfang der Schularbeiten gemacht werden 
muß; alle zufammen und jeder Einzelne finden fi zur beſtimm— 
ten Zeit dazu ein und richten Obren und Herzen mit gebühren— 
der Ehrfurdt und Aufmerkfamfeit darauf. 3) Niemand vernade 
läffige und unterlaffe den Beſuch der Predigten; ein jeder fei 
(bei dem Gottesdienfte) eifrig mit Singen und Beten bejchäftigt, 
ohne alles Geräufb, Gemurmel und Unterreden; auch werde 
Niemand dem Cantor und den übrigen Muflfern auf irgend eine 
Weife läſtig. 4) Die des Gefanges Kundigen mögen (ſowohl 
Lehrer, ale Schüler) den Cantor unterftügen, was ihnen nicht, 
wie diefer Kunft Unfundige glauben, zur Schande, fondern zum 
Rubm und Gott zum Lobe gereicht. 5) Schwören, Fluchen, 


*) Wir liefern fie, als ein wichtiges Actenftüd, in einer Beilage zugleich 
vollſtändig in der Driginalſprache. 


v. Bunge's Archiv, U. 11 


162 Willigerod, Berfaflung und Einrichtungen 


Schmähen fei Allen unterſagt. 6) Um zur heiligen Berfamm- 
fang (zum beiligen Abendmahl) zu geben, verfammeln fich bie 
Zöglinge bei dem Rector und den übrigen Profefloren, damit 
fie, nach vorhergegangener Abbitte für Irrthümer und Verſtoße 
zu einer ernften Lebensbeflerung ermuntert und angebalten wer⸗ 
den. 7) Jeder babe in den Lehrfiunden das nöthige Schulge- 
räth und die nöthigen Lehrmittel bei fih. 8) Alles Hin- und 
Herlaufen werde vermieden; Niemand gehe ohne (Erlaubnig aus 
ver Claſſe) hinaus oder laſſe fi trügeriſcher Weiſe abrufen. 
9) Jeder übe ernftlich das Gedächtniß, damit er alles Aufgege- 
bene rajch und genau ohne irgend einige Hülfe eines Nachbars 
oder eines Buches berfagen könne. 10) Zur beftimmten Zeit 
Hiefere jeder die aufgegebenen Ausarbeitungen ein. 11) In dem 
obern Claſſen werde ftets die Lateiniſche Sprache gebraucht, und 
Niemand entziehe fich diefer hier und da aufgenommenen lobens⸗ 
werthen Gewohnheit. 12) Die Schüler follen ihre Lehrer lies 
ben und achten, und deren Erinnerungen und Beſchlüſſe ohne 
Verzug und Widerftand befolgen. 13) Während die Lehrer nad 
beendeten Stunden wechſeln oder ein Mal wichtiger Dinge wegen 
abgerufen werben, follen die Schüler nicht lärmen, ſondern ent- 
weder fich auf die bevorftebenden Geſchäfte vorbereiten, oder ber 
vorigen Erinnerungen gedenken und fie wiederholen. Die Ober 
ren follen unterdeffen den Muthwillen der Yüngern bemerken 
und den Lehrern anzeigen. 14) Wie eine Pet follen fie bie 
Annäherung und den Umgang fchlechter Menſchen verabſcheuen 
und fliehen, dagegen aber die Unterhaltung und Vertraulichkeit 
derjenigen erftreben, durch melde fie ihre Bildung oder Zugenb 
fördern Fönnen. 15) Wenn etwas vorkommt, was fie nicht hin- 
länglich fallen, fo follen fie mit Bejcheidenheit die Lehrer fragen, 
die der Schwäche der Lernenden zu Hülfe kommen und es fo 
einrichten werden, daß fie viefelben nicht überhäufen, jondern 
unterftüßen und fich zu ihrer Faſſungskraft berablafien. 16) 
Diejenigen, welche Feine Anlagen unt Urtheilsfraft haben, mögen 
zeitig, gegebener Erinnerung folgend, zu einer andern Lebensbe- 
ſtimmung übergehen. 17) Langfame Köpfe mögen indeflen nicht 
verzweifeln, fondern durch anhaltendes Arbeiten erfeßen, was bie 
Natur verfagt hat. 18) Nicht weniger Sorgfalt mögen fie auf 
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die Bildung der Sitten und ein der Tugend gemäß eingerichtes 
tes Leben, als auf die Willenfchaften verwenden. 19) Bor 
Männern, die durch Würden und Vorzüge fi auszeichnen, 
ſollen fie auffteben und venfelben auf alle Weife ihre Achtung 
bemweifen. 20) Alle Narrentbeidungen follen von ihnen entfernt 
fein. 21) Sid des Friedens und der Eintracht befleißigend 
follen fie Streitigfeiten fliehen, Zänfereien und Schlägereien vers 
abfeheuen, Niemand beunrubigen, einander nicht fchimpfen, fondern 
friedlich und rubig ſowohl unter einander felbft, als mit Andern 
umgeben; vorherige Beranlaffungen zum Zwift aber follen fie ent⸗ 
weder felbft unterbrüden oder den Lehrern anzeigen, und nie 
Begierde nad Privatrache zeigen. 22) Jeder Gebrauch von 
Waffen ift verboten. 23) Ale follen fi vor Lügen hüten, 24) 
Alle follen Feufch und züchtig in Worten und Werfen fein. 25) 
Sie follen fih der Mäßigkeit und Nüchternheit befleißigen, Eß— 
und Zrinfgelage, Weinfchenten, Bierbäufer und alle verbächtigen 
Winfel meiden. 26) Außerhalb der elterlichen Wohnungen oder 
derjenigen, in melde fie aufgenommen find, follen fle nicht zur 
Naht wegbleiben, und fich des Herumtreibens und Schreiens in 
der Nacht enthalten. 27) Wenn fie nach erhaltener Erlaubniß 
des Rectors bei Hochzeiten zugegen find, follen fie Beiceiden- 
beit, Sittfamtelt und Entbaltfamfeit nicht aus der Acht laſſen. 
28) Seder enthalte fich des Diebftabls, Naubes und der Betrüs 
gerei. 29) Kauf, Verkauf und Tauſch find verboten. 30) We- 
der foll man ehrenrührige Schriften verbreiten, noch felbft derglei— 
hen anfertigen. 31) Des Würfel: und jedes Spieles um Gewinn 
ſoll man ſich enthalten. 32) Niemand foll ſich Falt baden oder ſchwim⸗ 
men. 33) Fenfter, Oefen, Katheder und Bänke des Gymnaſiums 
fol Niemand verlegen, noch muthwillig beſchmutzen. 34) Jeden 
Tadel wegen Sorglofigkeit und Nachläſſigkeit fol man 'rubig hin— 
nehmen. 35) Niemand darf ohne gegründete Urſache oder ohne 
Erlaubniß Der Lehrer die Lehrftunden verfäumen. 36) Seder 
Aufzunehmende meldet ſich beim Nertor, unterwirft ſich einer 
Prüfung und verſpricht durch einen Handſchlag Gehorſam gegen 
die Geſetze. 37) Diejenigen, welche die Anftalt verlafien wollen, 
erbitten fihb vom Rector ein Zeugniß über ihr Betragen und 
ihre Fortſchritte; die Primamer nehmen Öffentlich, die Uebrigen 
11* 
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pribatim Abfchied: dann bezeigt fich jeder nad Kräften dankbar. 
38) Aermere follen, wofern es nicht zur Ehre Königlicher Ma- 
jeftät gefchieht, ihre Reden ohne Inftrumentalmufil, und ohne daß 
das Auditorium ganz, fondern nur der Katheder, mit Teppichen 
gefchmückt fei, ja felbft mitunter obne gedrudte Programme, am 
deren Statt ein gefchriebener Anfchlag an die Gymnaſiums⸗-Thür 
gemacht werben Fann, zu balten verbunden fein. 39) Vor Ab- 
lauf bon bier oder menigftens drei Jahren foll Niemant, wo— 
fern er nicht das Ziel der erften Claſſe erreicht hat, vom Gym⸗ 
naffum (zur Univerfität) abgehen. 40) Kein wegen Vergehun— 
gen Beftrafter fol unter irgend einem Vorwande felbit das 
Gymnaſium deshalb verlaffen dürfen. 41) Alle unterziehen fid 
dem Ausarbeiten und Halten der von den Lehrern aufgegebenen 
Derlamationen. 42) Keine befondere Leitung und Untermweifung 
irgend eines Primaners finde ohne Zuftimmung Des Rectors ftatt. 

Außer diefen Geſetzen wurden auch um bdiefelbe Zeit nad) 
Anleitung der Sfagoge des älteren Bulpius Strafverorbnungen 
gegeben, die aber bei Weitem nicht das Rob der Zwedmäßig- 
feit verdienen, das man den oben angeführten Gefepen ihrer 
größeren Zahl nach durchaus nicht verſagen kann. Nach dieſen 
Strafverorbnungen waren für die beiden untern Claſſen fanfte 
Verweiſe, Sipen auf der Erde, Verluſt des höheren Plabes und 
Ruthen als Strafen feftgefegt. Einige diefer Strafen Fonnten, 
wenn ein Vergehen nicht fehr groß, noch aud oft wiederholt 
war, von dem Bezüctigten durch Herfagen eines Dapidifchen 
Pſalmes oder eines vom Lehrer außer der Ordnung aufgegebe 
nen Geſchichtchens manchmal auch abgefauft werden. In der 
zweiten Claffe war die Strafe für geringere und nicht hart» 
nädig wiederholte Vergehen ein leichter Verweis, für öfter wie— 
derholte und größere Uebertretungen aber Stodihläge und Rus 
tben, nach Umftänden indeffen auch die Ausarbeitung einer ben 
begangenen Fehler betreffenden Aufgabe oder das Herfagen eis 
nes Abfchnittes aus dem Cornelius Nepos, dem Cicero ober 
einem andern für gut geacdhteten Schriftfteller. Für Zufpät- 
fommen war ein Argentulus (Rundſtück, Silberftid), für Ver— 
fäumniß von drei Stunden wurden zwei Rundjtüde erlegt, wenn 
nicht geſetzliche Entjchuldigungen durch die Eltern ſtattfanden. 
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Für Deutſchſprechen zahlte man einen Fupfernen Ort; mer nidht 
zablen fonnte, büßte am Körper, In Prima bezahlte man ein 
leichteres Vergeben mit privatem oder öffentlichem Verweife, auch 
mit Ausarbeiten und Halten einer Rede über das Vergeben; 
Zufpätfommen Foftete vier Fupferne Ort, Verſäumniß dreier 
Stunden drei Rundftüde, Deutſchſprechen einen kupfernen Ort. 
Für die Übrigen Vergeben, wie Trinfgelage, Fechten mit Waffen, 
nächtliches Herumfchweifen, vertraulicher Umgang mit Ruchlojfen, 
Herumtreibern und Geädteten, Beſuch verbächtiger Derter, 
Schmähungen und dgl. ward als Strafe leichteres Feftfigen oder 
bärteres Carcer angeorbnet. Halsftarrige Uebertreter der Geſetze 
und BVorfchriften wurden ausgeichloffen. Verlegungen des Schul- 
eigentbums und Gebäudes mußten nicht nur wieder gut gemacht 
werben, fondern wurden auch nach Umſtänden noch mit anderen 
Strafen belegt. Wer ohne Abjchied von den Lehrern zu nehmen 
das Gymnaſium verließ, deſſen Name wurde an die Tafel der Un— 
danfbaren angefchlagen. — Waren bei Bergebungen der Schüler 
höherer oder geringerer Art die gejeglichen Strafen von Seiten 
der Profefforen und Lehrer angewandt worden und hatten nicht 
die erwünfchte Wirkung hervorgebracht, oder war das Vergeben 
von der Art, daß Meder ein einzelner Lehrer für fi, noch der 
Rector allein, noch das Concilium der Lehrer darüber entfchei- 
den zu können glaubte, fo gelangte die Sache an das Collegium 
der Gymnaſiarchen, das dann ale eine Art gerichtlicdher Behörde 
der Gpmnaflaften eingriff, genaue Unterfuchung anftellte, und dar⸗ 
auf eine angemeflene Strafe beftimmte, die aber auf VBorftellun, 
gen der Lehrer auch Abänderungen erleiden Fonnte. 

In der Folge wurden diefe Gefete und Strafverorbnungen 
den Zeitumftänden gemäß öfter theils beſchränkt, theils ermweitert 
und verbeſſert. So wurde 3. B. 1637 ſchon ein fogenanntes 
ſchwarzes Brett für nöthig erachtet und bie Earcer-Strafe auch 
für andere, als für die oben angeführten Vergehungen, angeords 
net, zum Garcer aber die fogenannte Bafjune beftimmt und 
eingerichtet, wo früber die Nonnen gezüchtigt zu werben pflegten. 
Ferner wurden, außer den im erften Abfchnitt dieſer Darftellung 
bereits angeführten, von Zeit zu Zeit gemachten neuern Anords 
nungen, im Sabre 1755 unter andern auch noch folgende, im 
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Auftrage der Opmnaflarchen, von dem Superintendenten Wrede, 
als Mitglied des Gymnaſiarchen-Collegiums, in einer Conferenz 
mit den Profefloren feſtgeſetzt: 1) „Alle Fehlenden in ven beiden 
obern Claffen ſollen von jedem Profeſſor genau aufgezeichnet, 
und das Verzeichniß mionatlid dem Superintendenten übergeben 
werten. 2) Nach den drei Marien - Feften und nah Dimmel- 
fahrt ſoll Fein freier Tag gegeben werden; auch follen den uns 
tern Claffen nach Weihnachten nicht mehr als zwei Tage Ferien 
gegeben werben, und in den Hundstagen follen in diefen Claſſen 
nicht mehr als zwei Wochen Ferien fein, zwei Worhen hindurch 
aber Vormittags Lehrftunden gehalten werden: in ben obern 
Claffen bleiben vier Wochen Hundetags= Ferien.” Endlich wur: 
den im Sabre 1780 die bisherigen Geſetze und Strafverorbnun- 
gen gänzlich abgeſchafft und ganz neue traten an ihre Stelle, 
entworfen von den Profefforen felbft, die indeflen das Gute und 
Zweckmäßige der alten beibehielten und nur Unpaflendes vers 
warfen und anderes den veränderten Zeitumftänden Gemäßeres 
an deſſen Stelle festen. Diefe neuen Gejege wurden 1782 eins 
geführt, find aber unter den für diefe Darftellung benugten Do- 
eumente nicht mit aufgenommen, weshalb fie auch bier nidt 
näber beleuchtet werden fünnen. 

Was nun noch die von Zeit zu Zeit zu baltenden Öffent- 
lien Prüfungen oder Eramina betrifft, jo wurden dieſe urs 
Iprünglich, einer Verordnung von 1637 zufolge, zu Johannis und 
zu Lichtmeſſen gebalten, „Weil da der Adel zahlreich im bie 
Stadt zu fommen pflegte.” IIm Sabre 1655 traf man darauf 
die Anordnung, daß ftatt zweier Eramina jährlib nur eines 
ftattfinden folle, „wobei es den Gymnaſiarchen und den Gliedern 
der Geiftlichfeit frei ftehe, mit zu eraminiren, Erercitien zu Dicti- 
ren und eines jeden Zöglings Faſſungskräfte aufrichtig zu er- 
forfchen. So lange die erfte Elaffe des Gymnaſiums im ber: 
maligen Zuftande fei, follen die untern Schüler folder Prüfung 
gleichfalls unterworfen fein; fomme aber das Gymnafium zu 
foldem Flor, daß darin Praris getrieben werde, dann follen die 
exerecitia publica ftatt des Eramens gelten.” Sodann beſchloß 
man 1678, daß ein öffentliches feierliches Eramen alljährlich zu 
Michaelis ftattfinden folle; aber außerdem konnten auch von 
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Seiten der Gymnaſiarchen auf Befehl des Rathes außerordent- 
liche Eramina angeorönet werden, wie das z. Be im Jahre 1739 
geſchah, da ven fämmtlichen Profefforen und Lehrern von Seiten” 
des Eollegiums der Gpmnaftarchen befannt gemacht wurde, „daß 
auf Anregung bes Superintendenten vom Rathe beliebt und be— 
fchloffen worden fei, ein examen publicum aller Elaffen des 
Gymnaſiums vorzunehmen”, auf welches die Lehrer ihre Schüler 
vorbereiten follten, wie aus dem Verlauf der Verhandlungen 
darüber deutlich hervorgeht. Die Profeſſoren ftellten dagegen 
vor, „daß das etwas ganz Neues, und, fo lange das Gymnaſium 
beftehe, nicht gebräuchlich geweſen fei, man auch nicht einjehe, 
wozu Eramina, zu welchen man die Jugend vorbereite, nützen; 
lieber ſollen die Gymnaſiarchen die Schüler ſogleich prüfen.” 
Allein diefe VBorftellungen fruchteten nichts; das Eramen wurde 
auf den vierten Junius angeordnet und wirklich gehalten, und 
zwar „in Gegenwart der Gymnaſiarchen, der Prediger der Stabt 
und der Xelterleute und Brüder beider Gilden; nur der Gou— 
verneur, der Dazu vom derzeitigen Nector felbft eingeladen war, 
erjchien nicht.“ Der Anfang ward um zehn Uhr Morgens mit 
Secunda gemadt, „weil die Primaner nicht obligirt werben 
fonnten, ſich einzuftelen”, und ber Superintendent mifchte ſich 
fortwährend ein; am Nacdmittage wurden Zertia und Quarta 
eraminirt- Indeſſen ſcheint dieſes Eramen das einzige der Art 
gewejen zu fein, da fernerbin Fein folches mehr erwähnt wird,— 
Außer den Prüfungen beging man im Gymnaſium auch jedes 
Jahr regelmäßig die Namens: und Geburtsfefte der Beherrſcher 
Eſthlands auf eine feierliche Weife durch eine Rede von Seiten 
bes Rectors, zu welcher berfelbe ftets durch ein Programm 
förmlih einlud. Uebrigens konnte die Rede auch ein anderer 
Profeſſor oder Lehrer, ja felbft ein zur Univerfität abgehender 
Primaner halten, nur mußten im letztern Fall ein Paar einlei- 
tende Worte von Seiten des Nertors oder eines Profeflors vor— 
bergeben. 

Mit dem Jahre 1805 wurde Kaiferlichem Befehle zufolge 
das Gpmnaflum neu organifirt, erbielt die Benennung Gou— 
vernement3-Öymnafium und befam flatt ber bisherigen 
vier Profefloren fünf Oberlebrer, nämlich für Philofophie und 
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Religion, für Griechifche und Lateinische Philologie, für Ger 
fchichte, Geographie und Statifif, für Mathematik und Naturs 
Wiffenfchaften und für allgemeine Deutſche Philologie; außerdem 
ward noch ein Lehrer der Ruſſiſchen, ein Lehrer der Franzöſiſchen 
Sprache und ein Lehrer der Zeichnentunft angeftelt. An ber 
Spibe dieſes Lehrer-Perfonals ftand der Gouvernements⸗Schul⸗ 
director, der aber nidyt unterrichtete. Zur Beforgung der Auf 
wärterdienfte, des Heigens der Defen und dgl. war ein bejondes 
rer Pedell angeftellt. Statt der bisherigen fünf Elafien erhielt 
die Anftalt jetzt nur drei Elaflen, in deren jeder zwei Abtheiluns 
gen der Schüler waren, eine obere und eine untere, und wörbent- 
lich 36 Unterrichtsftunden gegeben wurden, worunter jebocd der 
Unterricht in der Hebräiſchen Sprade und die Erflärung bes 
Griechiſchen neuen Zeftaments für künftige Theologen nicht mit 
begriffen, fondern auf vier außerordentlihe Stunden verlegt 
waren. Der Unterricht währte Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, mit Ausnahme des Mitt- 
wochs- und Sonnabende - Nachmittags, an welchen von 2 bie 4 
Uhr im Sommer, von 1 bis 3 Uhr im Winter die Zeichnenftun- 
ben gehalten wurden: Jeder neu anfommende Gymnaſiaſt mußte 
entweder einen Schein von einer Kreisfchule oder ein obrigfeit- 
liches Zeugniß mitbringen, und bei feiner Aufnahme ins Gym— 
naflum wählten die Eltern oder Bormünder deſſelben einen Ober 
lehrer, dem fie ihren Sohn oder Mündel zu befonderer Fürforge 
empfablen. Alle Vierteljahre wurben allgemeine Eenfuren ge— 
halten, bei welchen jeder Schüler ein vom Director und fämmt- 
lihen Lehrern unterfchriebenes allgemeines Zeugniß über Auffüh- 
rung, Aufmerfjamfeit, Fleiß und Fortſchritte erhielt, welches er 
den Zag nach der Cenfur mit der Unterfchrift feiner Eltern oder 
Bormünder vorzeigen mußte und welchem gemäß er auch feinen 
Plag in der Elaffe befam. 

Was die Gehalte der Lehrer und ibre Emolumente betrifft, 
fo erhielt der Director 1500, jeder Oberlehrer 800, jeder Sprady- 
lehrer 600 und der Lehrer der Zeichnenfunft 500 Rubel B.:N. 
jährlih; außerdem waren noch 100 Rbl. B.⸗A. als Zulage für 
den Oberlebrer beftimmt, der die Aufficht über die Gymnaflums- 
Bibliothek führte, Die Emolumente aber beftanden in einem 


des Gpuvernements-Gymnafiums zu Reval. 169 


der Zahl der zu ertheilenden Interrichtsftunden angemefjenen 
Antheil eines jeden Lehrers am Schul- (Lehr-) und Einfchreibe- 
gelde, in zehn Zonnen Roggen jährlich für jeden Oberlehrer von 
Seiten der Stadt und in dem ihm zufommenden Antheil vom 
Pachtgelde für den Gymnaflums - Heufchlag, der alljährlich dem 
Meiftbietenden überlaffen wurde; außerdem hatte auch ein jeder 
Lehrer eine freie Wohnung. 

Alle Jahre warb von nun an im Winter ein Privat-, im 
Sommer ein Öffentliches Eramen gehalten, bei welchem letztern 
zugleich diejenigen Gymnaſiaſten der erfien Claſſe, welche vie 
Univerfität bezieben wollten, nach vorbergegangener Prüfung ein 
Zeugniß über ihr Betragen und ihre Fortichritte in den Wiflen- 
fhaften erhalten und öffentlich entlafien werden mußten, und 
denjenigen, die fi durch Sittlichfeit und Fleiß ausgezeichnet hats 
ten, nützliche Bücher als Belohnungen öffentlich ausgetheilt wur: 
den, wozu jährlich eine Summe von 150 R. B.-A. beftiimmt war. 

Bon nun an Fonnte auch die Biblinibef des Gymnaſiums 
ftets vermehrt werden, indem dazu jührlich 250 Rbl. B.⸗A. be⸗ 
willigt waren; außerdem aber befam die Anftalt auch eine Samm⸗ 
lung matbematifcher und phyſicaliſcher Inſtrumente. und eine 
Sammlung von Naturalien und von Waaren-Muftern, für deren 
jede jährlih 100 Rbl. B.⸗A. verwendet werben konnten. 

Der Lebreurfus war für jede Elaffe auf ein Jahr berechnet, 
innerhalb welches ein fortwährend fleißiger Zögling fo weit zu 
fommen vermochte, daß er zur nächft höheren Elaffe überzuge- 
ben im Stande war; nur mußte er in allen Lehrgegenftänden 
aus einer in die andere Claſſe verfept werden fünnen: denn bie 
Einrichtung, in diefer Wiffenfchaft oder Sprache in der einen 
in jener in der andern Claſſe Lehrſtunden zu befuchen, fand nicht 
mehr ftatt. 

Bon Zeit zu Zeit wurden Lehrerverfammlungen oder Eon 
ferenzen unter dem Borfife des Gouvernements = Schuldirertors 
gehalten, in welchen Alles, was das Gymnaſium betraf, beipro- 
hen wurde, und alljährlicy befuchte ein Abgeordneter der Schul- 
commiſſion in Dorpat, fo tie die Übrigen Schulen in Eftbland, 
fo auch das Gymnaſium in Reval, als Revident, um zu unterſuchen, 
ob Alles ven Verordnungen und Vorfchriften gemäß vor ſich gebe. 
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Das find etwa die Hauptpunfte der Einrichtung des Gym 
naftums von 1805, die bis zum Sabre 1820 fortbauerte, ba 
wieder eine neue, mit dem Eintritt des Jahres 1821 eingeführte 
an ihre Stelle trat, die zwar Vieles von dem Bisherigen befte- 
ben ließ, aber auch manche beveutende Veränderung berbeiführte, 
wie ihre bier folgende Darftellung beweiſen wird. 

Nah dem am A. Zunius 1820 beftätigten neuen Schul 
uſtav bezweckt auch das Gymnaſium zu Neval nur die Bildung 
des Gelehrtenftandes, der fi dem Dienfte des Stantes oder bes 
Publicums midmet, und ift eine Vorbereitungs = Schule zu ben 
Studien auf der Univerfität. Es bat fünf Claſſen, deren jede 
in zwei Ordnungen abgetheilt, und deren Lehr-Eurfus auf ein 
Jahr berechnet if. Die Lehrgegenftände find: 1) die Lateinijche, 
Griechiſche, Hebräiſche, Deutſche, Ruffifche, und Franzöſiſche 
Sprache, von denen die Lateiniſche, Griechiſche, Deutſche und 
Ruſſiſche Sprache ſchon in Quinta (jetzt nach neueſter Anord⸗ 
nung die Griechiſche erſt in Quarta) beginnen, die Franzöſiſche 
in Tertia anfängt und die Hebräiſche erſt in Prima (in einer 
Stunde wöchentlich, als unentgeltliche Privatftunde, auch in Se 
eunda) für künftige Theologen gelehrt wird; 2) die Religion 
durch alle fünf Elaffen hindurch; 3) die Geidichte, und zwar von 
Quinta an bis Secunda, wo befonders Rußlands Geſchichte vor- 
getragen wirb (feit ber Ernennung eines Oberlehrers der Ruſſi— 
fchen Sprache auch zugleih NRuffiih); 4) Geographie in ber 
fünften, vierten und dritten Claffe Cin legterer auch befonders 
Geographie Rußlands in Ruſſiſcher Sprache, feit der Anftellung 
eines Oberlehrers derfelben); in der erften Claſſe aber tritt ber 
Unterricht in der alten Geographie ein; 5) die Naturgeichichte 
und die Phyſik, von denen erftere in der fünften und vierten 
gelehrt, letztere in der erften Claſſe vorgetragen wird; 6) bie 
Mathematit, und zwar in ber fünften und vierten Claſſe bie 
Arithmetif, in der dritten, zweiten und erften Elafje die Algebra, 
Geometrie und Zrigonometrie; 7) das Schönfcreiben in ben 
beiden untern und die Zeichnenfunft für Schüler aller Elaflen; 
8) Mufit und Gefang, ebenfalls für Schüler aller Elaffen; 9) feit 
der Anftelung eines Oberlehrers der Ruſſiſchen Sprache wird 
auch vie Auffifche Literärgefchichte in Ruffifcher Sprache vorgetragen. ' 
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Diefe Lehrgegenflände werben gelehrt: 1) vom Gouverne⸗ 
ments » Schuldireetor (ber aber höheren Ortes davon bispenfirt 
werben Tann); 2) von ſieben Oberlehrern, nämlich a) dem Ober: 
lehrer der Religion, Griechijchen und Hebräiſchen Sprache, b) dem 
SOberlehrer der Pateinifhen Sprache, c) dem Oberlehrer ber 
Griechiſchen Sprache, d) dem Oberlehrer der Lateinifchen und 
Deutfhen Sprache, e) dem Oberlehrer der hiſtoriſchen Wiflen- 
fchaften, 1) dem Oberlehrer der mathematischen Wiſſenſchaften 
und g) dem Oberlehrer der Ruſſiſchen Sprache, ver feit 1828 
zum Perfonal der Oberlehrer binzugefommen if; 4) von zwei 
wiſſenſchaftlichen Lehrern, dem Lehrer der Ruffiichen Sprache und 
dem Lehrer der Zeichnenfunft; 4) von dem Lehrer der Franzöfi- 
ſchen Sprache und dem Lehrer der Muſik- und Singefunf. Au- 
Berdem giebt es feit 1821 auch einen Gebülfen des Gouberner 
ments-Schuldirertorg für Die Canzlei-Geſchäfte und einen Pedell 
zur Beforgung der Aufwärterbienfte; dieſe letztere Stelle war 
bisher zwilchen zwei fogenannten Schulbedienten getheilt. Die 
Zeit des Unterrichts iſt täglih von 8—12 Morgens und bon 
24, au von 2—5 und von 2—6 Nachmittags, da die Zeichs 
nenftunden für die drei obern Claſſen, die Franzöflihen Sprach⸗ 
ftunden (nach neuefter Anorbnung find diefe wieder in ten Eurs 
fus verlegt) und die Stunden für den Gejang ſämmtlich am 
Nachmittage gegeben werden, weil fie außer dem Eurfus liegen. 
Bor dem Anfange der Lehrftunden findet an jedem Morgen ein 
Morgengebet mit Ehoral-Gefang und Bibelstejen verbunden im 
großen Hörfanle ftatt. 

Wer in das Gymnaſium als Zögling eintreten will, Tann, 
wenn er aus einer SKreisfchule fommt, ohne Weiteres in bie 
fünfte Elaffe aufgenommen werben, muß jedoch fein lehtes Cen— 
fursZeugniß von der Kreisfchule vormweifen; alle anderen müſſen 
fi einer Prüfung für die Elafie, in welche fie aufgenommen zu 
werben wünſchen, unterwerfen, und zwar in allen Lehrgegenftäns- 
den, mit Ausnahme des Zeichnens, des Gefanges und der Fratt- 
zöſiſchen Sprache (letztere wahrfcheinlich künftighin nicht mehr 
ausgenommen), als welche nicht mit in den Curſus gerechnet 
werden. Dabei müſſen es ſich die Neuaufzunehmenden gefallen 
laſſen, daß ſie, wenn ſie im Laufe eines Halbjahres kommen, in 
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die nächftfolgende untere Elaffe bis zum Schluffe des Halbjahres 
eintreten. Verſetzungen aus einer in die andere Claſſe finden 
nur jährlich, aus einer in die andere Ordnung einer Claſſe aber 
halbjährlich ſtatt. — Alljährlich wird ein großes Öffentliches mit 
Redeübungen verbundenes Eramen, und zwar jest am Schluſſe 
des Monats Junius gehalten, zu welchem jedem Vater und Bors 
munde eines Schülers, fo wie jedem freunde der Wiflenfchaften 
und der Jugend der Zutritt offen fteht, und die Ortsbehörden 
eingeladen werden. Nach Beendigung des Öffentlihen Eramens 
folgt der Entlaffungs- Act, wobei die zur Univerfität abgehenven 
Sünglinge von ver Anftalt feierlich entlaffen werben und ihr 
Zeugniß erhalten, nachdem fie zuvor ſich dem vorgeſchriebenen 
Abiturienten » Eramen unterzogen haben. Für den gelammten 
Unterricht werden jedem Schüler in den obern Elaffen AO, in ven 
untern 20 Rbl. B.-A. jährlich gezahlt; außer biefem Schul⸗ oder 
Fehrgelde aber werden auch noch von jedem Schüler ohne Aus- 
nahme A Rbl. B.⸗A. Licht-, Kreide- und Tintegeld erlegt. Wer 
die Franzöſiſchen Sprachftunden mit befuchen will, zahlt dafür an 
ben Lehrer der Franzöſiſchen Sprache jährlihd 3 Rbl. S. Me. 
als Schulgeld. Wer feine Armuth gehörig decumentiren kann, 
erhält den Unterricht ganz frei. Das Inſeriptions-Geld beträgt 
in den untern Claffen ein für alle Mal 5, in den obern 10 
Rubel B.⸗A. 

Alle Monate findet unter dem Vorfite des Directors eine 
Lehrer⸗Conferenz ftatt, in welcher alle das Gymnaſium betreffen- 
den Angelegenheiten befprochen werden. Außerdem aber kaun 
der Dirertor nötbhigen Falls auch auferordentlihe Lehrer » Ver: 
fammlungen anordnen. Kein Lehrer darf ſich diefen monatlichen 
und außerorbentlichen Zufammenfünften ohne hinreichenden Grund 
entziehen oder gar fich gänzlich davon frei machen wollen. 

So wie die übrigen Gpmnafien in den Oftfee = Provinzen, 
fo hat auch das Neval’fche Gymnaſium zehn Stipendien für arme 
Schüler zu vertheilen, auf melde vorzugsweiſe ſolche Gymna⸗ 
flaften Anfpruch haben, welche Söhne unbemittelter Eltern, be- 
fonders aber Söhne von Schulmännern find, die nicht in Reval 
felbft leben, und denen dort der Unterhalt derfelben, ohne Beis 
ftand zu ſchwer fallen würde. Bevor das Stipendium ertheilt 
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wird, findet mit den Competenten eine Prüfung ftatt, bei welcher 
ganz vorzüglich auf die Anlagen und Geiftesgaben des Schülers 
und feinen moralifchen Character gefehen werden muß. 

Als Hülfsmittel des Unterrichts hat das Gymnaſium eine 
fchon nicht mehr unbedeutende Bücherfammlung, Über welche ges 
genwärtig der Oberlehrer der Griechifchen Sprache, eine Samms 
lung pbyflcalifcher und mathematifcher Snftrumente, über melde 
der Oberlebrer der Matbematif, und eine Sammlung von Na— 
turalien, über welche der den Unterricht in der Naturgefchichte 
ertheilende mwillenichaftliche Lehrer die Aufficht hat. 

Zu Oftern und zu Michaelis finden fogenannte Feine Cen— 
furen flatt, welche in allgemeinen Urtheilen der Lehrer über bie 
einzelnen Claſſen beftehen, mit befonderer namentlicher Auszeich- 
nung derjenigen Schüler, welche es entweder lobend oder tadelnd 
verdienen. Die allgemeinen fogenannten großen Genfuren wers 
den balbjährlih zu Sohannis und zu Weihnachten gehalten, und 
mit ihnen find zugleich die Verſetzungen in eine höhere Ordnung, 
fo wie auch überhaupt die Beftimmung des Plabes, den ein 
Schüler in einer Elaffe einzunehmen verdient, verbunden. Jeder 
Schüler erhält dabei ein frhriftliches Zeugniß über feine Auffüh— 
rung und feine Stubien, daß er an einem vom Director zu be— 
flimmenden Tage mit der Unterfchrift der Eltern oder Vormün⸗ 
der wieder borzeigt. 

Die Eltern oder Vormünder jedes Gymnaſiaſten mählen 
auch einen der Lehrer, dem fie ihren Sohn oder Mündel zur 
befondern Fürſorge empfehlen; außerdem aber muß auch noch, 
wenn der Gpmnaflaft in Neval ein Fremdling ift, dafür geforgt 
werben, daß derjenige, bei welchem er wohnt, nöthigen Falls bie 
Stelle des Vaters oder Vormundes vertreten könne, damit fidh 
der die Aufficht über ven Gymnafiaften führende Lehrer, fobald 
es erforderlich ift, an ihn wenden und ſich mit ihm im Namen 
des Vaters oder Vormundes befprechen fünne: bei Gymnaſiaſten, 
die bei einem Lehrer felbft im Haufe find, fällt das natürlich weg. 

Was die gefeglichen Ferien anlangt, fo finden, außer ben 
vorgefchriebenen einzelnen Feiertagen, zu Oftern 13 Wochen, im 
Sommer 1 Monat, gewöhnlich den Julius, hindurch, im Winter 
vom 23. December bis zum 2. Januar und zu Pfingften ein 


174 Willigerod, Verfaffung und Einrichtungen 


Paar Tage gefehmäßige Ferien ftatt. — Was enbli die öconv⸗ 
mifchen Verhältniffe betrifft, fo befteht gegenwärtig ber Gehalt 
des Directors in 4150, der Gehalt des Gehülfen des Dirertors 
in 1800, der Gehalt eines Oberlehrers gleichfalls in 1800, eines 
wiffenfchaftlichen Lehrers in 1200, bes Lehrers der Nuffifchen 
Syrache in 1000, der Franzöfifchen Sprache in 800, des Schrei- 
bens und Zeichens in 800 und bes Geſanges und ber Mufit 
it 600 Rbl. B.⸗A.; auferdem bat der Oberlehrer, der die Aufe 
fiht über die Bibliothek führt, dafür jährlih 150 Rbl. B.⸗A.; 
der Gehalt des Pedells oder Schulbedienten beträgt 300 Rbl. 
B.⸗A., feither zwifchen zweien getheilt, da für einen der Geſchäfte 
zu viel wurden, weil aud die Canzlei des Directors eines Dies 
ners bedarf. Uebrigens giebt es auch noch jegt jogenannte Emo» 
Iumente, wohin zuerft theils freie Wohnung, theils ein angemef- 
fenes Quartiergeld gehört, fodann Antheil am Schulgelde nach 
Mafigabe der Anzahl der zu gebenden Lehrftunden, welche Emo- 
lumente ale Lehrer gemein haben, mit Ausnahme des Lehrers 
der Franzöfifchen Sprache, der bis hierzu an dem allgemeinen 
Lehrgelve deswegen feinen Antheil gehabt, weil er ein bejonderes 
Schulgeld bekommen hat; allein freie Wohnung hat gegenwärtig 
auch diefer Lehrer ſtatt des fonft erhaltenen Quartier = Geldes. 
Serner hatten der Director und die Oberlehrer bis in bie neuern 
Zeiten von Seiten der Stadt eine Quantität Roggen alljährlich 
als Emolument, welches aber nach und nad, fo wie bon ihnen 
Einer ftarb oder abging, eingezogen wurde, jo daß es gegen» 
wärtig Niemand mehr genießt. Endlich gehört zu ven Emolu- 
menten der Oberlebrer auch noch immer ein Antheil an dem für 
den Gpmnafiums= Heufchlag eingehenden Pachtgelde, das jedoch 
nur ein fehr geringes ift. 


Leges Gymnasii (f. ©. 161). 

1) Scholasticam agentes vitam ante omnia curae sibi 
habeant pietatis stadium, sine quo nulla vera et solida 
studiorum felicitas esse potest. 

2) Precum publiearum et lectiones Bibliorum, unde 
primordia laborum sumenda — nemo exsors este; 
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omnes et singuli ante constitutam horam advolent et 
qua par est reverentia et attentione aures animosque ad- 
vertant. 

3) Conciones sacras nemo posthabeat mittatque, 
quisque et cantieis et precibus ardenter operetur, absque 
strepitu, murmure et confabulatione; neque in templo Can- 
tori quisquam ceterisque Musicis quocunque modo in- 
commodet. 

4) Musices vocalis experti Cantorem, quod non, ut 
artis huius ignari putant, ipsis dedecori, sed laudi Deoque 
gloriae cedit, adiuvent. 

5) Peierationibus, exsecrationibus vocibusque blas- 
phemis uti interdictum omnibus esto. 

6) Accessuri ad sacram synaxin superiorum classium 
alumni Rectori ceterisque professoribus sese sistant, ut 
praemissa errorum offensarumque deprecatione admonean- 
tur, atque adstipulatione ad seriam vitae emendationem ex- 
eitentur adstringanturgue. 

7) In ludo quisque scholasticum supellectilem atque 
instrumenta explicata habeat. 

8) Discursationes dissolutae atque vagae vitentur, 
Nemo, nisi exorata venia, sustineat se subducere aut frau- 
dulenter avocari. 

9) Memoriam quisque gnaviter exerceät, ut promte 
atque exacte iniuncta quaevis recitet, absque ulla sugge- 
stione vel vicini vel libri. 

10) Stato tempore quisque exhibeat argumentum pu- 
blice propositum. 

11) Latini sermonis usus in superioribus classibus 
sit perpetuus, neque quisquam a liberali ista recepta pas- 
sim consuetudine remittat. 

12) Praeceptores suos ament venerenturgue; monita 
et consulta quaeque sine mora et reluctatione exsequantur. 

13) Finitis horis, dum praeceptores, ut fit, alii aliis 
succedunt aut ad res arduas quandoque avocantur, ne tu- 
multuentur interim, sed aut ad instantes operas se prae- 
parent, aut ad animum revocent ruminenturque monita ante 
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atque inculeata; superiores interim iuniorum petulantiam, 
si quae fuerit, eamque praeceptoribus patefaciant. 

14) Detestentur fugiantque ceu pestem improborum 
hominum attactum consuetudinesque; illorum vero collo- 
quia familiaritatemque appetant, in quibus est, quod vel 
eruditionem iuvet, vel virtutem. 

15) Si quid inciderit, quod eapiant minus, consulant 
modeste praeceptores, qui infirmitati discentium subvenient 
atque ita se attemperabunt, ut non onerasse eos, sed 
sublevasse atque ad eorum capacitatem descendisse 
videantur. 

16) In quibus nulla vis igenii iudiciique inest, illi 
mature moniti ad aliud vitae genus discedant. 

17) Tardiores interim ne desperent, sed laboris assi- 
duitate pensent, quod natura negavit. 

18) Neque morum formandorum exteriorisque vitae 
ad virtutem componendae minor cura esto, quam studiorum, 

19) Viris dignitate et virtute praestantibus eminenti- 
busque nunquam non exsurgant atque quavis ratione ob- 
servantiam exhibeant. 

20) Omnis scurrilitas ex liberali coetu exterminata esto. 

21) Pacis et concordiae ubique studiosi fugiant lites, 
perhorrescant pugnas contentionesque, neque turbas dent, 
aut conviciis alios insectentur, multo minus vim inferant, 
sed pacate et tranquille cum inter se ipsos, tum cum aliüs 
agant, Prognata autem discordiae semina vel ipsi oppri- 
mant, vel ad praeceptores deferant, neque ullam omnino 
vindictae privatae cupiditatem ostentent. 

22) Nullus usus sit armorum in perniciem humani 
corporis excogitatorum. Nemo, cuiuscunque sit conditio- 
nis, audeat gladiatus ingredi Gymnasium, aut professorum 
museum. 

23) A mentiendi vanitate et turpitudine caveant sibi 
omnes. 

24) Caste et pudice vivendum omnibus in omni ser- 
mone, gestu et facto, Divinam studiis benedictionem expe- 
tentibus, 
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25) Temperantiam sectentur, colant sobrietatem, fu- 
giant compotationes, comessationes, oenopolia, tabernas 
cerevisiarias, suspectosque angulos quosque. 

26) Extra paternas aedes et hospitia sua ne pernoctent, 
abstineantque nocturnis grassationibus vociferationibusque. 

27) Nuptiis si graviores causae quosdam interesse per- 
miserint, illi, ubi indulgentiam a Rectore obtinuerint, mo- 
destiam, pudorem continentiamque a sese ne demittant. 

28) Furtorum, rapinarum defraudationumque nemo 
se adsiringat. 

29) Emptiones, venditiones permutationesque temera- 
riae et pueriles nullae sint. 

30) Ne disseminent aliorum scripta famosa, neque 
ipsi pari petulantia aliorum famam lacerent. 

31) Aleatorio et quovis quaestuoso lusu se abstineant. 

32) Nemo frigida lavet, aut natet. 

33) Fenestris et fornacibus Cathedrisque et subselliis 
Gymnasii nemo vim inferat, nemo, quicquid sacrum esse 
voluit pia antiquitas, frangat, aut ulla ratione contaminet. 

34) Nemo ob stili ineuriam negligentiamque notatus 
contra insurgat obmurmuretque, sed disciplinae patiens 
quisque protinus acquiescat. 

35) Absentiam nisi causariam atque ex praeceptorum 
indultu nemo sibi sumat. 

36) Operae pretium facturi in Gymnasio atque eru- 
diri enpientes Rectori se sistant examinique submittant. 
Postea et Rectori et ceteris professoribus legibus se ob- 
temperaturos stipulata manu attestentur, 

37) Discessuri alio testimonia vitae atque studiorum 
a Rectore petant. Primani in publica concione, reliqui 
privatim valedicant; tum quisque pro re nata beneficiorum 
memorem se grata manu praestent. 

38) Et ne pauperiores inprimis, quibus et Rector et 
professores pro re nata gratis operam suam aliquando 
non denegabunt, nimios in habendis orationibus praetexant 
sumptus, sine musica instrumentali et per totum auditorium 
tapetum ornatu praeter cathedram, imo aliquando etiam 
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absgüe programmatibus typo impressis, quorum loco inti- 
matio scripta ac foribus Gymnasii aflixa esse potest, 
omnes et singuli, nisi sit oratio in honorem regiae Maiesta- 
tis, orationes suas habeant. 

39) Plenum ante quadriennium, aut ad minimum, pro 
diversitate ingeniorum, de quibus iudicium ferre Rectori et 
professoribus committitur, triennium, scopo primae clas- 
sis nondum impetrato, justo maturius, reipublicae et ipsis 
discessuris damno et Gymnasio dedecori, nemo ex eo abeat. 

40) Multo minus ob delicta punitus, sub quocunque 
vel alio praetextu id fieret, parentibus vel ipsis id volen- 
tibus, ex Athenaeo quisquam discedere audeat. 

41) A professoribus ad declamandum proposita the- 
mata elaborare elaborataque publice habere, quotiescunque 
docentibus ita visum fuerit, omnes et singuli declament. 

42) Paedagogiam si quis ex primanis expetat, sine 
consensu Rectoris eam neque suscipiat neque mutet; ea- 
que impetrata, quae ipsius sunt partium faciant. 


EXSECUTIO. 


Poena delinquentium in duabus inferioribus classibus 
erunt modesta obiurgatio, humisessio, loci amissio, virgae, 
quarum, si non enorme fuerit delietum, nec aliquoties ite- 
ratum, psalmi alicuius Davidici, aut historiolae a praece- 
ptore extra ordinem iniunctae recitatione pueris redimere 
quandogque licuerit. — In classe secunda delictorum levio- 
rum et non pertinaciter iteratorum poenae erunt levior ob- 
iurgatio; leviorum obstinate saepius iteratorum, ut et gran- 
diorum ferulae et virgae: pro renata poenae loco iniunga- 
tur elaboratio thematis progymnasmatici contra commis- 
sum vitium. Potest quogue imponi, ut certum pensum ex 
Cornelio Nepote, Cieerone vel ceteris probatis auctoribus 
reeitent. — Sero venientes solvent unum argenteolum, ab- 
sentes duos pro trihorio, nulla habita ratione excusatio- 
nis, nisi legitime per parentes factae, vernacula utentes 
solvent dimidium orae cuprae: quisquis vero non habue- 
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rit in aere, luet in corpore. In prima levids delictum pu- 
niatur correctione privata, publica et pariter elaboratione 
et recitatione orationis circa commissum delictum. Sero 
venientes solvent quatuor oras cupreas, absentes pro tri- 
horio tres argenteolos, vernacula utentes unam oram cu- 
pream, — Üeterorum, qualia sunt comessationes, digla- 
diationes, nocturnae grassationes, cum improbis fugitivis 
et proscriptis familiares conversationes, suspectorum loco- 
rum frequentationes, calumniosae obtrectationes et id ge- 
nus alia, pro circumsiantiarum varietate poena erit vel 
custodia levior, vel durior carcer. — Impiis et sacrorum 
turbatoribus pro atrocitate delicti poena irrogabitur. — Re- 


fractarii excludentur. — Fugitivi atque sexti praecepfi 
transgressores proscribentur. — Quisquis cathedris, sub- 


sellüis, fenestris fornaeibusque vim inferet, is non damnum 
modo reparabit, sed et aliis arbitrariis poenis pro ratione 
delicti afficietur. Eorum denique, qui insalutatis praece- 
ptoribus discesserunt, nomina ingratorum tabulae suffigentur. 





XI. 


Beiträge zur Kunde der Oftfeeprovinzen in 
alten Beiten. 
Mitgetheilt von Eduard Papit. 
I. Aus der Topographia Livoniae, das ift Beichreibung der 
vornebmften Städte und Oerter in Fiffland. 


(Anhang zu Merian's Mark Brandenburg 1652, einem 
Sammelwerke mit vielen Abbildungen.) 


Woran geht eine ziemlich gute Charte der drei Oftfeepro- 

vinzen. — „Es hat Piffland, oder Pivonia, vor Jahren zum 

Römischen Reich Teutfcher Nation gehört, welches auch def Zu- 

ſpruchs daran fich noch nicht gar begeben haben wird; wiewol 

folches nachmals zum Theil von den Königen in Schweden und 

Polen; zum Theil auch von dem Großfürften in der Moscau, 
12% 
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durch Waffen erobert worden; und der Zeit, Vermög deß im 
Jahr 1635 auff 26 Jahr lang mit Polen gemachten Anftands, 
meiftentbeils von Schweden regiert wird.“ 

Es folgen die Grenzen des Landes und verjihiedene An- 
gaben feiner Länge und Breite, nad Alerander Guagninus, 
Nicolaus Helduaderus (Sylv. Ehronol.), dem neuen Atlas 
Janſſonii, und endlich nach Adamus Dlearius, aus deſſen orien— 
talifcher Reife dann andere Auszüge über Landeseintheilung und 
Sitten der Undeutfchen folgen. Dann beißt es weiter: 

„Salomon Henning, Zürftl. Churländifcher Rath und Kirs 
hen-Bifitator, in feiner Liffländifch- Churländifchen Anno 1594 
zu Leipzig in fol. gebrudter Chronik, fehreibet alfo: Liffland 
firect fich nach der Länge, neben dem Meer, über viertaufend 
Stadia, und ift zum menigiten 1300 breit. Umbher wohnen 
Preußen, Lithauer und Reuſſen. Hat diefe Völker und Länder, 
Efiam, Lettiam und Ehurland, fo unterfchieden, fo wol an Sit- 
ten, als an der Spraachen ſeynd. In Schlöffern und Städten 
reden fie am meiften die Sächſiſche oder Teutſche; in Eftia aber 
ihr alte und zum theil Schwedische Spraad. Bor 400 Jahren 
iſt diß Land durch Hülff der Stadt Bremen, und fürnemlidh dep 
Zeutichen Ordens, zum Chriftlihen Glauben gebradt; aber end— 
lich Anno 1561 vom Gothardo Ketlero, dem König in Polen 
(da er erft fein Orden refignirt, das Creutz, die Sigel, die Brieff 
und Privilegia der Kayfer und Bäpft, die Schlüſſel der Stadt 
und Schloß Niga, dem König zugeftellt bat) mit aller Gerech— 
tigkeit übergeben worden, der ihn alsbald darnady zum Hertzog 
in Churland und Semigallia erflärt. Diß Land bat viel Wald, 
ift gar eben, bat Feine Berg, und mwirb von vielen Wajlern be 
feuchtet, ift meiftentheil Cim Jahr 1590) ungebaut, jedoch bat 
es fruchtbare Weder: ift reich an Fiſchen und Wildprät, und 
fompt daher Wachs, Afche, dürr und fließend Beh, fo man 
font Theer nennet: bat Noden in großer Anzahl. Venda Tigt 
in der Mitte des gantzen Landes.” 

Schlacht Plettenbergs 1501; „daher ein Anftand auff 50 
Fahr gemacht worden.” innerer Krieg 1556. Iwan's Einfälle 
1558 und 59. „Und ift darauf diefe edle Provink alfo zerriffen 
worden, daß Moſcau den vornehmften und faft beiten Theil an 
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Fürſtenthum Wyrland, Vellin, Marienburg, dem ganken Gtifft 
Dörpt, und was zu benfelbigen gewaltigen Gebiethen gehörig. 
biß an das Ersftifft Riga: den andern vornebmften Theil, als 
Stadt und Schloß Reval, Padies, Bordholm, Fegfener, der Kö— 
nig Erih zu Schweden: die Stifte Oſel Wild und Churland, 
Hertzog Magnus, König Friederichs def Andern in Dennemard 
Bruder, innen hatten: das übrige, was dem Erkbifchoff zu Riga, 
und dem Zeutichen Orden noch zuftunde, das ergab fich frei- 
willig, den 25. Novembris, deß vbgedadten 1561. Jahres 
an die Eron Poln, wiewol aud folder Theil mit Schulden 
gegen Dennemard, Preußen, Dantig und andern verbafftet, und 
theils Stüd davon verfepet waren. Hierauf bat König Sigis— 
mund Auguftus in Polen, den geweften legten Teutſchen Meifter 
deß Ritter » Ordens in Liffland, Gotthard Ketilern, zu einem 
Herkogen, wie oben gemeldt, und feinem Lehenmann gemarht, 
und ihme Euroniam oder Ehurland geben, und verſprochen, ſich 
zu bemühen, daß er auch das inligende Stifft Ehurland, gegen 
Tauſch vor das Sonnenburgifche Schloß, und die Hofe Real ıc. 
vom Hertzog Magno befommen folte. Ward alfo er nicht allein 
Herbog zu Ehurland und Semigallien, fondern auch der Lande 
und Stadt Riga, Königlicher Gubernator. Und haben die Un: 
tertbanen, nach dem fie alle ihrer vorigen Pflicht und Eyd, den 
Meiftern und dem Orden, gethan, erlafen, der Königl. Majeft. 
in Holen, als Haupt und dem directo, et superiori semper 
Domino, cum suis Successoribus mediate; dem Hertzogen 
zu Churland aber, und feinem männlichen Leibes-Erben, imme- 
diate, als ihrem Erbherren, den 5. Martii Anno 1562 geſchwo⸗ 
Yen. Der König bat auch die Stände verfichert, fie wegen biefer 
nothwendigen Untergebung gegen dem Römiſchen Reich, für alle 
Adhts-Erflärung zu verantworten und zu vertretten; auch ihnen 
geihworen, fie bey ihren Srepheiten und Gerechtigfeiten zu er- 
balten, auch die Teutfche Obrigfeiten, wie in Preußen, verbleiben 
zu laſſen. Iſt alfo Liff» oder Eyffland, vom Röm. Reich Fom- 
men, weiln daſſelbe im geringften nichts bey der Sad gethan, 
ohnangeſehen die Eyffländer fo vielfältig bey Kayfer, Chur⸗ und 
Fürften, allermeift aber an def Ordens Haupt, den Herrn Zeut- 
hen Meifter zu Mergentheim, es gelangen laflen. 
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In gebachtem 62. Jahr hat der Mofeowiter dem König in 
Polen, wegen Fiffland, den Krieg angefünbet, und der König 
geantwortet, daß er feiner zu Smolentzky erwarten wolle; da— 
felbften bey feines Herrn Battern Zeiten, bey dreibunderttaufend 
Mann auff dem Platz geblieben ſeyen. Anno 1566 bielte obges 
bachter neue Herkog in Ehurland Beylager mit einem Fürftlichen 
Medlenburgifchen Fräulein, zu Königfperg in Preußen. Anno 
1569 ward auff dem Reichstag zu Lublin Churland und Semi 
gallien der Eron Polen ineorporirt. Anno 1570 ziebet Herkog 
Magnus von Holftein in die Mofcau, daer ſtattlich tractirt, und 
zum König in Piffland erfläret wird. Anno 1570 ift ein unfäg- 
lihe Schmadt, oder Hunger, in Liffland gewefen, daß auch bie 
Eltern ihre eigene Kinder gefchlachtet und gefreffen. Anno 1573, 
den 12, Aprilis, bat gedachter Herkog Magnus, mit dei Groß: 
fürften in der Mofeau Blutsfreundin, zu Groß-Neugarten, Hoch— 
zeit gehalten, dabey der Großfürft, und feine 2 Söhn geweſen. 
Er ift hernach im Sabr 1578 in fein Anno 1560 vom Biſchoff 
Johann von Mönnihhaufen, umb bey tie 20 taufend Thaler 
überfommenes Bisthum Churland, mit befagter feiner Reuffifchen 
Gemahlin, und von da nach Baufche gezogen; daſelbſt er feine 
noch übrige Häufer in Piffland, fampt dem befagten Stift, den 
Polen übergeben, jedoch dem König in Dennemard fein Jus am 
Stifft vorbehalten, unangeſehen, was vor diefem die Stifftifchen 
fich gegen dem Herkog in Churland erfläret. Er bat gleihmwohl 
angedentete Häufer und GStifft fein Lebenlang behalten. Anno 
1582 den 15. Januarij, ward Fried zwifchen Polen und Moſeau 
gemacht, und ſeynd alle Städte und Schlöffer, Land und Leutbe, 
fo viel deren der Mofcomiter im Liffland inne gehabt, den Polen 
libergeben worden, außerhalb der Feſtungen in Harrien, Wick, 
Wirland, Serven, fo die Schweden eingenommen; die zwar Po— 
len auch begehrt, aber ein abfchlägige Antwort vom Schweden 
erhalten bat. Darauf ift im folgenden Jahr 83 den 18. Martij, 
obgedachter Herkog Magnus in erwehnten feinem Stifft Churland, 
zur Pilten, geftorben. Siehe unten Pilten. Und dieweil barauff 
wegen biefes Stiffts Strittigfeit entftunde, fo bat Marggraff 
Georg Friderih von Brandenburg, Anno 1584, zwiſchen den 
beeden Königen, Dennemard und Polen, ſich interponirt, und 
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zum Durben dahin gehandelt, daß der König in Dennemard für 
alle feine babende Zuſprüch am Stift Ehurland, 30 taufend 
Thaler, vom Marggrafen genommen und dem König in Polen 
das Stifft überlaffen; aber zur Pilten alles Geſchütz, Kraut, Loth, 
und alles, was Hertzog Magno zuftändig geweien, vom Daufe 
genommen, die Untertanen an den König in Polen, als ben 
directum Dominum ; an ben Marggrafen aber, als den Pfand⸗ 
berrn,. für die 30 taufend Thaler, mit ihren Eyden und Pflich⸗ 
ten verwieſen; außer der Häufer Dondangen und Amboten, fo 
au def Königs Difpoftion verblieben. Seine, def Hertzogs Magni 
Gemahlin, ward in feiner Krandheit von Dondangen mit dem 
Kinde, fo eine Zorhter, zu ihme, nach der Pilten gefordert, ba 
fie auch fo lang, biß zur Mebergebung deß Stifte, geblieben; 
hernach auffs Hauß Riga verorbnet, mit einem Demenfo, zu 
ihrer und deß Kinds Notthurfft verfeben, auch endlich mit etli- 
den deß Oroffürften Abgeſchickten, auff Eonjens des Könige im 
Holen, von dar gebolet, und nad der Mofcau, einem Zartarir 
fhen Kneſen, vder Fürften, zum beften geführet worden; da fie 
dann etliche Teutſche, umb Eonverfation willen, mitgenommen hat. 


1. Aus Georg Alt’s aus dem Lateinischen, meiftentheils des 
Aeneas Silvius, überfegter Welthronif von 1493. 


Bon Newffen lant. 


Die Rewſſen ftoffen an die Rittawer, ein grobs vngeſchickts 
vold. Alda ift die groß ftatt Nogartte. Dahin die Zeütjchen 
kawflewt mit großer arbai rayſen. Alda iſt grofle babe. vil 
filbers. vnnd Föftliche rauhe war Fawffende und verkawffende. 
Das filber gewegen und nicht gepregt geprauchende. Alda mitten 
auff dem margk ift ein vieregfeter ftain: welcher auff denſelben 
ſteygen mag vnd nit herab gemworffen wirbt, der erlanngt bie 
Herrſchung der ftatt. | 


Bon Eifland*. 
Eyfland darnach die letſt gegent vnn proving der Ehriften 
ftoft gein mitternacht an die rewſſen. Die Tarter lawfen offt in 


*) Auch auf Sebaftian Münfter’s herrlicher Hofzfchnitticharte heißt das 
Land Eyfland. 
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dife gegent. Die teutfchen Brücder haben diß land mit dem 
ſchwert geſucht vnd zu ceriftenlichen glawben gezwungen. Dann 
es was davor haidniſch vnd eret die abgötterey. An diſe ge- 
gent ruert vom eydergang bas balteeiich meer, das ettlidh das 
alt wendelmeer gehaiflen haben. Dieweil bie mitternachtlich ge— 
gent als yetzo den riechen und walhen nochmals ni befant was, 
der criftenlich glawb hat diſen tail d'erden vnßerm geſchlecht er= 
öffnet. vnd die grobheit der grawſamen völder hingenommen 
vnd ihr leben zu ſytlicherm weſen gebracht. 


Bon dem volck Maffagete*) genent. 


Wilden Eyfland und Preüßen ift ein klains land villeicht 
einer tagrays prayt aber faft lang von den preuflen gein Eyf- 
land. darinn wonet ein vold Maflagete genant**), das ift we⸗ 
der haidniſch noch recht criſtglawbig und doch dem polnifchen ge= 
walt underworffen. vnd von bannen beer erftredt ſich das pol⸗ 
nifch Königreich bis an das meer. 


II, Kurze Geographie der Dftfeeländer für die Mitte des 
17. Jahrhunderts. j 
Deutſcher Auszug aus der Epitome Descriptionis Sveciae, Gothiae, Fen- 
ningiae, et subiectarum provinciarum. Aboae 1650, in 8. 
(obne Seitenangabe.) 
Cap. 29. Bon Ingermannland. 
(Ingria, vulgo Ingermannia ) 


Senfeit Scandinavien kommt noch die Herrfchaft Inger⸗ 
mannland dazu, im Often dur den Fluß Yaba von Rußland 
im Süden von bemfelben durch den Fluß Luga, im Often durch 
pen Narvafluß und das Meer, und im Norden durch den Fluß 
Nieva und den Ladoga⸗See von Garelien gefchieden. Das Wap— 
pen von Narba, mo der Gouverneur diejer Landichaft wohnt, 
pirden zwei Pforten, welche mit zwei glühenden Ccandentibus) 
Kugeln, fpalierförmig aufgeftellten Lanzen und Fahnen geſchmückt 


*) Vergl. Neocorus I, ©. 18. 

*) Vielleicht wird Jemand nächſtens das Grabmal des Cyrus im Gur: 
A auffinden. Dadurch würde das=ntereffe für diefe Gegenden noch 
um ein Bedentendes zunehmen. 
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find. Ingermannland hat einen fehr fruchtbaren Boden, und ift 
reih an Filchfang und Jagd, und dieſe befonders von Elenthie- 
ren, die alle Jahre über den Fluß Nieva in großen Schaaren 
von beiden Seiten fchwimmen. Hier liegt an der Mündung des 
Ladogafees ein unbezwingbares Schloß, mit ſehr dicken Mauern, 
Nöteburg, Finnisch Päch Kenfari, auf einer nußförmigen Inſel, 
um melde, in. einer anmutbigen Gegend, einige Fleinere Inſeln, 
voller Vögel, berumliegen. Auf der andern Seite des Landes 
liegt Jama unweit jenfeit des Lugafluffes, am Jamiſchen Bache, 
befeftigt; das Stäbchen wird von Ruſſen bewohnt, die dem Kö— 
nige von Schweden untertban find. Am Fluffe Narva ift das 
fehr befeftigte Schloß Narva mit Swangorod, bei der als 
Vorſtadt das Ruſſiſche Narva liegt. Unweit des Meeres liegt 
das Schloß Eoporiv. Flüſſe, außer den genannten, find bie 
Noſta, Emia, Then, Sfora, Kizenfko und Liga. Auch gehört 
dazu das Baronat Duderoff und das Gpllenhielmifche Land⸗ 
gut Carlbärg. 

Das Land wird in Pogoften eingetbeilt, wie Logeſto⸗, Jer⸗ 
wofalfto-, Sferffos, Orunffos, Grijenftis, Zaftrobinfti-Pogoft ꝛc. 
Die Länge beträgt 36, die Breite 19 Meilen. 


Cap. 30, Bon Eftbland (Aesthia oder Esthonia), aud 
Nord-Livland genannt, 


Das Herzogthum Aeſthia, vielleicht von den Aefen, d. h. 
Aftaten, benannt, mit eingefügtem t Cha fie mit den ihnen fprady- 
verwandten Finnen wahrfcheinlich aus Aften gefommen find), if 
fehr groß; im Often durch den Narvafluß und ben großen Pei- 
pisfee von Ingermannland, im Süden vom fübdlichen Livland, 
das jeht insbefondere jo heißt, getrennt; im Weſten ift der Liv- 
ländifhe Meerbufen, im Norden endlich ber Finniſche. Das 
Wappen beftebt aus drei blauen Löwen. Der Boden ift frucht- 
bar; es if reih an Wild, und Fifchen im Peipisfee und vielen 
anderen Flüſſen und Bächen, Pyhäjoki, Purtesbäck, Padasjoki, 
Navaſt, Seniſkebäck ꝛc. Es hat dicke Wälder, wie den Wiriſchen 
Wald, nicht weit von Kolka und Kijda, zwei Häuſern des Er- 
lauchten Herrn de la Guardie. Ehſtland zerfällt in die Pro- 
vinzen Alentafen, Wirland, Harien, die Wil, Serben und Obenpä- 
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Zu Mentaten, im Often, gehören die Schlöffer Narbe und Ny 
flot, und die gleichnamige Stadt Narva, wovon früher das Her 
zogthum Narba feinen Namen hatte. In Wirland liegen bie 
Schlöſſer Wäfenberg und Tolsburg, beider Seits 15 Meilen 
von Narva und von Reval entfernt. Kerner Borfholm, das 
ehemals ein Schloß bes Revalſchen Biſchofs war. Harien das 
Meer entlang, 16 M. lang und 8 breit, ift nebſt Wirland ein 
Herzogtbum, mit dem Hauptort Reval, einer berühmten 
Stadt, deren Schloß fehr ftarf if. Die Wit, ehemals dem Hab» 
falifchen Bifchof zugehörig, 14 M. lang, 12 breit, liegt am Meere. 
Die Stabt dort, mit einem vorzüglichen Schloffe, ift Habfal; fer- 
ner Lehal und Rode. (EFiezkel und Fellin find von den Rufen, 
fo wie Werder, einft fehr befeftigt, von den Schwertbrüdern zer- 
Hört.) Das Schloß Pernau ift noch ftarf genug. Daneben im 
Meere die Inſeln Defel, Dagd, Ormsd, Odensholm, Raͤgö (die 
große und die Fleine), Nargd, Ulffö, Wrangd. Oeſel, die größte, 
einft dem Defelfchen Bifchof zugehörig, hat zwei Schlöffer, Arne- 
burg und Sonneborg, mit Stäbchen, die von den Schwertbrü« 
dern dem Dänifchen Könige Üüberlaffen wurden (nad der Befdhrei- 
bung von Finland). Die Sprache der Städte beweil, dab es 
Schwediſche Eolonien find. Und nad dem letzten Frieden find 
fie auch an die Krone auf immer zurüdgegeben. Zu den bin— 
nenländifchen Provinzen gehört Jerven, mit dem feften Schloſſe 
Wittenfteen, und Oberpalen, das einft dem erlaucdten Helden 
Herrn Hermann Wrangel wegen feiner großen Berdienfte, fo wie 
Lais dem bochgeb. Herrn Henri Flemming gegeben wurbe. 
Ferner Odenpä, wo auch ein Eftbnifcher Dialeft geſprochen wird, 
zwiſchen dem Worbers und Peipusfee. Hier liegt die ebemals 
bifchöfliche, jetzt durch eine königliche Akademie ausgezeichnete 
Stadt Dorpat am Embed; ferner die Schlöſſer Verbek, Rin- 
gen . Doch mollen Andere diefe Gegend lieber zum eigentli- 
chen Livland rechnen. Jetzt gehört es zum Rigiſchen Gou—⸗ 
bernement. 


Cap. 31. Vom eigentliden Livland. 


Es hat feinen Namen entweder von lieb, Schweb. lieff, d. i. 
angenehm, anmuthig; oder bon Lijff, d. i. Leben, weil es eine 
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herrliche Landſchaft if, die die zum Leben nothwendigen Dinge 
reichlich berborbringt. Zum Unterfchiede von Efthland nennt 
man's auch Lettland. Im Oſten ift der Peipus, Pftovfkifera und 
Rußland, im ©. der Fluß Doina, im W. das Meer, im RR. 
Eftbland. Livland it fo reich an Weizen und anderem Getreide, 
das es ſelbſt überfeeifhen Völkern reihlihd zu Hülfe kommen 
fann. An Seen, außer dem Peipis und Worki Jerwi, hat es 
den Lubbanifchen, Labbeilchen, Weis Jerwi und mehrere Heinere, 
Flüffe find: die Divina, die im Ruſſiſchen Sibirien entfpringt; 
an.ihr liegt die berühmte Hauptſtadt Riga; Heiner find der Wai- 
dawa, Peddes, Oſſa, Pirdra, Indica, Dubonau, Ugra und 
Eweſt ꝛxc. Schlöffer, Städte und Präferturen Lettlands oder der 
Rigiſchen Provinz find; Dunamund, von Natur befeftigt, für 
die Zolleinnahme an der Mündung der Dvina eingerichtet; bas 
Schloß Kirchholm; Arkal, jebt mühe; Lenward, Afcherad, das 
den Rufen einft viel zu fchaffen machte; Käkenhuſen, einft das 
erſte Schloß des Rigiſchen Erzbijchofs und eine fehr feite Stadt; 
Selburg; Ereusburg, Duneborg. Dazu Wenden, Nitam, Seis- 
wegen, Georgenburf, Pemborg, Rofiten, Lucen, Luden, Newenhul, 
Segewolt (eint Schloß und Stadt des Drdens), Wolmer, Stabt 
und Schloß, wo der erlaudte H. Admiral Carl Gyldenhielm 
einft gefangen faß. Don diefen Ortfchaften find einige jebt dem 
Boden gleich gemacht. Smilten, einft ein Schloß des Erzbiſchofs, 
son den Ruſſen verwüftel. Die Grafichaft de Thurn. Sclöffer 
der Adeligen find noch: Nochrofen, Rofenbärg, Pebalg, Senien, 
Rappin, Mayan, Bierkiel, Nabbe, Elner, Berfen, deren Befiger 
unter der Schwediſchen Krone ſtehen. 

Diefelbe bat Livland folgender Maßen erhalten. Im boris 
gen Jahrhundert vermochte der Röm. Kaifer Earl V. dem von 
den Ruſſen bebrängten Eftbland Feine Hülfe zu bringen, und fo 
wandte man fi, mit jenes Bewilligung, an den Schwediſchen 
König Erih XIV, Diefem leiftete Reval mit feinem Gebiet den 
Eid und vertraute ſich feinem Schu an. Die andern Provinzen 
Städte und Schlöffer in Efthland entriffen dann die Schweden 
den Rufen, und im lebten Frieden entfagten dieſe allen Anſprü— 
hen. Die Gegenden von Livland, weldye die Polen beſetzt hatten, 
bat König Guſtav Adolph der Große ihnen wieder entriflen. 
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Lettland und das eigentliche Livland if 34 M. lang und 
32 M. breit. Die Fänge des ganzen Livlands von Narba bis 
Riga beträgt ungefähr 50 M.; die Breite zwilchen dem Meere 
und Doina faft eben fo viel. 
Einige Entfernungen. 


Bon Pitkepois nach Nymſtantz 30 Meilen. 
„ Päling „ Narwen 30 " 
„Hangö „Mäwel 20 
„Porkala, Räwel kaum 10 Meilen. 
„Hangö „Riga 52 Meilen. 
Hangöudd ift ein berrlidder Hafen, nad Art einer Burg 
befeftigt, und mit fehr vielen, Fünftlih in den Felſen gehauenen 
Anfignien von Königen und Magnaten gefchmücdkt. 


IV. An die Koppel 
(Biegelötoppel bei Reval) 
von Paul Flemming. 


Du Ruftplag der Natur, von bem, als einer Binnen, 
Sie bier die Dryaden fieht bei den Faunen gehn; 
Da, die gerühmte Stadt in guͤldnen Spisen ftehn; 
Dort, ein durchfloßnes Feld mit vielen füßen Brunnen; 


Am meiften daß ſich hier die weiſen Najadinnen, 
Um dich, du grüner Belt, mit feuchter Luft verbrehn, 
Menn auf ihr feuchtes Haar die trodnen Mefte wehn, 
Daß fie bier können aus, und artig abefönnen. 


Sey, Landsmann Rofentbal, berühmt bey deiner Stadt, 
Die aus der Pleiffe mir oft zugetrunfen hat. 
Auch Hargen bat des mas, was deinen gleich zu fchägen. 


So einen ſchoͤnen Buſch, fo einen Blumen:Plan, 
&o viel von aller Luft, ale du haft um und an; 
So fchöne Jungfraun auch *); eins allen vorzufegen. 


*) Hentzutag iſt's andere. Tempora mutantar. 


AH. 


Aufgebot des Eurländilhen Adels gegen die 
Schweden, im Jahre 1709. 


Hohmollgebohrne Herrn Herrn 
Hocheehrte Herrn, Ritt: und Landt: 
und Midtbrüder! 


Miemandt (wird) in Abrede fein, das unter allen Glüdfee- 
ligfeiten, die der Menſch befiten kann, die Ehre und Freyheit 
vorzuziehen ſey, wie höchſt ſchätzbahr nun vorerwehntes ‚pfandt 
it, eben fo obliget Einer Hochwollgebohrnen Ritt: u: Landtit: 
auch foldyes zu bewahren; wennaber leider die in unferm gelieb- 
ten Baterlande harte und ſchwere Krieglaft; der bürde noch je— 
dermannigl: mit einem lauten feufften träget; dazu daß unrechte 
Berfahren unferer feinde ung daß erfte gar hoch beleidiget und 
der legteren faft gäntzl: beraubet, fo erfordert ja woll die billige 
Billigkeit, daß wir alle Mittel in der Weldt anwenden, umb fo 
woll unfere Ehre und Reputation zu bewahren, als auch zur 
vorigen freybeit zu gelangen; benebenft des erlittenen Torts 
balber einige satis Faction zu haben wozu un denn das Glüd 
die handt bietet, in der thatt die macht unferer feinde gebampffet, 
darzu unfere Helffer Ihro Szarifche Mayſt: Iobl: Trouppes im 
vollen anmarſch findet, Alb wollen und können wir eine foldhe 
gute Gelegenheit nicht verabfäumen, befondern weill unfere ſache 
gerecht, unß ins gefambt verfamlen einer vor alle und alle vor 
einen fteben, gewiße Corps, die notige Officier dabey beftellen; 
Vivres und Munition anfchaffen und alles daßjenige, waß bey 
uns anjetzo jrregulair fcheinet, mit einer guten Bedacht ordnen, 
und dur Hülffe Gottes und der Wißenſchafft regulair madyen, 
Leib, Leben, Hab und Gut anwenden, nicht eher ruhen, biß unfere 
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Schmach gerechet die feinde gebämpffet und daß Landt aller 
feinde gängl: befreyet und nachgehends eine ferme postirunng 
big zur Anfunfft Shr Szarrifchen Mayſt: Trouppes formiret jep; 
welchem allem wir fo heilig mit Göttl: Hülffe, nachfommen wol⸗ 
len, fo wahr alf wie rebl: fein, und bebalten zu unfern fleten 
Denkipruch: Alles mit Gott und ſeyet Einig. 

C. G. Korff, Obrifll: von der Ernst Johann von den Brin- 


Hefsen-Garde. cken, mein eigene handt und 
Christian Korff. Siegel. 
Wilhelm von Loebell. Friederich M. v. Buttlar, 
A. F. v. Medem. JohannF,von Fölckersahmb. 
Jh. Keyserling. Levin M: Nolde. 
M. F. Nolde: Gerhard Nolde. 
C. v. Sacken. Friederich Rappe. 


Friedrich Ernst von Mirbach. 
Gotthard Friedrich v. Löbell, 
mein Eigen handt und fiegel. 


Es ift auch verabredet, ſich mit proviant auf 14 tage zu 
verforgen, und mit Zunehmen daß Windauſche, Goldingſche, 
Alschwangfde, Sackenhausfde, Durbſche und Hasenpothjde 
Kirchfpiel Tommen ven 8. bey ber Neuhausſchen Kirche zufam- 
men, ta benn die bey Calleten ſich verfamlete mit ihnen fid 
eonjungiren werden, weldye aus Memell Regulirte Trouppen 
mit bringen. 

Sn der Hoffnung & H. W. R. U. L. werben unfere Treu 
Ehr und Wollbedachtl: jntention zum Auffnehmen des Bater- 
landes und Erhaltung der Reputation wie auch frepheit vor ge- 
nehm halten, deswegen wir den Wollgeb, HEn. Johann From- 
holt von Fölkersamb Königl. Lieut: abgefertiget, umb allen 
treuen Mitbrübern ſolches befandt zu machen, anbey jebermännigl: 
zu erfuchen, das jeder insbefondere die force feiner Manſchafft 
Schrifftlich von fich gebe, anbey zu vernehmen habe, wie wir feitl. 
bejchloffen, den 9. Octob. obhnfehlbar bey Lepekaln ohnmeit 
Calleten zu fein, und eine verfamlete W. R. U. Lihafft au 
unausbleiblih dafelbft erwarten, alßdann mit Göttl. Hülffe das 
gute Unternehmen vollenzogen werben ſoll. Unſere Ankunfft joll 
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ben 9. Octbr: St. N: ohn aufbleibl. fein umb bie andere treue 
HEn. mitbrüder deſto befer vom 9ten biß d. 10ten abwarten 
zu können. 

Beichloßen d. 30 Sept: a 1709. 


Mitgetheilt von 3. H. Woldemar. 





XIII. 


Hermann Pootten's Außzeichnungen über die De— 
lagerung und Einnahme der Stadt Karva durch 
die Rufen im Iahre 1704. 


(Aus dem literarifchen Nachlaſſe H. W. 3. Riders, weil. Oberlehrers 
an der Ritter: und Domfchule zu NReval.) 


Verlefen in der Geſellſchaft für Gefhichte und Altertpumskunde der Of- 
fesprovinzen zu Riga, am 12. Mai 1843. 


Borwort. 


Nachſtehende Notizen über die Belagerung und Eroberung der 
Stadt Narva ſind von mir aus einem alten, faſt vermoderten 
Calender vom J. 1704, der mit Papier durchſchoſſen war, wo—⸗ 
rauf son Monat zu Monat dieſelben aufgezeichnet waren, abge⸗ 
fchrieben worden. Die Schrift war fchon fo verblichen, daß es 
mir viel Mübe und Zeit gefoftet bat, fie zu dedhiffriren. Das 
Meifte mußte ich mit Hülfe der Loupe berausbringen. Der voll- 
ſtändige Titel des Calenders ift: „Liefflänpifcher Ealender Auff 
das Jahr 1704. Auff den dafigen Horizont und anliegende 
Länder mit Fleiß geftellet von M. Georgio Krüger, Prediger 
an der Bartau in Eurland und Astronomo, Riga, bei G. M. 
Nöller. In A” und, obgleich das Ende fehlt, 6 Bogen. Die 
Notizen find aber in Narva felbft gejchrieben worden, und zwar, 
wie aus ben andermweitigen Annotatis im Calender zu erjeben, 
von einem tafigen Dandelsmanne, deſſen Geſchäfte bedeutend 
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geweſen fein müflen*). An den Styl wirb ſich daher keiner 
ftoßen; ich babe mit biplomatifcher Genauigteit das Er 
mit allen feinen Sprachfehlern copirt. 
Neval, den 3. Sept. 1819. 
Riders. 


Hermann Poorten’s, Kaufmanns und Rathéver— 
wandten in Narva, Aufzeihnungen über die Belager 
rung und Einnahme diefer Stadt im 3. 1704. 


Anno 1704 den 23. April Arrivirten auf Hiefiger Reyde 
2 Crohns Krigsichiffe Nebft 11 Erobnsfchiffe mit Maltz & Ha— 
ber belabten . ..... die Reuſen Poſten gegen Kuddelkil 
über an dem Revier, daß alſo Fein ſchiff weder aus noch ein- 
fommen Tan. 

Den i2ten May Kahm Oberfir Nebbinder mit circa 600 
Mann Infanterie von der Neide bier in der Stadt. 

Den 21ften Nahmen die Reußen das Neu-Städtſche Vieh 
von der mweide nach der Fieffländiichen feite wegf, beftebend in 
circa 100 ftüd. 

Den 22ften wurde Eapt. Stahl von Reval kommend, mit 
fuhrwagen, Pferd, bei Waiwara gefangen gebracht. 

Den 23ften ließ der Rus ſich wieder auffm Felde jehen. 

Den 26ften abermabl beim bufch, woraus er einige ftabte- 
pferde nebft menjchen gefangen gebracht. 

Den 29ften nachmittag lies er fih wieder auff der Liefflän- 
bilden Seite ſehen, als auch in unferm Hadelwerd, woſelbſt 
bey ferbushoff ein Reuſch officir niebergeritten und . .» . .» - 
wurde wie man faget ein Major . . » . . . baß niemand 
mebr .. . . kommen können, auch Zelte auffgeichlagen. 

Den 30ften erhielten die poſt durch den Joalſchen Buſch 
fommend annoch. 


*) Zur Seite it von Niders Hand beigefchrieben: „Ohne Zweifel war 
ed Hermann Poorten, Kaufmann und Ratböverwandter in Narva.” Daber 
bier Poorten’s Name in die Neberfchrift aufgenommen it. — Rickers nad 
Poorten’s Aufzeichnungen zufammengeitellter Aufſatz befindet fich jetzt im Beſih 
des Herrn Profeffors Staatsraths von Schneider in St. Petersburg. 
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Den 3iften des nachts mufte er ausgehend wieder zurüd 
febren, weil die Reufche poften alles beſetzt. 

Suny 2. ZThaten die unfrigen mit circa 1200 Mann In— 
fanterie & 100 Cavallerie einen ausfall nach Herbershoff, kah⸗ 
men aber umb 3 Stunden wieder zurüd ohn mit dem Feinde, der 
6 a 700 Mann Eavallerie zufammen gehabt, in action gewejen. 

Den 3ten alles fill. 

Den Aten fill, Auf dem hoben Berg, Iwannogorod ges 
genüber, haben die Reuſen auch ihre pöfte. 

Den 5ten brachte ein Reuſch tambour brieffe von unfern 
gefangenen, als Capt. Stahl & Heder Lang, item Lieuten. May- 
del, der nebft noch 1 Pieut. & auditeur von oberfter Rehbinders 
Regiment, welche letztere bei ſtrandung fchiffer Peter Faß, von 
Reval fein Fahrzeug, nebſt 70 gemeine Kranfe und das fhiffe- 
vold, gefangen genommen worden. Gott fey ihr troft und fterde. 

Den 6ten abendg 5 Vhr wurde der tambour, nachdem er 
nach der antwort gefommen war, mit brieffe an die gefangenen 


wieder abgelaſſen. 

Den 7ten alles fill. 

Den Sten audy ftill. 

Den Iten abends umb A Bhr börete man nad der lieflän- 
diſchen feite mit ſtücken ſchwediſche loſung geben, und die Reufen 
aus ihrem lager darnach zu marchiren, worauf von unferer 
Stadt mit doppelte loſung geantwort wurde, und mar durch 
tröftung im lande, daß berührung der Neufen und Vmzien unter 
deren poften, gar Kein ander abfehen, als daz unfer Succurs 
da wäre, wovor auch in der abenbbetftund in der Kirche gebeten 
wurde, und die unirigen bveranftalteten, ihnen aus der Stadt 
entgegen zu rüden. Zu dem ende von der Cavallerie circa 
100 Pferde ausrüdten und Lienten. Wilbrand fich mit 28 Mann 
infanterie umb .... Goll Steensberg verfügte, denen die Reu— 
fen, ausm Buſch fehr eilig kommend, folcdyer geitalt entgegen 
nabmen, daz die 28 Mann infanterie dabei ihr leben einbüfeten, 
den Pieuten. Wilbrand aber mit gefahr fein leben falvirte. Wie 
nun diefe in voller action waren, Kahmen circa 1500 Mann 
infanterie hinaus, allein da war es ſchon vorbey und nachdem 
der Reuſen ihr Cavallerie die unfrigen an — weil ihrer 

v. Bunge's Archiv, IT. 


a — — — — —— — — — ———— fi 


194 H. Poorten, über die Belagerung und 


fehr viele worden, übertraff, und ein vollenfommen abfeben ges 
wann, daz gar Fein Succurs vorhanden, fondern ihre finefle, als 
retirirten fie fich in confuſion zurüd; wobey das leben einbüßes 
ten Rittm. Lindenerang, Quartier M. Schüß, und gefangen ber 
Obriſtẽ. Margquart, Rittm. Konan, Cornet Pippenftof, Dunder 
&.....%*), weldes leider wir vermuhten. Noch haben ihr le— 
ben dabey eingebüjet Albrecht Gerfens, Prätorius Muſicant & der 
jung Sittegaft & unterfchiedliche gemeine leute. Nun der Höchſte 
helffe ung gnädig und laffe den fpott nicht auf uns Fommen!**) 

Den 10. Juny abends 10 Bhr fam ein tambour mit brieffe 
von obgedachte unfere gefangenen an, und fing eine linie nad 
der liefländ. Seite umb jein lager zu ziehen (add. der Feind). 

Den 1iten wurden brieffe an die gefangenen abgelaffen. 

Den 183ten folte ein trompeter nachm lager, den fie nidt 
in ihr lager laflen mwolten, alſo 2 mahl dabin ritte, feine brieffe 
und bephabendes geld an die gefangenen abgab. 

Den 14ten war ein ftillftand wegen Ausfuchung der todten, 
worunter Lindenerang fich nicht befand. 

Den 16ten zwilchen den 17ten fingen fie von Rodenhan 
eine linie zu zieben. 


*) Hier fehlt bei Poorten der Name. Rickers Anmerf. 

*) Der Borfall, über den Poorten bier eilig und in unflarer Grxäb: 
Iungsweife berichtet, wird von G. U. v. Halem (Leben Peter des Großen 
Ih. 1.&. 218) alſo dargeitellt: „Der Commandant von Narva erwartete in 
dep mit jedem Augenblide Schlippenbachs Hülfe. Diefe Erwartung, melde 
Metern durch Gefangene Fund ward, nußte er trefflich zu einer Kriegslit. Er 
felbit führte in aller Stille zwei, den Schweden gleich, blau montirte Regimen— 
ter auf den Weg, der von Neval nach Narva führt. Für die Dragoner batte 
er blaue Mäntel zuſammengebracht und die Fabnen woren von der Farbe der 
Schwediſchen. Von der andern Seite ließ er die Nufliiche Belagerungs-Armee 
unter Repnin und Menſchikow in voller Schlachterdnung aufzieben, als ob fie 
ſich den, zum Entſatz berbeieilenden Schweden mwiderfegen wollte. Der Zar gab 
darauf Die Schwedifche Lofung, und als fie aus der Stadt ermiedert ward, 
rückte er vorwärts, der Ruffiihen Armee entgegen, die fich nach der Ueberein— 
funft zurüdzog und anfcheinend im Lager Verwirrung verbreitete. Froh des 
Erfolges, kam jetzt ein Theil der getäufchten Beſatzung (ed waren die Oberiten 
Moratb und Lode mit 150 Reitern und 800 Mamı Fußvolks) ans der Feſtung 
hervor. Mit dem lanten Ruf des Willkommens fprengten die Reiter, ihren 
Genofjen und Rettern entgegen, und — fanden Gefangenfhaft und Tod.“ 
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Den 2iten tbaten 100 Mann nahm ftrande einen ausfall, 
auch wurde ein Galjot unter victoria mit ſtücken eommandiret. 
That wenig effect. 

Den 27ten begunte er auff der Iwannogorodſchen feite eine 
linie zu ziehen. 

Juli 1 thaten mehrentheils Officirer circa 20 a 30 Mann 
nah der Iwannogorodſchen feite einen ausfall und mafjarrirten 
ein Neus, meil er fich nicht gefangen geben wollen. Selbigen 
tages abends um 8 Vhr gingen unter Commando Capt. Hoch— 
mubt, ver ſich nebft andere in Fiſcher Kleider verkleidet, 2 böhte 
ftrandwerts, dem fchein nach filchers zu fein, auff denen die Reu— 
fen beftens feyreten; Inzwiſchen wurde Pientn, Efchner & Fen- 
drich Sillmann mit 50 Mann infanterie nahm ſtrande comman- 
diret, und nachdem einige Reufen im waßer getrieben worden 
auch erichoßen, kahmen viejelbe umb 9 Vhr — Gott Danf — 
alle behalten, mit einbringung 8 Reuſche gefangenen, zurüd, ba 
doch die Reuſen fehr ſtarcke falben Gaben, worein die güte bes 
Herren unfer ſchutz geweſen, dem dieſerwegen berzlich gedanket 
fey, der wolle uns weiter bis zur baldigen Gott gebe völligen 
befreyung beyfteben, und jederzeit unjere feinde mit ihrem hoch— 
muth zu boden fchlagen, umb Ehrifti willen. 

Den 2ten Julii wurden obgedachte gefangene bey Oberfter 
Apollof abgeböret, deren ausfage oder reden feind: dz der Zaar 
nebft feinem prinhen felber im lager fey, und zu Hungerborg ſich 
auffbielte; ihre füden und Mörfer vermutbheten file über Nijen; 
fonft hätten bis dato nur 1 bis 200 bomben bier; neben dem 
Zaaren fol Alerander Menſchikoff, ein alter Keyferlicher Gene— 
ral*), nebft General Ehambert, Repnin et Oprarim, wie aud 
ein Polniſcher Envoye ſich im lager befinden, und wären fie 20 
a 30,000 Mann ftard, Dorpat follte durch Cheremetoff mit 
15000 Mann belagert fein, mit Schlippenbachs Armee hätten fie 
diefer nähe eine action gehabt, da die unfrigen den Kürbern 
fteß gezogen, und nach verluſt 1 & ſtücke zurück gefehret haben, 
wovon auch gefangene im lager eingebracht wären, wiewohl bie 


*) Es wird bier wohl der Feldmarſchal Ogiloy gemeint. 
13* 
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feinde auch ziemlich viel sold dabei ſitzen laßen, auch einige ge= 
fangen gemacht worden. 

Julii 3. Brachte ein Neufch tambour brieffe von unjern 
gefangenen ausm lager, worin unter andern berichtet wirb, daß 
DOberfter Fritz Wachtmeiſter bey denen Reußen gefangen, fage 
von Schlippenbacdhs Armee gefangen, der d. 9. Junii vermiſte 
quartier Meifter Schüß wäre, nachdem er 15 meilen zu fuß ges 
gangen, bei Schlippenbachs Armee angefommen, und nad des 
Königs Armee detadhiret. 

Den Aten nachmittag lies der Reus fi nad der Jochim— 
dablichen Seite fehr nahe an der Contracharpe fehen, umb das 
übrige Stadts-Vieh, fo der gegend auff der mweide ging, wegk 
zu filchen, fo ihm Gottlob fehl geichlagen, und durch löſung ber 
ftüde weichen müßen, wodurch er einige Mann verlohren. An 
diefem tag ift viel vold aus Lieffland gefommen, und die Bür— 
gerfchafft ein jeder fein poften eingenommen. 

Den 19 dito halb 1 Br fchoß der Neus mit ftüden in jein 
Haubt Lager zu Wepskila und Portens Holm und musqweterei 
dazwifchen, mit 3en mahlen die Reuſche Lofung, nicht wißende 
zu was ende. Das geſchoß der ftüden hab’ ich hundert gezehlt, 
andere aber minder, und alſo fehr different vermeinende, ber 
Neus bei jeder falbe 2 mahl gelahden, alſo in allem nur 50 à 
60 ftüde fein werben. 

Den 27ten kahm ein tambour mit brieffe ein. 

Den 28ten abends wurde er wieder abgelaflen- 

Den 3lten Mittag umb balb 12 Uhr fing der feind von 
ber Iwannogorodſchen Seite heftig nach der Stadt zu Bombar- 
diren, ale auch auff der Baltion Victoria mit über 50 ftüde 
Breſche zu Schießen. Der große und Barmberkige Gott nehme 
uns num alle in feinen gnädigen Vaterſchutz umb Chriſti Ver: 
bienftes willen, Amen! 

Auguſt 10. Am Mittwochen Nachmittags zwiſchen 3 & 4 
Uhr wurde biefe Stadt und Veſtung son Ihro Zarifche Mapft, 
Heter Alerewitich mit Sturm Erobert, worauf alle bäufer, Seller 
und Padraums von den Soldaten geplündert und zum raub ges 
geben wurden Dem Höchſten Gott ſey Ewig lob und danck ges 
ſagt, daß er auch uns nicht in ſolcher höchſten gefahr hatt umb- 
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kommen, fondern vielmehr auß Gnaden dz Leben gefchendet und 
dabey erhalten, deßen heiliger Nahme fey gelobet Immer und 
Ewiglid. Der wolle auch einem jeden das verlohrne reichlich 
und vielfältig wieder Erfeben, da es Ihnen Nuke und Seelig 
Sf, umb Ehrifti willen. 

Den 17ten November ald Donnerftage Mittag Speifeten bie 
3 Schreibers von Schafiroff zum Erſten Mahl bey unferer Tafel. 

Den Aten Decemb. Zog der Türkiſche Geſandter von bier. 

Den 5ten Morgens frühe vertreden die Schreibers nad 
Mosco *). 

Den 5ten zug der Herr Premier Minifter Feodor Alerewig 
Golowin von bier nach Mosco. 

Den Ilten December alß am 3 advent wurde auff dem 
Rahthaus der Gottespienfi zum Erftenmahl gehalten, 


Anhang. 


Befehl, daß die Einwohner der Stadt Narva nad Rußland 
geführt werden follen. 

Demnach Ihro GrooßZaariſche Majeſtät ernftlicher Wille 
iſt, daß alle dieſer Stadt Einwohner, ſo in Schwediſchen Zeiten 
allhier geweſen, en regard gegenwärtiger Conjuncturen von hier 
nach Reusland gebracht werden ſollen, alls wird ſolches allen 
und jedem hiemit Kund gemacht, und ihnen dabei auch zugleich 
angedeutet, daß ein jeder ſich bey Zeiten reiſefertig machen und 
binnen 8 Tagen von hier ſich begeben ſoll, im wiedrigen derje— 
nige alle durch ſolche Zögerung ihm zuſtoßende Ungelegenheit ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben hat. Jedoch wird einem jeden aus hoher 
obrigkeitlichen Indulgentz frei gelaßen, wehrender Zeit feine Mo- 
bilia beſtens er kann zu vereußern und zu Gelde zu machen, und 
das unverkauffte unter ſeinem Siegell in ſichere Verwahrung zu 
ſetzen, und ſo wohl hierüber als auch über ſein Hauß die Dis— 
poſition jemanden zu übertragen, damit er künfftig das feine wies 


) Des Bice-Ganzlers Baron Schafirow Canzlei feheint bei Poorten eins 
quartiert geweſen zu ſeiu. 
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der finden Fönne. Wornach alle und jede ſich geborfamlid zu 
richten und alen Schaden und Ungelegenheit zu vermeiden bier» 
mit wohlmeynend ermahnt werden. 

Narva den 29. Februar Anno 1708. 


Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Narva. 


Anmerkung Cine Abichrift dieſer Bekanntmachung findet fi in 
Rickers Nachlaß und wird daber am Ende der Poorten'ſchen Aufzeich— 
nungen bier mitgetbeilt. 





XIV. 
Fragmente, betreffend die Geſchichte Fivlands, 


aus der 


Chronik des Franeciscaner Leſemeiſters Detmar, nah der Urſchrift 
und mit Ergänzungen aus andern Chroniken herausgegeben von Dr. 
8 9. Grautoff, Profeſſor und Bibliothekar in Kübel. 2 Thle., 
Hamburg, 1829, 1830. Svo, auch mit dem Nebentitel: Die lübedi: 
fhen Chronifen in niederdeutfher Sprade. Erfter — zweiter Theil. 


Aus dem erften Theile 
und zwar 


I. Aus der Chronik des Franciscaner Sefemeiflers 
Detmar vom Jahre 1101 bis 1400. 


1218. 
(S. 95.) In deme vorfchrevenen iare vor de koningh 
van Ddenemarfen mit groter macht in eftlande; dar bumede 
be revele, unde bedwanc de land to ſyner eronen ’). 


1) Aus der Wendifchen Chronik, einer Fortiehung der Chronik Helmolds 
von 1168 bis 1400 (S. 435): „Ant iare unfes beren dufent (CXXIIII. bu: 
wede deſſe fulffte Eoninge (Woldemar von Däncnarf) in eftlande revele, unde 
brachte alle de lant under ſynen krone“. Die richtige Jahrzahl ift wohl 1219, 
unter welcher auch das Chron. Rufi diefe Nachricht aufführt. Vgl. Orig. Liv. 
p. 128, Gadebuſch Liv. Jahrb. 1. 1. S. 188, Boigts Geſch. Preuff. 
II. 306. 
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1234. 

(S. 111.) In der tyd wart bat biſcopdom ftichtet to 
ozele in eftlande ?). 

1236, 

(S. 115.) To berenmiffe ?) darna voren de pelegrimen to 
Iiflande uppe te lettomwen, unde wurden flaghen mer den twe 
dufent der pelegrime °). 

1238. 

(S. 118.) Deffuluen jares vor greue alf von bolften mit 
fineme wive heylewpyche pelegrimage to der righe; fe hadden 
mit en- den abbet alberte von ftaden ®). 

1241. 

(S. 119.) Bon Verheerungen der Tartaren in Ungarn 
und Polen und einem Ablaß, Behufs des Wallbaues in Lübed, 
wovon Reimar Kod erzählt, dies wire gejchehen „up en Ge— 
ruchte, two idt of war was, dat de Tatern (Etlife fchriven, idt 
ſyn Littouwen) mit vile dufent in Lifflandt gefallen und vele 
Lande verbeeret bebben“, 

1247. 

(S. 123.) Des iares ftarf de biſcop iohan van Its 

befe ꝛc. = 


1) Die Stiftung des Bisthums Defel muß wohl um zehn Jahre früber 
angefegt werden, nämlih um 1224, als der Bifchof von Leal Hermann 
feinen Bifhoffig nah Dorpat verlegte und der Prior des Klofters Pforte bei 
Naumburg, Gottfried, DB. von Leal oder der Wiek und von Defel wurde. 
Bal. Orig. Liv. p. 121 not. h., p. 142 not. x., p. 172 not. i. 


2) i. e. dies $. Mauritii (22. Sept.), a missa solennissima, quae in 
honorem ipsius et vexilli ejus quotannis habebatur, dieta fuit „SHermefje”. 
Cf. Haltaus Calend. medii acvi pag. 127. 

3) Es iſt bier die Rede von der Schlacht der Livländer und Litthauer, 
in der D.M. Volquin fiel (am 22. Sept. 1236) und die die Bereinigung 
des livl. Schwertbrüder Ordens mit dem D. D. zeitigte. Vgl. Voigt I. 
336 ff., Alnpeke’s fivl. Reimcht. V. 1859 — 1966., Gadebuſch lid. 
Jahrb. 1. 1.5. 222. Die Kl. Dünam. Chronik in Bungle's Archiv IV, 271 
bat aber das Jahr 1237. 


4) Bol. Alb. v. Stade adh.a., Hiärn's lyfl. Geh. S. 121, Voigt II. 
350., Badebufh a. a. S. 228. 
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(S. 124.) Na biſcop iohanne wart vormundere bes ftichtes, 
vil na ſeven iar, biſcop albert van der righe‘, de vore was 
under ber erce to bremen 9. 

1254. 

(S. 132.) By den tyden wart ve bifeop to lubeke en 
barbot broder iohan van dezft, deme ghafet de paves na bes 
(S. 133) dat bifcop albert van der righe warf (erwarb, er- 
bielt) de erce van deme pavefe?). 

1260. 

(S. 138.) By der tyb mas ve grot firid in curlande 
tuſchen den criftenen vnde beidenen, vnde dar wart vele volles 
gheſiaghen in beyden ſyden ?). 


1) Aus der Wendiſchen Chronik, Fortſetzung der Chronik des Helmold 
vom Jahre 1168 — 1400: (S. 437). De VIII. bisschop. — Albertus, de 
byſſchop van ryghe, do weſende binnen lubek, de ghegheven wart en vorweſer 
der kerken to lubek int var unſes heren duſent CCXLU., de de fat VI vulle 
par na deme dode des vorbenomeden ioh'annis, wente de Domberen aver 
deme Fore fit nicht fonden vordregen. — — — — Darna broder ichannes 
denft vondeme orden sunte franeisci, ein biffhop sambiensis, ghebaren uth 
brabande, dor de bede des groten vorften heren wilhelmi, foningf der vo: 
ner, des capellan be gheweſet hadde, wart transferet in dat biſſchoppoem von 
deme paweite innocentio III. int iare unfes beren MCCXLV (mas wehl 
1254 heißen fol). Vgl. P. v. Götze, Albert Suerbeer, Erzbifchof von Preuffen, 
Livland u. Ehitland. Gefchichtliche Daritellung. St. Peteröburg 1854. gr. 8. 

2) Der bisherige (jeit 1247) Lübeckſche Bisthums Verweſer Albert 
Suerbeer, der fchon 1246 vom Papſte Innocenz IV. zum EB. von 
Preuffen und zugleich zu feinem Legaten in Preufien, Livfand, Ebitland, Goth: 
fand, Holftein und Rußland ernannt worden war, jedoch ohne Dort jeinen 
feften Sip zu haben, erhielt nah B. Nicolaus von Riga Tode 1253 das 
Bisthum Niga, das P. Alexander IV. am 20. Ian. und 31. März 1255 
zum Grgbisthum erhob. Vgl. Gadebuſch a. a. D. 264 ff, Bunge's 
Livl. U.B. I. 246 nr. CLXXXVIH. CLXXXIX, p. 225. nro. CXCVL, 
p. 361. nro. CCLXXIX., p. 364, nro. CCLXXXI 

3) Unfre Ehronif fpricht bier unter dem durch fpätere Forſchungen ermit: 
telten richtigen Sabre von den Kämpfen des D.M. Burhard von Horn: 
huſen mit den Litthauern und der unglüdlichen Schlacht an der Durbe am 
13. Zul, 1260. 2gl. Voigt II. 182 — 187. (1261), Kallmeyer in der 
Mittbeil. aus der livl. Geſch. IH. 432 — 442., Script. rer. livon. I. 887.; 
Gadebuſch a. a. D. S. 277 hat unrichtig 1263. Ki. Dünam. Chronik in 
Bunge's Archiv IV. 271: Anno domini MCCLX dimicatum est in 
durben in die beate margarete virginis (13. Zul.) 
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1294. 

(S. 169.) In der tyd wart dat heilike orloghe tuſchen 
deme erſebiſtope unde der ſtad van ber riga weder be 
brodere van deme dudeſchen hus, darumme ſeder vele 
volkes dicke is dode bleven H. 

1304. 

(S. 183.) Do hadde de paves biſcope iohanne grant 
mafet to der rigbe bijcop, na bifeop iohanne, de in bene 
bove do ſtorven was, de des greven helmohdes broder was 
van fwerin 2); unde de paves fatte yfarnum, de vore was 
legat tho lunden, in des anderen ſtede to bifcope ?). Se beide 
dachten dar nicht to blivende, des fo fammelden fe groten frhat 
nte den twen ftichten, darmede fe jeder worven ander biſcopdome. 

1306. 

(S. 188.) Darna ghaf de paves bat bifcopdom to bremen 
bifeop iobanne grande, unde ghaf dat biſcopdom to der 
righe enen barboten brodere frederife van bebemen ®). 

1315. 

(S. 204.) In demefulven iare do was do grot hungher 
in eftlande unbe to liflande, bat dar van volkes uter maten 
bil vordarf °). 


1) Dal. das weiter unten folgende Fragment der Chronit Alberts von 
Bardemwyf u. Boigt IV. 121. ff, Gadebuſch a. a. O. ©. 335 ff. 
342 ff. (1297.) — Kl. Dünam. Chronik in Bunge’s Archiv IV. 272.: 
Anno domini MCCXCYVIU?® orta est seditio inter fratres milicie et cives 
rygenses. paulo post hoc, biduo ante marie magdalene (22. Jul.), civita- 
tis pars maxima accenditur hora noetis. Einer Feuersbrunſt der Stadt 
„1293 in funthe mertins nagbt“ erwähnt die Bauordnung des Rig. Rathes 
von demf. %. in Monum. IV. p. CLXVIIInro. 49. al. ebenda. p. XXVIL. 

2) Der Rig. EB. Jobann Graf von Schwerin ging 1299 nad 
Rom an den päpitlichen Hof u. ftarb dafelbit im folg. 3. Dal. Voigt IV. 
151. Johann Grant nahm das ihm zugedachte Nig. E. B. nicht an. 

3) am 19. Dec. 1300. Bol. Mittbeil. V. 314. u. Bunge's Liv. 
1.8. 1. 760 nro. DXCH. Gadebuſch a. a. D. ©. 349. 

4) am 21. März 1304. Dal. Mitth. V. 316 u. Bunge's Livl. U. B. 
MH. 12. oro. DCIX., Gadebuſch a. a. D. ©. 361. Die oben gejeßten 
Jahreszahlen 1304 u. 1306 find nicht richtig u. müfjen 1300 u. 1304 beißen. 

5) Aus der Wendifchen Chronik, einer Fortfegung der Chronik Helmolds 
von 1168 bis 1400: [S. 443] Lifflande.— Int iare unfes beren dufent CCCXYV 
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1323. 

(S. 215.) De legben do to pinrften vor plescomwe bes 
foningbes unbe des ftichtes man ute eftllande mit ben broberen 
van Tiflande; do fe mwonden de flat winnen, bo hinderdent be 
godesridere mit deghedinghen "). 

1324, 

(S. 217.) Des iares warf biſcop frederic ban der 
riga, dat de paves fande fine legate to den lettowen, enen 
bifevp unde enen abbet van funte benedirtus orden. Do fe dar 
quemen unde wanden ben Foning mit fineme volfe to beferen to 
deme rechten loven, dat fe de hilghen dope untfengben, Do was 
dar nicht ane. Se fprefen, dat fe van deme paveſe nicht ne 
wiften; je hedden enen loven, dar ne fcholde men fe nicht aveſlan 
mit jcharpen ſwerden. Alſo wart ere fware arbeit unde grote 
eoft vorloren; darane ſchude (gefchah) den godes ridderen nicht 
lede (leid) 2). 

1336. 

(S. 240.) Dor ?) mas dar Fomen de vrome bifcop 
gbifelbert van darbathbe umme werf fines ftidhtes; den 
ereden dar de bifcop van upfale unde andere bifcope bes rifes, 
dat be fang de miffe unde wyede unde Fronede den koning unde 
de koninghinnen Y. Na der mille wart in des Foningbes fale, 


was grote dure tyd binnen fifflande, jo dat dar vele ftornen von bungbere. — 
Dal. D. D. Chron. c. CCXCIX. CCC., Gadebuſch a. a. D. ©, 388. 

1) Dal. D. D. Chron. ec. CCCXU. u. dazu Script. rer. liv. I. 901., 
Gadebuſch a. a. O. S. 403 — 404. 

2) Die päpftlihen Abgejfandten waren der Biſchof Bartbolomaenä 
von Alet u. der Abt Bernbard vom Benedictinerflofter S. Theofried im Ge: 
biete von Puy; der wahrjcheinliche Anitifter dieſer ſehr nuplos abgelaufenen 
Gefandtfchaft der rig. EB. Friedrid. Vgl. Voigt IV. 387 — 393., 
Bunge's livl. 1.8. II. 171. nro. DCCHL— DCCV. Die Beranlafjung 
lag in den wahrfcheinfich umächten Briefen Gedimin's, welche E.B. Frie— 
drich hatte verbreiten lafien, vgl. Bunge II. 140. nro. DCLXXXVI— 
DCXLI u. dazu die Negeiten. 

3) Bei Gelegenheit der Feitlichkeiten am Hofe des Könige Magnus von 
Schweden und Norwegen zu feiner Krönung. 

4) Alb. Krantzii Chronica regnorum aquilonariam Daniae, Suetiae, 
Norvagiae (Argentor. M.D.XLVI. fol.) pag. 565. Suetiae lib. V. cap. 
XXVIII: ‚„AderatEngelbertus, Tarbatensis ex Liuonia Episcopus, de 
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den be dar hadde laten buet lang unde wit, vele hovendes over 
ber tafelen. Na des wart dar banz unbe zbuftes vele ')- 
1343, 

(S. 256.) Darna in funte georgius daghe do worpen fic 
van deme criftendome de eftone in des Foninghes lande bi 
revele, umme den fwaren dwang, ben je babben, unde ſloghen 
dot riddere unde Fnechte, vrowen unbe kindere, alles dat dudeſch 
was. Sn brofen fe leghen, daruth fe deden fchaden grot; of 
wart en fchade noch grotere weder ghedan. Do et quam in ben 
winter, do hadden fe in deme lande to ofele ene vaſte ftede in 
der wiltniſſe, var dachten fe befittet; over de godesriddere mit 
den dudeſchen ut den landen quemen to en ober Dat pe, unbe 
wunnen en af ere veitene, unde ſloghen dar dot allet dat dar 
was; der anderen fchuldigben worden jeder vele dodet in mas 
nigben fteden ?). 

1348. 

(S. 270. Sn Demefulven iare na pinsften toch Foning 
magnuıs van fweden mit groteme volfe uppe de rucen unde 
Ralde vor en bus, dat pefefar betet unde in dudeſchen notebord; 
vor dat bus quam be bi funte iohannis daghe baptiften, unbe 
warn dat bus binnen ſes weken. Do toch de foning van ſweden 
weder to lande, unde let das bus wol ſpiſen unde let wol ver— 
bundert man uppe deme bus. 

1349. 

(S. 279.) In deme iare crifti MCCCXLIX bo togben be 
rutzen weder vor dat bus pefefar, unde mwunnen bat bus 
deme koninghe weder ave umme vaftelavende uten, unde ſloghen 
wat fe Iuden vunden up deme bus, unde venghen des koninghes 
man en del, der was aber nicht vele ®). 


rebus inibi ordinatarus. Quem Regni illius Pontifßces honorantes hospi- 
tio, orabant, sacrum Missarum peragere officium. Tum Rex atque Re- 
gina, de more sacro peruncti oleo, coronantur. Idque legitime expletum 
exbilarauit omnes.‘‘ Bgl. Arndt II. 94. Anm. h. ” 

1) Chron. Rufi „dank unde kuſſendes vele.“ 

2) Dal. Boigt V. 22 ff., Chron. Wigandi Marb. c. VII. im Archiv 
2te Aufl. I. 288 — 292., Sadebufh a. a. O. ©. 431. 

3) Dal. Karamfin’s Gefch. des ruff. Reis, D. Ueb. IV. 218—228, 
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1357. 

(S. 280.) In deme iare cerifti ICCCLVII do brachte de erfe- 
bifeop van der rige de gobesridder han liflande in bes paves ban, 
umme bat gut des flichtes, dat je hebben to fit ghebrofen mit 
walt. Deſſe ſake hadde mer den achtentich iar geftan in deſſeme 
iare, unde ftund noch in deme fare, alfe deſſe cronica wart bes 
fchreven ; dat was an deme iare crifti MCCCLXXXVI. 

1375. 

(S. 302.) In deme inter deſſulven inres bo weren be 
gobesridder Han prußen unde van liflande in den lettowen wol 
X nacht, unde nemen dar clenen vromen, wente ib bopbe drade; 
mer fe kreghen ver friftenheit alto hetlifen vygent, de heit dir— 
feme, den flogen fe dot, wente be was der heidene leideſman 
uppe de ceriftenen inte ereme lande unde weder ut ”). 

1377. 

(S. 307.) Ok deden bi ber tyd be van Ipflande ene 
gude reyfe: in deme winter wurden de lettowen fere gefrentet, 
wante fe verloren enen ftrid bi balga, des fe lange nidt 
borwunnen ?). 

1378, 

(S. 309.) In demefulven iare mas grot peftilencie in 
deme Stichte van darpte, alfo dat fume de feefte minfche blef le— 
vendich. 

1380. 

(S. 314.) In demefulven iare do wart ban deme un— 
rechten paves clemens ghegeven en biffcop to darpte, ben 
beten je biſſtop heket. Den fterfeden be godesriddere ute lif— 
lande mit den ridderen unde Fnechten ute wyrlande unde ute 
bargen, unde bebulpen em, dat be Frech ute dem ftichte wol veer 
fIote. Alfo men wolde, fo hadden de godesriddere vormildes 
(vormeldet) den biffcop gerne underbrofen dat ghantze ftichte; 


1) Dal. Voigt V. 265 — 268., Jahrb. Joh. Lindenblatts S. 35 im 
Archiv 2te Aufl. I. 308. Unter dem obgenamnten Dirfeme ift nicht ein 
Menſch zu verfteben, fondern die Feſte Dirfune (Durſchiniſchky an der Memel), 
bei welcher die Ordensritter in Litthauen einbrachen. 

2) Dgl. Voigt V. 272 —275., Lindenblatt S. Al. a. a. D., Gade: 
bufha. aD. ©. 477. 
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mer bar wort en gheſand, de heet tiderieus bamervume, de 
wart confirmeret van pabes urbano; de vordreef den anderen 
mit hulpe unde macht des erfebiffeopen van der rige unde ber 
ſtad to darpte, unde brachten ene van ben ſloten, unde be tod 
wedder ute deme lande ’). 

1381. 

(S. 317) By derſulven tyd deden de van Iyflande of 
ene gude reyfe in lettouwen iegen de famepten; fe vingen erer 
wol feven hundert, unde nemen en XIIII hundert perbe. 

(S. 318.) Sn demefulven iare do was en konink to plo— 
feowe, gheheten firgail, broder enes Foningbes iagail van 
lettouwen, de wart honlifen van den ruſſen vorwiſet uter ftad 
plofeowe: fe fetten ene up en perb unde togen ene mit den 
perde uter ſtad. Dit ghinf em na; be vorlifede fit mit den 
eriftenen unde vorband fif mit den mefter van Ipflande, of be— 
wegebe be de lettoumwen, dar be uth bordich was. De criſten unbe 
lettouwen togen mit em vor ploſcowe unde belegden de ftadt to 
beiden ſiden. Den mefter van Iyfland boden fe ſik underdanich 
tbo weſende; mer ben konink fergail wolden fe fit nicht wed— 
der underbanich don, dar wolden fe al er umme flerven. Do 
legen fe darvore XV]. welen unde deden ven ruffen we; mer fe 
wunnen de flabt nicht 7). 

In demefulven iarena funte laurentius daghe do wan kin— 
ftot, de konink van lettowen, dat hus to der wille mit vorretnifie. 
1382. 

(S. 320.) By derfulden tyd do wart biffeop hinrik to 
ozele ghevangen van finer domberen dere unde en deles van 
finer manfcop mwegene, in funte iohannes dage to winachten, unbe 
sorden ene van bapefele to ode, unbe worpen ene dar in ben 
torn unde gbeven em ſchult, be fcholde dat ftichte hebben willen 
to vorſettene unde to vornederende. Nicht langhe darna dorſten 
fe ene dar nicht bebolden vor den biffeop Han der rige, unbe 


1) Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 44 (b. 3. 1379), im Archiv, 2te Aufl. T. 
303. u. Beitrag zur Gefchichte des ehemaligen Bisthums Dorpat. Riga 1846, 4. 
Del. Boigt V. 350 — 353. 

2) Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 47, im Archiv 2te Aufl. I. 304. 
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vorden ene up dat bus to der arnborch, dat up oſele licht. 
Darna vant men ene dot in der priveten; en del fprefen fe, be 
worde darin gheworpen, unde en del fprefen je, he gheve fit dar 
fulven in, dat be gherne hadde en wech geweſen HY. 

1386. 

(S. 334.) Na der tyb dat iagail de (S. 335.) Fonint 
van lettowen was gedoft (am dage valentini), Dat was do up 
den ſundach, als men leghde dat alleluia, binnen der tyd deden 
de gobesriddere van Ipflande mit deme ruflefchen foninge Yan 
plofeowe ene ſchone repfe in lettowen; je hingen twe unde twin— 
tich hundert Iude unde veer unbe twintich hundert perde, unde 
de fe flogen, der en wes nyn tal”). 

(S. 336.) In demefulven iare bi funte margareten Dage 
do was en grot ſammelinghe to Iubefe der hovetlude unde 
der borgbermefter unde der rantlude van den zeefteden. Dar 
was Foninf albert van fweden, de koninghinne van denemarken, 
de bolften heren unbe vele anderer beren riddere unde Fnapen; 
of weren dar des hertogen boden van burgundien, de vlaminghe 
babden dar boden van ghent unde van anderen fteden ut vlan- 
deren; of weren bar boden Yan darpte unde van ber rige unde 
van allerleye fteden der zee. Dar villen menigerlege degedinghe, 
alfe van bes rikes wegene van denemarfen unde ſweden, of van 
bes kopmannes wegene van Ipflande, vlanderen unde ſchonen; 
funderlifen weren begebinge tufichen den holften heren unde den 
van Iubefe umme de borredere der ſtad unde biande, vorbeftet 
van der ſtad to Iubele, de bar flogen ere voghede. Deſſe de- 
ghedinge alleyne dat fe ſik harde beiden, fo wurden noctan mit 
bulpe der Foninghinnen unde ber anderen ftede vruntlifen unde 
in vrede befloten, dat de viande der ftad to Iubefe ſcholden ſyn 
vorveſtet unde nergen heghe bebben noch in tenemarfen noch in 
bolften; we fe begede na deme dage, dat dit gefundiget wurde 


1) Krantzii Wandalial. IX. c. 11., Hiagern's lyfl. Gefh. p. 160— 
161., Gadebuſch a. a. O. ©. 481., Mittbeil. VI. 294 ff., v. Bunge’s 
Hof. U.B. III. 383. nro. MCLXXVIN (1381), p. 396. nro. MOCLXXXVII 
(1382), p. 413. nro. MCXCVH. 

2) Boigt V. 480., Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 60., im Archiv 2ie 
Aufl. 1. 304 — 300, 
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in den ferfen bes bolften landes, ben fcholde men datſulve recht 
don, dat men den myſdederen fcholde don, wurden fe begrepen. 
Dit wart gekundiget in allen Ferfen des bolften landes, dar men 
fe sorbeftede by namen unbe tonamen Y. 

1388. 

(S. 343.) In demefulven iare wart vorboden de reyfe to 
nougarten, unde bat ſchach of um denfulden willen, dat fe ben 
fopman vorunrechteden in eren privilegien, dar of grot fchaden 
ane nemen de ruflen unde de undudeſchen, de in deme lande 
mwonet 2). 

1389. 

(S. 346.) In demefulven iare togen de beren van lyf— 

lande in lettowen unde wunnen enen groten firid °). 
1390. 

(S. 349.) In demefulven iare weren de godesridder 
in lettowen unde deden groten fchaden, 

Alto hant darna in ener fomerrepfe weren fe in lettomwen 
vor der wille mit alto vele luden unde mit vele raticopes, unbe 
wolden de wille winnen, doch Funden fe des nicht vortbringben. 
Se deden groten fohaden unde nemen groten ſcha (S. 350.) den; 
wat je van ratfeope dar brachten, dat fchoten fe to male entwey. 
Uppe deme flote was de Foning van polen, unde hadde wol veer 
dufent weraftich daruppe, unde dar en was nernen lettower 
mede, wente den lettowen lovede he nicht 9. 

1391. 

(S. 355.) In demefulven iare wart en dad upgenomen 
tufichen den menen fteden der benfe unde den ruſſen; des 
worden van lubefe fand vor boden ber godefe travelman 


1) Dgl. Willebrandts Hanf. Chrom. II. 192, Gadebuſch Fir. 
Jahrb. 1. 1. ©. 488. 495. 

2) Willebr. a. a. O., Sartorins Gefh. des Hanfeat. Bundes IL. 
433 ff., Bunge’s fivl. 1.8. IM. Reg. nro. 1487 ©. 155. 

3) Vgl. Boigt V. 521, Jahrb. Job. Lindenbl. S. 67., im Archiv 2te 
Aufl. I. 305. 

4) Vgl. Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 82 — 83, im Archiv 2te Aufl. I. 
305., Boigt V. 543 — 549., Gadebuſch a. a. D. S. 501. 
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unde ber iohan npgebur. Her godeke blef dot up dem 
wege, be ſtarf to barpte in werve des menen gubes ”). 

In demefulven iare quam be fummenbur van bremen to 
lubeke, unde underwant fif der ſake unde twedracht tuffchen deme 
ſtichte van der rige unde deme orden to lyflande, alſe umme 
ene berichtinge. Dar arbeiden to de erbare vader in gode, her 
evert van atendorn, biſſcop to lubeke, unbe dat capittel dar⸗ 
ſulves unde de raat to lubeke hulpen dar truweliken to. De 
proveſt van rige unde andere ute deme capittele van rige weren 
to lubeke unde underwunnen ſik of der degedinghe, alſo dat dar 
wart en ſate begrepen, de wart geſereven, dat ere twedracht 
ſeolde in gude ſtan. Mit der ſchrift vur de proveſt van rige 
over to lyſlande wart. Do he vor bat lant quam, do leth ene 
de orde vanghen unde wunnen deme fichte en Slot af, bat heth 
de ſaltze, unge vordorven de havene darvore, de allen kopluden 
was to gude mafet, de dat lant fochten. Den berven man, den 
proveſt, den helden je fwarlifen in vengnifle, unde vruchteden 
dar nemandes an ?). 

1392. 

(S. 360.) In demefulven inre was de erfebiffeop van 
rige an groter vervolghinge ber godesribber van Iyf:- 
ande; fe anverbigeden des fichtes gud in allen enden unde ne 
men wor fe wolden. Aldus wart be biffeop vorvluchtich unde 
was to lubeke wol en iaar unde meer; darnach toch he to deme 
romeſchen koninghe to behmen unde elagede fine not. De foninf 
bewifede, dat id em was leth; be befummerbe der gobesribder 
gut in alme rife to behmen, be feref de ſale an den paves, unde 
bab eme umme recht. Binnen der tyb hadden be godesridder Han 
Ipflande eren werver bi den pabes, unde ſchickeden, dat de pabes 
vorleende dat biffeopdom Han der rige eneme papen ut ereme 
orden, unde mafede den biffeop iohanne van finten to enen 
patriarchen. Alfo quam bat biffeopdom in der godesridder hant 
van lyflande N. 


— — — — 


1) Bol. Bunge's fir. U.B. IH. Reg. nro. 1596 ©. 189 u. Ur. 
p. 691 nro. MCCCXXK. (13892), Gadebuſch a. a. O. ©. 502. 

2) Bol. Voigt V. 626., Badebufh a. a. D. ©. 502. 

3) Veigt V. 627 — 635., Gadebuſch a. a. D. ©. 504. 
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St wart behort van deſſulven biffeop iohannes munde, 
— in der tyd, do be was gefomen van hove, de do was to 
abion, dar be to derfulven tyd wart ronfirmeret unbe fledeget 
to biffeop, — dat he let ſchriven boven bat graf fines vorvaren⸗ 
des aldus: De krich tuffchen deme ftichte unde den godesripderen 
beft geftan to hove twintich iaar unde hundert, und bit is be 
achtede biffeop beftorven in der ſake unde hir begraben. — De 
eardinale quemen unde leſen de fchrift unbe fprefen to dem 
biffleope confirmeret: Nu tee to bus, unde mafede ber ſake en 
ende, dat fe nicht mer Tome to hove, wente wi en bebbet er 
nine erel — Nu is der fafe worden en ende, wente de godes⸗ 
riddere befitten dat lant allenen. 

1395. 

(S. 368.) By berfulven tyd Cum funte incopes dage) bes 
den de prufefchen beren ene reyſe in leitowen unde nemen bar 
nenen ſchaden H. 

(S. 370.) Sn demeſulven iare nach der loſinghe des ko⸗ 
ninghes van ſweden do vornemen be vitaligen broder, bat 
fe up der ze nicht mer mochten roven; des worpen ſik verhun⸗ 
bert tofamende in ſchepe unde zeghelden vor de rufen in dat 
water, dat dar betet de nu; dar nemen fe altogroten rof. Be 
wolden enen andern wech theen wedder to lande, unde vorbis 
fterden in deme meer, unde quemen to undudeſchen Inden, be fe 
nicht vornemen, der je veledot floghen unde nemen en ere fpife 
unde ere quyf, dar fe ſik mede vodeden (f. voderden, fütterten). 
Se feghelden vort, dat fe quemen under dat bilghe lant to dem 
bergbete to Faspien, dar fe ummetigen vele volfes fegben und 
gbiffeden, dat dar weren (S. 371.) de roden ioden. Se flo- 
aben erer vele doet up den obere, men fe en borften nicht to 
en ſprenghen up dat land, wente erer wasto vele. Nicht verne 
of von derfulven ieghene vunden fe wilde Iude, bewaflen al umme 
mit bare. So langhe fegbelvden fe wallende umme de werlt, bat 
fe vunden enen dudefchen man, de mas untforet; de wifebe fe 
to weghe nach der Fenningbe der funnen. Alſo quam de belfte 


1) Diefer Kriegszug gegen Litthauen gehört zum 3. 1394. Bol, Voigt 
VI. 22 — 31. 
v. Bunge's Archiv UI. 14 
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wedder to lande nach iar tyd, de ander helfte was vorſtorven in 
firide unde in bungbere. 

(Statt diefer abentenerlichen Erzählung fteht bier im Ehron. 
Ruf: „Do koningh albrecht und fin fone uter venghniſſe fomen 
weren, do voren der roftoder und wismerſchen vptalien bro= 
dere in norweghen, unde fchinneden den copmanne tho bergen, 
unbe de normanne nemen dar veles gubes, clenodes in golde, 
fulvere unde durbaren Federn, in busrade unde of in vyſſchen. 
Mit deme groten fchatte voren fe van dennen ſunder binberingbe, 
unde brochten des gudes en del to roftofe unde fleten dat manf 
den borgberen, dat was ene wilkomen; dat ander bel des roves 
voreden fe tho der wiſmer unde vorfoftent dar na willen; ber 
beiden ftede borgbere cleyne rofeden, wer dat gud rechte edder 
unrechte gefregben were. Do be vart gefcheen was, do merfes 
ben de vytalien brodere wol, dat fe et in der zee nicht lenger 
beryden Fonden, noch an den twen fteden nyne fefere toblucht bes 
beiden konden; fe delden fif an partyen unde fochten andere ha— 
vene, dar je fit beraben mochten. Ban beflen en del quemen 
an vreflandes fyden unde roveden bar up den copman; be ander 
del forhten dat byfpanifche mer unde weren deme copmanne dar 
to verbretbe; of vor erer en grot ſchaar an be rufen unde bes 
den den groten fchaden. Defler zeerovere hovetlude weren ghe— 
beten: godeke michelis, wihman wycholt unte clamwes 
ftortebefer, unbe deden deme copmanne groten ſchaden.“ 
Daffelbe erzählt auch „Die wendifche Chronik, Fortfebung der 
Ehronif des Helmold vom Jahre 1168 bis 1400” S. 497—498.) 

1396. 

(S. 373.) By derſulven tid (in dem vaftelavende) wart 
bertogben iohans broder van mekelenborch mit groter macht 
inghebracht tbo darpte; den untfenf de bifcop van darpete in 
groter ere unde vroude, unde feet em up dat gantze ftichte N). 

(S. 374.) By derfulven tid vor baftnachten do brodten im 
liflande de lettowen unde ruffen mit groter craft enen biffeop, 


1) Es war dieß Herzog Albrecht von Meflenburg - Stargard, jüngerer 
Bruder Johann IE., Herzogs von Stargard. Bali. Mittbeil. VII. 366., 
Jahrb. Joh. Lindenblatts S. 103., im Archiv 2te Aufl, 1.307., Boigt VI. 51. 
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utghefand Han dem romefchen Foninge, de was broder des ber- 
togen han ſtetin ). Defien biffeop mit den finen untfenghen be 
dan darpete unde weren em behulplich, dat ftichte to der rige to 
befittene, unde to vordrivende ber Frusheren biffeop, de dar mas 
ban erme orden ghegeven van deme paveſe, mit deme fe befeten 
des ftichtes ſtede, borghe unde land 2); birumme was in . 
vele orloghes unde krighes. 
1397. 

(S. 379.) Na der tid fanden de raed van lubeke ut enen 
borgermefter here goſſwyn elyngenberghe, mit finer felfcop 
in prußen, to vorlifende de feelinge tuffchen dem ftichte han rige 
unde ben godesridderen. Dar wart en gud ende befloten, 
alfo dat de biffeop van barpte dede do horſam deme erkebiffeope 
van rige, darumme vele Friges geweſen was, er dat ſcach ?). 

Darna farf ber iohan van ſynten to garke bi ftettin, be 
bore was erhebifjcope gemefen to rige unde darna primas in 
lettowen %); bp ber tyd quam bat ſtichte to rige an de godes- 
riddere, alſo vore is gheredet. Goes domheren han rige weren 
in ener ieghene butenlandes, de vorſomeden des nicht, fe enforen 
enen nyen biſſcop an fine ftede, allenegben dat it en nicht vele halp. 

1398. 

(S. 378.) Sn dem bervefte deſſulven iares do wart vor— 

fonet en Tank fwar krigh twifichen den godesridderen ban 





1) Es war die der Pommerfche Prinz Otto, Sohn Herzog Swan: 
tibor’s von Stettin. Vgl. Jahrb. Joh. Lindenblatts S. 89, im Archiv 2te 
Aufl. I. 306., Voigt V. 625 — 635 u. VI. 38 — 43. 


2) Der Papſt hatte 1393 auf Bitte des D. D. den Johann [von 
Wallenrode, einen Verwandten des H. M. Conrad von WVallenrode, 
zum EB. von Niga gefept uud dieſer nahm den Orden au. Bol. Jahrb. 
ob. Lindenblattse S. 94, im Archiv 2te Aufl. I. 306., Voigt VI. 7—10O,, 
Mittbeill. VII. 363 — 65. 


3) Bal. Zabrb. Joh. Lindenbl. S. 108. 108. im Archiv 2te Aufl. I. 
307 — 309., Mittheill. VII. 365 — 371, Voigt VI. 76 — 78. 


4) Urkumdlih wird er Patriarch von Alerandrien genannt: vgl. Mittb. 
VII. 363; jo auch bei Kindenblatt S. 9. 
14* 
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pruben unbe Tiflande unde den Tettomwen ®) in albuffer wife: 
dat land, bat de gobesriddere ghewunnen hadden unde mennid 
iar befeten unde bebumet, dat feolde ere bliven, wat over wuſte 
legbe, dar dorch (doch) ere heerſchilt were gheweſen, dat feolde 
fe mit den lettowen deilen. Deſſer fone wart mennich man 
ghevrowet. Alfo wart en vry firate allen Fopluden to wanderne 
tuffchen Tettowen unde prußen. Up dat deſſe fone ewich bleve, 
fo wart fe bebrevet wol mit druttick ingbefeghelen. 


1399. 


(S. 388.) In demefulven wintere bi lichtmiffen deden de 
goddesriddere van liflande ene gude reyſe iegen de famep- 
ten; fe trefeden ut van rige mit viftepn bufent weraftich, damede 
weren de curen unde vele vromer Iube, bet to middeſt in de fa- 
mepten, unde flogen erer doet wol veerdehalf dufent unde fengben 
of wol twelf hundert. Se weren dar wol twelf dage in dem 
ande, unbe deden dar mortlifen fraden. Alfo fe en mwedhtogen, 
do quemen de gobesritdere van prußen intem lande, je flogen 
det unde fengben der famepten alto vele 2). 


(S. 389.) By derſulwen tit weren befamelt de zeeftede 
to der wilmar unde mafeden manf fit enen bant (bunt) iegen ere 
viande. Sn den bant togen fe to fit de ſtede Yan roftod unbe 
dan der wyſmar, birumme mente, alje men giffede, fo dachte de 
eoning (Albreht von Schweden) deſſe ftede bebben getogben to 
ben prußen, bat ere bavene hadde den prußen open weſen to 
bedrovende den fopman, men fe wolden, Hirumme quemen de 
fiede Iubefe, fund, gripeswold, bamborg unbe luneborch to 
voren in ene voreninghe to viff iaren. 


1) Ohne Zweifel it bier der Priedensfchluß gemeint, welcher zwiſchen 
dem Orden und Großfürſt Witomd von Litthauen auf dem Sallin = Werder 
in der Memel am 12. Det. 1398 zu Stande fam. Bol. Lucas David 
Preufj. Ehron. VII. 33 — 44. Voigt VI 98 — 100. 


2) Bal. Jahrb. Job. Lindblattse S. 119, im Archiv 2te Aufl. I. S11., 
Boigt VI. 167., Gadebuſch a. a. O. ©. 538. 
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1. Aus der Chronik des Aanzlers Albrecht von Bar- 
dewik vom Jahre 1298 bis 1301 (ein Fragment) 1). 


(S. 417.) In deme anderen fomere bir bevoren 2) buwe— 
den de borgbere van der ryghe eyne brucgben over dat water, 
bat de ryghe gheheyten is, dat bar vlut vor de flat. Dyt was 
deme meftere leyt unde den broderen van deme dudyſchen 
bus, unde fprefen tho den borgheren: bumweden fe de brucghen, 
fe wolden fe thobrefen. De borgbere fprefen: fe mochten fe 
bumwen myt rechte, dat wolden je bewifen myt bantveftenen, — 
unde bumweden fe. Dat was dem meftere unde den broderen 
torn, unde fanden ere fnechte uppe de brucgben unde leten je 
tbomwerpen unde houwen °). Do dyt de borgbere vornemen in 
(S. 418) der ftat, fe quemen tbo der brucgben, unde wolden 
des mefters knapen thoboumwen; fe untlofeden myt groter even 
ture. Hyrvan huf fich grot cummer unde iammer tufchen ben 
broderen van deme dudifchen bus unde der fat van der ryghe 
tbo Iiflande unde over al de lant. 

Do de mefter dyt vornam, be mannede wol funte iuriens 
bof, den de broder van dem dudiſghen bus hebbet in der ftat 
tbo der ryghe. Do de borgbere dyt fegben, fe richtben up in 
der ftabt ere bliven, unde bewigheden funte peters torn, unbe 


1) Diefer Auszug findet fih, ins Hochdeutſche übertragen, abgedrudt in 
den Rig. Stabtblätt. 1840. ©. 97 — 100. 107 — 110. 117— 119. 123 — 
126. 130 — 133. 

2) Da tiefe Ehronit mit den Worten beginnt: „Imme iare van godes 
bort dufent unde twehundert in deme achten unde neghentychgheſten iare leyt 
fergven dyt regiltrum ber albrecht van bardemwic tbo des rades unde der 
meynen ftades nut”; jo iſt bier offenbar das Jahr 1297 gemeint. Auch die 
f. Dünam. Chron. in Bunge's Archiv IV. 272 datirt den Anfang der 
Streitigkeiten vom 3. 1297. Dagegen Monum, IV. p. XXVIIE: 1292 (—?) 

3) Ueber diefen Anlaß der Mißhelligkeit befagt noch Mebreres ein Schreis 
ben der Rigaer an Lübeck, ohne Jahr, aber vom Ende des 13. Jahrhunderts, 
defjen Urfchrift auf Pergament ſich im lübeckſchen Archive in der Weddelade 
befindet, und das abgedrudt it in SartoriussXappenberg’s Urkundl. 
Geſch. des Urfprungs der deutfchen Hanfe I. 196 — 199. nro. XCIII., im 
Lüb. Urk. Buche I. 675 — 678 nro. DECXLYO u. in Bunge’s Liv. 
1.28. I. 708 — 712 nro, DLXVII (Ende Juni 1297). 
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begrepen ber prebefere kerken, unbe bumeben barut erfenere 
thegben de brodere, de in ſunte inrianes bobve tveren. Hyrunder 
untfegheden de brodere der ftat tho ryghe. 

Darna tho bant quam de mefter vor de ftat van der ryghe 
mpt eyneme groten beere unbe thovorde bomgarden unde col- 
gharden unde allet, dat de borghere hadden buten der flabes 
muren, unde eyne molen, de horde tho den ſeken Iuden imme 
fritale. To eyrſt huf fih eyn wald tufchen ven broderen, de 
dar weren in funte iuriens bove unbe den borgheren in der 
ftat. De armborfte worden gande an beyden ſyden; de borgbere 
fchoten utter ftat in den bof, de brodere fchoten weder in de ftat, 
unde fohoten both eynen man uppe funte peters kerchove tho 
ryghe. Hyr ſchude grot iamer an bepven fepden. De blyde 
wart gande, unde worpen utter ftat tutten (7) in den hof, fe wor— 
pen bat eruce van funte iuriens torne. De borghere van ber 
ftat vorpoſeden myd fchote unde myt der blyden de brodere fo 
fere, de in deme hove weren, dat fe dor not moften rumen den 
bof, unbe quemen tho deme meftere in dat beere, bat vor der 
ftat lach. 

Dyt underftunden de gheyſtlyken vorften van deme lande, 
de ertfebyfcopb Han der rygbe, de byſtoph Han darbete unde 
de bifeoph van leale, unde wart ghedaghet myt groten 
pynen tufchen den broderen unde der flat tho ryabe U), wente 
tho funte michaelis daghe, alfo dat de meiter frolde trechken myt 
beme beere van der flat. De byfchope wolden, dat men be 
bruggben nederlegheden; dar weren de borgbere van ber rpgbe 
fere untgegben, wente fe dar bevoren den byſchopen ere (S.419 ) 





1) In diefe Unterbandfungen gebört ein Bericht des Rig. E.B. Jo: 
bann II. u. des Dörpt. B. Bernbard an den Papft über einen von ihnen in 
der Angelegenheit wegen der Brüde bei Niga gefällten Anspruch, wornach 
den Rigifchen der Wiederaufbau derfelben geftattet worden zu fein fcheint, vom 
17. Aug. 1297, defjen fehr zerriffenes, pergamentnes Original mit ſechs daran 
hangenden Sigeln fih im Rig. Rathsarchive befindet. Was davon noch zu 
fefen, ift abgedrudt in den Mon. Liv. ant. T. IV. pag. CLXIX in der Anm. 
u. in Bunge’s fiel. 1.8. I. 712 nro. DLXI., vol. Reg. ©. 168 
nro. 650. gl. Arndt II. 71., Index. I. 63 nro. 251., Mon. a. a. D. 
n. pag. CLXX Anm. 
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vriecheit hadden bewiſet myt hantveſtenen; be leten fe do lefen 
unde fprefen, je mochten de bruggben mut rechte wol bumwen, 
Des maneden do de borgbere, dat dyt de byfeope ghefprofen 
badden. Se fpreden weder: „Wy radet in dor ghut, Tat deſſen 
dach vort ghan alfe pt bedeghedinghet is; wi bopet des, bat 
alle dine fcholen comen tho eynem gboden ende; is des nicht, wi 
willet de bruggben Inten weder buwen van unſer koſt.“ — Aldus 
ghynch de dach vort an beyden ſeyden. 

Tho deffeme daghe fanden de beren, de ratmanne van 
Iubefe, dor eyndrachtycheyt an beyden ſeyden ere ghoden boden, 
bern iohanne keyſere, unde myt eme eren capellan bern Iudere, 
eynen prefter, ven ber bertram mornwed, deme got ghnedich 
fy, belende eyr ſyneme dode myt eymeme vltare, dat is ghebuwet 
to funte iohanneſe tho deme vrouwen cloftere tho lubeke. Do 
fe quemen tho ghotlande, de ratmanıte van wyfbu fanden myt 
en tho ver ryghe ere ghuden boden, here bertolde den 
erufen unde beren iohbanne van werle, Deſſe boden van 
Iubefe unde van wiſbu fegbeleden tho gaddere van ghotlande 
an eneme ſchepe, unde quemen in de dune in deme beylighen 
avende funte micheles. De fiat van der wilmer unde de flat 
san deme grypeſwolde hadden bevolen den boden van lubeke ere 
mwerf tbo deme meftere unde ſynen broderen, unde gheven en 
eredentien mede, wat fe fprefen van erenthalben, dat de mefter 
unde de brodere van deme dudyſchen bus des truwen feolden 
lyker wis, of fe fulven ieghenwarbich vor en ftunden. Se que: 
men in deme hillyghen daghe funte mycheles in.de flat tho ryghe; 
dar worden fe mol untfangben van deme rade unde van ber 
meynen ftat. 

Dofulves ghyne uth de dach, ben de byichope ghemaket 
babden thufgben den broderen unde der flat; tho bant do ſych 
dach unde nacht ſcheyde, do was de vrede ute. De borghere 
fiycfeden an myt brande der brodere marftal, unbe thovorden 
cortes unde elenes allet, dat de brodere hadden buten der ſtades 
muren. Se branden och alle de bus unde de clete unde jpifere, 
de je hadden over deme watere uppe bene rygheholmen; de 
borgbere deden na alfo te brodere vor ghedan bad» (S. 420) 
den. Des negheſten daghes funte mycheles thovorden fe funte 
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iurians bof, ben de brodere hadden bynnen der flat tho righe *). 
Aldus mwunderliten ghinchet in deme lande tho liflande. 

Hyrna tho hant quemen de boden vor den rat tho ryghe 
unde worven ere werf myt vlite, dat en bevolen was, unde 
darna tho hant karden ſe an den meſter van deme dudyſchen hus. 
Se worden van eme wol untfanghen; ſe antworden eme ere 
erebentien, unbe worven ere werf darna myt ganſcen trumen. 
Dat horde de meſter vlitlyken, unde de brodere, de by eme waren. 
Darna karden ſe van dannen vnde reden tho der ryghe. 

Do de meſter dyt vornam, dat de borghere van der ryghe 
thovort hadden ſunte iurians hof, unde den marſtal vorbrant, dat 
moyde dem meſtere unde den broderen ſere. — Se hadden eyne 
veſtene by der ſtat nicht verne, de heyt broder bertoldus mole 
Hyr thovoren hadden de borghere gheclaghet ereme heren, deme 
ertſebyſcope van ber ryghe, unde deme byſchope van darbete unde 
deme byſchope van leale de groten ghevolt, ve en be brobere 
van deme dubifchen bus gegben deme rechten tbobrochten; datſulve 
clagheden en de byſchope weder, unde droghen overepn, de fat 
fcholde eyn byftan, fe wolden der ftat weder byftan erghevelich 
den anderen tho foneme rechte alfo langhe, want fe alle hadden 
erer fafe epnen ghoden ende. Dat de byſchop van darbete unde 
de byjchope Han leale fih aldus vorredet hadden myt deme 
ertfebifeope van der ryghe unde myt der flat, Dat was beme 
meftere unde ſynen broderen nodten unwithlich. De brobere 
unde ere knechte, de uppe der veſtene weren, be broder bartol- 
bus mole beyt, de weren fledes vor der flat; fe thohouwen be 
lude uppe deme velde unde vor den doren unde uppe der bume, 
unde wor fe mochten ere borghere afgan unde ryden, fe beben 
groten ſcaden der ftat, ſpar fe Funden unde modhten. 

Hyrunder quam to der ryghe de bode ver ſtades van roz- 
fiofe unde der van deme ftralefjunde, ber reynefe, bern reyn— 
brechtes fone, tho den andern boden der ftede, unde (S. 421) 
vorgabverben fi dar. Tho hant darna arbeydeden fe myt ghu— 
den truwen umme den vrede, unde ſe reden tho dem meſtere unde 
den broderen van deme dudiſchen bus, unde bar fanden be by⸗ 


1) Bol. Voigt IV. 125 (1296). 
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fehope van deme lande ere ghuden boden tho, unbe beden das 
rumme, bat fe pt myt arbeyde underryden moften, dat fe pt da— 
gheden under en unde der flat. Dar wart en fo gheantwordet, 
dat je reden tho der ryghe unde proveden, wat. en dar begeghe— 
nen mochte. Dat deden fe. Datſulve fprefen de ratmanne van 
der ryghe, dat je Farben an den mefter unbe proveden, wat en 
dar volghen mochte. To iuneghyſt arbeyben de boden fo lancghe, 
dat yt quam an eyne dult by funte mertines daghe, unde yt 
wart ghedaghet dat orloghe tufgben den meftere unde der flat 
went tbo twelften, unde men ſcolde deghedinghen umme ben 
vrede in nyeniarsdaghe unde vort tho twelften: deſen deghe— 
dinghes dach ſcolde men holden upper heyde tho mytweghe 
tuſghen darbete unde ryghe. Dyt wart ghewilkoret in beyden 
feyden. 

Hyrna leyt bydden de mefter de boten van den ſteden, dat 
fe tbo eme quemen tho der nyen molen by der langhen brugs 
oben; dat deden je. Do fe dar quemen, fe worden wol unts 
fangben. He fprad: „Gy heren, wete gy, wat ich wolde?“ Se 
fprefen weder, fe hordent gherne. — „Sch byn des begherende 
van ju, dat gy willen nemen veyr ratmanne van ber ryghe an 
ingbeleyve unde voren de thon deghedinghen uppe de heyde, 
dar de fake, dat alle dine do beth comen tho eneme ghoden ende.” 
De boden antworden dem meftere to, pt were boven en, je en 
hadden neyn leyde, je en mochten neyn gbeven; yt borbe tho 
den beren van den landen, de mogben leyde gheven. De meiter 
ſprach to den boden: „Se fcholen ſeker unde velich weſen vor 
mp unde vor den orben van deme dudiſchen bus unde vor al 
unfe helpere, velich dar tbo comende.” De boden nemen eyne 
achte unde fprefen: Here bermeiter, wille gy fe velighen weder 
unde vort vor juch unde iuwe unbe vor al de, de dor iu don 
unde laten willen, fo wille wi fe veligben van iner wegben, alfo 
befchedelifen, jof wy be volghe mogben hebben an deme rade 
van der ryghe, unde willet des bebben, here ber meiter, juwen 
(S. 422) openen breyf. — Den gaf he en. Hyrmede Farben 
fe tho der ryghe, unde cundygheden deme rade, wat en begeghent 
was Yan deme meftere, unde bat fe dartho dachten, jof fe ere 
boden dar fenden wolden myt en, ober nicht? 
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Hyrna tho hant wart deme meftere unde ben broderen eyrft 
tho metende, dat ſye de byſchop van barbete unde de byſchop 
van leale myt dem byfchope van der ryghe unde der flat vorre— 
det hadden. Do yt nalde der tyt, dat men feolde ryden unbe be 
beyve tho den deghedinghen, darna tho bant fande de meſter 
ſyne breve tho den boden van den fteden unde an den rat van 
der ryghe, unde leyt den dad weder beten. De bode, de de 
breve brocte, dat was eyn begheven man, de was eyn monnid 
van unfer vrouwen cloftere tho der ryghe. He beheylt de breve 
under ſich unde antwarbde fe nicht up tho rechter til, ne weder 
deme rade van der ryghe, noch den boden van ben ſteden. Dar⸗ 
van was vyl na der fat wederwille unde grot moycheit untitan, 
alfo men nu wol vornemen feal. 

Hprunder feten up de boden van ben ſteden unde nemen 
myt de boden van der rygbe, de de ratmanne myt en fanden 
tho den deghedinghen: dat ene was ber gherlach de refe, ve 
andere ber wolter rogghe, dat drudbe was her iohan van 
der ryghemunde porten, be veyrde bent ber Iutbredt 
van munftere. Defle boden alle der ſtede unde der van der 
ryghe reden tho gaddere des ſunnendaghes in den bevligben 
daghen tho winachten van der ryghe, unbe wolden ryden evrft 
tho thoreyden an eren heren ben erſebyſchop van der rogbe, 
unde wolden mit eme ſpreken, darna wolden ſe ryden uppe de 
heyde tho den deghedinghen. Do ſe quemen tho der langhen 
brugghen, dar begeghende en broder deytleyf unde broder 
hinrich van ſeipdorpe unde andere brodere, unde myt en 
anders vele lude. Se repen: Holt! Se unthelden, fe vragheden, 
wat fe wolden? Broder deytleyf ſprach: „GOy boden van ben 
ſteden, wi wolden wol, dat gy weren dar, dar gy beth weren, 
den gy bir ſint!“ — De boden der ſtede ſpreken: Warumme?— 
„Dor de ſake, gy bebbet hyr myt in unfe rerhten viende, de rat- 
manne van (S. 423) der ryghe, de wille wi antaften unbe tho 
ſtuckelynen thohouwen unde laten fe leſen tho gadvere, unde 
willet ſe ſenden ber flat Yan der ryghe myt ſelkken.“ — Do be 
boden dyt horden, fe hrquemens ſere; fe ſpreken: Wine hopet bes 
nicht, dat gy juch ſo ſere willen vorgheten. Wy hebbeth fe gbe- 
velyghet unde up unſe wort ſynt ſe here comen. Dat wi des 
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macht hebben, bat wy fe veligben mogben vor juch unde tive, 
dat moghe wy beivpfen myt bes mefters apenen breben. Broder 
detlef ſprach: „Sch trumes wol, unbe is war, dat gu ben 
breyf hebbeth; dor dat fande ich tho der ryghe des mefters breve 
by eneme monife van unjer vrouwen cloftere, beyde ju unde ber 
ftat, des funnavendes, alfo gy des ſunnendaghes reden han ber 
rogbe, unde bewarede den mefter unde den orden van deme du— 
difgben bus, darby fo mwille wi fe antaften unde mogbent don 
mot rechte.” — Se fprefen weder: Do gy dat, men holt ung vor 
vorredere unde alle deghene, de van uns comet, den feal ment 
fmelifen vorwiten; darumme wille wi lever mot en ſterven, den 
wi er krenkeliken vortbeven! — Se grepen tho den fverben, fe 
wolden ere viende Frenfen. De boden fprefen weder: Gy 
beren denket daran, dat my hebbet des mefters apenen brevf, 
unde dat wi ſint gheſant tho ju unde tho en dor enndrachtichent 
an beyden feiden! Darumme fo denket dartho unde Frenfet nicht 
beyde, juch fulven unde uns an den cren, unde bebben des tho und 
tboverfichte myt ganſſen trumwen, dat fe noch wi van ben breben, 
de gy fanden bi dem monife tho ber ryghe, nicht ne wiften. — 
Do de brodere dyt borben, fe befprefen ſich unde leten de veyr 
ratmanne van der rygbe tho der that ledich unde los dor ber 
boden ivillen van den ſteden; de brocten je wol gheſunt weder 
in de flat tho der ryabe. 

Hyrna tho hant both de mefter fone ſamnynghe tho wenden, 
unde gadderde en grot beere, unde thohant darna untjeghede de 
mefter dem byſchope han der righe unde dem bufchope van leale 
unde beleghede ene up deme bus to leale alfo langhe, wante 
de byſcop unde de ſyne dyngheden myt ghanfer have van deme 
bus: alfo quam do leale an der brodere bant, unde wart van 
en wol befat. 

(S. 424) De wile dat de brodere leghen vor leale, vorgad⸗ 
derben fich de van der ryghe unde vorden mpt en blyden unde 
evenho, unde flalleven vor broder bertoldus molen. De 
byſchop Han der ryghe unboth fome voghede, eneme werben 
roddere, bern otten van rofen, bat be queme mpt allen 
dengbenen, de be vorghadderen mochte, unde comen den van ber 
ryghe tho belpe vor brober bertoldus miolen. Dat dede be alſo 
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eme be byſchop ſyn here unboth, unde vorghadderde wol achte hun⸗ 
dert ſeyſde. Dyt wart den broderen to wetende; je lagheden eme 
bern vtten van rofen wol mot duſent manne; des heres was 
eyn hovetman brober vile, de voghet van wenden. Do ber 
otte van rofen tredede myt ben finen den van der rogbe tho 
belpe, do tredede eme broder vile unde de ſyne untgegben; 
do wort dar eyn fearp firpt an beyden finden. Her otte van 
rofen wart dar ſeghelos unde in deme ſtride both gejlagben unde 
almeftych de fone; broder vile ſſoſch doth den werben rydderen, 
beren otten van rofen, myt der bant. De brodere untfengben 
dar od groten feaden, beyde an luden unde an perden. Do be 
van der ryghe dyt vornemen, fe thogen tho bant von dennen 
in de fiat myt groter bevrofniffe; alfo bleyf brober bertoldus 
mole tho der tyt ungbewunnen. 

Hyrna tho hant beſamnede fi des byſchopes voghet van 
leale, her helmolt lode, eyn wert ryddere van revele, myt 
des byſchopes mannen unde myt den oſeleren; ſe thoghen myt 
groter macht uppe de brodere van deme dudyſchen hus. De 
meſter unde de ſyne thoghen en untgeghen; dart wart aver eyn 
ſtryt. Des byſchopes mannen worden ſeghelos unde geſlaghen, 
unde myt en der oſelere vele, unde her helmolt van lode 
untquam eume myt deme lyve van dennen. Do de byſchop van 
darbete dyt vornam, dat vt aldus ghyne, be dede ſich umme 
tho deme meſtere unde den broderen van deme dudiſghen hus, 
unde be dede ſich van deme erſebyſchope van ber ryghe unde dem 
byſchope van leale unde der ſtat van der ryghe, dar he ſich eyrſt 
mede vorredet hadde by en tho blivende. He opende den bros 
deren ſyne flote, unde ſyne man hulpen den broderen myt der 
hant. 

(S. 425.) Hyrunder brande de meſter unde de fone dat 
bus tho thoreyden, unde quemen darup myt behendychghept, 
unde venghen den erſebyſchop van der ryghe unde de ſyne, unde 
leten ene voren vanghen van dennen uppet hus tho vellyn, dar 
wart be van ben broderen langhe gheholden an vanchnyſſe ). De 
mefter unde de ſyne bemanneden thoreyden dat bus, unde beats 


I) Boigt IV. 125. 
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tent wol. Se wonnen od kokenhuſen de flat deme byfchope 
af; de borgbere worden ghevanghen in der jtat, unbe fere bes 
fchattet van den broderen. 

De meiter unde de fone leten byrunder buwen bipden unbe 
ander werd by der nyen molen vor ber langhen bruggben; fe 
leten dar och tho gaddere vellen van groten balken eyn bus, dat 
eyn borch werden fcholde, de fe wolden buwen uppe be bume, 
darvan je wolden beweren, bat nene fchepe mochten comen van 
der fe (zee) tbo der ftat, noch van der ftat ibo der fe. Do de 
borghere van der ryghe dyt vornemen, yt mopede en fere; fe 
Ioden de rufen unde be lettowen unde andere heydenen vele; fe 
vorgadderden ſych tho ber rygbe mut eneme wonderen groten 
beere, unde trededen van der ryghe myt dem heere tho der nyen 
molen, des mytwekens in den bullighen daghen tho paſghen. Se 
thohouwen unde thovorden beghere al bat werk, bat de mefter 
en thowederen hadde ghebumet; fe vorbranden darfulves eyn grof 
bus, dar was inne vele lantlude unde grot ghut an harniſghe, 
an perden unbe in anderen dynghen. De brodere van beme 
dudyſchen bus untfenghen dar groten ſchaden. Darna Farben be 
borghere van dennen ane ſchaden in be flat tho der ryghe myt 
groteme fealle. — Der beren boden van Iubefe unde de anderen 
boden der ſtede farben hyrna tho hant tho lande, unde ſcheden 
aldus van der ſtat tho der ryghe an ende, unde ſchopen nicht 
dat dragende was tho den vrede. 

Hyrna by pynchſten vorgadderden ſich de borghere van ber 
rvyghe mot dem lettowen unde myt al!dengbenen, de ere helpere 
weren; ſich ſamnede dar eyn untellich volch. Darna tho hant 
treckeden ſe van ber ryghe over de thoreydera unde thoghen uppe 
de brodere van deme dudyſghen bus. Se ver⸗ (S. 426.) deghe⸗ 
den an myt rove unde myt brande kerken unde kerchof uude allet, 
bat fe vonden; fe vorſtorden myt brande unde myt rove vif ker— 
fen, unde de lettowen vordelgheden darinne den hillyghen lycha— 
men unſes heren. Se nemen dat eruce van der martere unſes 
heren iheſu chrifti, unde boument vormyddes untwey; fe nemen 
darſulves unſer vrowen belde unde houwen eme af dat hovet. 
Se venghen de papen unde vorden ſe myt en, unde thoghen vort 
in dat lant, unde quemen darin unghewarnet, unde venghen dat 
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sold, Tenlude mut wyve unde myt Fymbe. Se vengben och vele 
der lantlude, unbe dreven fe ut deme lande, unde vorden ban 
dennen enen groten rof. Se mwunnen od ben ghoden bof tho 
farcns unde vonden barinne vele ghubes, dat fe nemen. Se 
thovorden och tele vorwerke myt rove unde mut brande, unbe 
den bof tho Farfus den vorbranden fe, unde deden dar groten 
iamer an ber criftenheyt unde thoghen do van dennen H. 
Hyrunder do dit was, bat de van der ryghe unde ere bel- 
pere de lettowen by vellyn in deme lande ber brodere fo vel- 
dich weren, bo befamnebe fi de mefter unde de brodere myt 
eme; fe vorgadderden eyn grot beere, je thogen den bienden ma 
mente uppe be thoreydera. De mefter unde de fone de reden fe 
an: Dart wart eyn grot manqualm an beyden ſchden. De bro- 
dere van dem dudiſghen bus worden fegbelos, de meiter ?) bienf 
doth en deme firnde, unde broder godevert, de ghude ceummel- 
dure van vellyn, unde myt en wol veyr unde tvintych brodere 
oder mer ?). Do de ftrit aldus was ergban, fe nemen ben me- 
fter unde bunden en erucewys tufgben tue bome unbe deden 
manyghe martere an foneme Inne; tho iungbeft boumwen fe eme 
bormiddes untwey. Se nemen eynen anderen brovder mot fonen 
wapenen unde bunden ene uppe fon pert unde branben em ereme 
ghode tho eren. Den drudden broder villeden fe alje eyn rynt. 
De borgbere van der ryghe unde ere belpere de letowen ſloghen 
in deme firpde uter maten vele ghoder lude ben broderen af; 
datſulve deden fe en wedder. De wile dat de ftrit was, bo untle- 
pen vele Ferftener Iube, de ſe ghevanghen hadden in der brodere 
lande; de anderen, ve (S 427.) ghevanghen bleven, de dreven myt 
deme rove de heydene ut deme lande over de dune in de lettowen. 


1) Bol. Voigt IV. 141. 

2) DOM. Bruno, der 1295 dem DOM. Heinrih von Dumpesba: 
gen (wohl richtiger Dincelagbe), vieleicht anfangs noch als Bicenragifter, 
gefolgt war. Dal. Voigt IV. 124. 

3) am 1. Jun. 1298. Bol. Boigt IV. 142. — Il. Dünam. Gbre- 
nit in Bunge’d Arhiv IV. 272: Anno domini MCCXCVIIL® rex lettowi- 
norum depopulatus est karkhus et fines ejus, Revertens vero oppugna- 
tus est a Magistro brunone et sui sfratribus apud Aumen Thoreyda in 
octava penthecostes, quod fuit kal. Innii, abi magister bruno et mul 
de suis corruerunt. 
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Hyrna tho hant ftalleden ander warve de borghere van ber 
ryghe unde ere helpere vor broder bertoldus molen mut 
groter macht; tho funcgheft wart fe ghewonen, unde worden al 
geflagben unde ghevanghen, de daruppe weren; unbe fe delghe— 
den de veſtene tho grunde, unde vorben de vangbenen mot en 
in be ftat tho der ryghe. — Darna tho funte iohannes daghe 
tho middenfomere vorgadderden fidh over de borgbere myt ben 
lettowen unbe mot al eren belperen, unbe maleden tho eyn grot 
feypheere, unde voren darmede van ber ryghe myt evenho unde 
bliven, unde ftalleden myt gbewolt vor de nyen molen by der 
langhen brugghen. De van der ryghe unde ere belpere former 
ben an de veſtene dach unde nacht myt eyneme untellifen volfe, 

De wile bat dyt was, bat fe leghen vor der nyen molen 
unde de anftormeden, do quam eyn grot heere Han broderen unbe 
van femen over lant van prucen, dat deme meitere van liflande 
unde den ſynen tho bulpe quam. Dat beere toch over de dune, 
dat de borgbere van ber ryghe des nicht en wiften. Do de bro— 
dere van liflande dyt vornemen, en was leve, fe thoghen myt 
den eren thegen fe, unde dar vorgadderde fi en grot beere, 
unde thoghen do vor der nyen molen tho deme heere, Dat dar 
vore lad, unde quemen uppe je unghewarndes. Dar art han 
en eyn unghevoghe firnt in funte peters unde funte pawels 
daghe ). De van der ryghe unde ere helpere worden ſeghelos 
unde almeftoch gheſlaghen, eyn deyl welken tho den ſchepen unde 
drenkeden ſich ſulven. Dar blef dot van der ryghe ber ghotmer 
de fwarte, ber werner fpanan unde volmer dovynch, 
ber ratgbeve unde conrat rumelant, unde myt en manich 
erachtig borghere unde uter mathe vele vromer lettowen bleyf, 
dar both an deme firyde. De borghere van der ryghe de nemen 
dar groten feaden; fe verloren dar ere binden, evenbo unde an- 
der werk; fe verloren dar almeſtych ere harniſch unde andere 


1) 29 Jun. 1298. Bgl. Voigt IV. 148 ff. — Kl. Dünam. Chronik in 
Bunge’s Archiv IV. 272: Eodem anno (1298) rygenses obsederunt 
munieionem, que dicitur Novum molendinum, ubi occisi sunt et sub- 
mersi petri et pauli, 
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wapene. Dar bleyf ere ſchot mot den armborften unde al 
(S. 428) de fchepe, Darmede dat grote beere vor van der ryghe 
tho der nyen molen. 

Hyrna tho hant fanden aber de beren van Iubefe dor 
enndrachtuchent des vredes eren werben boden ut erme rabe, 
bern ſyverde van bocdhholte, myt der ſtede boden van went⸗ 
lande, de by der zee lanch gheleghen fint, wilmer, rozftod, be 
firaleffunt unde de gropefwolt. Do deſſe boden quemen uppe 
dat Iant tho gothlande, do fanden de ratmanne van wiſbu eren 
ghuden boden bern matbyaje pufe myt en in de flat tho der 
ryghe. Deffe boden arbeyden aver umme den brede myt ghuden 
truwen, unde fprefen eyrft myt den ratmannen van der ryghe, 
unde ferden darna myt arbeyde an den mefter, unde — — —. 





Aus dem zweiten Theile 
und zwar 


I. aus der Sortfehung der Chronik des Franciscaner 
Sefemeifters Petmar vom I. 1401 bis 1482. 


1424. 

(S. 35.) Des mandaghes na mytbaften ') ftarf de mefter 
van Ipflande, fivert van ſpanheym, in wunberlifer wyſe, ale 
be geladen wart vor den richteftol erifti. Wente to der tyd was in 
Ipflande en vrifchliter (junk) kopman, lefgehat van allen Iuden, 
gebeten marquard clempoume, gheboren van Iubefe; deme 
wolde de vorghenomede mefter gheven to echte ene beruchtete 
vrowe, unde, alfo me jede, ſyne concubinen. Wente nu mar⸗ 
auard der nicht nemen wolde umme fchande willen, do Yortlas 
ghede ene deſulve vrowe, odele genomet, vor demeſulven me— 
ſtere unde lede eme to deverye valsliken; wente do ſe ſach, dat 


1) d. i. nah dem Sonntage Latäre, der im J. 1424 auf den 2. 
April fiel, alfo am 3. April; wie er dem auch ſchon am 11. Apr. urkund— 
lich als verftorben angeführt wird: vgl. Index nro. 1127. 1128. 
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be je vorſmadede, do bedachte je defle loghene up em. Des let 
de mefter to band grypen den fopman, unde let ene binden unde 
vangben, unde wol dat fit de kopman redeliken unfchuldigede, 
unde inne unfchult clarlyken bewyſede unde darto vele gude lude 
vor ene baden, doch jo wart de mot des mefters nicht ghewan— 
delt, funder be richtete ene unrechte to der ghalgen. Alſo do 
Marguard fund by der galghne unde mofte fterven, Do rep be 
luder ftempne, dat dat alle volf horde unde vele Iude darvan 
wenden, unde fpraf: „Na deme male, dat if van deſſeme er- 
defichen richtere myt unrechte byn vworordelt to deme honlyken 
dode, jo fchete if myn recht vor ven ewyghen waren richter, 
unde lade vor onen richteftol den unrechten richter |pverde van 
ſpanheym, den mefter van Inflande, dat be in deme drutteyn— 
den dage dar fome unde bore eyn war unde eyn recht ordel!“ — 
Do be dyt gefecht hadde, do wart be gehenghet unde ftarf, unde 
mefter ſyvert rofede nicht de ladynghe, mer be bleef by foneme 
one; funder alſe de oruttennde dach quam unde de mejter lach 
in fpneme bedde '), do wart be baftigen feef, unde alje de Fnechte 
to em quemen, do jede be myt bevener ftempne: „Biddet alle 
god vor mp, wente if mot altohand van hyr, (S. 36.) unde fe 
den, de mp geladen heft, unde hyr is neen bopene des levendes.“ 
Aldus vorferde be ſyne oghen unde angbefichte unde ftarf. 
Darna in fort datfulve quade wyf wart angbeiprofen umme 
deverye willen, de fe warlyken ghedan hadde; men je wart ghe— 
borgbet to rechte, unde er der tyd des richtes leet fe fif fcheren 
alfe enen fcholer (papen), unde wart hemelyken to perde wegghe— 
voret in prutfen ?). 
1434. 

(S. 65.) De ftad van Iubefe, der dat tobord, dat fe 
vorboden fchal de anderen henſeſtede, wan des not is, fande 
ut ere boden (©. 66.) umme philippi et jarobi, unde borbode- 
ven alle benjeftede tofamende to komende to lubefe uppe den 
negeften pinsften, dat fe dar to hope fprefen umme mennigber- 
[eye fafe, de anrorde dat ghemene gud, alfe umme de kopenſchop 

1) Chron, Rufi: „alſe be fad an ſyner tafele”. 


2) Die Duelle diefer Sage oder Gefchichte findet ih in Alb. Kranzii » 
Wandalia I, XI. c. 2. Bgl. Arndt liefl. Ehron. 11. 126. 


v. Bunge's Archiv 1. 15 


— — — ——— — — — 
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unde mennpgherleye ſchaden, den de beren unbe vorſten beme 
fopmanne in velen landen ghedan hadden, unde funderlpfen de 
konynk van dennemarfen unde engeland, de bere van ber vere 
unde van vlandern unde holland, unde umme anderer ſake, dar 
fe fit vor sruchteden in tofomenden tyden. Aldus quemen bar 
de van collen, van danffe, van bremen, van mendebordh, te to 
derfulden tyd weren in deme banne, unde barumme mofte me 
holden interdiet to Iubefe eyn mante, de van brunßwyk, hildeſem, 
halle, ryghe, revel, darpete, ſtetyn, fund, hamborch, grypeswold, 
ſoſt, munſter, dortmunde, oſenbrugghe, roſtok, weſel, ſtaden, lunen⸗ 
borch, vrankenvorde, berlyn, ſoltwedel, duſeborch, wiſmer, kyle; 
unde de anderen ſtede hadden ere macht to ieghenwardighen ger 
gheven tho donde unde to latende, wat en gud duchte vor dat 
ghemene beſte. Alſo dar de ſtede vorbenomet weren ghekomen, 
do ſanden ſe uter ſtede den borghermeſter van kolne, van dan— 
ſte, van lubek unde van hamborch to deme meſter van pruſen, 
dat he ſcholde maken een ewich vorbund twiſſchen eme unde den 
henſeſteden. Do ſe dar quemen, do worden ſe herliken entfan⸗ 
gen van deme meſter, unde alſe ſe ere werf vor deme meſtere 
unde vor den vryen des landes gherort hadden, do bereden ſe 
fit darup unde befloten, dat id nutte were umme mennygherleve 
ſake willen, beyde vor de pruſen unde of vor de ſtede, dat je 
fit to bope vorbunden erer een deme anderen biftendich to we— 
fende in ſynem rechte jeghen alfwene. Unde dit wart do be— 
brevet unde befegheld under des mefters inghefegele. DE ghaf 
defulve mefter den fteden breve to konynghen unbe vorſten unbe 
fteden, wo be fpE myt den benfefteden vorbunden hadde jeghen alle 
de, de den fopman vorunrechteden. Do fe deſſe breve hadden, unbe 
ere werf na willen entrichtet hadden, do toghen fe wedder to bus. 

De wyle alfe dyt fchach in prufen, fanden ofde henſeſtede 
boden van den veer fteden lubek, hamborch, luneborch (S. 67.) 
unde wifmer pn bennemarfen to werdingenbord, dach to 
boldende myt deme Fonnnge. Dar nemen de ſtede mot fit dem 
bifchop Han verden unde den bifhop van rafebord; of hadde de 
konyngh vele prelaten, alſe den biffhop van bildenjem, van 
rofchilde, van Iunden, van rppen, han abowe unde vele werlifer 
vorften, alſe den bertighen van beveren, van pomeren, van beme 
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funde, van luneborch, unde den bertighben van mekelenborch, myt 
veler guder ridderſchop. Deſſe degedingheden toſamende mol 
ene ghanſe mante umme den jchaden, den de konynk unde fon 
volf deme Fopmanne ghedan hadden in veligen daghen; mer in 
dat latejte en fonden fe nicht gudes vor de ftede darynne beſlu— 
ten, unde togben ane ende wedder to bus. Do dit de benfeftede 
borden, de to Iubefe weren, do worden fe ſere gegrettet jeghen 
den konyngh, unde mafeden altoband mennigberleye gefette vor 
den fopman unde vor dat gemene gud, unde fanden de in enges 
land, in plandern, in dennemarfen, to norwegben, in rufen; unbe 
fanden of darmede Te breve des vorbundes myt deme meiter dan 
prufen, up dat je defte bet toleten ere ghejette unde eren fopman 
defte bet vorderden, unde leten De bliven by den olden privilegen 
unde vrygheit. Unde de boden, de hyrto geichidet worden van 
den jteden, de toghen ein iſlik, alfe em bevalen wart, unde de 
anderen beren van den henſeſteden toghen wedder to bus myt 
fotanen vorworden, dat je jcholden wedderkomen to deme nege— 
ften pajchen, unte alle dink do wol bejluten myt eme guden ende !). 
| 1478. 

(S. 407.) Item in deffeme fulven iare de mefter van 
liflant unde de ergebifhop van rige quemen in grote 
twidracht malf andern, jo bat de ſank in den kerken ward gele- 
gert in velen jteden dorch beide part; unde de ſake ward ge- 
fchidet vor den pamwes torome. Under deme murlemeye vorfach 
de ertzebiſchop, dat de mefter van liflant ene vunf, unde quam 
bi al fine jlote unde nam de yn, unde held ene alſo ghevangen, 
Dat nement mofte bi em wejen, bebalven ſyn capelan, dar he 
ſyne tive mochte mede leſen. Dit fpil is ſuß angehaven, de 
ende is noch nicht vor ogen. 

1480. 

(S. 412.) Stem in dat anbegyn bes iares na der bord 
chriſi UCCCCLXXX de mefter van liflant malede ene 
grote (S. 413.) bervard in ruflant iegen de van pleſcow, unde 
brande unde rovede, unde war twe flote, de braf he in de grunt, 


3) Gadebuſch 1, 2. S. 89-90, nah Kranzii Wandalia I. XI. 
e. 34. und Billebrandt banj. Ehren. 11. 92. 211—214. 


15* 
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unde toch wedder heym unbeftrivet. In derſulven tid repfeden 
wedder uth in ruſſant de ſpeden uth vynlant unde bernden 
wol ver unde twintich myle int lant, unde breken dale veler 
byernen veſten unde hove unbeſtridet. 

1482. 

(S. 421.) Sn deme fulsen iare na wonnacdten van ghe— 
bedes wegen bes grotforften van muſcow, de do vrede ghe— 
mafet hadde mut deme tatersfchen Fenfer, flogen de rufen mpt 
groter macht in Inflande, mente de wynter was fneenftich unde 
tomale hart, unbe vormwufteden bat gantze ftichte to dorpt, bat 
dar noumwe dre buwerhus ſtande bleven. Se togen vort ma 
vellun, unde mwunnen be ftab unbe de vorborch des ſlotes, 
unde deden unbejchruflifen mord. Ge fneden de ſwangeren prous 
wen up, unde ſpeteden de vrucht ande tuenftafen; fe fneden ben 
mans de menlifen lithmate af, unde ftefen fe den vrouwen in 
de mund, unbe bergbelifen deden fe den mans myt den affgbe- 
fneden borften der proumwen; fe fneden mans up, unde negelben 
ere dermen to den bomen, unbe jageden je darumme fo lange, 
bat fe alle ere gbedermete togen unde wunden uth erem lich 
name umme de bome. Se badven dree beere: dat ene lad tor 
margenborch, dat ander in deme ftichte darpte, dat drubde tom 
walfe, alfo dat dat land nicht Fonde umme reddynghe unde hulpe 
tofamende komen. 

Erer vele togen vort na der parnom up beer myle ma, 
dar fe den unſchuldyghen kynderen bende unde vote afhumwen, de 
olden bot flogen, vrouwen unde junefrouwen ſchendeden, rydder⸗ 
matefiche sroumen unde vele erer underfate, de fe of en part 
myt ſyk voerden in ruflen, myt grotem nadele vrouweliker unbe 
juncfrouweliker ere, unde vorkoften erer vele vor drelle unde 
drevel. De ruſſen bunden ok de armen lude uppe brede unde 
holte, unde ſteden fe alſo crueſwys (cerucewys?) in de beten ovene 
ſo lange, dat de hued upqueſede; denne togen ſe ſe uth, unde 
beſprengeden fe myt yskoldem water unde echt alſo jo lange, bat 
fe den genft upgeven. Eilife (S. 422.) bunden fe ynt ermee, 
dropeden je myt vurygen vlammen dorch van deme jpeffe, unde 
vele mer plage deden fe en an, de tomale nicht fchryvelnf ps. DH 
voerden fe uth Inflande mer wen KV dufent mansnamen, de je 
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of clegeliten bandelen unde vorkoften; der of mennich dufent 
gefoft worden to nougarden unde plescow, unde gebvoret to 
pluscoum unde in polen, dat ewych wol to beflagende is !), dat 
god vorhenget beft umme ver funte wyllen der hovetlude Han 
lyflande. O meyſter des orden, bernd van der bord, o in— 
ghedrengede biihop van revel, ſymon van der borch, beft by 
de duvel gheſent van bildenfem to rebel, umme to vorftorende 
dat entvoldighe blod, dat aver jum ropet myt deme rechtvertigen 
blode abel, nu unde to ewygen tuden! Genefis in dem verben 
capittel 2). Hir wert geplaget dat unrecht, dat de orde heft ge— 
pan der domferfen to ryge unde erem erbenbifchoppe filveftro, 
den fe bebben ſterven Taten in eren floten unde bewaringhe ?), 
unde de anderen prelaten derfulften ferfen ghefangen unde ghebun— 
den, de bilgen reliquien unde fchone cleynod der kerken vorvoret 
unde vorbracht. Men ont var MCCCCHXXXIH wart be afgbes 
fet, als du hyrna wol vynſt ®). 

(S. 424.) In deifen toden hadde be orde in Ivflande 
grot orlich myt der flat van ryghe ). God san hemmel fund 
den rogheſſchen by; fe wunnen deme orden af flote, lande unde 
Iude, unde flogen de ghebedygers, unde fyngen fe wolna wollen. 
De orde hadde aver langen varen dat ftichte affghetogen mennich 
flot, lande unde lude; fe vechtende jegen de criften, de doch dar 
gheſeth weren umme de lande to befchermen vor de rufen unde 
de ungelovygen unde unboerfamen der romeſchen keiſer. Hyr 
fpraf de biffchop umme; dar vyngk ene de orde, unde brochte 


1) Dal. Die Feldzüge der Nuffen in Livland umd der Livländer in Ruß: 
fand um das Jahr 1480. Bloße Zufammenitellung von Auszügen aus Chro: 
nifen und andern Gefchichtöwerken, und von Urkunden, die die Sache erläutern; 
in den Mittb. aus der Livl. Geh. IV. 88—147. 

2) 1. Mof. 4, 10. 

3) EB. Silvefter war zwar von Orden auf Kofenhufen gefangen 
genommen, feine Haft aber bald wieder gelindert worden und er ftarb dort am 
12. Jul. 1479. Dal. Mon. Liv. ant. T. IV. p. LXXXVI, M. Fuchs 
in Script, rer. liv. 11. 770. 

4) Bgl. Index IT. 81. nro 2206., M. Fuchs in Seript. rer. Hiv. IT. 
763., Mon. T. IV. p. XCT. 

5) 1481 (gl. Mon. T. IV. p. LXXXIX., M. Fuchs in Script. 

778.) und fpäter 1483 ff. (Mon. p. XC., Script. p. 781.) 
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ene in bewaringhe, dar be of in dat leſte gaf god ſynen ghenft- 
Praveft unde defen unde der Ferfen prelaten vynghen fe en deel, 
den andern halp god uth (S. 425.) deme lande, als hyrvoer 
gberoret is. Do bilchop filvefter docd mas, do wolde de orde 
ben nygen bifchop fetten, unde dat enpittel koes of eynen ande— 
ren; dar wart orlich, fchade unde grote twedradt over. Doch 
dat mas den borgberen in budefchen landen unghelike leff, wente 
vele fprefen des ordens lof umme gudes vredes wollen, den fe 
belden deme fopmanne; de anderen feden, de orde were gud, 
men de brodere dochten nicht vele, fe nemen god unde der ker— 
ken, unde helden Fufufes loven, unde hadden gheyſtlyk unde wer: 
Ipf jegen god unde recht vafene unde vele ghedodet; ok hadden 
fe wol fosftenn flote mot ghewalt gbedrenget van der Ferfen tho 
hyghe. De deme menen manne den mund wyl floppen, de bes 
robet wol tenn pund meels unbe mad lichte weg mer; na der 
fonnichent unde nicht na der redelichent richten vele lude; doch 
dat jegen god unde recht is, dar theen De gadevruchtighen ere 
bulpe afe De mynfchen richten van buten, men god dat berte 
unde de andacht, gud unde quad; vele don recht, men nicht recht» 
verdegen. | 

In deſſer twetrachtigben fafe fende de bifchop van roghe 
af van rome eynen mefter, prabeft unde domberen van rugbe, 
mepfter billebort; de floch banbreve to Iubefe vor de kerken 
jegen mepfter bernt, mut alle fonen ghebedyghers, unde jegen 
den biffhop to revel, fyomon van der bord, des meyſters ved— 
deren, bart na deme paffhen; men darna quam be to lender in 
prußen, tar ftofeden je mwunderlifer wys de fele van deme erba— 
ren fhonen manne. En sanguis fratris tui Abel clamat ad 
me de terra ')! Darumme blift mord zelden ungbewrofen, 
mente god fpredt fulven, genefis in deme negeden capittel: de myt 
wald mynſchlyk blot vorftortet, fon blot Schal vorghoten wer— 
den?). Als id ſchach der konyngynne van zamarien jegabel in 
beme bofe der fonynghe in veme XXI capittel ®) unde in deme 
veerden bofe in deme IX capittel. 

1) 1. Mof. 4, 10. 

2) 1. Mof. 9, 6. 

8) 1. Kön. 21, 283. 
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tem fpmon van der Bord, eyn man vul wrafe, quam 
birna anno LXXXIX to lichtmiffen in de ſtad Iubefe, unde 
hadde vorworven van keyſer frederico deme drudden 'fware 
achibreve, unde van paweß innocencio deme achteden 
ſware (S. 426) banbreve jeghen de rygeſſchen unde jegen be, 
be van deme ſteyne entfangben hadden over de zee van deme 
flote, dat to ryghe de ſtad deme orden afwant unbe grumts 
lifen dale brad; als fe of deden bat flot to bunemunde, dar 
de rygeſchen na leden eyn koſtlyk bolwerk. See hyrna in beme 
jare LXXXIX 9). 

(S. 427) Dofulves was grote peftilencie in Ipflande 
funder mate, wente de rußen hadden vele mordes des voerwyn⸗— 
ters in Ipflande gbeban van borpt mente to der pernow myt 
groter fchult des meyſters berndes van der bord, unde 
ſpnes vedderen ſpmon van der bordy, biffhoppes to revel ®). 





II. Auszüge aus der Chronik des Rufus vom I. 1400 
bis 1430. (Ergänzungen zur Fortfeßung 
der Detmarſchen Chronik.) 


1420. 

(S. 513.) Uppe defulve tyd was grot ftervent in allen 
landen. Dat begunde fif erften in walſchen Landen, unde quam 
fo berdale langf ven ryn, unde vorwofte dar grote ſtede; van 
deme ryne toch id fif vort dor weſtphalen unde fo dorch heſſen 
unde doryngen, unde vermiddels ſaſſen quam id by de zeeſtede, 
und nam dar untellik volk enwech. Darvan toch id do in prutzen 
unde lyflande, unde vordelgede vele mynſchen. In deme ſlote 
vellyn to lyflande ſtorven allenen by ſos unde druttich dudeſche 
heren. Deſſe ſulve mord bedrovede ok alle frankryken, hiſpanien 
unde engeland. 


4) Ueber die bier ſehr kurz und verwirrt erzählten Begebenheiten ſ. Mon. 
T. IV. u. M. Fuchs im Script. IL. 

5) Die Nachricht von dieſen Gräueln iſt jedoch vorher von umferm 
Ehroniften mit in das J. 1482 gebracht. 
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1421. 

(S. 519.) Dofulves of was grot fiervent by den 
jeefteden, unte warede woll twe jar all umme; bar blef mens 
nich duſent mynſchen dot in ber peftilencien. 

1424. 

(S. 532.) To der typ ftarf bifhop joban habundi van 
der rige, unde in fine ſtede wart geforen de proveft derſulven 
kerken ”). 

| | 1427. 

(S. 552.) To der tyb ward plofcome, de Hab an 
rutzenlande, beftallet van bertih vptolde Han lettomen unde 
van deme bifhope van darpete, unde wart to deme leften ges 
mwunnen van benfulven vorften unde geſchynnet van vele gudes ?). 

1428. 

(S. 564.) In demejulven jare vorbodede bifchop hin— 
rit ®) van der rige de anderen bifchope van finer probincien, 
alfo bifhop diderike van darpete bilhop binrife van rebele 
unde biſchop Ferftene van ozele, unde belt mit en en concilium, 
bat is enen rad, dar fe inne bandelven ver kerken fafe unde ans 
val, de in der probincien fint, ) — unde fundergen verbunden 
fe fif tobope jegen den orden der dudefchen beren, de fe under 
ſik wolvden brefen; dar wolden fe to hulpe to ropen de prelaten 
des boves Han rome unbe den pawes Unde darto mafeden fe 
ute eme ijlifen ftichte twe, de to rome then ſcholden, unde ere 
bovetman ſcholde weſen de deken van rebvele, de in dem hove 


1) E.B. Johann Habumdi ftarb vor dem 24. Jum. 1424; fein Na: 
folger war der Rig. Dompropſt Senning Scharfenberg, der ſchon am 
13. Det. vom Papfte beitätigt wurde. Dal. Index IT. 357, Badebuid livl. 
Jahrb. T., 2. ©. 59. 

2) Bol. Gadebuſch S. 65—66., Karamjin Gef. d. Ruff. Reiche, 
D. Ueb. V. 200 ff. 

3) Unrichtig für: EB. Henning. 

4) anı 25. Jan. 1428. Dal. Dr. 9. 3%. Jacobſon, Die Metropo— 
Iitan: Berbindung Riga's mit den Bisthümern Preuffen’s (Leipzig 1836. 8.) 
S. 25—26. u. Defi. Geſchichte der Quellen des Kirchenrecht des Preuff. Staats 
1 Bd. (Königsberg 1837. 8) S. 47—48. Die Befchlüffe diefer, fo wie einer 
fpäteren (1438— 1441) Synode find ebendaf. im Anhange S. 20 — 78 ab» 
gebrudt. 
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wol befant was. Deſſen ſos prefteren deden mede en borger> 
meifter van der rige unde en borgermeifter van barpete ere twe 
ſones, de feholden fe bringen to bononia to der groten ſchole. 
OF badden deſſe vorbenomeden achte perjonen mit fif andere 
achte, Te dar mweren in ereme denfte unde felichop. Deſſe ſo— 
ftein elerife ‘togen upwart to bove jegen te dudeſchen beren. Dat 
warff wart vormeldet deme vogede des ſlotes grebin, gofwin 
affheberg genomet. Alſo do de papen quemen by te dune, 
Dat mater, dar nam erer war deſulve (f. 565) voget unde veng 
fe mit den finen. Dat was den papen nicht to willen; fe fpre- 
fen, je weren gevryet in deme geiftlifen rechte, dat men fe nicht 
bangen mochte, unde we en dat Dede, de were in des paweſes 
banne. Men de voget Ferde ſik nicht an de dDegedinge. Se nam 
en ere breve; dar vant be inne, wo dat fe deme pawefe clagen 
wolten over de dudeſchen beren, van deme orten De voget was. 
Do leet be fe bynden, alfo vorreders des landes, unde leet je 
alle werpen in de dune ) unde vordrenfen, unde bebeld all ere 
geld unde vele clenodes, dat fe wolden tho rome vorgeven heb— 
ben. Do de gedrenfet weren, to fchref be enen bref unte fande 
den deme biſchope van der rige, de ludde aldus: Wetet, ber 
bifhop Han der rige unde gy anderen biffhope van Ipflande, 
dat if, gofwin alfcheberg, voget van grebyn, hebbe gedrens 
fet juwen papen, vulehavere genomet, de defen was to revele, 
mit alle finen gejellen, unde bebbe en genomen, wat fe hadden, 
werte je mweren vorreders des landes unde unfes orten. Dat 
bebbe if van egeneme upjate gedan, unde van nemendes bete 
edder witichop myner overften, unbe wolde god, bat if juw bis 
ichope alle fo warlifen hadde an myner malt, datſulve wolde if 
um allen of don. Wille gy nu dar wat umme Ton, tat dot my— 
ner perfonen, unde wytet dat anders nemende, Varet woll! — 


1) 9. Arang in Wandalia I. XI. c. 16, u. Siaern in f. 2ufl. 
Geſch. S. 175, and dem allein auch Gadebufh I. 2. S. 65. (b. J. 1426) 
diefe Geichichte genommen, nennen nicht die Düna, fondern das „Waſſer 
Lybau,“ — „in profuentem riuum, Liua vocant.‘‘ — 





xV. 
Notizen zur Fivländifhen Geſchichte 


aus ” 


Alberti Krantzii, rerum germanicarum historici 
clariss., Saxonia. De Saronicae gentis velusla origine, 
longinquis expeditionibus susceplis, et bellis domi pro liber- 
tate diu fortiterque geslis. Denuo, et quidem accuratius 
emendatiusque, quam emte, edita. Cum praefatione D. Ni- 
colai Cisneri, I. ©. et tribunalis Imperatorii assessoris. 
Addito Indice locupletiss. Francofurti ad Moenum, apud 
"A. Wechelum. M.D.LXXX. fol. 


L. VII. ec. 13. 


[p. 181.) Operae precium est paucis inserere, hoc tem- 
pore factam Livoniae ad Christi fidem conver- ;,00is ad Chri- 
sionem per gentem Saxonum, et eos qui in Be adducitur 
eam provinciam mercandi gracia e civitatibus L?""° 1186. 
Saxoniae atque Wandaliae nauigarunt !). Fuit aulem primus 
huius plantationis author nouellae dominus Meynerus (aliü 
dixere Meynardum) ?), Zegebergensis canonicus: quem 
[p. 182] eloquium Domini inflammauit, vt eidem populo in- 
fideli pacem Domini nunciaret, et paulatim calore fidei face- 
ret scintillare. Quumque vir bonus per aliquot annos cum 
mercatoribus eo nauigaret, et operi pietatis deuolus insisteret, 
sensit manum Domini non abbreuiatam, et auditorum deuotio- 
nem plurimam ?). Accedens igitur Bremensem ecclesiam, cui- 


1) Cives Bremenses prima vice a. 1159 in portum Livonicom appu- 
lisse, patet e claro illo testimonio, quod exhibet Henricus Lettus (Orig. 
Liv. ed. Gruberus p. 177. cf. Hansen in Seript. rer. Livon. I. 300. Not. 5.) 

2) Ch. Eduard Pabſt: Meinbart, Livlande Apoitel. I. Reval 1847. — 
Il. Ebd. 1849. 8. 

3) Ignotus est annus, quo Meinardus in Livoniam venit, va- 
riaque chronicorum de ejus adventu testimonia perhibentur. Plurimi 
autores hodie a. 1186. pro certo vel verisimili praesumpsere. Cf. Script. 
rer. Livon. I. 867—868. 
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tum praeerat Hartwicus secundus, de negotio pietatis apud 
eundem atque capitulum eius verba fecit, ne in vanum labo- 
raret, sed maiorum aulhorilate res inchoata procederet. Im- 
partitur archiepiscopus volens viro zeloso euangelizandi au- 
thoritatem, ipsumque pontificali subuectum honore mittit in 
gentem Christo conciliandam. Ipse igitur Meynardus, humi- 
lis et deuotus, auditoribus suis verbi spargens semina, argu- 
endo, increpando, magis tamen obsecrando, duriliam gentilium 
frangens, ipsorum corda, non minus muneribus quam exhorte- 
tionibus, paulatim ad quod volebat, Deo annuente, perduxit. 
Annus erat sexius et ocluagesimus post cenlum alque mille, 
quum in Livonia primum sedes episcopalis per Meynardum 
erigitur, intitulata patrocinio beatae Mariae virginis, in loco 
qui Riga dicitur '). Et quia idem locus bene- Primus in Livo- 
ficio terrae et aquarum mullis donis exuberat, | Pia _episcopus. 

nunquam ibi ex illo tempore defuerunt Christi cultores et 
noucllae ecclesiae plantatores. Est enim terra fertilis, agris 
et pascuis abundans, irrigua fluuiis, et perinde satis piscosa, 
et arboribus nemorosa. Mulli sein eam operam contulere cum 
Meynardo, et deinde post illum: in quibus erat vir prae- 
cipuus Bertoldus, abbas de Lucka, Monasterium arbitror 
Cisterciensium, vbicunque sit. Nam alii annales praeferunt 
abbatem fuisse Griseorum monachorum, quod genus vestium 
habuere monachi Cistercii. Hic ergo cum laude memorandus in 
tantum ad Christi gloriam efferbuit amplificandam, vi relicto 
fratrum suorum monaslerio, relicla quam habuit sine turba 
quiele, in peregrinationem se conlulerit laboriosam et periculo 
plenam. Meynardus prior diu consedit in terra, priusquam 
gentis linguam perdisceret: firmauilque sibi ab incursione ma- 
lorum praesidium in insula fluminis Dune (Kerckholm nunc 
vocant) arcem, quam modo tenent fratres ordinis Theutoni- 
corum. Sed vbi Meynardus diuturno labore multis pericu- 


1) Aeque incertus est annus, quo Meinardus ab archiepiscopo 
Bremensi in Livonum episeopum consecratus est. Nobis liquet pro eo 
annus Chr. 1192, secundum inscriptionem, quae est in ejus coenotaphio 
(v. Mittb. aus d. livl. Geſch. VI. 423., Seript. I. c. p. 869). 


Bun — — —— — —— — — — — 
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lis cursum vitae in omni sanclitate, iustilia et religione fer- 
vens pro Christo peregisset, consummatus fine bono, transis- 
seique ad meliora '), Bertoldus ille voluntate archiepiscopi 
surrogalur episcopus Livoniensis?). Is autem vir, ad omnia 
pro Christo pericula promplus subeunda, ac- — — 
cepto, quod maligni armis potius quam verbis |propagandum ma- 
; A . gis quam verbis. 
subigendi viderenlur (exuberat enim et exupe- 
rat in omni terra malorum turba gregem Dominicum), arma 
contraxit quanla poluit in Saxonia: et apud summum pontifi- 
cem peregit, vi, quoniam res Asiae frigebant, cessauitque pro 
magna parte in eam peregrinalio, Celestinus summus pon- 
lifex remissionem peccatorum in Livoniam pugnantibus conver- 
ti. Vnde exciti multi viriusque ordinis viri, et ecclesiastici 
et seculares, in sanclam se mililiam cum Bertoldo episcopo 
protinus accinxerunt. Prouecli nauigiis in terram, opposuere 
aciem venienlibus ex aduerso rebellibus fidei hostibus. Vbi 
iam ad conflictum venlum eral, episcopus ferociori quam re- 
gere posset iumento devectus, fertur invitus in medios hostes, 
ibique confoditur anno octauo el nonagesimo post centum et 
mille ?). 






Cap. 14. 

Albertus*) illi Bremensis surrogatur canonicus, vir 
ingenio acer, et ad omnem pro Christo laborem impiger, ae- 
tate iuuenis, manu el animo aeque promptus, Is apostolica 
fretus indulgentia, in omni maritima Saxonia atque Wandalia 
crucem et ipse praedicauit, et per alios fecit praedicari: et 


I) obiit a. 1196. IV. idus octobr. (12. Oct.), docente inscriplione 
coenotaphii eius; diem vero, XIX. Kal. Sept. (14. Aug.) habent Fasti 
sacri Coloniens. apud Gelenium de magnitud. Colon. p. 713. (Gr 
beri Orig. p. 10. not. y.) Cf. Script. I. e. p. 869-870. 

2) a. 1196. s. 1197. ineunte. 

3) IX. Cal. Aug. (24. Jul.), a Livone, nomine Ymant, ut ait Henr. 
Lett. (Orig. Liv. p. 13.) De loco pugnae cf. Mon. Liv. ant. T. IV. 
pag. XIX. 

4) ab Apeldern, e gente Buxhövediana (cf. Script. rer. Livon. I. 351.), 
consecratus in Episcopum Livoniensem a. Dom. M.C.XCVIIE. — 
exeunte sc. Cf. Orig. p. 15. 
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per annos triginta indefessus laborans, per brumam versatus 
in Germaniae littore, collegit milituturos, quos primo vere, 
dum mare peruium esset, nauigans transportauit in terram, 
aestatem totam pugnantes in hostes. Autumno quidam rediere, 
quidam etiam per brumam substitere. Redibat ille iterum alque 
iterum, deuehens ac reuehens milites, multa peregit in ea terra 
ad Christi laudem ). Hic est qui Rigam vrbem primus muris 
sepsit et communiuit 2). Aliquot pontifices in eam terram, 
et duces in eam secum vexit militiam, milites sine numero,. 
ciues ac mercatores, in hoc negotio militantes pro Christo. 
Multi caesi terram suo sanguine sunt mercati: saepe perpulit 
hostes crucis Christi obsides dare, pacis subire conditiones. 
Denique effervescente multorum deuotione, n0- jErsrum cruce- 
uum inter se ordinem Crucegladiatorum fratrum |gladiatorum or- 
erigere deliberauerunt, spe confirmationis apo- | MOuus. 

stolicae sequuturae ®). Erant eius professionis duo post invi- 
cem magistri®%). Inde tamen quum in Prussiam peruenissent 
fratres ordinis Theutonicorum, implorati venerunt in Livo- 
niam ), et statim absorbuit ille Gla- [p. 183.] diocruciatorum 
ordinem, et transierunt volenles in professionem ordinis bea- 
tae Mariae Theutonicorum: qui vsque hodie tenent lerram 
illam. Sed statim ab initio de dominio terrae exorlum est 


1) Habemus vitam ejus conscriptam ab Henrico Leito et editam 
in Gruberi Originibus Livoniae sacrace et civilis ete. Francofurti et Lip- 
siae 1740. fol. et ab A. Hansen in Script. rer. Livon. T. 1. Rigae et 
Lipsiae 1853. 8. 

2) „Anno tertio suae consecrationis (i. e. a. Chr. 1200— 1201.) 
Episcopus (Albertus) cum peregrinis in Livoniam revertitur, et eadem 
aestate (a 1201) in campo spatioso, iuxta quem portus nayium esse po— 
terat, Riga civitas aedificatur.‘‘ Orig. p. 20. 

3) „Eodem tempore (1202) providens dominus Albertus — — 
Fratres quosdam Militiae Christi instituit ete.“ Orig. p. 22. 

4) Vinno 1202—1209., Volquinus 1209—1236. Hic cecidit in pugna 
contra Lettones, d. beati Mauritii, i. e. d. 22. m. Sept. Cf. 3. Boigt 
Geh. Preuß. II. 336. 

5) Copjunxit P. Gregorius IX. ordinem militiae Christi cum 
ordine fratrum theutonicorum a. 1237, m. Martio s. Apr., v. bullam 
ejus apud Dogielem in Cod. dipl. Pol. V. 13, nro, XIX. Cf. Script. 
rer. Liv. I. 402 - 403. 
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certamen inter episcopos et fratres memoratos '}, quod durauit 
ab illo principio in nostra lempora, duralurum in finem: quum 
ordo, non contentus terlia parle praediorum (quae illi initio 
permissa est ab episcopis), iam pene duas oc- 
cupauil, ecclesia vix terliam relinenle, de qua jet quibus tegamur. 
eliain nunc non satis quiescunt. Plura tamen [MS Contenti simus. 
praeclara facinora fecere in gentem viri forles. Accessit rex 
quoque Daniae ?), Estoniam a mari impugnans, firınans vrbem 
hodie praeclaram Revaliam: quae, in testimonium primae con- 
versionis ab regibus Danorum episcopatum seruat, Metropoli- 
tano in Dania subieclum®). Res autem in eaterra geslas nec 
professio nostra conlinet, et alibi quidem suis in annalibus 
tenent Livones: in prosequutione tamen, vbi opus euenerit, 
interseremus. ÖOrdinis aulem Theutonicorum priwmordia et in 
Wandalia diximus, et quod deesse videbitur, infra ad tem- 
pora Friderici 11. (quod ille meruit ordo apostolicam confir- 
mationem) differemus: nunc hoc solum commemorare contenli, 
quod Livonia conversionis suae authores lingua lestatur fuisse 
Saxones. Illi enim nunc habitant, illi ordinem fouent, illi le- 
nent vrbes, et rusticum populum in exirema servitute (quod 
dura eius cervix fertur deposcere) gubernant. 
C. 37. 

[p. 198.) Albertus, comes Nordalbingiae, nauigat in 
Livoniam pugnaturus adversus infideles *): quae tum peregri- 
natio, per singulos annos renouata, multum fructum afferebat 
in conversionem gentium (quae pro duritia nationis, nonnisi 
armis potuit ad iustlitiam flecti), procurante Alberto, Livoni- 
ensi episcopo, qui per annos triginta conlinuata navigatione, 


1) Cf. Orig. p. 47—48. 

2) Waldemarus II., qui a 1219. armata manu Esthones aggressus 
est, et, victoria deiis reportata, Revaliam condidit. Cf. Orig. p. 128—130. 

3) Cf. bullam P. Gregorii IX. de XI. cal. Apr. Ponüf. a. X. 
(22. März 1236), apud Turgenevium in Histor. Russiae monum. 1. 43. 
nro. XLVI. et in Bungii diplom. Livon. I. 187. nro. CXLVI. 

4) a 1217—1220. Cf. Orig. p. 133—117., Albert. Stad. ad a. 
1217, Ditl. ab Alnpeke v. 868 sq. 914—1222., Script, rer. Livon. I. 
736 — 737. 
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peregrinos portat atque reportat, duces, comites, pontifices, 
praelatos, milites, militares, equites peditesque, ciues, merca- 
tores, qui zelo deuotionis accensi fatigari non poterant, quan- 
diu superesset quod ageretur. — -- L[p. 199.] Quo etiam 
tempore rex Daniae Revaliam in Estonia, Livoniae provincia, 
occupatam extruxit et ad Christianismum redegit: ex quo tem- 
pore semper permansit sub ecclesiastica ditione metropolitani 
Lundensis, quamvis temporale dominium peruenerit, ad fraltres 
ordinis Theutonicorum in eadem provincia. 
L. VII. C. 4. 

[p- 203.] — — Hoc autem erat illud tempus anni vice- 
simi octavi post mille ducentos: quum rebus in Livo- | 1228.- 
nia flaccescentibus, subita barbarorum incur- [p. 204] sione arx 
Dunemunde capta, et omnes inibi religiosi viri non parvo 
numero sunt oppressi, martyrioque pro Christo coronati '). 
— — Per hoc autem tempus Albertus Livoniensis episco- 
pus, qui Rigam vrbem primus communiuit, e seculo migravit, 
vicesimo nono post mille ducentos?): et Bremensis | 1229. 
ecclesia, iure suo vsa, magistrum Albertum, Bremensem scho- 
lasticum, in episcopum conslituit ®). Sed Rigenses canonici 
alium quendam Nicolaum elegerunt, diuque fuit altrinsecus 
coram iudicibus impetralis a sede apostolica disceptatum. Tan- 
dem papa Bremensibus silentium imposuit, pro sua (vi dicitur) 
voluntate. Postea anno quadragesimo sexto idem Al- [ 1246. 
bertus a papa Innocentio IIII., apud Lugdunum civitatem 
Galliarum tunc agente, legatus in Prussiam et Livoniam est 





1) V. Kleine Dünam. Ghron. in Bunge's Arhiv IV. 271.: „Anno 
domini MCCXXVIM. in die beati bernardi abbatis (abbatia dunemunden) 
devastata est a Curonibus et Semigallis (20. Aug.).‘‘ — Alb. Stad, 
ad a. 1228: ‚‚In Livonia Monachi de Dunemunde subita paganorum ir- 
ruptione, cam omni fere familia, sunt martyrio coronati.‘ 


2) XVI. Kal. Febr. (17. Jan.), secandum Necrol, Hamburg. ap. 
Langebek in Seriptt. rer. Dan. V. 388. 


3) V. Albert Suerbeer, Erzbifchof von Preußen, Livland und Ehſtland. 
Geſchichtliche Darftellung von P. von Goege. St. Peteröburg 1854. 8. maj. 
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missus: et sequenti anno, defuncto Johanne episcopo, resi- 
dentiam obtinuil in sede Lubicensi per annos sex, demum 
factus archiepiscopus Rigensis )Y. — — 





XVI. 
Notizen zur Livländirhen Geſchichte 


and 


A. Krantzii, viri in Theologia et Jure Pontificio cele- 

berrimi, historicique clarissimi, Wandalia. De Wandalorum 

vera origine, varüs gentibus, crebris e patria migrationi- 

bus, regnis ilem, quorum vel autores vel euersores fuerunt. 

Cum indice locupletiss. Francofurti, ex officinn typogra- 
phica Andrene Wecheli, M.D.LXXX. fol. 


L. I. c. 11. 


[p. 10.) Winus erat in Wandalis vir primarius, qui 
magna ditione in gente sua dominaretur: vnde quaedam gen- 
wis porlio traduxisse nomen videri poterat, vi Winduli dice- 
renlur: quanquam hoc ipsum nomen vsurpalum videalur a 
quibusdum facilitate linguae, vt Winuli vocarentur, qui essent 
Wandali. Quum autem rex Frotto, superioris (i. e. Rorici 
regis, c. 8) ex Fridleuo filio nepos, in gente Danorum re- 
gnaret, illique militaret Starcaterus, vir monstruosae for- 
titudinis, cuius laudes in Dania et Suecia attigimus Hic ergo 
Starcaterus, Danorum regis nomine, iunclo sibi ex Wan- 
dalis memorato Wino, orientales nationes iam regi Danorum 
sub tributo seruientes, nunc autem imperium detrectantes, vi 
aut in fide contineret, aut ad iuga reuocarel, inslructis agmi- 
nibus petiit. Pugnatum est in Curetes, quorum hodie quoque 
natio extat in Livonia: in Sembos, qui hodie Prussorum 
praesertim ordinis Theutonicorum fratribus parent: et in Se- 


1) a. 1253. Obiit forte a. 1273 s. 1274, nec jam a. 1272. (If. 
A. Engelmann in Melanges russes 11. 583. 
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migallos, quos Senogallos a Latinis arbitror- |Senogalli in quot 
eppelleri > quod ex Gallorum gente prouexe- Beer — 
rint, ac diffusi ſint: qui magnis olim agminibus |sint. 
Italiam vastaverint, vrbem Romam incenderint: in Thracias 
ec mullas gentes diffuderint, vt essent Gallograeci. Hodie 
jamen in orienlis regione hoc nomen (cum priscis multis) 
interiil: sicut post paucos in Livonia annos interibit memoria 
Livonum et Curetum, linguis eorum intercidentibus, et in vi- 
cinas coalescentibus: quod in praefatione huius operis diximus ?). 
L. Il. c. 17. 
Ip ‚36.3 — — Helmoldus is est, cuius ——— — 
testimonium aduocamus, sub Friderico I. rieu seprehen- 
novellae ecclesiae Lubicensi retexens Wanda- tu — 
liae (quam ille, vi caeteri, Sclauiam vocat) latitudinem et an- 
tiquitatem Sclauorum, inquit, populi sunt habitantes in littore 
Baltici maris: sinus autem hujus maris ab occidentali .oceano, 
interposita Chersoneso Cimbrica (quae virunque dirimit), ori- 
entem versus porrigitur: appellatus ideo Balticus, eo quod in 
modum baltei, longo tractu per Sceythicas regiones tendatur 
vsque in Graeciam ®). Hic patere, vi bona venia interfari 


I) Cl. Sasonis Grammatici hist. Dan. libri XVI., ed C. A. 
Klotzius (Lipsiae 1771. 4.) pag. 158. in libr. VI. 

2) [p. 3.) ‚‚Hodie tamen, quae fuerit olim gens Wandalorum in vni- 
uersum ignoraremus, nisi vernacula Saxonum lingua hoc vocabulum con- 
seruasset, vt inter eos, qui olim Wandali, fracto (vt ft) vocabulo nunc 
Wenden vocitentur. Ea gens ad mare Germanicum,, a veteri ciuitate 
Holsatiae, quae illorum lingua Starigard, Saxonum vero Oldenborch 
vocitate, per Germanici maris littora, orienlem versus, vsque in Prus- 
siam (quae olim Sarmatiae pars erat, nunc vero annumeratur Teutboniae 
et legibus et lingua) pertingit in Poloniam et Russiam.‘“ ’ 

3) V. Chronica Slavorum Helmoldi et Arnoldi, ed. Henr. Ban- 
gertus (Lubecae 1659. 4.) I. I. c. 1. p. 1.: „Sinus huius (Baltici) 
maris ab occidentali oceano Orientem versus porrigitur, appellatus ideo 
Balticus, eo quod in modum balthei longo tractu per Scythicas regiones 
tendatur usque in Graeciam.‘‘ Hisce verbis Bangertus tales addidit no- 
tulas pag. 3.: ‚‚Balticus: non a baltheo, sed a Balte (dem Belt), hoc 
mare dici, Krantzius in Wand. lib. II. c. 17. disputat; quae sen- 


v. Bunge'# Archiv, II. 16 


u | — — 
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Helmoldo liceat. Balteus ille qualis sit, non prorsus in- 
telligo: nam quod mare nostrum porrigatur in Graeciam non 
credo: nam descriptiones Geographorum et cosmographorum 
aliud docent, et commeantium contra te loquuntur testimonia. 
Nam ex Russia in Sveciam itinere pedestri perueniunt, et ex 
Livonia in Letuaniam, et rursus Poloniam: nullum mare. 


Vbi est ergo balteus in Graeciam? Balticum | Balticum mare 


autem mare dicitur a Baltia peninsula, quae | vnde. et quae 


tria continet aquilonis regna, Daniam, Sveciam, i_"°mina_habeat. 


Norwagiam. Testis est Plinius, qui suos introducit autho- 
res '). Non ergo a balteo, quemtu fingis, seda Ballia penin- 
sula appellatur mare Balticum. Prosequitur nunc teslis nosler. 
Idemque mare Barbarum, seu pelagus Scythicum appellatur, 
a gentibus, quas alluit, barbaricis. Addo, appellatur et Ger- 
manicum, Suaeuicum, et Sarmaticum. Teslis est Cornelius 
Tacitus, diligentissimus Germaniae lustrator ?). 
L. VI. c. 9. 

[p. 133.] Livoniam iungimus provinciis et regnis me- 

moratis, non quod lingua vel moribus Wandalis cohaereat, sed 


tentia verior est. — In Graeciam: observandum, istius aetatis scripiores 
etiam Russos vocasse Graecos, Russianı vero Graeciam. Constat id ex 


Adamo Bremensi, |. II: e. 13. coll. 1. IV. e. 46.‘ 
1) Plin. hist. nat. I. IV. ce. 27. „‚Septemtrionalis Oceanus: Amal- 


chium eum Hecataeus adpellat, a Paropamiso amne, qua Scythiam ad- 
luit, quod nomen eius gentis lingua significat congelatum. Philemon 
Morimarusam a Cimbris vocari, hoc est, mortuum mare, usque ad pro- 
montorium Rubeas; ultra deinde Cronium. NXenophon Lampsacenus, 
a litore Scytharum tridui nauigatione, insulam esse immensae magnitu- 
dinis, Baltiam, tradit. Eamdem Pytheas Basiliam nominat.‘ — L. 
XXXVII. c. 11. „Pytheas Guttonibus Germaniae genti accoli aestua- 
rium Oceani, Mentonomen nomine, spatio stadiorum sex millium: ab 
hoc diei nauigatione insulam abesse Abalum: illue vere Auctibus (succi- 
num) aduehi, et esse concreti maris purgamentum: incolas pro ligno 
ad ignem vli eo, proximisque Teutonis vendere. Huic et Timaeus cre- 
didit, sed insulam Basiliam vocauit.‘‘“ C. 15. „‚Metrodorus Scepsius, in 
eadem Germania et Basilia insula (adamantem) nasci, in qua et succi- 
num, solus dieit.‘‘ Ci. Kallmeyer in Mittb. aus d. livl. Geſch. V. 
407 — 426. 

2) Tac. Germania ce, 45.: „‚dextro Suevici maris litore Aestyorum 
gentes alluuntur.‘‘ 
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quoniam finibus eius includitur. A. Prussis, Leiuanis et Rus- 
sis circunsessa vrgetur ad mare. Sarmatae olim — 
(vt diximus) tenuere, gens magna, diffusa per |quatuor discre- 
campos vaslissimos Tartariae: sed a nationi- —— —— 
bus, quae ex Scythia descenderaut, compulsa est in angustum 
ad mare Nec olim fuisse vnius linguae populum per Sarına- 
tiam, in euidenti est: testis est linguarum per Livoniam di- 
uersitas. In ea enim non lala provincia coanguslalae sunt 
multarum gentium linguae, olim (vt diximus) diffusius habi- 
tanlium. Barbaram tamen et inciuilem atque illegalem fuisse 
omnem illam gentem, monstrat linguarum perseuerans varie- 
tas, in nullo incidentium jiunicem Alioqui si vlla vitae com- 
munio, aut rerum pace belloque gestarum extilisset societas, 
vna in omnibus lingua el sermocinalio valuisset, aut sallem 
non tanta varielate loquerentur: nunc Livones, Estones, Letti, 
Curoni, nihil habent in lingua commune. Illae enim quatuor 
Livoniam tenent linguae per rura Nam arces et oppida 
sunt Saxonica. Ordo Teuthonicorum ex Prussia eo diffusus, 
magnamı partem terrae tenet, ecclesiis minore reseruata: quod 
ab initio conversionis contra fuit, quum terlium in terra »pe- 
dem ecclesia permisit ordini ad defensionem ‚Orientalem eccle- 
orihodoxae ſidei. Nam Russi schismatici, se- rg esse 
quentes orienlalem ecclesiam, vna de parte habet. 
contingunt. Altera gens Letuani (vt diximus) auorum memo- 
dia primum ad fidem Christi est conversa. Nam et Livonia 
ria in perfidia permansit. Anni sunt ab hodierno non plures 
trecentis, quum primum Livonia credidit, sub 1. Friderico, 
ad eius novissima lempora, quae iam scribentes conligimus: 
per occasionem mercatorum, qui adierant, sacerdotesque in- 
vexerant. Tanta tum fuisse simplicitate gentem, vi, expresso 
melle, cerum velut purgamenta exportarint | Liuonia cerae 
aedibus. Fecit pretium illi nostratum dili- | _feracissima, 
gentia: quod illi primum a nostris mirantes acceperunt: nunc 
vero, comperla rei aestimalione, carius vendunt. 
C. 10. 
Meynardus erat vir religiosus de Zegeberg, sacerdos, 


ordine (vt coniicitur) regularis: qui se Christo dedicans, ter- 
16* 
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ram cum mercatoribus de Lubica navigans adiit, paulo ante 
completum MCC. a Christo annum. Casam extruxit, in qua 
mansit cum famulo: linguam gentis magno la- 
bore perdidicit, et paulalim instruxit diuina 
religione quos potuit: Rebus miserante Deo 
prosperalis, basilicam erexit. Inde etiam, quia a Letuanis 
(effera gente) fiebant incursiones, praesidium firmauere in 
loco, quem hodie vocant Kerkholm. Arx praecipua ordinis 
ad ripam Dunae fluminis, duobus millibus supra Rigam, ho- 
die florentem metropolim terrae. Consecratus inde ab archie- 
piscopo Bremensi in eam provinciam Liuoniensis episcopus, 
idem Meynardus rem auxit ecclesiasticam: et multis ad 
Christum per sua tempora conversis, fundamenla iecit böna 
superaedificandae religion. Quumque ille in pace Christi 
quiesceret, Bertoldus, quidam Cistereiensium abbas, illi in 
opere pietatis et episcopatu successit- Lucen- 
sem dixere annales conventum, vnde venerat. 
Is cum peregrinis, qui pro Christo se deuoue- 
rant, in terram illam enavigavit: et, rebus intentus augendis, 
quum praedecessoris grandem operam miraretur, in procur- 
rentes fidei hostes vna cum peregrinis, qui deuotionis [p. 134.] 
gratia ad militiam convencrant, pugnare constituit, seque ar- 
mauil in perfidos. Quum ad pugnam ventum esset, equo in- 
fraeni prouectus in medios barbaros, confoditur, sanguineque 
suo terram consecrauit. Interim, adaucta multorum fidelium 
deuotione, multi se spontaneos in sacram adversus Christi 
hostes militiam deuouerunt: nouoque religionis habilu adin- 
uento, se Gladiferos fratres appellauere. Duo post invicem 
eius professionis fuere magistri. Sed quum rebus salisfacere 
non posse viderent, succrescerentque hostes foris ei intus, se 
magno Teuthonicorum ordini per Prussiam coniunxerunt, vi 
illorum coeptum viribus et tueretur et augeretur: quae res il- 
lis prospere cessit ‘) 


Exordia Christi- 
anae religionis 
in Liuonia. 







— 


Religionem- epi- 






ferro promouet. 


1) V. quae notavimus ad nostri autoris Saxoniam 1. VII. c. 18. 
(supra pag. 2836.) 


scopus verbo et - 
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C. 11. 

Interim Albertus terlius Liuoniensis episcopus, Bre- 
mensis canonicus, genere nalus militari, et a suo archiepi- 
scopo in Liuoniam consecratus ponlifex, peregrinis vndecunque 
accersitis, alacris nauigat in terram, propicio Deo rem dudum 
a praedecessoribus inchoatam adaucturus:; perfecitque dili- 
gentia singulari, vt summus ponlifex cruciatam, imo plenariam 
in militiam Liuoniae faceret indulgentiam prae- | Plenaria indul- 


— gentia ad colli- 
dicari: Qua ex re duces, comites, pontifices, gendos milltes 


milites, et sine numero militares, mercatores, |adversus impios. 
et omnis generis populus voluntarius in sacram se accinxit 
peregrinationem. Seruauit hunc morem Albertus, episcopus 
Liuoniensis memoratus, vi qui per annum militassent, iam 
anno ad finem decurrente redirent in sua: et caeteris interim 
ad praedicationem crucis concurrentibus, nouam terrae manum 
jnuexit. Id continualum per annos triginta (quibus ille prae- 
fuit) rem Christianam in ea prouincia adauxit vehementer. In- 
terim ille primus cinxit muro Rigam ciuitatem, et ecclesiam 
inibi erexit. Fratres autem Gladiferi noui ordinis (vi dixi- 
mus), qui iam duobus post inuicem suberant magistris, quum 
viderent rem factu difficilem, per suam militiam defendere 
terram, inito concilio se permitlunt fratribus ordinis Teutho- 
nicorum, iam in Prussia commoranlibus: qui acceptam terram, 
impositis praeceploribus, defendunt et amplificant vsque in 
hodiernum. Sed haec post tempora Alberti. Rex quoque 
Daniae Waldemarus, eius nominis II., a mari |$zidemarus Da- 
Estoniam impugnauit, et progressus in terram |nusrexinEstones. 
retro egit hostes. Reualiamque exaedificauit: inuentum ibi 
populum iussit baptizari, et in prouinciam duxit suae gentis 
sacerdotes. Vnde factum est, vt Reualiensis ecclesia vsque in 
hanc diem permanserit sub archiepiscopo Daniae Lundensi ‘). 
Alium quoque episcopatum Dani fundauere, quem dixere Leal- 
hensem: extant hodie vestigia doınorum magnifice apparata- 


1) V. notata ad Kranzii Saxon. I. VII. c. 14. (supra pag. 288.) 
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rum . Sed illa periit, inque ecclesiam Rigensem est trans- 
fusus populus, postquam ordinatione summi pontificıs ille 
coepit esse archiepiscopatus ?), a dextris habens Curoniensem 
a sinistris Tarbatensem, et a mari Osiliensem. Hi sunt epi- 
scopatus hodie in terra illa. Caetera autem huius prouinciae 
praeclara facinora in consequentibus (vbi temporibus incidunt) 
commemorabimus. — — 
L. VII. c. 12. 

[p. 155.) — - Comes), iam Danorum regi reconcilia- 
tus, effecit, vt rex de Lubicensibus querenli accesseril, iun- 
ctaque armorum societate Lubicam statuerunt legibus pristinis 
adigere: idque annisi sunt maris ostia obserare. Rex magnis 
viribus adnauigans, et exercitum non minorem, qui se copiis 
Adolphi comitis coniungeret, terrestri ex lutia |Danus Adolpho 
misit ilinere: duoque praesidia rex firmauit 





iunetus, Lubi- 
Icenses a man 


altrinsecus ad ostia Trauenae. Nec saltis hoc |ebsidt. — 
ratus, veterem et iaın rimosam nauim, saxis uppletam, demersit 
in os fluminis, vi obstrueret. Ciues propugnaculis defensi, 
fodientes alium flumini exilum, in mare aperuerunt. Rex vero, 
quae non potuit impedire mergendo, calenis includere institit, 
quas in duobus Trauenac praesidiis firmauit. Sed superuenere 
de Liuonia naues onerariae: quae quum ista praenossent, 


1) Episcopatus Lealensis in Estonia non a Danis est fundatus, sed 
ab episcopo Alberto collatus, a. 1211, Theodorico, Meinardi quon- 
dam socio, dein ab a. 1202 abbati in monte $. Nicolai; quo interfecto 
a. 1219. ab Estonibus in pugna regis Woldemari contra hos (Orig. 
p. 22. coll. p. 32. et p. 78. 129.), Albertus fratrem suum Her- 
mannum, hucusque abbatem $S. Pauli Bremis, ad hunc episcopatum 
promovit (Orig. p. 141. 145.) Hic vero sedem souam a. 1224. in Un- 
ganniam transtulit et Dorpatum ivit (Orig. p. 169—170. Bungii dipl. 
Liv. 1. 64—69. nro. LXI—LXIll., Mitth. IV. 80.); tum in episcopum 
Lealensem s. Osiliae electus est Godefridus, hucusque prior Por- 
tensis in Saxonia (Orig. p. 142. not. x.), et inde ab hoc tempore epi- 
scopatus ÖOsiliensis erat sub episcopatu et post sub archiepiscopatu 
Rigensi, nec pertinebat ad Danos. 

2) V. bullam P. Alexandri IV. de II. cal. Apr. (31. März) 1255.. 
pontif. a. I., in Bungii dipl. Livon. I. 364—867. uro. CCLXXXI. 

8) Holsstiae Adolphus. 
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magno vento impactis nauibus dissilire fecere catenas, ma- 
gnamque perinde graliam cum Lubicensibus iniere: quod non- 
nullis libertatibus in vrbe Lubica per eam occasionem dotaren- 
tur, vi ferunt: Cuius rei commemoratio ab inscitia venit. 
Nam quid esse tum poterat vel Riga vel Reualia, recenti me- 
moria inchoatae vrbes acdificari? Nunc eliam, tanto post 
tempore, quae de Liuonia Lubicam naues pelunt, mercibus et 
rebus Lubicensium onustae magna parte nauigant. Et ideo 
naues, quae tum solverant obsidionem, non alienae, sed ciuium 
ereduntur propriae '). Aucti tantis ciues nauibus, armalos 
imposuere, ausi in mari congredi regiis copiis. — — 
C. 13. 

Per ea tempora?) tantus fuit motus rerum ab gentibus 
barbaricis per Liuoniam, vt timor earum Lubi- (Letusmi ingent 
cam et omnia marilima conlingeret. Nam quic- |terrore Liunni- 
quid erat extra oppida et arces Christianitatis, |_replent. 
absumitur a barbaris. Theodericus de Haseldorp, vir 
nobilis, ea tempestate inter multos occubuit ?). Creditumque 
est fieri posse, vi barbari, apprehensis nauibus, quas multas 
tum homines nostri inuexerant, per maria adusque Germaniae 
littora peruenirent. Hoc veriti Lubicenses, aggerem suae vrbi 
ad Holsatiam praetenderunt *). Letuani fuere, qui tum time- 
bantur, gens nimirum magna, quae tum in Livoniam versa, eam 


1) Contradixit autori nostro Gadebuschius in Annal. livon. I. 
1. p. 227 — 228, not. y. Sed annus hujus interclusionis portus Lubi- 
censis nobis non liquet. 

2) Circa a. 1238. 

3) Theodoricus de Haseldorp, vir nobilis de Holsatia, pater 
Friderici de Haseldorp, quiinde ab a. 1268. Dorpatensi episco- 
patui praefuit, cecidit in pugna, adıersus Lithuanos sub eorum duce 
Ringoldo d. 22. Sept. a. 1236 commissa, quae et magistro fratrum 
militiae Chrisi Volewino ultimum attulit diem. Cf. Script. rer. 
Livon. I. (ad Chron. Ord. theut. ec. CLE.); F. v. Aspern, Beitr. zur 
ält. Geſch. Holſteins (Hamburg 1849. 8.) S. 76—100. 

4) Errat sine dubio noster autor in enarranda causa, cur Lubin- 
censes suae urbi ad Holsatiam aggerem praetenderint. Eos neque timor 
Lithuanorum, neque Tartarorum, sed certe regis Daniae et comitis Holsati 
suspecta consilia moverunt. 
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excitauerat formidinem. Poterant vrgeri illi a nouis hostibus 
Tartaris '), qui de Scylhia magnis agminibus egressi, tum 
Sarmaticos campos (quos vsque hodie tenent ingenti hominum 
multitudine) impleuerunt. Perierunt in Liuonia aliquot nostra- 
tum millia, ad internecionem caesa, quum mullitudine sua 
Letuani exercitum Christianum penitus includerent corona cir- 
cundalum, et paucorum amissio nulla [f. nullo] erat infinitae 
multitudini damno. Sic Turci, sic pugnant hodie Tartari, sic 
et Russi, non slatariam (vi olim) pugnam agentes, sed incur- 
sionibus et excursionibus omnia subruentes. — — 
C. 14. 
Quumque per ea tempora, mortuo Ilo- jEeclesiae Lubi- 


i i ’ .. «, |cens. episcopus 
hanne, Lubicensi episcopo, canonici non salis per annos 6.pree- 


in electione vnum sentirent concordantes, per |fei nequit. 

sex continuos annos vacante ecclesia, Albertus Livoniensis 
episcopus (qui grande de sua ecclesia luctamen sustinueral) 
Lubicensem interim vicarius pastor regebat per continuos an- 
nos sex. Fouebat illum [p. 156.) Innocentius IV. tum apud 
Lugdunum Galliae (propter tyrannidem Friderici in Italia) 
manens, illicque concilium agebat solenne. Hic pontifex feeit 
Albertum memoratum suum in Liuoniam et Prussiam orato- 
rem), et permisit illi sedem vicariam Lubicae ?), donec in 


Rigensem ecclesiam denuo transferretur *). Scholastici mu- 


nere docendi so- 
luti, opes tamen 


mensi, vir omni literarum genere doclissimus, Iretinent. 
quod illa tempestate (necdum crebrescentibus publicis aca- 
demiis) apud insignes ecclesias, qui nunc dure scholastici, 


Erat is pridem scholasticus in ecclesia Bre- 


1) Tartari s. Mongoli inde ab a. 1223. Russiam perdomuerant; 
irrupere a. 1240. vastantes in Poloniam et Silesiam,, ubi d. 9. Apr. 
1241., victoria quidem reportata de coniuncto equitum Theutonicorum, 
Polonorum et Silesiorum exercitu, tanta damna passi sont, ut meridiem 
versus in Moraviam tenderent, ubi Jaroslaus ab Sternberg eos vicit at- 
que profligavit d. 21. Jun. 1241. Nec porro in Occidentem progredi 
ausi funt. 

2) a. 1246. 

3) a. 1247. 

4) a. 1253. 


u 
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tum vocabantur magistri, docentes in omni literarum genere, 
in cunctis ingenuis ct praeclaris arlibus. Aetate nostra scho- 
lastici officium nullum est; nisi collectas pauperum scholarium 
in vsus mensae suae verlere, pro se vicarium laborantem 
cogat insigniter esurire.. — — 

h c. 21. 

[p- 159.] Prussiam, ad eam diem quietam a principibus 
Christienis (quum omnes in circuitu gentes |"p-ucc; armis 
Christo crederent), antiquus genlilitalis error | subacti Chri- 
occupabat. Primus eam gentem a mari inuasit ea ne 
rex Daniae secundus Waldemarus. lam enim Poloni, Po- 
merani, Rugiani Christo crediderunt: iam per Liuoniam fidei 
Christianae iacta erant fundamenta. Albertus, tertius Liuo- 
niensis episcopus, a Bremensi archiepiscopo consecratus. quum 
esset de collegio suorum Bremis canonicorum, iam Rigam 
nounm vrbem communiuit') ad flumen Dune, quod ex Russia 
diffluit in mare. Ergo Prussiam rex memoratus magno agmine 
aggreditur ?;: eoque gentem perpulit, vt sacram Christi fidem 
suscipere pollicerentur. Sed quod metus expresserat votum» 
non diu permansit. Rege enim cum exercitu in Pomeraniam 
abeunte, Prussi ad pristinas sordes redierunt: donec per fra- 
tres ordinis Teuthonicorum, tempore Il. Friderici, qui illis 
terram Prussiae permisit gubernandam *) ad plenam religionis 
Christianae normam perducerentur®?). — — 

C 22. 

Liuonia interim etsi pulsaretur grauissimis motibus Letu- 
anorum, proficiebat tamen in Christianismo, vt iam tota Christo 
crederel, maxime annitente Alberto, Liuoniensi episcopo, 


1) a. 1200. 

2) a. 1210. V. J. Voigt, hist. pruss. I. 434—836. Iam longe 
antea Dani in Sembiam descenderant, ibique coloniam, ut videtur, funda- 
verant. V. Voigt. ce. p. 234. 296. 326. 3583. 

3) Diploma ejus, d. d. Arimine, a. dom. 1226. m. Mart., legitur in 
Dregeri Cod. dipl. Pom. p. 117. nro. LXV., Dog. Cod. Pol. IV. 3. 
pro. IV., Luenig Spicileg. eccles. contin. I. 5., Suftermann Kurze 
Seh. Preuß. p 158. 

4) inde ab a. 1298. Voigt II. 184. 
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qui verus Liuonum apostolus, per annos triginta ecclesiam 
nouellam et instituit et amplificauit, multis laboribus et peri- 
culis exantlatis terra marique. Quum gladium etiam carnalem 
ipse in contumaces fidei hostes saepe distrinxisset, in pace 
Christi conquieuit: Cui Bremenses canonici —— 
suo (vt putabant) iure, de suo consortio Al- |cum torqueat, Ec- 
bertum alium, ecelesiae scholasticum, virum |°* duo gladii hie. 
dignissimum surrogarunt. Sed Rigenses canonici, iam ad bo» 
num modum aucti, communi omnium ecclesiarum iure sibi 
quoque viendum putauerunt: vi de suo gremio episcopum 
substituerent. Elegerunt ergo quendam ex suis Nicolaum. 
Est causa in Romanam curiam deuoluta, ibique aliquandiu 
ventilata: in fine autem per sententiam Bremensibus perpeluum 
indieitur silenlium '). Albertus tamen, isle iam consecralus 
episcopus, Lubicae (vt diximus) sedit annis sex, ecclesiam 
illam viduatam sitrenuc gubernans, donec per summum illi 
dontificem de alia prouiderelur. Nam quum iterum sedes illa 
Liuoniae vacuaretur, missus est in eam authoritate summi 
pontificis iam archiepiscopus: quum iam regis Danorum acce- 
dente opera, Estonia quoque Christo crederet, obtinuit in ea 
sedem episcopalem Reualiae, quam regni sui metropolitano 
subesse rex ordinauit. lam Tarbatensis, Osiliensis, Curoni- 
ensis sedes fundatae sunt: ita vi quum suflraganeos tres se- 
des haberet prima, generale nomen evanuit, vi non in reliquum 
(vt prius) Liuoniensis diceretur. Quod nomen tum habuit, 
[p- 160.] quum in ca provincia solus esset: quum vero ac- 
cessissent sedes suffraganeae, iam Rigensis coepil esse sedes 
metropolis: cui post Albertum Nicolaus, Nicolao alius 
successit Albertus, is, qui Lubicensem sex annis gubernabat 
ecclesiam,. — — 


I) V. Bullas P. Gregorii IX. d. d. Laterani, Tl. nonas et VI, 
jdus Apr. Pontif. a. V. (4. et 8. Apr. 1231.), quorum prima apud 
Dogielem in cod. dipl. Polon. V. 12. nro XVI. et inde in Bungii 
diplom. Livon. I 143. nro. CVIII. extat, altera citatur ab H. G. Por- 
than in Accessione ad Celsium. Cf. Bungii dipl. Liv. IH. in Regest. 
d. 8—9 nro. 120, h. 
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C. 26. 

[p- 161.) Per ea tempora, quum res Christiana plurimum 
liugesceret in Liuonia, ecclesiae (quod proxime diximus) sul- 
fraganene erigerentur, Albertus secundus, qui Lubicae per 
annos VI. consederat, iam morte Nicolai sede vacuala venit 
in ecelesiam Rigensem, iam archiepiscopalem decreto Inno- 
centii IV. factam, primus ipse archiepiscopus: quum ante 
eum quatuor episcopi Liuonienses extilissent, Meynerus, 
Bertoldus. Albertus, Nicolaus. Ipse iam secundus 
Albertus, ordine episcoporum quintus, sed in archiepiscopetu 
primus, ecolesiam regebat metropolitanam. Ordo 
gladiferorum fralrum iam stabat in ea prouincia, J 

RE cersitis, ferro ho- 
sirenue vero rem administrabant bello. Sed quum Istes Christo Iu- 
hostiles incursiones a Letuanis multiplicarentur, |erifaein..t. 
audirentque fratres Teuthonicos in Prussia vieinis gentibus plurima 
laude et prosperitale colluctari: operae precium pulauerunl, 
maiores illorum vires implorare. ltaque missis nunciis ora- 
uere, vt venientes terram proleclione sua iuerentur, fralres 
in suum ordinem cooptarent: se suaque omnia illis permissu- 
ros. Non erat res. quae multa supplicatione esset extorquenda: 
facile impetratur, quod magis commodat rogato, quam roganti'). 
Venerant fraires Teuthonici ex Prussia in Liuoniam: prolatata 
ditione, etiam illam suscepere prouinciam defensandam. lam 
vrbes fundatae, arces erant communitae, iacta bonarum rerum 
optima fundamenta. — — 

| L. VII. c 9. | 

[p. 184.) Letuania, terra hactenus (nisi ex quadam parte 
Christi fide illustrata) quum wmaiori parte prouinciarum vanis 
adhue ritibus insordesceret, idolis dedila, per haec tempora 
spem suae conversionis pracstare videbaltur. Nam Frideri- 
cus, Rigensis archiepiscopus ”), certo nitens [Letuani euange- 
fide dignorum testimonio, scribit Johanni |lium amplectun- 
XXI. summo pontifici (lum in Galliis Auenione 





Gladiferi,Teutho- 
nicis equitib. ac- 





24) V. quae notavimus ad nosri autoris Saxoniam 1. VII. c. 14. 
(supra pag. 237.) 

25) Fridericus Bohemus, ex ordine Minoritarum , in archiepi- 
scopum Rig. constitutus a P. Benedicto XI., sub d. Laterani, XII. Apr. 
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curiam foventi, propter Romanorum tumultuationem), dignetur 
sua sanctilas miltere episcopum et abbatem ad postulationem 
Letuanorum, in quibus ostium fidei visus sit aperire Deus. 
Naın eius genlis principes hoc polliceri videbantur; si Romani 
pontificis illis accederet aulhoritas, erigere ecclesias, fundare 
monasteria in animo haberent. Nihil cunctatus pontifex an- 
nuit postulalis, mittens episcopum cum abbate ?°) et clero 
eompetenti: qui vbi in Liuoniam peruenere, perducli sunt, an- 
nitenle archiepiscopo Rigensi memoralto, in conspectum Letu- 
aniae principis,. exposito legationis suae mandato. Quum bar- 
barus vir iam animum ıimutassel, in hanc sententiam fertur 
respondisse, Papam vestrum nec noui, nec nosse cupio: fidem 
ac religionem, quam paterna traditione accepi, in ea perma- 
nebo, certans pro illa a sanguine usque ad mortem. Legalti 
vbi [p. 185.] audiuerant, deieclis in terram fronlibus non 
jaeli redierunt, tantum itineris, tantum periculorum, per mare, 
per terras emensi. Sic se res habet: anliquus ille hostis, 
princeps tenebrarum, Acgypli tyrannus Pharao, non dimittit 
populum Domini, nisi in manu forli. Fratres "Nondum satis 


| virium ad subi- 
gendos euange- 


sine proximorum regum auxiliaribus armis gen- ‚iv idololatras. 
tem barbariae ferocem et multitudinem innumerabilem- inua- 
derent. Poloni enim, tum aliis impliciti bellis, rem sinebant 
inlaclam, quae tolius regni vires deposcere pro sui magnitu- 
dine videretur. Oratores summi pontificis sine fructu redie- 
runt, ipsi tamen mercede sua apud Dominum non fraudali. 
Seriptum est enim: Reddet Deus mercedem laborum 
sanctis. Laborum, inquit, non euenluum: non enim est in 
homine via eius. 


domus Teuthonicae non illis erant viribus, vt 


Pont. a. I. (21. Mart. 1304. — v. Mittb. V. 316., Bungii dipl. IHir. 
II. 12. nro. DCEIX.); vita defunctus est Romae a, 1340, 

26) Barthalomaeum, ep. Electensem, et Bernhardum, abbalem mons- 
sterii sti. Theofredi, ord. Sti. Benedicti, in dioecesi Aniciensi. V. Bullam 
P. Iohannis XXII., d. d. Avinion. Kal. Junii pontif. a. VIII. (1. Jun. 
1324.), in Voigtii Cod. dipl. Pruss. Il. 135. nro. CIV., Raczinsky 
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C. 28. 

[p. 194.) Estones (gens est in Livonia ad mare habitans, 
iuxta Revalian, iam dudum ad Christi fidem j puones in Ik 
coacta) hoc tempore coeperunt rebellare: vrge- | uonia rebellio- 
bat miseros grauissima qua premebantur ser- | *"_faciunt 
vitus. Vt se in libertatem vendicarent, agmine facto proximus 
primum, deinde longinquos, quotquot repererant Teuthonici 
nominis, interemerunt oppresseruntque, euersis et incensis 
oppidis. Jam enim in eam multi se, mercandi gralia, terram 
collocauere mansuri Teuthonici: alii non pauci per tempora 
moram facientes in ea, quaestui instabant, ex commodo rediluri 
in patriam.  Sed tum omnes exira oppida munita et arces 
inuentos oppressere: munitionem sibi firmabant ad mare. Sed 
quum bruma iam horridior appeteret, vi paludes et inuia pri- 
dem loca transiri poterant, fratres Teuthonici ordinis, qui illam 
quoque (vi diximus) lerram tum tenuere, superuenere rebelli- 
bus: et ruslicanı illam manum facile armis perfregere, ınultis 
(dum repugnarent) maclalis, aliis captis. Primipilarios autem, 
et qui capita et authores exlilissent rebellionis, exquisitis 
perdidere tormentis, et ad prislinam seruitutem caeteros re- 
traxere '). Canes nostri tolerabilius pascuntur illis hominibus: 
tam misera seruitute premuntur. Ferunt, qui — 
dominantur, nisi in manu forti non posse po- “olumus haberi. 
pulum illum in fide contineri. — — 

C. 30. 

Sublimis tum magister ordinis fratrum j —— 
Teuthonicorum per Prussianı vocalis ad arına jcessuntur,vtChri- 
fratribus, etiam de Livonia, validissima manu !SHari_Nant. 
introiuit Letuaniam, ipso die purificatae virginis, vsurus bene- 
ficio brumae transeundis alias inuiis paludibus. leiunauerat 
omnis exercitus in solo pane et aqua, vi pro sui nominis 


Cod. dipl. Lith. p. 41. nro.V., Turgenevii hist. Rossiae monum. 1. 
95. nro. CL, Bungii dipl. Iiv. 11. 176. nro. DCEIV. Ct. Voigtii 
hist. Pruss. 1V. 3878393. 2. 

I) a. 1348. Cf. Chron. Wigandi Marb. c. VII. (Archiv 2. Aufl. 
1. 288—292.), Detmari Chron. ad h. a. (supra pag. 208), Voigt V. 
22 — 2%. 
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gloria Deus, interuentu diuae genelricis, de perfido populo 
vieloriam concedere dignaretur. Tracken vocant mu-[p. 195.] 
nitissimum oppidum, cum imposita arce. Ibi hostes fidei adu- 
nati ausi sunt obuiam prodire venientibus, congressi fortiter 
pugnant: sed tamen cessit vicloria fratribus, octo millibus 
hostium prostratis. Per proximam aestatem, ne prolinus re- 
spirarent, renouauere expedilionem: et facta per terram in- 
genti praeda, ad duo millia morlalium, secum in Prussiam 
pertraxere, .vt baplizarenlur, et rilus perdiscerent Christianis- 
mi"): quo facilius ad suos reuersi, ostenderent quid pieta- 
tis, et quantum suauitalis, nihil oneris, haberet formidata ab 
illis religio, de multis austeritatibus in ea gente diffamata. 
Aunus erat quinquagesimus primus post mille trecen- [| 1351. 
tos, quum grandis vbique per Germaniam saeviret epide- 
wia ?), — — | 
L. IX. c. 8, 


[p- 207.] Livonia, per eam tempestatem jOpes in Ecele- 
sia discordiae ei 
schismatis Te- 


lent locupletes iam vacualae sedes, vi de suc- !_Mes, 3 
cessore contendalur. Tarbatensis ecclesia tum vacabat: ad 
quam canonici de suo gremio elegerant Johannem Dame- 
row, quem confirmauit |p. 268.) Romae Vrbanus VI. Sed 
fratres ordinis Teuthonicorum, quum contenderent illam quo- 
que ecclesiam sub candidum vocare pallium amplificandis rebus 
suis, procurarunt, vt Clemens VI, in Francia commoratus 
Auinione, magno illo schismate, quendam Joannem Hebet?) 
praeficere ecclesiae memoralae: eumque fratres cum literis 
venientem, per arma imposuere arcibus ecclesiae, vi viribus 
eorum prouecius in ecclesiam, non cunclaretur sacri ordinis 


iam ecclesiis insignila, lum passa est, quod so- 


1) Non satis lucidum nobis est, quasuam expeditiones equitum 
theuton. in Lithuaniam hic autor noster in animo habuerit. Nam mulli- 
fariae erant: accurate eas invenis Jdescriptas apud Voigtium V. 91. sqgy. 

2) Ch. Gadebuschium in annal. livon. 1. I. p. 441 —447. 
Voigt V. 80 — 83. 9%. Mirum est, quod de hac peste, quac totam 
Asiam atque Kuropam peryagata est, nullum invenitur vestigium in Li- 
vonia apud veteres scriptores. 

3) Rectius: Heket (Hecht). 


| —— nn — 
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subire communionem. Aliquandiu conflictatum est super ea re: 
sed nihil profecerunt ’. Contendunt iamdudum Teuthonicae 
domus fratres, omnes (si fieri polest) episcopatus terrae ordini 
suo inserere. lam archiepiscopatum Rigensem complexi sunt, 
et Curoniensem: de Osiliensi et Tarbatensi et Revaliensi saepe 
frustra tentauerunt, Illa tamen aetale Rigensis archiepiscopus 
necdum erat inescatus: nam illius ope ac viribus exaclus est 
eliens ordinis memoralus. Ploscaw °) vrbs est Letuaniae, 
non longinqua Livoniae, quae tum in id super- | inium in — 
biae excreuerat, vi principem suum Sirgal-  cipem contume- 
lum, multis in vrbe contumeliis affectum, iumenlio 
per conlumeliam impositum vrbe eiicerent, imprecatione terri- 
bili facta si vnquam rediret?). JNlle contumeliam irrogatam 
questus amieis in circuilu: et omnium iudicio reprimenda vi- 
debatur ciuium contumacia. Igitur Sirgallus, Russorum 
Livonumque armis contractis, vrbem memoratam obsidione 
premebat, Aderat magister fratrum Teuthonicorum per Livo- 
niam huic obsidioni. Secreto ab intus ad illum misso nuncio, 
eives se illi permisere, si luerelur. Ile, vi bonum virum 
decebat, hoc respondit, non esse inlegritatis suae, illum in 
casiris deserere, propter quem in arına venisset. Igitur [ru- 
strali ciues obsidionem fortiter perlulere, nec potuit lum capi 
vrbs memorata: rebus infectis, quum nullus fructus sperare- 
tur, soluta est obsidio, in aliud tempus vltione dilata. -- -- 
c. 11. 
ip. 2€9.] In Livonia per idem tempus®) |Ciericorum inter 


’ ._. se de imperio 
grauiter tumultuatum est, quum canonici €C- [“ertamina et pro- 


clesiae Osiliensis Henricum episcpoum suum jditiones. 
caperent, captumque tenerent in Hapsel: quumque non satis 
fiderent arci, propter vim archiepiscopi Rigensis, quem lime- 











I) a. 1378—79. Cf. Beitrag zur Geſchichte des ehemaligen Bischums 
Dorpat. Riga 1846. 4. Voigt V. 350—-3583., Ehren. Job. Lindenblatt's 
p. 44. (Arch. 2. Aufl. 1. 303.), Chron. Detmari (supra pag. 204). 

2) i. e. Polocia ad Dunam. 

3) a. 1381. Cr. Voigt V. 362—63. 

4) a. 1382. V. quae notavimus ad Detmari chronicon (supra p. 205). 
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bant, transmisso mari in insulam Osiliam eum arei inibi ec- 
clesiae Arnsborg vinetum incluserunt. Captus autem ideo 
perhibetur, quod ecclesiam in manus ordinis perducere cone- 
tus crederetur. Nec diu post repertus est morluus in lalrina, 
incerlum iniectus ab aliquo, an ipse euadere clausira connisus, 
in eam sponte descendens perierit: exitus pontifici anle in- 
compertus, Quo tempore in Letuania Vitoldus '), Kinstoti 
filius, quum in arce oppidi Villae commaneret, de patre suo 
(quem aemuli captum oceiderent in carcere) vindictam medi- 
tatus, praeuenitur ab [p. 210.] oppidanis: qui magis inclina- 
rent fratribus regulis, hostibus eius, qui filii essent Aligerti, 
fratris Kinstoti. Nam collecti cives stratagemata excogila- 
runt, specie praetenta, quasi furem confugientem in arcem 
insectarentur: arcem perinde occuparunt, trucidalis qui cum 
Vitoldo inerant: ipso vix periculum effugiente. Caplam vero 
arcem memoralis regulis, Vitoldi fratruelibus (in quos erant 
propensiores), consignarunt. Vitoldus autem, patrios circuiens 
amicos, auxilium implorabat: contraxitque eam multitudinem, 
vi iam fideret fratruelibus suis aciem obiectare. I1lli autem, 
quum in castris suis iam Christiani haberent fratres domus 
Teuthonicae de Livonia, et ciues Villae, multosque praeterea 
auxiliatores. manus cum Vitoldo contulerunt, el caesis in 
medio plurimis, ipsum in praelio cepere Vitoldum, carceri, 
in quo finierat pater eius, mancipantes: de quo post aliquanta 
tempora pactis condilionibus laxatur. Hoc est autem illud tem- 
pus anni LXXXIIII. post mille tIrecentos. — — | 1384. 
C. 28. 

[p. 219.] Erat annus a nato Christo no- | 1392. 
nagesimus secundus, post mille trecentos, quum — * Sr 
lohannes, archiepiscopus Rigensis ?), graui |bus excogitatis 
mole vrgeretur a fratribus domus Teuthonicae |fructus redeat. 


Il) De rebus gestis Vitoldi ducis cf. autores historiae polonicae 
et lithuanicae, Voigtium in hist. Pruss., pluribus locis, et Yepru 
H3B NCTopin M Kaum ÄHTORCKaro napoAa. Cocras.teuu, Ch paspt- 
menin nayaınersa, Br.tieuckump FYybepuckHMB CTarnernyeckunp Konn- 
Temomp. (Buanno 1854. °.) pag. 21—53.: Be.ınkii Kuna» Burtopte, 
erarsa A, Kupxopa. 

2) Tohannes a Sinten, archiep. Rig. inde ab a. 1374. 
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‘per Livoniam: hoc solum molientes, vt ordinem diuae Mariae, 


quem gerunt, in se ille et in ecclesiam suam desumeret H. 
Quumque nulla vi perpelli potuisset, nec tamen quietem sibi 
futuram a. memoratis pressuris cerneret aut speraret, ingres- 
sus nauim, Lubicam petiit. anno integro ibi demoratus.. Quum- 
que nihil pacatum illi ex sua prouincia renunciaretur, conten- 
dit in Bohemiam, Romanorum regem aduersus ordineın implo- 
rare, vi laboranli a fratribus ecrlesiae ferret opem Vbi pe- 
ruenil, effecit per amicos, quos in regis curia aut reperil, aut 
sibi comparauit, vi primum bona ommia fratrum et tolius or- 
dinis in Bohemia ad firmam’ ponerentur: vi eo incommodo 
commoniti fratres, ad aequas cum ecclesia condiliones descen- 
derent. Misitque rex lilteras summo pontifici, exhortatus, 
vt ecclesiam ei archiepiscopum eius a pressuris fratrun suo 
gladio tueretur. Non quieuere fratres, quominus el ipsi' ora- 
tores mitterent ad summum pontificem. ostensuros quid com- 
modi, quanlum salutis in eo conslitutum esset, si Rigensis 
ecclesia, quae metropolitana sit, sacri ordinis veste decorare- 
tur-. Tum vnam futuram per omnem eam prouinciam manum, 
quae nunc sparsa sit: cui neque Russi neque Letuani hostes 
nocere possent. Nunc sua quisque via ducens, nec vnum 
terra sentiens, facilem praeberet hostibus aditum, aleret dis- 
cordiam, augeret audaciam ın circuitu nalionum, vi in eccle- 
siam Christi perinde fidentiores cönsurgerent. Tam vero tum 
est causa apud summum pontificen exornala 
amplificataque, vt Johanni archiepiscopo de 
alia non minori ecclesia prospiceret, consti- 
tuens eum nouae gentlis Letuanorum patriarcham ?): Rigensi 
autem ecclesiae praeficeret hominem iam sacri ordinis parli- 


Papa ordiniextre- 
ordinario plus- 
quam aequum 
est, fauet. 








1) Ch. Voigt V. 627—635., Gadebusch annal. livon. 1. 1., 
p. 504. et supplicationem archiepiscopi de 20. Apr. (1392) in Mittb. 
ans der livl. Geh. VI. 417., et in Bungii dipl, livon. II. 651. nro. 
MCCCKX.; ibid. p. 658. nro. MCCECXIN. etc. 

2) Non Lithuaniae, sed Alexandriae patriercham nominazit Papa 
archiepiscopum Johannem a. 1393. Cf. Voigtium VI. 7. 


v. Bunge's Archiv. II, 17 
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cipem 9. Tempore ex illo ecclesia cum suo pontifice sub 
ordinem venit, Erant tamen exinde aliquot pontifices et prae- 
lati, qui. ordinem sumere detrectarent: sed nostris tempori- 
bus plena est absorpta ordinis Imperio ecolesia. lam quod 
erat archiepiscopi, maioritalem in omni terra praeferre, pro- 
uenit magisiro.. Magni quidem nominis vmbra seruatur 
ecclesiae et archiepiscopo: sed res tota cum imperio conces- 
sit in ordinem, in personam magistri. — — 
C. 32. 
[p- 221.] — — Erat tum annus a Christo nato nona- 


gesimus quintus post mille trecentos, a captiui- —35;- 
tate regis Sueciae Alberti iam seplimus, quum | Albertus rex Hi- 
- de eius relaxatione multa variis locis placita |beratur. 

haberentur. Tandem interuentu septem vrbium, Lubicae, Sun- 
densis, Gripeswaldensis, Gdanensis, Turrianae, Elbingensis, et 
Reualiae: quae se vades in hanc rem interposuere, sponden- 
tes, vi rex laxatus intra triennium reginae voluntatem exple- 
ret, de sua filiique ac concaptivorum redemptione: aut vrbes 
sexaginta millia marcarum argenti persoluerent: aut (quod 
tertium fuit) vrbem Stocksholm cum perlinentiis suis, in ma- 
nus reginae consignarent. Prospexere iam sibi eiuilates me- 
moratae, vi sigillo regis ac filii eius lilterae signarentur: 
quibus memorata vrbs Stocksholm, in omnem euentum in 
arbitrio esset et manu ciuilalum, suam pro rege fiden ob- 
stringentium. In eas conditiones rex cum äilio ei concapli- 
uis laxalus; proficiscitur in suam Magnopolim, non salis 
aequa mercede muneratus, pro tanto labore administrati regni 
per tempus non paruum ?). Tum vero Vitaliani milites in 
mari digrassati, quum intelligerent de pace rem esse pene 
perfectam, videbant regno suo et libertati finem iam immi- 
nere ?). Ideirco futuris consulentes temporibus, praedam ex 


I) Johannem a Wallenrod, defunci a. 1393. summi 
magistri Conradi a Wallenrod fratruelem, qui in ordinem theut. init. 
Voigtl.c. 

2) Ch. Voigt VI. 52. 57, Bungii diplom. livon. 1V. 47. nro. 
MCCCLXXV., p. 79. nro. MCCCLXXXIX— MCCCXCI MCCCXCA . 

9) Voigt V. 57-59. 102. sg. 
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Norwagia facere malurabant, nauigantes in emporium Ber- 
gense: quod in Norwagia scripsimus, — — 
C. 37. 
[p. 224.] lam Letuania labore bellorum plurimo a Christia- 
nis faligate, nihil intermittentibus domus Theu- — 
ihonicae fratribus per Prussiam atque Liuoniam, in Samogithiam 
annitente praeserlim rege Poloniae, iam Christi- — — 
ano, eadem origine (vt diximus) ex Letuania progenito: quum 
Vitoldus dux Letuanorum, memorali regis fratruelis, iam 
Christi baptismate Alexandri nomen accepisset, generalis’ 
ad omnes propinquas, Christianae pietatis 6ompotes prouin- 
cias nunciatur pax et tranquillitas. Conuenitque inter om- _ 
nes, vi quas arces memorali fratres bello occupassent im 
terra, iure perpetuo tenerent, communibusque armis adessent' 
Alexandro, ad eas quae snperessent perdomandas. Quum- 
que anno lum proximo (qui erat a Christo nato post’ mille 
trecentos nonagesimus nonus) ingens rigor brumae et | 1396: 
a. mulio tempore incomperlum frigus esset, vt a Lubica Sur- 
dis, et inde in Daniam pedestri perveniretur itinere: fratres 
domus Teuthonicae, per Liuoniam nacli viam, per paludes 
(quae alias essent intransibiles) duxere in Samagethas: Massa- 
getharum id genus ab olim arbitror. Quindecim millibus suo- 
rum educlis terram ingrediuntur hostilem, obuios omnes diri-" 
pienles: qui se defensioni parauerant, sternentes obuios, 
quaiuor ex his millia perdiderunt: praedam ingentem abduxe- 
runt. Fratres .quoque ex Prussia, alia parte ingressi, sibi ' 
oppositis finibus vastitatem intulerunt. Convenerat enim in- 
ter eos, vt medios amborum invaderent barbaros: vt malo’ 
perdomiti, Christianismum (quando alia non erat via) coge- 
rentur amplecti ') Indocile enim barbarorum genus, nisi 
per arma ad iuga Christi cogi vel pertrahi vel inuitari non’ 
potuit. Nimirum magnus et amer palernarum traditionumi. 
Nam et Itali diu pertinaces erant, hominum genus (vt sibi 
videntur) omnium ciuilius et honestius: quanta |Ärquibus quaeso 
millia martyrum perdiderunt priusquam Christo Iniscnach sont 
crederent ? 


1) Voigt VI. 166—167. 


17* 
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L. X. c. 27. 

[p- 241.] — — Octauus deeimus erat an- — — 
nus in hoc seculo, quum in vrbe Lubica (quod |Sociorum Han- 
saepe ante et post) solennis erat conuentus 22° conventus. 
oratorum, ab vrbibus de communione Hansae Teuthonicae, de 
Westphalia deque Traiectensi dioecesi, de Saxonia deque ma- 
ritimis Wandaliae, de Prussia deque Livonis, super rebus 
mercalurarum, in diuersis, quae tum quatuor floruere, empo- 
riis, in Flandria, Anglia, Norwagia, et Russia. Hi quum co- 
nuenissent viri prudentes, primum missis e suo numero qui- 
busdam in Daniam, pertentarunt res tum magno bello tumul- 
tuantes componere: quod ciuitates Wandalicae (quod in Da- 
nia diximus) se iam rebus implicuissent pro ducibus Sleswi- 
censibus. Sed nihil tum magnum ex ea legatione prouenit. 
Quod autem ad negociationes et mercaturas pertinet, multa 
constituerunt salularia, de nauibus, deque nauigantibus et: 
negotiationibus, de communicandis priuilegiis aut denegandis, 
deque aliis rebus quae intercurrunt negoliis mercatorum. 
Eaque diligenter sunt redacta in scripturam: cuique in suam 
ciuitalem datur exemplum constitulionum. Recessus ipsi vo- 
cant: quamuis iuslius staluta ac placita dicerentur: quia 
illis, velut legibus, viuntur ad omnia negolia et causas dis- 
ceplantium in iudicio coram senioribus, qui concilio publico 
asciscuntur in locis memoralis, vbi est solennis mercium et 
rerum conuectatio (Stapulam ipsi vocant, Emporium dixere 
Latini) quibus in locis communiti sunt mercatores principum 
priuilegiüs, quae communia sunt ei generi hominum de’ com- 
munione Hansae °). ’ 
Lib. XI. c. 2. 

[p- 250.] — — — Rem tum ?) quoque nouam, et in- 
signi multorum fama diffusam, ferunt in Livonia vrbe Rigensi 
contigisse., Magister fratrum ordinis Teuthonicorum ?’) quum 


I) Billebrandt SHanjeat. Chron. 2. Abtb, S. 79. 202., Bade 
bus livi. Zahrb. 1. 2. p. 46—47. 

2) c. ann. 1424. 

3) Sifridus Lander a Spanheim, electus circa festum Michae, 
is a. 1415. 
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vellet nuptias conserere inter iuuenem professione mercato- 
rem, et mulierem, quam idem magister non odisset, refraga- 
reiurque iuuenis, quod dubiae videretur mulier pudicitiae: 
quae contemptum suum protulit ad vindiclam vt olim vxor 
Aegyptii in Joseph, et Pasiphae in Hippolytum: deferens 
juuenem magistro fratrum, de furto illum impetiuit. Ille 
iussit publico condemnatum iudicio, necari iugenem suspen- 
dio. lam moriturus iuuenis, Quoniam, inquit, in hoc mundo 
iniuste condemnalus morior, ad iustum iudicem voco magistrum 
in diem tertium decimum, mihi de iustitia respon- | jnigquum homi- 


. — nis iudieium di- 
surum: vt ibi verum inter se ac me experialur vieites vindiee- 


iudicium. Moritur iuuenis: magister audilam | tum. 

euocalionem conlempsit, vixitque laetus discutiens melancho- 
liam. Venit dies constituta, et ecce subila aegritudine corri- 
pitur. Certus quod morerelur, astantibus dixit, En morior, 
video qui me vocauit astantem. Quo dicto obmutuit, et paulo 
post vivendi finem fecit '). Fabula vulgatur per omne Livo- 
niae theatrum. Mulier inde ab alio mercatore de vero furto 
impetitur. Inuenit fideiussores, vt iure responderet. Intra 
diem viriles sibi vestes aptauit: vi clericus tonsoratur: abit 
in Prussiam, non expectato iudicio quod formidabat. 

C. 16. 

[p. 256.] Henricus ?) per haec tempora ?®) archiepis- 
copus Rigensis concilium celebrauit prouinciale, cum suffra- 
ganeis suis, mullis inibi decretis, quae ad statum ecclesiae 
perlinerent. Operac prelium visum est, sedem aposlolicam 
aduersus oppressores ecclesiae inuocare, [p. 257.) detegere- 
que per nuntios calamilosum ecclesiae statum, | Tenthonici fra- 
quod ab iis qui auxilio terrae sint impositi, — — 
opprimi tentaretur. Delegerunt ad eam lega- | ferentes, nefarie 
tionem decanum Reualiensem, cum aliquot de | trueidant. 
singuiis ecclesiis collegis: quibus Rigensis Tarbatensisque 


1) Mag. Sifridus obiit a. 1424 d. 3. Apr. Cf. supra pag. 224. 

-2) leg. Henningus (Scharfenberg) archiep. Rig. 1424 — 1448. 
+ 5. Apr. 

3) a. 1428. 25. Jan. V, supra p. 232, not. 4, 
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‚proconsules, ex filiis suis clericoes Romanam curiam visu- 
ros iunxere, vel vi in aliquod laline palladium collocati lite- 
ris indulgerent, Erat ea socielas ilineranlium sedecim perso- 
narum: profecta terrestri ilinere ad initium quadragesimae 
(quod mare tardius fil per glaciem nauigabile) iumenlis veeli 
Grebbin. ad exilum usque Liuoniae, peruenerunt. Ibi ab ar- 
‚eis praefecto Gosswino de Ässchenberge, ordinis: Teu- 
thonicorum fratre, crudeliter inuaduntur. Primum ademptis 
‚literis perlectisque terrae proditores arguuntur: el quicquid 
ab illis in purgalionem dicerelur de priuilegiis elericorum, 
praeserlim Romipelarum, irridetur magis quam auditur. Mox 
rebus omnibus et non parua pecunia nudali, vestibus demum 
exuuntur ligatis manibus pedibusque in profluentem riuum 
(Liua vocant) sub glaciem detruduntur, crudeligue merguntur 
exemplo Ita frater ordinis divae Virginis manus suas conse- 
crauit sacerdotum et innoxiorum iuuenum miserabili nece. 
Idem ille carnifex, testatus egregium facinus, scribit terrae 
pontificibus, Noueritis, inquit, nuper a me deprehensos prouin- 
ciae proditores, clericos vesiros, rebus et vita exuisse, nulli- 
us iussu aut consilio: sed (quod tutandis finibus praefectum 
scitis) publico functus ministerio. publicos hostes feci de 
medio. Eam rem nemini praeter me imputandam ego profiteor: 
nam publicam peregi vtilitalem Hoc (rogo) quid erat, nisi 
addita calamilali miserorum insultalio? quum ignoret nemo, 
non esse authoreın qui faclus est exequutor. 
C. 22. 

[p- 260.J — — Per quae tempora dominus Christia- 
nus Kobant'), Martino pontifici iam diu commendabilis, 
Osiliensis factus episcopus, ecclesiam suam visitauit. Cer- 
nens fralrum de ordine Teulhonicorum mbolitio- 
nem, inde declinauit ad regem DaniaeEricum, 
quum haberet nonnulla eius negotia, apud se- 


Teuthonici equi- 
tes tyrannidem 
affectant. 





1) Christianus Kuband, ex ordine Vincentinorum, a Papa 
eonstitutus ep. Osiliensis 1423. 31. Oct., in Livonia morasus 1424—28,, 
a. 1426. 18. Jul. in Dania fuit (cf. Reg. dipl. hist. dan. I. 402. nra. 
3490) F Romae d. 21. Jul. 1432. Cf. Index ll. 362. 
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dem apostolicam promouenda, Questus est ecclesiae suae 
pressuram ab ordine: orabat regem, vi absente se ecclesiam 
suam dignaretur habere commendatam, quod in mari et ad 
mare pro magna parte sit sila '). Id veritus magister ordi- 
nis, dioecesim illam ingressus, Omnia eius praesidia accepit 
ia dedilionem, firmauitque suis imposilis militibus. 
C. 35. 

[p. 268.] Theuthonicorum fratrum per Liuoniam tune 

magisterium administrabat vir praecipuus N. de Kerse- 


brock ?): qui se immiscuit bello fratruelium 
: ’ e Contentio de du- 
de ducatu Letuaniae contendentium. Suiter- |.ata Letuaniae. 


'gail frater regis quondam Poloniae, pellere 

palerna successione connisus Sigismundum, Vitoldi- ducis 
filium (inque eam rem multis laboribus contendit) iam se fra- 
tribus- memoratis per Liuoniam coniunxit, foedera cum illis 
sanciens Probabat eam rem sublimis Prussiae eiusdem ordi- 
nis magister, auxilio ei dimiltens in bellum multos ex fratri- 
bus. Venere ad famam tanti belli multi militares, fratrum 
eognati: cumque illis noui ex Westphalia Gelriaque fratres, 
qui sacram vestem in patria suscepissent: primitias belli miseras 
assequuti- Ex omni Liuonia magister fratres armabat sexcen- 
tos: deque ciuilatibus accepit auxilia, Estones, Liuones, Let- 
tos: et omnem peditatum expediuit cum militaribus terrae 
suae, et omni exterorum auxilio. Sigismundus quoque 
non minori apparatu bellum instruxit, Polonos, Massagetas, 
Prussos, et magnam Letuaniae partem in arma ducens. Sui- 
tergail ipse, belli caput, suis Letuanis coniunxit Russos, 
ipsum Nouguardiae regem Georgium: et ex paganis non 
paucis ductabat. Constituere locum dux et magister Liuoniae, 
in quo copias coniungerent. Vbi conuenere, magister se non 
ante castra moturum dixit, nisi prius dux ipse Rigensibus, 


1) V. Regis Erici epistolam tutelarem de 27. Sept. 14830., ubi 
vero ep, nominatur Casparus, in Mittb. aus d. livf. Geſch. VIL. 387. 
2) Nomen minus recte scriptum videtur: nam Franko de Kirs« 
korff, advocatus Karkusiensis a. 1428., 1431., Marschallus Livoniae 
electus a. 1432., quo in munere adhuc occurrit 7. Jan. 1484., eod, ®; 
Magister ordinis livoniei creatus, V. Mitth. VI. 488, 
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magistro aduersantihus, hostilia nuncians, pacem interdicerel, 
Fecit dux quod magister voluit. Remisit autem magister se- 
niorem commendatorem, triginta iunctis illi equitibus, qui or- 
dinis interim arces tuerentur a Rigensibus: quos per absen- 
kiam suam, iam hastilibus denuneialis, praeuiderat non quie- 
turos. Duxere malo omine in hosticam terram. Sigismun- 
dus nemorosa tenuit loca, passus hostem praeter castra du- 
eere. IIli vastalionibus de more institerunt. — — 
Jam ‚ante curauerat Sigismundus dux, vi |fratrum et socio- 
vada et exitus omnes impediti et obserali ho- —— — 
stibus essent: quo conslilulo, sequutus est vastantes omnia 
late. lam eliam deiectis per nemora arboribus, prouiderat 
Sigismundus vi nusquam hostibus fuga esset. Venere 
agmina sub aspecium muluum: et jam prino mane: praelium 
ineunt non stalarium (vi solebant veteres Romani, quum vir 
virum ‚legeret) sed barbarico incursu ei recursu. Prima qui- 
dem inilia beili salis prospera fuere fratribus et duci Suiter- 
gail: sed ingrauescente pugna verlitur fortuna ’): Cadit ma- 
gister cum vniuersis fratribus et omni suorum numero, eir- 
cumuentus ab hostibus. Suitergail vix cum paucis elabitur 
in arcem: vbi tamen breui obsessus, ad extrema est per- 
ductus. Hec tamen hostibus ineruenta fuit vicloria: nam de 
parte Sigismundi cecidit dux ipse Masouiae cum Prussis: 
rex quoque Nouguardiae cum Russis, de parle Suilergail, 
occubuit. Ferunt, peracio [p. 269.] praelio, viginti millia 
iumenlorum in manus venisse victoris, non de. agris, sed ad 
arına nmalis iumentis. Magister fratrum ‚sublimis, in Prussia, 
vbi lugubrem nuneium de interitu magisiri de Liuonia et fra- 
rum accepit, ne quid ea provincia acciperet detrimenti, crea- 
tum ex fralribus a se magistrum, cum ducentis misit  Li- 
uoniam fratribus, ne deserta videretur terra. Sed qui sıBer- 
fuere ex Liuonia fratres, non passi suo iure fraudari, nar- 
— — \ 
1) Haec est pugna illa infausta, ad fluvium Swientam prope Wwy# 
komir (Wilkenberg) commissa a. 1435. 1. Sept., in qua cetidit Magiste 
et marschallus ordinis Diterieus Kraa (Mittb. VI. 490.) Cr. Voigi 


V11.-668.. ep. advocati Narvensis de a. 1485. 10. Oct. in Bungi; 
Archivo I. 124. (ed. alt. p. 121.) 
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scallum 'terrae magistrum elegerunt ): eumque multis preci- 
bus et muneribus a sublimi magistro confirmatum acceperunt, 
C. 37. 

Per id tempus erat Prussis et Liuoniae mercatoribus, 
iusta in Anglos querimonia et Flandrenses. Quorum Angli 
pridem nauigatione in Livoniam instituta, quum in mari quod 
Rigense vocant profundum, tranquillo serenoque aere frueren- 
tur sine venlis, obuiosque viderent de Livonia mercatores 
onustis nauibus occiduas petere partes, amica salutatione de 
naui jubent propius assistere: inuita utque (per maris quie- 
tem stantes ad anchoram) suas in naues ad epulas. Nihil 
veriti fraudis, quod omnia essent pacata ad hal Livasıa, 
illos, descendere in eorum naues. Illi boni |mercatores perfi- 
viri acceptos, nihil morati, in mare protur- —— — 
bant: caplisque cum onere nauibus, in Angliam redeunt. 
Atrocissimae fraudes, dolosissimae technae. Prussos quoque 
iidem Anglici non bene habuere, quod tum crebris in Fran- 
ciam nauigalionibus Anglici diuturnum bellum continuarunt: 
obuiosque in mari mercatores vna inltercepere. His de rebus, 
atque de nonnullis aliis, de violatione veterum in regno 
immunitalum, querela erat orienlalibus vrbibus in Anglos 
atque Flandrenses. Misere oratores Calisiam ad Anglos: 
oppidum est in latere Flandriae, quod iam dudum Angliei 
tenuerunt. Perüenlumque eo fuit, vt rex Henricus literas 
daret de aliquantis millibus nabulorum exoluendis: quae 
eliam literae nuno extanl, quod necdum pecunia esi exo- 
luta). — — 

L. XHl. c. 8. 
[p. 297.] Constantinopolitani Imperatoris ?) filia %), no- 


I) Henricam a Buckenvorde, dictum Schungel, cf. 
Mittb. VI. 464. 

2) Ct. Gadebuschii annales livon. 1. 2. p. 99. ad a. 1485. 

8) Thomae Palaeologi, minime Imperatoris Constant., sed 
despotae Peloponnesi, fratris ultimi Imperatoris Constant. Constantini,; 
postea e Peloponneso fugati, Romae vita functi. 

4) Sophia nomine Quae hic narrantur, referenda sunt ad a 
1472. V. Russovii chron. livon., ed. de a. 1584, fol. 20®, 
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bilis puella, tum venerat Lubicam ab, vrbe Roma, a summo 
ponlifice, ecclesiae opibus dolata,, desponsalaque Johanni 
Muscouiae prineipi: deducta salis apparalu decenti in curri- 
bus et equilibus. Ingeniosa (vi ferebant) mulier, magno 
(vt. par erat) honore suscepta, el suae nobilitalis respeciu, et 
summi ponlifieis bonore, et quod sperarelur mercatoribus 
nostris in Russia futura ad omnem gratliam et. beneuolentiam 
propensa. Sed nihil tale experti feruntur: nec poluit foemina 
illis rebus praeesse Nauigio de Lubica Reualiam deducilur, 
inde pedeslri itinere venit Tarbatum: vbi ab Russis excepla, 
principi suo perducitur. Ea quoque spes fouebat ponlificem 
Sixtum, quod inclinaret maritum puella ad suscipiendos ri- 
tus ecclesiae Romanae, in quibus ea fuerat educata apud 
sedem aposlolicam. Sed concessit illa, nolens | Catholicae eccie- 
volensque, in ritus Russorum orientales, in | ar nonvnasen- 
quibus el paler eius victitabat '). — — 
C. 16. 

[p- 302.] — — Per idem tempus in Liuonia ab fratribus 
ordinis Teuthonicorum controuersia excitatur archiepiscopo 
Rigensi Syluestro, eiusdem ordinis participi 2). Anlea 
quidem ınagistri cancellarius hic erat: nunc eius proueclione 
in eum gradum cuectus est, vi esset capul prouinciae. Obno- 
xius ordini putabatur, vi vicissim illi ad nulum j Non minus inter 
obsequeretur. Sed quum honorem ecelesiae Gegen 
tutatus non satis gralificarelur per omnia ma- | dissidiorum est, 
gistro, ille, oblitus quod archiepiscopus sit, hoc solum, quad 
frater ordinis sit, inluetur. Captum in arce propria tenuig 
sub cuslodia magister pontificem. Nam vergentem in senium, 
et, iam decrepito proximum desipere dicebat, neque ordinis 
neque ecclesine res pro dignitate gerere. Inierdicitur ob 


I) El. Karamsin hist. Imp. russ., vers. germ. VI. 44-58. 

2) Max. Sylvester Stodewäscher, capellanus summi ma- 
gistri Ord. theut., ab hoc propositus ad archiep. Rig., a Papa constitu- 
tus 9. Oct, 1448., a capitulo et vasallis ecclesiae Rigensis acceptus 
12. Apr. 1449. et solemniler consecraius d. 20. Jun. ej. a. + 12. Jul. 
1479, in arce Kokenhusana, quam tum equites (heut, Socuppremi et ubi 
ipsum archiepiscopum captivarant, 
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eam rem sacris per omnem dioecesim: nihil hoo mouit fra- 
tres: ipsi de capiendis in polesiatem ecolesiae arcibus intenti 
eircunferebantur. Ferunt, in arce Koggenhusen firmissima 
(quam ingressus magister archiepiscopum vinciri iussil) re- 
perta ecclesiae priuilegia, et multas lileras ab ordine et ab 
aliis praelatis datas ecelesiae, ium.ibi per magistrum concre- 
matas. Magno et diuiurno ex hinc bello dioecesis Rigensis 
conculitur: ciuilas ipsa pro ecclesia se opponit. ordini. : Magnis 
animis polius «uam viribus. arx ecelesiae, quam iam :tenebat 
‚magisier, Oppugnalur, vi ex. :manibus ordinis recuperetur. 
‚Sed in eo rerum turbine Sylvester moritur: alius per ca 
‚pitulum elecius surrogatur. Sed erat vir primarius et doctus 
in vrbe Roma, ordinis dicli procurator, qui ecclesiam ab 
summo pontifice impetraret ') non repugnantibus virinque 
parlibus, tam ecelesiae quam ordinis: quod sperarent ambae 
suum in eo praelalum inuenire. Nam habuit ecclesia non- 
nullos in vrbe Roma, qui auribus noui archiepiscopi rem 
'omnem detegerent: vi facile fiderent qui pro ccelesia stabant, 
illum ecclesiae non defuturum: et quum esset ordinis in vrbe 
procurutor, illi quoque commendatus erat, vi bene de illo 
sperarel. Vtrisque ergo visus est idoneus, qui pacem. rebus 
daret. Erat enim iam ante minoris in lalia ecclesiae episco- 
pus: quam facile dimisit, quum hanc archiepiscopalem acce- 
pisset, Recte autem ciuitas fecisset: cum capilulo, si virum 
hung apud sedem apostolicam mancre paterentur, ibi rebus 
eorum vtiliorem futurum, quam esset apud ecclesiam. Instite- 
runt autem multis ad eum datis literis, missis quoque [p. 303.] 
non vulgaribus nunciis, vt veniret: pacem, vi sperabatur, 
allaturus Sed longe aliter prouenit, quod suo lemporc dice- 
tur. Quum vero annus agerelur LXXIX per brumam solito 
acrius rigentem, Russi in Livoniam eruptione facla crudeliter 
desaeuierunt, in omnem quoque ordinem sacuiertes. Nemo 
illis aciem venientibus opposuit: ordinis [ratres | Russiin Livonia 
salis babuere tutare arces. It.que infantes pa- |krassantur. 
—MN Stephanus a Grube, ep. Trojanus in provincia Neapeli- 


tana, a. l’apa constitutas Archiep. Rig. jam a. 1479. aut 22. Mart. 1460., 
Rigam venit 29. Jul. 1483. ibique mortuus est eod. a. d..20. Dec. ;: 
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lis infixerunt, vbera foeminis detraxere, viros atrociter ne- 
eaucre: et praedis abactis, incendio relicto abierunt '). 
C. 18. 

Octungesimus agebatur annus post MCCCE ai ma- 
a Christo nato, quum ordinis Teuthonicorum | gistri inanis ex- 
per Livoniaim magister dominus Bernardus _PdiÜs- 
de Borg, proximo supra anno acceptam ab Russis iniuriam 
constituens vindicare, magna vi Russiam repeliuit: armatis 
omnibus quos potuit, rusticam multitudinem coniunxit: XX 
fuere millia, qui tum signis eius paruerunt: valida manus, si 
quod instituerat prosequeretur.. Verum quum esset rigidissima 
tum bruma, multi, manibus pedibusque frigore constriclis, 
sibi adesse non poterant, nedum hostibus nocere. Plesgouiam 
vrbem, quum processisset, in conspectu habuit: eamque fuis- 
set tum facillimum deditam accipere. Sed voluil Revaliensis 
episcopus (qui tum aderat) nescio quod ante sacrum solenni- 
ter implere offiecium. Dum ille cunctatur, aucti numero 
Russi se opposuere, qui ante ad dedilionem promptissimi 
videbantur. Erat tum nonnullis suspicio, quod ecclesiae Tar- 
batensi plurimum ea expeditio minaretur. Admonilus episco- 
pus (qui et ipse aderat) dimissa expedilione retrocessit, di- 
tionis suae fines tulalurus. Ita expeditio illa, magnis inten- 
tata conatibus, per inulilem cunclalionem euanuit, ac prorsus 
inutilis fuit: nisi quod Russis monsirata est Livoniae, quanta 
esse poluit, maxima potentia: quod aliquanto melius igno- 


rassent. — — 
c. 21. 


[p. 304.] Magnus Musgouiae princeps, — — — 
quem ante occupatam Nouguardiam hoc solo | Theuthonicos 
compertum habuimus, quod ab vrbe Roma !_*deritur. 1481, 
vxorem, filiam Imperatoris Constanlinopolitani, teneret: post 
caplam verd eam vrbem, nimis esse notus coepit Livoniae. 
Nam post primam excursionem, quam ante duos fecit annos, 
proximo anno per magistrum Liuoniae ordinis Teuthonicorum 


1) V. Mitth. aus d. livl. Geh. IV. 88—147., Karamsini bist. 
Imp. Ross., vers. germ. Vi. 180—134. 
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tentalam compensari, nunc LXXXI anno, nimis erudeliter 
desaeuiens, in eam provinciam reuerlitur: more ‚genlis, late 
excurrens, magnam vim hominum ruslicanae plebis abegit, 
velut pecora in exiremam seruitulem protrahens. Nec erat 
tamen multo melior eorum in patria conditio, nisi quod nunc: 
ab affectibus quisque suis disiungebantur. Nam eliam ibi ca-. 
nibus similes habiti, vix panem .furfureum..esilare sinuntur; 
ad salielatem. Ita sudorem miserorum extorquent, sine vilo. 
humanitatis respectu, qui praesunt. Nostri caluli tolerabilius: 
habent, quam illius prouinciae plebs agraria. - Abduoti cum. 
caeteris nonnulli militaris generis, hoc passi cum caeteris, 
quod solebant in subiecios immaniter exercere. — — 
C. 41. 

[p- 315.] Per ea tempora'), in Liuonia, durante belle. 
quod ordo frairum Theutonicorum susceperat in ecclesiam, 
ciuitas Rigensis pro ecclesia (vi debuit) decertans, arcem 
Dunemunde longa oppugnatione, in suam redegit potestatem. 
Fratres auteın ordinis, de suo magisiro non | Fratram Teu- 
bene sentientes destıtuunt. Conuenere ex con- | !honicorum ma- 

: gister munere 
stituto commendatores in oppidum Wenden, in | abdieatur.: 
quo est arx praecipua magisiri el sedes principalis: sed (vi: 
consueuere) arcem venientes non conscenderunt Ingressi 
vero domum priuatam, conclaue petierunt, inque eo rerum: 
gerendarum ordinem secum conslituunt. Tum omnes in ar- 
cem pedites ascendunt. Miratus magister excipit, quid ita 
insolito ritu pedites, non (vt solent) equites ascendant:’ cur 
aliud praeter domum diuae Mariae delegerint hospitium. Mi 
paucis, esse inquiunt sibi rem cum illo agendam serio, con- 
claue ac domum coneilii ingrediantur. Ibi consederunt suo 
quisque ordine. Tum senior, Domine, inquit, et frater Ber- 
narde tid erat magisiro nomen) coımmendatores vos absol- 
uunt ab administratione rerum et magisterio: cedite, date 


1) Satis turbulenta haec tempora fuere. V. de illis nostram civi- 
tatis Rigensis hist. antiquam in Monum. Liv. ant. T. IV. et Melchioris 
Fuchsii librum inter Archiepiscopalia in Seript. rer. Liv. Tom. 11. Cf. 
quoque quae citavimus ad Chron. Lubic., supra pag. 229. nn 
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Ioeım.alteri: Domine ac frater Johannes; assurgile.. Com-' 
mendat vobis diua Virgo locum magisterü : vestrique ordinis 
praeceplores vos hoc loco iubent eonsidere. Magisirum stu- 
por apprehendit, nihil tale vel timentem- vel: praeuidentem.- 
Quid faceret? -Parendum fuit. Melius tamen secum quam 
cum aliquot praedecessoribus suis aclum reputans, quos car 
cer consumpsit,:mox cedit alteri locum. Tum fratruelis eius 
dominus: Simon, Reualiensis episcopus, vix permissus equos 
educere, mox alind: petit moereus hospitium. Bernhardo 
autem de Borg optio detur, in qua de ‘more quietem 'sibi 
petat in arce. Ule quam voeant arcem Mariae postulat, et 
accipit. Johannes cognomento Fridach, nouus magister, 
ex illo die rem omnem administrat. lam vero Rigenses nouum 
archiepiscopum suum, dominum Stephanum, multis euoca- 
tionibus pellectiim habuere in vrbe sua: aueti perinde animis, 
beillum continuauere. Saepe congressi hostibus, iam victores, 
iam vieti abibant: multam in vicina loca ediderunt vastitatem. 
Sed archiepiscopus in ipsa vrbe, temporum fluente curriculo, 
paulatim negligitur: exceptus primum lautissime,i Xrchiepiscopus 
inde ne panem habuit, quem esitaret Nam omnia|inopia premiter. 
ecclesiae praedia aut igni cunsumpta aut vasta fuere, aut ho- 
stibus ‚parucrunt: .ita vi cunclis apud ponlificem deficientibus, 
familia eius nonnunquam. ad rapinam vrgerelur, Qua ex re 
contracla (vi consentaneum fuit) graui melancholia, diem 
suum obiit. Erat tum in. ecclesia praepositus, Schu x =. 

ante quidem solis ecclesiae rebus innutrilus, | cerdotibus bel- 
inde coepit armis esse terribilis!): aliquot ar- J_l2l2tCS- 

ces ab ordine vi capiens, alins deditione aut hostium circum- 
uenlione redegit in potestatem. Instante autem eleclionis 
tempore conuenerunt canenici, postularunlque eligentes in 
archiepiscopum, germanum fratrem demini Monasteriensis, 
comitem de Schwartzenburgo: miserunique solennes ad 
illum nuncios, ne ecclesiam metropoliticam contemneret. Ille 
dum secum deliberat, quod difficile esset in longinquam pro- 


1) Henricus Hilgenfeldt, v. M. Fuchs in Script. rer. 
Liv. 11. 785. sq. 
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uinciam ire ad bellum grauissimum, rem et laboris et sumptus 
infiniti, non prompie est assensus. Interea [p. 316.] quod 
bruma rigescerel, nec terra nee mari iter esset capitulo in 
vrbem (quod hostes terram, gelu mare tenerent) ordo quen- 
dam ex suis asscelis, dominum Michaelem natum Reualiae, 
commendatiliis principum literis mittit in vrbem: qui, quod 
nemo veniret qui eleclionem praeferret, tanquam de vacante 
ecclesia prowisionem aecepit. Obiecerunt se quidam in vrbe, 
sed sine viribus, sine neruis ad causas in vrbe agendas. In- 
terim Rigenses eiues arcem eius vrbis, quae ordinis esset, 
iamdudum obsedere, muros ac turres bombardis deformauere: 
sed fane, el machinis, quibus sordes et cadauera iniicerent, 
praeualuerunt. Qui inerant custodes, viri fortes, quandiu 
cibus superessel, sese sunt tulali. Extrema | pigenses ar 
fames ubi accessit, quidam perierunt, alii di- | cem deditione 

stentis venlribus imbecilles facti, ad mortem !—-—. — 
propinquarunt: demum pacti vilam, qui superfuere, dedunt 
arcem. Cives arcem demoliuntur, ex lapidibus lateribusque 
mittunt Lubicam, pro gratulatione. Quo peracto, iam per 
omnem terram congregali praelati el proceres, cum consen- 
tienle ordine, constituerunt vi rebus in praesenli stalu quie- 
scentibus, expeclarelur euentus de archiepiscopo: vi eo red- 
dito, de omnibus decernatur: si qua pars minus pareret con- 
stituto, in eam omnis sine exceplione terra consurgeret. 


L. XIV. c. 5. 
[p. 319.] Bellum vero quod tum in Liuonia conquieuit, 


non sunt passi diu iacere fratres Teuthonici or- ———— 

2 ’ * >... FTeuthonici ecele- 
dinis, quod arcibus et praediis suis spoliali, |sise,cuius tutores 
deteriorem fouere conditionem viderentur. Au- maberi volant, 

ö \ AR ellum inferuat. 
‚dito ergo quod suus, quem voluere, archiepi-> — 
scopus prosperaretur, bellum renouare conanlur: praesertim 
iam aucti viribus tanlis, quod diovecesis Rigensis, plena mili- 
taribus viris (qui hactenus ecclesiae inseruierint cantra ordi— 
nem) nunc essent illis accessuri. Quid faceret civitas, quae 
cum capitulo sola manebat? lam enim postulatus rem infiniti 
sumptus el laboris posthabuit. Defensiones finibus constiterat 
civitas, iam arbitrata ad plenam libertatem peruenisse, süblatig‘ 
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duabus arcibus: quarum altera ad portum in Dunemunde, al- 
tera in ipsa vrbe constituta, saepe quod nollent videre, facie- 
bant. Varie diu conflictatum est: sed ciues intra vrbem se 
continuere, vsi ex commodo nauigalione,. Ordo autem. vi: 
aditum maris nauigaluris interciperet, infra arcem Dunemunde, 
ad eandem fluminis ripam communiuit praesidium, ex suppo. 
sitis inuicem roboribus (irabalem vocant domum) eaque . pro 
arce sunt vsi, ad fraenandam libertatem enauigandi. Sed pa- 
rum profecit Eo enim praesidio non obstante, praeter naui- 
gauere qui volebant, Huius tamen exitum belli, per äliquot 
annos extracli, posterius suo tempore dicemus. Nec enim- 
conquieuit ordo, nisi arcibus ademplis, et euersis in ceriam 
formam renoualis, ac redditis, 


C. 13. 

[p. 323.] Lubicensibus tum, omnium ciuitalum nomipi- 
bus, denunciatur bellum, ab filio Olaui militis, ante multos 
annos tumultu mercatorum Bergis in Norwagia caesi: quod 
ille filius, nunc primum ex ephebis evadens, iustiliam de pa- 
terna nece deposceret: alioqui ipse sibi futurus exequutor in 
omnes qui de vrbibus nauigarent. Scripsit pro eo rex Daniae 
lohannes, iustas querimonias eius commiseralus: effectum- 
que est, vi cum eo ad complementum satisfactionis (vi tum 
putauere mercatores) agerelur. Credilum est illum ad omnia 
deinceps quieturum. Sed ille obtendens nescio quid, quae- 
stionem renouauit: et proxima aeslate duas ex Liuonia naues 
onerarias, Lubicam petentes adoritur, et capit. Quae inerant 
merces, in manus regis peruenerunt. Sequenli anno tum 
quoque alius ex Livonia, olim mercator, inde | Piratis supplicio 


ne . . affectis, res ta- 
militans, quum aduersus Rigenses intenlareb | nen non restita- 


querimoniem, ilidem duas cum mercibus naues untu. 
capit, perducunturque merces in Kopenhauen. Sed ille vitore 
gladio, vi pirala, caesus, luit supplicium: mercalores aulem 
nihil se queruntur recepisse, quamuis instanlissime postula- 
rint, missis ad hoc nunciis, lacertum si iure regni res fur- 
tiuae cadan! in commissum, aul veteris quid subsit querimo- 
niae in ciues Lubicenses ei senalum. Et (vi. continuata mala , 
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eumnlarentur) tertio deinde anno quidam ex Revalia Livoniae 
natus, Lubicensium vrbi infestus, pro fratre (vt ferebat) male: 
in ea habito, itidem geminas mercatoribus abstulit naues, 
ita tamen vi regiae custodiae merces omnes 'desumerentur. 
Captus erat ab regiis militibus: causa eius in iudicio ventila- 
tur, vt luiturus supplicium pularetur: sed libertati donatus 
(nescio an et in iudicio) alibat. Mercatores etiam hodie querun- 
tur nullam ablatorum damnificalis esse factam restitutionem: 
eaque causa cum multis pendet indecisa. _ 
C. 15. 


archiepiscopatum in vrbe impetrauit, dominus equitum bellum 

— — recrudescit, quod 
Michael 9, qui etiam nunc ?) praesidet eccle- |mox per arbitros 
siae. Isque intentabat res inter ordinem et ciui- |eomponitur. 
taten componere: sed nimium discrepabant, et visus est vni 
parli non aequus esse arbiter, qui ordinem indutus gestaret, 
et ab ordine promotus censeretur. Igitur bellum etiam eo 
praesente recruduit, quod ordo amissas arces reposceret, 
ciuitas belli iure captas non redderet. Magister ipse totis 
annisus viribus, insulam Parwalk occupauit, ibique fixit castra: 
vi viringue riuum asseruaret, ne quis Rigensibus in mare 
aditus pateret. Ante quidem Rigenses id veriti, ibi in arena 
fecere munitionem, arbitrati tueri ab inuito ordine. Sed primo 
statim ingressu captum est: qui autem inerant satellites, 
paeti vitam et libertatem, dedunt, demittunturque; sed rustici, 
qui cum illis erant, sine respectu humanilatis, sub glaciem 
detruduntur. Ea est autem miseroram conditio, vt mors illis 
sib in desyderio, et vita in fastidio. Itaque colligati, pede 
crucem figurant, et insiliunt. Miseranda sors pauperum. 
Miserant tum Wandalicae vrbes oratorem in eam provinciam: 
qui adiunetis sibi terrae prfelatis, rem in treugas, inque com- 


1) Michael Hildebrand, Revaliensis, Praepositus eccl, Osi- 
lianae, constitutus a summo pontifice Archiepiscopus Rigensis 4. Jun, 
1484. + 5. Febr. 1509. | 

2) i. e. anno 1500., circa quem Alb. Kranzius suam composuit 
Vandaliam. SEC Er Zu 


v. Bunge's Archiv. 1. 18 
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promissum (si fieri posset) perduceret. lam vero Rigensium 
rortuna inclinauerat, fessique videbantur, inius vexati a sti- 
pendiariis, et. foris ab hostibus, Nam collata non diu ante 
menu, cladem perpessi sunt ad nouum molendinum, arcem or- 
dinis, Captiui insignes, quos tenuerunt, dilapsi sunt. Com- 
mendator de Goldingen, erutus captiuitate, ipsis in niuibus 
obriguit: reduetus in vrbem semimorluus, statim vita functus. 
De Miltow aulem commendator venit in casira. Ita vbique 
Rigensibus aduersa fuere, capto etiam (quad diximus) in in- 
sula praesidiolo eorum Compromissum est ergo in praela- 
tos terrae, qui gausam termigareni, archiepiscopum, Tarba- 
tensem, et Curoniensem efiscopum. Reddita est ordim arx 
Dunemunde: ipsa quae in vrbe fuit, renewanda, non in arnds 
sed domus formanı, praefinilam acoepit in laudo consistenliam. 
Ita facto, comperere Rigenses, quantum sit mali nen in suo 
tempore finem, vebus dare 
C. 22. 

[p- 327.) — — Verum Revalige irrogata coontumelia ei- 
dem Musgouiae magno principi, magis poluil animum eius 
exasperare; quod improuide ferunt esse dietum, quum im 
horrendo flagitio deprehensus ibi Russus inoendio consume- 
retur, si ipsum tenerent principem, in eo flagitio, quo modo 
canenı concremarent,. Id quum renunciaretur, ferlur excan- 
duisse in iramı vehementer, et ex eo die. machinatum deteriora 
omnie, Magnae ibi amissae merces: sed maius malum cala- 
mitas vinclorum: maxima vero iaclura per eam occasionem 
in mari pereuntium iuuenum. Ipsum vero priscipem, quumı 
audiret indignam vocem, ita ferunt ira inealuisse, vi fracto 
quo, viebatur baculo vir grandaeuus, inque terram deiecto, in 
coelum suspiceret, dicerelque frendens, Vindica»[p- 328.] 
Deus, et iudica causam me@m. Hic rebus ferunt iu- 
censum in nostros '). Tum vero ciuitatum oratores decreue- 
runt ambasiataın mittere in Livoniam, quae cum Livoniensi- 
bus ageret super tota causa, ad res componendos inter eun- 
dem magnum principem, et ciuitates de Hansa. Transierunt illi 


1) Cl. Karamsinum VI. 208. sq. 
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magno per terram itinere ad: contermina Russiae: et coepto 
aliquando tractalu, quum viderent per fraudem. se corona 
cingendos et inchudendos, abducendosque, vetro tulere pedem, 
nulla memorabili re constituta. Nihil enim barbaro illi de fide, 
nulla eum minus res angit: qua ex. causa periculosissime cum 
illo agitur: 





XVII. 


Vachrichten über einige der erſten Diſchoͤſe in ſivland 
und Ehſtland, 


aus 


Suffraganei Colonienses extraordinarü, sive de sacrae 
Coloniensis ecclesiae Proepiscopis, vulgo: Weihbtschöfen, 
syalagma historicum. Quod prius instrurit J. H. Heister 
Colonieusis, nunc renovavit, novis accessionibus augit el 
ad nostra usque tempora continuavit Ant. Jos. Binte- 
rim, S. S. Theologiae Doctor, Eques Pontificius aurei 
caltenris, soetus Academiane Romanae et Parochus in Bilck 
prepe Dusseldorpium. Moguntiae, sumptibus Kirchhemüä, 
Schotti et Thielmanni. + 1843. VII et 102 pag. 8.. 


[p- %6.] Sub hisce exauctoratis Archiepiscopis '), imo 
et sub eorum suecessore Engelberto ?) Coloniae moras 
traxit ‚Bernardus de Lippia, Seloniensis, alias Lealensis 
in Livonia Episcopus, de quo, antequam ejus vicarias functio- 
nes memoremus, pluscula dicenda sunt, eo quod optimus et 
sanctus vir non tractatur pro merito a Pideritio, veternoso 
Calvinista, in Chronico Comitum Lippensium. — Fuit igitur 
natus patre et avo Bernardis, avia Sophia Arensber- 


l) [Erant Archiepiscopi Colonienses Bruno Ill. Comes de Monte 
(Berg) 1191—98., Adolphus I. Comes de Altena 1193—1206:, Bruna IV. 
Comes de Sayn 120%—1208., Dieterieus. }, de Heinsberg 1208—1212., 
Sedes vacans 1212—1216. ©. E. F. Mo oyer Berz. der deutichen Biſchöfe 
feit 800. (Minden 1854. 8.) pag. 28.] 

2) (Engelbertus. 4, Gomes. de Monte 1216--1226:| 
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giea, filia Friderici bellicosi (+ 1123), matre vero Petro- 
nilla de Are e Dioecesi Coloniensi. Avus est fundator 
Comitum Lippiae, antea dux copiarum Lotharii, Saxonine 
duxis, sub quo militavit adversus Henricum V. Imperatorem 
flium pro Henrico IV. Imperatore sub annum 1106, teste 
Brunswic. Chronico, et eandem militiam sequentibus annis 
continuavit, siquidem anno 1121 pro Theodorico de Vir- 
nenberg, legitimo Monasteriensium Episcopo '), Monaste- 
rium obsedit et ad deditionem coögit ?); unde ei et posteris 
nata est in Westphalia sedes. Nam Theodoricus, Episco- 
pus Monasteriensis, operae navatae praemium dedit ei in feu- 
dum Comitatum Sassenberg; et Fridericus Arnsbergi- 
cus, ejusdem partis seclator, filiam Sophiam cum dote dedit 
eodem vel praecedente tempore, sed et Lotharius, Dux 
Saxoniae, postea Imperator, eidem Bernardo de Lippia 
Comitatum Haholti Comitis dedit, olim S. Meinwerco, 
Paderbornensi Episcopo ?), dunatum. Hoc genuinum initium 
est polentiae Comitum de Lippia in Westphalia ex Episcopo- 
rum, Monasteriensis et Paderbornensis, bonis, contra fabulo- 
sum Pideritii commenlum, qui, ut Episcoporum polentiam 
temporalem rodat et carpal, ex cerebro suo promit dominos 
de Lippia et Carolo M. veluli aliena ova »upponit. Vidit 
hoc initium Krantzius *), quem Pideritius (sus Minervam) 
audet docere. Idem initium vidit Kleinsorgius, vir doctissi- 
mus et Archivorum in suo prolixo offi- [p. 27] cialatu. per 
universam Westphaliam Inspector et ecclesiast. historiae scriptor, 
qui ex Comitatu Haholti ducto argumento ostendit, tempore 
$. Henrici Imp. anno 1011 nondum fuisse eo loci, ubi nunc 
reperiuntur, Comites de Lippia, quod ipsum et aliis elitteris, 
Lothario Imp. antiquioribus, convicit, in quibus nec umbra 
Comitum de Lippia apparet, sed alii earum terrarum domini, 


1) [Ditericus I., bonus cognominatus, ep. Monast. 1011— 1022.) 

2) Ea in obsidione Eeclesia major funditus combusta est, ut nar- 
rat Urspergensis Abbas ad ann. 1121. 

3) [Meinwercus, ep. Paderborn. 1009-1086.) 

4) Libr. V. Metropol. cap. 82 et libr. VII. cap. B. 
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quas nunc Comites Lippiae tenent. Pervenit autem hic Lip- 
piae Comitum fundator Bernandus ad annum saltem imperii 
Lotharii quartum, quo anno Caesaris litteris subscripsit 
testis: Eas litteras Kleinsorgius vidit, in quibus censendis 
insigniter se prodit Pideritii stupor, dum annum 1137 cum 
quarto anno Imperii Lotharii nequit conciliare; nesciens, 
aliud esse regnum, aliud Imperium, et illius annos ab his 
diversos esse. | inte 

Sed missum faciamus verberonem, etBernardum, quem 
erroribus implicuit, expoliamus. Paler, ut diximus, Bernar- 
dus fuit, mater Petronilla de Are. Ita Reusner et alii; 
sed male hunc Bernardum patrem cum avo confundunt; recla- 
mat lenpus centum annorum inter Bernardum ]. et eum, 
quem Episcopum hoc loco proponimus. Pueritiam ejus descri- 
bit Justinus, Presbyter Lippiensis, qui vixit anno 1263. 

Nobilis ille puer, quem progenuere parentes 
Moribus insignes, nobilitate pares. 


Ponitur in studium puer in puerilibus annis, 
Ne mens ad libitum sit vaga etc. 


Hildesii studuit, ubi eliam Canonicorum coHegio adscribi 
meruit, ubi dum agit, moritur frater ejus nalu maximus; id- 
circo Pater eum abstraxit ad bellica decora et exercitia. Post- 
quam vero parenli successit, praecipua ei militiae pars fuit 
pro Henrico Leone, Saxoniae Duce, pro eo anno 1168. 
Haldesleven urbem tutatus est, teste Arnoldo Lubecensi et 
Chronic. Lauterburgensi. Nondum tunc inimicitias gerebat 
cum Coloniensi Archiepiscopo Philippo ). Itaque testis sub- 
scribendo laudavit anno 1170 fundationem monasterii Brede- 
ler, eo anno a Philippo factam, et anno 1173, III. Kal. Mar- 
tias Susati subscripsit eidem Philippo Wedinghusanam apud 
Arnsberg fundationem confirmanti, et ibidem III Idus Maji 
[p- 28] confirmanti donationem quandam Scheidensi monaste- 
rio factam a Gothardo et Henrico de Hagen, testibus 
Kleinsorgio et aliis — Postea vero sub annum 1178 bellis 
eivilibus exorientibus in Germania, contra Philippum, Colon. 


1) [Philippus 1. de Heinsberg, archiep. Col, 1167—1191.] 
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Archiepiscopum, una cum sociis pro Henrico Leone con- 
flixit et eundem in Dioecesi Osnahrugensi, circa Widenbrugge, 
gravissime cecidit, teste Cypraeo in Annal. Slesw. ei Hel- 
moldo libr. II, cap. 32. Proximo vero anno, scil. 1179, 
idem ipse ac Widekindus, dynasta de Rhede, Susaten- 
sem ditionem, Coloniensi Archiepiscopo subditam, pervasta- 
vit praedamque abegit, ut testatur Wittias Leisbornensis in 
Chronico, et fusius narrat Schaten in Annal. Paderbornens- 
ad ann. 1179. Sed brevi poenas dedit. Nam anno 1180. 
Idib. Aprilis in Comitiis Geilenhusanis una cum Henriei 
Leonis proscripti terris, ducatu scilicet Angariae et West- 
phaliae, Colon. Archiepiscopo adjudicatis, Lippiensis ditio cis 
et ultra Alumen sita Paderbornensi et Coloniensi Episcopis 
sententia Imperatoris cessit, et bona, quae feudi jure ab 
Angariae Duce Leone obtinuerat, Hanno Mindensis ') et 
Arnoldus Osnabrugensis ?) Episcopi occupaverunt, quo 
tempore Monasteriensis Episcopus Hermannus ?) Sassen- 
berg arcem et Salrapiam ei annexam ab eodem Lippiensi 
recuperavit Itaque exutus Lippiae, quam avus ejus acquisi- 
erat, ditione, procul a patrio in olim defenso castro urbis 
Aldesleben iterum militavit Henrico Leoni, quam, sola 
exaggeratione aquarum longa et difficili coactus, tandem jussu 
ipsius Henrici Leonis dedit anno sequenli }181, ut Arnol- 
dus Lubecens., Chronic Lauterburg. et Gobelinus Persona 
scripto prodidere Anno tamen 1185, teste Kleinsorgio, ob- 
tinuit quorundam bonorum restitutionem ab Henrico Arens- 
bergico (qui fuit nepos Conradi Comilis, fratris Sophiae 
illius, de qua initio hujus mentionem fecimus, filius Henrici 
Wedinghusani fundatoris anno 1157 defluncti), quamobrem 
eodem anno, veluti Deo pium rependens obsequium, [unda- 
tionem et dotationem Marienfeldensis monasterii in Dioecesi 
Monasteriensi promovit, uti Kleinsorgius observavit Defuncto 
sub haee anno I191. Arnoldo, Osnabrugensi Episcopo, 


1) [Anno (de Landsbergen?), ep. Mind. 1170—1185.] 
2) [Arnoldus, comes de Altena, ep. Osnabrug. 1173—1191.] 
3) [Hermannus ll. comes de Katzenelnbogen, ep. Monast. 1474--1208.] 
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successit ei Gerhkardus de Lippia '), Bernardi, de quo 
agimus, frater, cujus intercessione alia facta est cormpositio 
inter Bernardum Lippite et Henricum Arns- [p. 20] 
bergensem Comitem, qui restitutioni feudorum praedietae noh 
acquiescebat ; accessit et mox aliud non leve momentum for- 
tunae Comitum Lippiae. Nam Bernardus hic Hermanno, 
filio suo, impelravit unicam filam Witikindi de Rheda 
malrimonio jungendam, cum qua dynastia Rhede ad Comites 
Lippiae et devoluta et possessa, duoad anno fere 1305 a 
Teckleburgicis Comitibus est praerepta titulo feudi a Ludo- 
vico, Monasteriensi Episcopo ?), olim accepti, uti refertur in 
Chronico Lippiae. Post hacc consummatum est Campi S. 
Mariac, vulgo Marienfeld, ınonasterium, et eidem ulteriora et 
ampliora privilegia per Hermannum, Monasteriensem Epis- 
copuui, data fuerunt, praesentibus Comitibus Henricö de 
Ravenstein, Simone Comite de Tecklenburg et Bernar— 
do de Lippia. Ita Chronic. MS. Marienfeldense apud Malinck- 
rot. Tabulas affert etiam Schaten in Annalib. Paderborn. 
ad ann. !185, quarum haec est subscriptio: „Acta sunt haec 
anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo octuagesimo 
quinto, Indiclione tertia, Praesidente Romanae Sedi Lucio 
Papa Ill, regnante Friderico, Romanorum Imperatore 
Augusto, praesentibus Clericis et Laitis, quorum haee no« 
mina sunt.‘“ 

Interea paralysi et nervorum contractione ita ad consueta 
munia inhabilis fit Bernardus, ut lectica deportari necesse 
habueril; ea corporis calamilas animum per externa vaga- 
tum domum revocavit et secum esse coëgit; qui dum ratio- 
nes proprias inspicit et agnoscere incipit, quantis difficulta- 
tibus implexam animam gerat, lumine coelesti illustratus et 
molus, votum melioris vitae et poenitentiae suscepit, teste 
Lippiflorio, et sanitatem recuperavitl. Credibile est, voti ma- 


I) [Gerhardus comes Oldenburg, ep. Osuabr. 1192—1216. Falso 
habetur pro Lippiensi comite et fratre Bernhardi, v. A. Falkmann, 
Beitr. z. Geſch. des Fürftentbums Lippe. I. (ed. 2) p. 51.) 

2) [Ludovieus I, comes de Teklenburg, ep. Monast. 1169-- 1173.) 
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teriam fuisse peregrinationem seu expeditionem sacram adver- 
sus infideles in Livonriam; id enim ipse in litleris urbi Lippi- 
ensi datis indicare videtur, ubi ait, se, accepta abeundi po- 
testate ab uxore sua Helwiga, in Livoniam esse profectum 
Atque eodem tempore arbitror accidisse id, quod Albertus 
Stadensis refert, eum in lectica adversus hostes esse delatum, 
et victoriam reportasse. Sanatus igitur a Deo et in patriam 
reversus, quantum alienus fuerat ab ecclesiasticis viris, tan- 
tundem eos honorare et Deo servire constituit; quia etiam 
ipse, uxoris suae consensu impetralo, in eorum ordinem est 
adscriptus circa annum [p- 30] 1195. Chronicon enim mon- 
tis sereni sive Lautenburgense sic habet: „Bernardus de 
Lippia, vir saeculi actibus deditus, post multa bella, inter 
quae rapipis et incendiis multis injuriosus exstiterat, inspi- 
rante Deo animo habiluque mutatus, in quadem Eeclesia no- 
vella, quae primitus Hosewinckel dicebatur, Cisterciensis or- 
dinis Monachus est factus, demum ejusdem loci Abbas, ac 
deinde cuidam provinciae Livoniensi Episcopus electus‘‘ '). 
Resignaverat iam antea, ut docet Chronic. Marienfeld, saccu- 
lareım possessionem in Hermannum, fillum suum natu ma- 
jorem. Eam mutationem quam praeclare descripsit ante 600 
annos Justinus, Lippiensis Presbyter, carmine, cujus nonnul- 
los versus hic dare satis erit: 
Tum pius ille senex fit victima pura, relictis 
Mundo possessis, conjuge, prole, tribu. 
Et eunctis bene dispositis rebus, locus aptus 
Indagatur, ubi serviat ipse Deo. 
Mansio sacra placet, quae campus Virginis almae 
Diecitur, hie floret religionis apex. 
: Hic habitum miles mutat: fit cospore, mente, 
Vita, non solum vestibus, alter homo, 
Aure tenus coma tondelur capitisque capilli 
Raduntar, nudat laeta corona caput. 
Vestis larga tegit corpus, caput ampla Cuculla, 
Aspera lana premit immediata cutem. 


Se totum Domino mactat carnemque rebellem 
Spiritui vestis asperitate domat. 


1) Tom, 1, Seripter. German. Menckenii. pag. 261, 
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Seripturas relegit, neglecta diu studiosa 

Mens redimit, supplet sollicituio frequens 
Poenam, jura, nefas: mansuelus; justus, honestus 

Fert, pendit, removet, corpore, corde, manu. 
Jejunat, vigilat, psallit, prosternitur, orat 

Et peragit, quidquid regula sacra jubet. etc. 


Accidit non multo post haec tempora, ut Venerab. Mei- 
nardo I, Livoniae Apostolo et Episcopo defuncto ), succe- 
deret in Episcopatum Bertholdus Luckensis ex Ordine Cister- 
ciensi Abbas sub Coclestino Ill. consecratus ab Hartwico, 
Bremensi Archiepiscopo, [p 31] ut habet Albertus Staden- 
sis. Idem, insurgentibus contra Christianos Paganis, ab eo- 
dem Pontifice cruciatam impetravit, ut fatetur Pidritius ex 
Cromeri libr. X. Chronolog. Comment. In hac Crucis prae- 
dicatore Bertholdus praeter alios illustres sui Ordinis viros 
ex Saxonia et Westphalia delectos etiam Bernardum de 
Lippia, quondam Comitem, nunc Marienfeldensem Religiosum 
adhibuit, qui hac occasione coloniam Monachorum e Marien- 
feldensi Coenobio in Wadenhärt Livoniae deducens, velut 
filiam a matre Marienfeld appellavit, ubi etiam Abbas consti- 
tulus est, ut constat ex Chronico Lauterburgensi et Marien- 
feldensi. Cum deinde anno 1198, VI Idus Januar., Cdele- 
stino Hl. mortuo, Innocentius IIl. successisset, etBer- 
tholdus, setundus l.ivoniae Episcopus, Romae ageret, im- 
perium autem valde esset per mortem HenriciV. et schisma _ 
pertürbatum, Papa, sollicitus de nova Christianitalis per Li- 
voniam propagine, lilteras dedit ad Saxoniae et Westphaliae 
Prineipes, quas refert Rainaldus et Bzovius Annal. eccles. 
ad ann. 11992). In his autem queritur Pontifex, quod infi- 
deles post mortem Meinardi Episcopi praesumpserint exei- 
dium divini in illis oris cultus. Ea voce multorum corda 
tacta sunt, et militia sacra coaluit, quae, ul refert Russovius 


1) Obiit 14. Augusti 1186. [Rectius: IV. Idus Octobr. 1196, se- 
eundum inscriptionem in ejus epitaphio in cathedrali templo Rigensi. 
V. Mittb. aus d. livl. Geh. VI. 423—28.] 

2) [Haec bulla pluries typis expressa est, postrema vice in Ben 
diplom. Livon. I. 13, nro. XH.] 
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in Chronic. Livoniae, alba chlamyde utebatur cum stella 
rubra et gladii signo, germanice Schwerbtbrüder dieti, Ordi- 
nem Livonicum latine dixeris. Hujus Ordinis aliorumque 
peregrinantium armis bona Livoniae pars subacta est suavis- 
simo Christi jugo, et ipse Bertholdus, optime de Ecclesia 
meritus,. communita jam Riga, Livoniae Metropoli, anno. 1204, 
teste Russovio et Funcio in belle contra Estios, Livoniae 
tune paganos populos, occubuit ’), cui Albertus, tertius 
Livoniae Episcopus, successit ?), qui Teutonicos el alios ad 
opem Livonico ordini ferendam revocavit, et subactam regio- 
nem ordinavit instilutis aliquot praeter Rigensem Episcopali- 
bus Hapselensi, Osiliensi, Uggenusensi sive Torpatensi et 
aliis plurimis. Fortasse harum rerum expediendarum et con- 
firmandarum gratia Bernardus noster, Abbas Novi Campi 
Mariae, e Livonia missus est ad Sedem Apostolicam, cui 
tunc praesidebat Innocentius Ill. Is, benigne accepta le- 
gatione, in consistorio Livonicis postulalis respondit, et 
Episcopatuum erectionem confirmavit, adjuncta etiam [p. 32] 
cruciala ad fidelium opem aliisque necessariis gratiis ad Neo- 
phytorum subsidium. Epistolae Innocentii Ill, quas legere 
licet Tom. Il. collectionis Baluzianae, pag. 806. datae sunt 
Signiae VI. et V. Idus Octobris, Pontificatus XVI., id est, 1213. 
— Legatione perfunctus, rediit Bernardus Abbas et, rela- 
tione facta, ipse et Theodoricus quidam -electi sunt in 
" Episcopos, qui eisi discrelas Dioeceses haberent, quia tamen 
nulla erat in iis regienibus urbs velarx salis munita, praelter 
Lealum, in qua tuto residerent, ideo Lealenses Episcopi com- 
muni nomine aliquando compellari deprehenduntur, cum alias 
proprie Bernardus noster Seloniensis, Theodoriücus Esti- 
ensis Episcopus esset appellandus. Accessit el alia causa, 
tam nominum perturbatrix, quam rerum Livonicarum, quande 


1) [Bertholdus, ep. Liv., diem obiit supremum „Nono Kalendas 
Augusti (24. Jul.) MCXCYVIlE.‘‘, teste Henrico Letto in Orig. Livoniae 
ed. Gruber. p. 13.) 

2) [,Anno Domini MCXCVII. venerabilis Albertus, Bremensis 
Canonicus, in Episcopum (Livoniensem) confecratur.‘*‘ V. Orig. p. 15.] 
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anno 1208 Joannes J., Sueciae Rex, cum exercitu Estios 
aggressus est, ei Lealam occupavit, eique, dejectis Germanis, 
Capitaneum cum 5(0. praesidiariis et Episcopo .novo suarum 
parlium cum presbyteris imposuit, et licet Osiliae et Wickiae 
populi, conspiratione facta, Suecos peremerint, tamen Lealen- 
sem arcem una subverterunt !), ut mirum non sit, Theodo- 
rieum hic Goloniae, ut postea ostendemus, exsulasse . .. | 
Bernardus consecratus est a ſilio suo Ottone, hujus no- 
minis secundo Ultrajectino Episcopo ?), qui ab anno 1214 usque _ 
1226 hunc Pontificatum gessit, in loco Aldensele, uti ex Ju- 
stino Presbytero et Krantzio liquet, dum ajunt, Ottonem 
trans mare esse profectum ad conseerandum patrem suum. Hac 
de causa exclamat Albertus Stadensis: „O mira res! Trajec- 
tensis Episcopus patrem suum consecravit Episcopum in Al« 
densele, et postea pater cum eodem filio suo Gerhardum, 
alium fillum, Bremensern Archiepiscopum ?) consecravit, idem- 
que Gerhardus alium fratrem suum Paderbornensem *) con- 
secravit Episcopum.‘‘* Commode ergo consecralionem ejus ad 
atın. #215 constituere licet. Persecutione deinde circa ann. 
1217 exorta, Bernardus remeavit in Germaniam et aliquo 
tempore Coloniae habitavit. Consecravit enim vel reconseera- 
vit ibidem parochialem 8. Christophori Ecclesiam. Nam anno 
quadragesimo sexto supra millesimum et sexcentesimum in 
extensione novae ejus Ecclesiae ex majori Ara erutum est, 
cum sacravum Reliquiarum capsa sigillum ovalis ferme figu- 
rae, tum hae epigrapha: Bernardus, Dei gratia [p: 33} 
Lealensis Episceopus. Adsita erat alia capsula lignea, cui 
impositae duae ex tenuissimo lino telae et incisa haec verba: 
Per negligentiam effusio sanguinis. ‚Hoc tempore 
evenit etiam, quod narrat Caesarius Heisterbac. °): „Venera- 


1) [Cf. Orig. Liv. ed. Grub. p. 144—147.] 

2) [Otto I. de Lippia, ep. Ultraject. s. Traject. 1215— 1227.| 

3) [Gerhardus Il., nobilis de Lippia, archiep. Brem. inde a 1. Sept. 
1219. + 28. Jul. 1259.] 

4) [Bernhardus IV. de Lippia, ep. Paderb. ee 

5) Libr. IX. Dialog. cap. 4. 
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bilis Episcopus Livoniae et magister Lambertus, Decanus 
SS. Apostolorum in Colonia, eum ante annos paucos simul ad 
curiam pergerent imperialem, et in via de Scripturis sermo- 
einarentur, etiam mentio habita est de corpore Christi. De» 
eano in hoc Sacramento efferente fidem christianam, Episco- 
pus respondit: Novi Sacerdotem, qui nuper oculis corporali- 
bus Christum in Altari vidit; a quo cum Decanus personam 
tanta visione dignam extorquere tunc non potuisset, nltima die, 
quando separandi erant ab invicem, Episcopus ei est confessus, 
quia ipse esset.‘‘ Idem Selonensium Episcopus Bernardus 
anno 1221. Schauenburgi ad Visurgim Oratorium, sive Ca- 
pellam et Altare in bonorem $. Pancratii Martyris dedicavit, 
ut refert Chronicon 'Mindense '); et in Marienfeldensi Chro- 
nico MS. asseritur, tempore Winrici Abbatis Bernardum 
de Lippia, Seloniensem Episcopum, litteram dedisse, in qua 
exprimebantur bona, quae ipse contulerat monasterie. Addit 
idem Chronicon, „quod ejusdem Abbatis tempore Basilica ejus- 
dem monasterii sit consummata et convenerint ad dedicandam 
eam Reverendi Patres, scilicet in carne nobiles, sed virtute 
nobiliores, Theodoricus de Isenburg Monasteriensis ®), 
Adolphus Osnubrugensis °), Conradus Mindensis ‘) etBer- 
nardus de Lippia Selonensis Ecclesiarum Episcopi. Inter 
quos D. Theodoricus erat principalis, quia loci ordinarius 
et dioecesanus ; ipse enim dedicavit Summum Altare et Eccle- 
siam: Adolphu:s Osnabrugensis dedicavit omnia Allaria circa 
chorum in sinistra parte, Conradus Mindensis dedicavit om- 
nia Alteria ad dexieram partem; denique Bernardus de 
Lippia dedicavit Altare S. Crucis in choro conversorum et 
omnia Altaria religua in inferiori parte templi ad occidentem. 
Facta. est autem harc solemnis dedicatio in nomine Ss, et in- 
dividuae Trinitatis, ad venerationem perpeluae Virginis Ma- 
riae, anno gratiae MCCXXII., pridie [p. 34.) Nonas Novembr., 


1) Apud Meibom. Seriptor. German. Tom. I. pag. 564. 

2) [Ditericus II. comes de Isenberg, ep. Monast. 1218-—1226.] 
3) [Adolphus, comes de Teklenburg, ep. Osnabr. 12161224.) 
4) [Conradus I, de Diepholz, ep. Mind. 1209—1236.] 


aus Heister-Binterim Suffraganei Colonienses. 285 


Indiet. X.“ — Ad haee ipsa tempora referendae eliam illae 
conserrationes, quas Lipstadii feeit in Archidiocesis Colonien- 
sis limine, teste Kleinsorgio et Justino Presbytero, quibus ma- 
nifestum evadit, Bernardum non in Livonia continno dese- 
disse, sed Germaniam hanc peragrasse, Crucis indabie prac- 
dieandae causa, ut indicat Lippiflorium Justini et Alberlus Sta- 
densis, quae etiam illum aliquando in Frisiam, vel certe affec- 
tus in ſilium detulit, ut habet Caesarius Heisterb. lib. X. cap. 
35 . Supervixisse autem eum annum 1222, liquet ex supra 
allata dedicationis .historia et ex laudato Caesario, qui hoc ipso 
anno scribens Dialogos suos, vocat eum non semel nuncLi- 
voniae Episcopum In Decembri ejusdem anni 1222 vel 
certe sequentis anni initio ipsum cum aliquol sacerdotibus esse 
regressum in Livoniam, post parlam a Daniae rege victoriam 
super rebelles ibi divini nominis hostes, novoque zelo fidem 
calholicam propagasse, inde palam fit, quod Pontifex Hono- 
rius Ill. anno 1225 ob florentem in Livonia religionem de 
erigenda metropolitana sede cogitaverit et litteras dederit ?), 
unde merito Bernardus Livoniae Apostolus dieilur. Quo 
anno vir Apostolicus obierit, nondum liquet. Si incorrupte 
exscriptum sit privilegium (quod dubitamus) Lippiensi urbi 
datum a Bernardo nostro, ad annum 1245 pervenissel: nam 
id ita concludi disco: ‚.Scriptum hoc Sigillo Hermanni, Ali 
mei, communivi, cui omnia mea resignavi eo tempore, quando, 
ab uxore mea Heylwiga licentia accepta, Livoniae partes 
militaturus intravi. Dat. anno 1244, X. Kalend. Januar. ?).* 
Diem mortis novimus ex Cisterciensi Menologio, qui vigesima 
tertia Januar. ejus beafam celebrant memoriam, qua die a Bol- 
landianis inter praemissos eliam ponitur. Morltuus est in in- 
sula Osilia, et cum Dunemandae Abbas in continentem viri 
sancti corpus transfert, tempeslate maris coorta, naufragio vec- 


1) Conf. Schaden Annal. Paderborn. ad ann. 122%. 

2) Rainald. Annal. ad ann. 1225. Nr. 16. 

3) Juxta Arnold. Wion in Ligno Vit. libr. II. cap. 46. pag. 329. 
floruit anno 1260. IV. F. A. v. Aspern Cod. diplom. historiae comi- 
tum Schauenburgensium. Tom. }1. (Hamburg 1850. 8.) pag. 90. coll, 
pag. 87, ubi annus hujus diplomatis notatur: ‚,1195%*.) 
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tores perierunt, altera vero die Abbatis. et Episcopi’ corpus 
una appulerunt, ut, qui in vila se dilexcrant, in morte ne se- 
parenlur. 

[pag. 35.] Cum Bernardo, ut vidimus, connexus est 
 Theodoricus Estiensis, alias Heistorum Episcopus, de quo 
exstat inscriptio: „Anno MCCAIL, VIL, Kalend. Septembr , 
consecratum est Altare novi Chori Saniensis ab Episcopo 
l:stiensi in honore B. M. V.“ — Idem Trimoniae consecravit 
lemplum S. Catharinae Praemonstratensium anno MCCXV, teste 
Kleinsorgio, et MCCXVI., V. Kalend. Maji, S. Pantaleonis 
Ecclesiam. Nam etsi ea quondam, teste Godefrido Pantaleo- 
nita, anno videlicet Domini DECCCLXXX , fuerat conserrata 
a Venerabili Warino, Archiepiscopo Coloniensi !), tunc ta- 
men propter violala cornua Allarium principale Altare cum 
aliis duobus ex ulraque parte, scilicet Beatorum Petri et Pauli, 
ibidem destructis et noviter reparalis, consecrala sunt, cum 
Capellula Sanctuario conligua, quae in honore $. Catharinae 
Virginis consecrata est. A Paganis occisus est anno 122%, 
ut apud Albertum Stadensem legitur. 

[p. 36.] Henricus Archiepiscopus *) tolus. incumbens, 
quomodo vindicaret sanguinem sui antecessoris Engelberti, 
capto dein et Coloniae rotato Friderico, Comite de Isen- 
burg, ineunte anno 1227 sese accinxit solemnüs nuptialibus 
et coronalioni imgeriali Aquisgranensi, quare ejus vices tunc 
implevit Wetzeliuus, Episcopus Revaliensis in Livonia,, 
sub Archiepiscopatu Rigensi, qui dubio absque hisce diebus 
ob turbatum suae Dioecesis et regionis stalum Curiam adiit 
imperialem. In monumentis Heisterbacensibus autem de eo 
exstat haec notilia; „Anno MCCXXVII., V. Kalend. Februar , 
dedicala sunt aDomino Wetzelino, Episcopo Revaliensi, tria 
Altaria. Primum in honore B. Ursulae, secundum B. Martini, 
tertium in honore Ss. Catharinae et Agnetis VV. MM. Eodem 
anno, IV. Kalend. Februar., ab eodem Episeopo dedicata sunt 
quatuor Altaria, quorum primum in honore $. Michaelis, se- 


1) Unde ab a. 976 usque ad a. 984.]. 
2) |Henricus F. de:Molenark, Archiep. Golon. 1225—1238.] 
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cundum in honore 5, Joannis Baptistae, terfium in honore Ss. 
Benedicti et Bernardi, quartum in honore. Beatarum Mariae 
Magdalenae et Aegyptiacae. Eadem ann ', Il. Nonas Februar., 
ab eodem Episcopo dedicata sunt quatuor Altaria, quorum pri- 
mum in honorem Ss Petri et Pauli Apostolorum, seeundum in 
honorem S. Joannis Evangelistae, quartum in honorem S. Ste- 
phani Protomartyris. Eodem anno, Nonis Februar, ab eodem 
Episcopo consecrata sunt duo Altaria, quorum primum in ho- 
norem $. Cassii et saciorum, secundum in honorem onınium 
Sanetorum. Eodem anno, VII. Idus Februar., ab eodem Epi- 
scop» dedicata sunt Iria Altaria, quorum primum in honorem 
[p- 37] S. Thomae Apostoli, secundum in honorem glorio- 
sissimae Dei Genitriecis Mariae, tertium in honorem Ss: Bar- 
tholomaei et Matthiae‘'Apostolorum. Altare in Sacrario dedi= 
catum est in honorem trium B8. Regum “ Hucusque monu- 
menta Heisterbacensia. 

[p- 37.] Ultimis tandem Pontificatus sui annis Henricus 
est usus Baldrici vel Baldewini, Episcopi Senigallensis, 
non in Italia sub Archiepiscopatu. et ducatu Urbinate, sed sub 
Metropoli Rigensi in Livonia, opera, ut colligere licet ex in- 
scriplione quadam, quam Jongelinus ex monumentis Heister- 
bacensibus servavit: „Anno MCCXXXVII. dedicata est Eccle- 
sia hujus ımonasterii a Domino Conra do Osnabrugensi et Do- 
mino Baldewino Semigallensi Episcopis, in die 8. Lucae 
Evangelistae, quorum prior majus Altare in honore Sanctissi- 
mae Dei Genitricis Mariae, et secundus Altare conversorum 
in honorem $. Crucis consecrarunt: In crastino vero $. Lu- 
cae idem Dominus Balduinus Altare $. Andreae in honore 
ejusdem Apostoli et Ss. quatuor Doctorum consecravit.‘‘ Haec 
D. Jongelinus. His addere volumus aliud ex MS Gelenii mo- 
numentum, depromptum e Sancti Severini Tabulario: „Bal- 
deriecus, miseralione divina Semigallensis, consecravit Beele- 
siam S Severini de voluntate H. Archiepiscopi, [p. 38 P4V. 
Novbr., anno MCCXXXVIL“ Est hie Henricus de Mole- 
narck, qui anno sequenti MCCXXXVIN, VII. Kalend. Aprilis, 
juxta hodiernum calculum, quo annum incipimus a prima Ja- 
nuarii, obiit, uti et Alberius Sitadensis refert. Si alii, ut Go- 
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defridus Pantaleonita, eum anno praecedenli, id est, anno 1237 
obiisse dieunt, anni initium a Paschate deducunt. Quis vero 
hie Conradus Osnabrugensis, ab Erdmanno aliisque in Ca- 
talogo Episcopor. Osnabrug. omissus, fuerit, suflicientibus do- 
cumentlis ostendit Sandhoff in restituta Serie-Episcoperum Osna- 
brug. ) — De cactero hic nolandum venit, Balderieum 
ante ordinalam ab Alexandro Ponlifice IV. anno 1255 eccle- 
siasticam provinciam Rigensen, primum esse Semigallensium 
Episcopum, qui nomen Episcopalus non a principali urbe, sed 
a regione adhu« deducebant, uli ex Epistola Papae Alexan- 
drı IV. ad Archiepiscopum Rigensem liquet ?). Secundus Se- 
migallensium Episcopus fuit Arnoldus, qui sub Conrado 
de Hochsteden, Archiepiscopo Coloniensi ?),. vicarias egit 
funeliones Gelenius enim in opere: de adımiranda Magnitu- 
dine Colonise, pag. 411, hanc profert inseriptionem: .‚Anno 
Dominicae Incarnationis millesimo dusentesimo quinquagesime 
septimo, in Vigilia Ss. Cosmae et Damiani, dedicatum est. Al- 
tare summum in Ecclesia S. Lupi a Venerabili Viro Arnoldo, 
Semigalliae Episcopo, promovente hoc Domino Constan- 
tino, hujus Ecclesiae Plebano Continentur autem in Allari 
hae Reliquiae ete.‘‘ Ipse quoque Arnoldus, annis post 
duobus, 1259. Ecelesiae $. Gertrudis (Sanctimonialium -Ord. 
8. Dominiei) largilus ‚est indulgentias. Primos Semigallenses 
Episeopus, cum ob continua bella sibi nec fixam erigere po- 
tuerint Cathedram, nec haberent, unde viverent, raro in sum. 
Dioecesi, sed plerumque in Germania fuisse versatos, docet 
historia. Circa idem tempus in terra Arensbergensis Dioece- 
sis Coloniensis quidam F. Theodoricus, Virodensis Epi- 
scopus, pro Venerabili Archiepiscopo Coloniensi: ‚Anno 
MCCLIV, die Dominica in Vigilia Ss. Petri ei Pauli, in honore 
Sanctiss, Trinitatis, S. Crucis, gloriosae Virginis Marise, Ss. 
Joannis Baptisiae el Evangelistae, S. Laurentii, $. Auguslini 
consecravit summum Altare et Sanctuarium Ecclesiae We- 


1) [Conradus i. de Velberge, ep. Ösnabr. 1227—1288.] 

2) ‚Raynald, Annal, eccles. ad ann. 1255. Nr. 64. [V, Bungii 
diplom. Livon. T. 361. nro. CCLXXIX. coll. nro. CCULXXXN. p. 364.] 

3) [Conradus I. Comes de Hochstaden, arch. Col.’ 1288 —12611]-” 
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dinghusanae.“ [p. 39.] Extat inter monumenta Abbatis We- 
dinghusani Ord. Praemonstratens. prope Arnsbergam. Quis 
autem iste F. Theodoricus Virodensis fuerit, conjectare non 
audeo. Inter Episcopos Germanicos solus Citizensis eo tem- 
pore hoc nomen fert. Nec novimus Episcopatum Virodensem 
in tota notitia Ecclesiaslica, cum de Episcopatibus Verdensi 
aut Virodunensi hie cogitare non liceat. Scriptio vel cor- 
rupta, vel abbreviata sit, oportet '). | 

Post hunc, adhuc sub Conrado Archiepiscopo, offendi- 
mus Henricum, Episcopum Osiliensem, ita ex insula Osilia, 
in partibus Livoniae, sub Archiepiscopatu Rigensi nominatum, 
ex Ordine FFr. Praedicatorum. Exstat de eo in monte Cal- 
variae pagi Wingardtem, inter Monasterium Eifliae et Euskir- 
chen siti, Altare per ipsum consecratum ipso die Epiphaniae 
Domini, ann. MCCLIX., VI, Januarii, in honorem Salvatoris. 
De eodem legimus in Chronico Mindensi ?), quod anno Do- 
mini MCCLX. una cum Witikindo de Hoja, Episcopo 
Mindensi ®), et Gerhardo de Hoja, fratri ejus, Verdensi 
Episcopo ), Ecclesiam Praedicatorum in Minden noviter’ con- 
struclam cum magna solemnitate dedicavit. Fuerit sane ex 
ipso aut alio Westphaliae conventu primus Osiliensium Epi- 
scopus promotus, quandoquidem aliquot saeculis Livonicarum 
Sedium Praelati ex ea gente assumpti fuisse noscuntur. 

[p. 40.] Post mortem Conradi de Hochsteden 
successerunt Engelbertus Il et Siffridus 9, qui tot bellis 
intestinis agitati, in captivitate detenti, sacris vix fungi po- 
tuerunt muniis, quare stabili Vicariorum opera indigebant. Hos 
inter comparet Wernerus Episcopus de Curlandia, alias Cul- 


1) Inter Suffraganeos Moguntinos idem nominatur Theodoricus 
Episcopus Vironensis. Fortasse Verronensis, quae civitas episcopalis 
erat in Africa proconsulari. Conf. Marcelli Africa Christian. Tom. 1. 
p. 351. Erat autem Theodoricus ex Ordine FFr. Minorum. 

2) Ex editione Paulini p. W. 

3) [1853—1261.] 

4) [1251—1268.] 

5) [Engelbertus II. Comes de Falkenburg, arch. Col. 1261—1274, 
Siegfridus de Westerburg 1275-1297.) 
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mensis dictus, qui in terris Westphalicis nonnullas dedicayit 
Keclesias et Altaria consecravit. Erat autem Praepositus Or- 
dinis Teutonici, uti novissime reperta inscriptio docet, et ab 
anno 1274 usque ad ann. 1291 Episcopus. Anno 1276 con- 
secravit Altaria Briloniensia, in Westphaliae Dioecesis Colo- 
niensis Ducatu. 


Bemerkungen, 


So erwünſcht die Nachrichten Heifter-Binterim’s find 
von dem Aufenthalte und der Thätigfeit der älteften livl. Bijchöfe 
in der Kölner Didcefe, die fie dort — in der berühmteften Me: 
tropole Deutichlande — und bei ihrer häufigen Abwefenheit von 
bier übten, da fie faft nur als epp. in parlibus, obne feften 
Aufenthalt in ihren noch häufig von den Heiden befepten Spren— 
geln, anzufeben find, und fo wohlbegründet diefe Nachrichten er— 
fcheinen, fo find ihnen doch noch andere hiſtoriſche Momente 
beigefügt, welche eine Prüfung nach unferen biefigen und ander: 
weitigen, neueren Geſchichtsquellen nöthbig machen, und turd 
biefe Berichtigung oder genauere Beftimmung erhalten. Wir 
fügen daber bier noch folgende Bemerkungen hinzu. 

Was zupörderft 

Deifter-Binterim ©. 26—34 (oben S. 275-286.) 
über Graf Bernhard von der Lippe ziemlih ausführlid 
beibringt, veranlaßt uns, Die Lebensumftände dieſes für unjre 
ältefte Gejchichte fehr merkwürdigen Mannes bier nad den uns 
zugängliden Hülfsmitteln') zufammenzuftellen?). 


I) M. Justini Lippiensis Lippiflorium sive poema de primordiis 
Comitatus Lippiensis, et rebus gestis aliquot Comitum Lippiensium ; in 
H. Meibomii rerum Germanicarum tomi III. (Helmaestadii 1688, fol.) I. 
575—596. — U. Falkmann, Beiträge zur Gejchichte des Fürftentbums Lippe 
and archivaliſchen Quellen. 1. Heft. Lemgound Detmold 1847. 2. Heft ebend. 
1856. 8. Des 1. Hefts 2te Aufl. 1857. — Scriptores rerum Livonicarum. 
Tom. I. Hanſen's Borrede zu den Orig, Liv. pag. VII—X. und im ns 
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Die Zeit feiner Geburt ift unbekannt, und kann nur annähe- 
rungsweile aufs J. 1140 gefegt werden (Falkmann's Beitr. I. 
te Aufl. ©. 56). Sein Großvater war nicht Bernhard IL, 
(in Urf. 1123—46), der Stifter des gräfl. Hauſes Lippe, ſon— 
dern dieſer war jein Baterbruder; fein Vater hieß nicht, mie 
Binterim, Arndt 1. 187. Anm., Gadebuſch Sahrb. 1. 1. 
©. 75 Anm. angeben, ebenfalls Bernhard jondern Hermann 
Cin Urk. 1129 — 60.): denn jo nennt ihn der Sohn, damals 
Biihof von Selburg (Seloniensis), jelbit in einer Urfunde vom 
J. 1223. (Kindlinger, Münft. Beitr. II. 269). Auch wird 
feine Mutter unrichtig als Petronella von Are angeführt; 
ihr Name ift vielmehr unbekannt und jene Anführung eine Ver— 
wechjelung mit Bernhard's Gattin, einer gebornen Gräfin von 
Are aus den Rheinlanden, wie Das zwiſchen 1230 und 1260, 
geichriebene Lippiflorium des Lippftädter Mag. Juſtinus Cbei 
Meibom, Script. rer. Germ. I.) bejagt. Mit dem Taufnamen 
bieß fie nah Urkunden (Falkmann, Beitr. 5. Geſch. des Fürſt. 
Fippe 1847, Heft 1. ©. 32, Aspern, Cod. dipl. hist. Comitum 
Schauenburg. II. 90., Kindlinger, Münft. Beitr. III. 147., 
Gruber in silva docum. pag. 218) Heitemwigp oder Helewig, 
Heilwig. Unricdtig ift Daher auch Arndt’s CI. 187.) Angabe, 
daß feine Frau Sophia von Arengberg gewefen: dieß war 
vielmehr möglicyerweife jeines Vaterbruders Gemahlin, nicht 
aber, wie Binterim fagt, feine Großmutter. Ci. Inland 1849 
Sp. 706-7 und bejonders Falkmann über den Urfprung der 
Edlen Herrn zur fippe und deren ältefte Genenlogie, in Dell. 
Beitr.ıc, 1, 13—59 der 2. Aufl. und die Stammtafel am Schule 
des 2. Hefte.) 


balts= Verzeichnijfe pag. 425. die Nachweifungen im Art. Bernhardus Comes 
de Lippia. — Das Inland 1848. Nr. 34, Sp. 709—714 (von Dr. von 
Aspern); 1849 Nr. 22, Sp. 363—368 (von Dr. Napiersty) u. Nr. 42,, 
Sp 705 — 709 und Nr. 48, Sp. 721 — 723 (von Dr. v. Aspern). — 
F. ©. v. Bunge’s Livl. Urkundenbuch, Bd. L., a. m. D. — Peider konnte 
id Joh. Pideritii Chronieon Comitum Lippienusium (Rinteln 1627: 4.) 
nicht erlangen. 

2) Vergl. Graf Bernbard non der Lippe, ein Lebensbild aus der älteiten 
Geſchichte Livlands, in dem Rigaſchen Almanach f. 1858. S. 86-68. Auch 
im einem Sonderdrud® „mit einem Anhange einiger Berichtigungen“, 16 ©. 8. 
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Was Binterim S. 27—29 meiter fagt bon feiner Bil- 
dung auf der Gtiftsfchule zu Hildesheim, von feinem Hildeebei- 
mer Ganonicat, feinen Mebergang in den Ritterſtand, feinen 
Kriegszügen, dem Verluſte und allmäligen Wiedergewinn feiner 
Güter und feiner Theilnahme an der Stiftung des Marienfelver 
Klofters, — mag Alles auf fi beruhen und wohl richtig fein. 
Das genannte Klofter ward nicht von ibm allein 1185 gegrün- 
det, fonvern neben ihm noch vom Vogte Wedekind von 
Rheda, einem Berwandten Bernhards, von Wedekind's 
Mutter Luthradis und dem Grafen Puriger von Wolden— 
berg (Schaten, annal. Paderborn. ad h. a.) Es fommt au, 
doch nur ein Paar mal, unter dem Namen Hofewinfel vor, nad 


- einem Orte, jetzt Harfewinfel genannt, worin es die Kirche und 


einen Hof beſaß (Nieſert, Münft. Urkundenſamml. IE 285. 
IV. 147.) (Ci. Inland 1849. Sp. 707.) 


Inzwiſchen wurde er von einer Lähmung und Zufammen: 
ziehung der Nerven befallen, die ihn zu feinen gewöhnlichen Ge— 
ſchäften ganz untanglich machte und ihn zwang, ſich in einem 
Bette tragen zu laffen, was auch, nah Albert von State 
(ad a. 1228 s. Script. rer. Liv. I. 324.), in einer Schlacht ge- 
gen Feinde geichehen fein joll, über die er den Sieg davon trug, 
was aber wohl nicht in Livland geicheben fein mag, wie Bin» 
terim anzudeuten fcheint (Int. 1849, Sp. 72122): Diek 
Körperleiden richtete ven Geift des bisher nur in weltlichen 
Händeln und Friegeriichen Thaten befangenen Mannes auf feinen 
Serlenzuftand, fo daß er zur Erkenntniß deſſelben gelangte, und 
von höherem Lichte erleuchtet, Neue fühlte, das Gelübde der 
Lebensbeflerung faßte und darauf feine Gefundheit wieder erbielt. 
Jenes Gelübde bezog fich wohl auf eine Pilgrimfchaft oder einen 
Kreuzzug nach Fivland gegen die Ungläubigen, da er in einer 
Urkunde (Steinen’s Weftfäl. Gefch. IV. 642, Pufenpdorf, 
Observat. jur. univers. III. App. p. 406, H. G. P. Senglers 
‚Deutihe Stadtrechte des Mittelalters (Erlangen 1852, 8.) ©. 
254—257, Aspern, Cod. dipl. Schauenb. Il. 87—91.), in 
der er der von ihm gegründeten Fippftadt das Soeſter-Recht 
verleiht, felbft jagt: er babe all das Seine feinem Sohne Her— 
mann überlaffen zu der Zeit, „cum ab uxore mea Hedewige 
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licentia accepta Liuonie partes Deo militaturus intraui.“ Die 
Urfunte bat Fein Datum, wird aber mit Wahrfcheinlichkeit ing 
J. 1195 od. folg. gelegt (Falkmann, Beitr. zur Geſch. des 
Fürftenth. Fippe, 1. 32, Aspern im Inl. 1849, Sp. 707 und 
im Cod. dipl. Schauenb. 11. 87., Fr. ®. Barthold, Soef- 
die Stadt Der Engern. Soeſt 1855. 8. ©.82. „nicht vor 1194”). 
Unfer ältefter Ehronift, Heinrich der Fette (Orig. p. 79%), 
jagt, nachdem er jeiner Krankheit und feiner Belehrung Erwäh⸗ 
nung getban: er babe vom Papite die Erlaubniß erhalten Gottes 
Wort zu predigen und nad Pivland zu pilgern, und „wie er 
ſelbſt oftmals erzählt bat, jobald er das Kreuz genommen hatte 
für das Pand. der beil. Jungfrau, waren feine Füße feſt und 
gefund. Wir dürfen allo mit Binterim (S. 29) nicht an 
nehmen, daß er noch gelähmt nach Livland fich begeben, dort 
ih in die Schlacht babe tragen laſſen, den Sieg errungen, 
darauf feine Geſundheit wieder erhalten und ſich in fein Vater—⸗ 
land zurüdbegeben babe; fondern wir müflen annehmen, daß 
nach dem Entfchluffe zur Pilgerfahrt nah Livland (viel. 1195), 
eine Bejlerung feines Gefunpheitszuftandes eingetreten fei, wor⸗ 
auf er denn, der früher ſich oft feindlich gegen die Geiftlichkeit 
gezeigt batte, fie zu ehren anfing und gar felbit in ihren Stand 
trat, intem er (Chron. montis sereni ad a. 1195) Möndh in 
dem von ibm mit im J. 1185 gegründeten Klofter Marienfelve 
das in Den citirten Chron. nach einem Drte, worin es die 
Kirche und einen Hof beſaß, Hoſewinkel genannt wird, wurde 
nach der Eiftercienfer Regel, zu der ſich das Kloſter befannte. 
&s Fann viejes aber nicht vor Septbr. 1197 gefchehen fein, da 
er in einer zu diefer Zeit erlaflenen Urfunde (Kindlinger 
Münft. Beitr. III. 109.) noch als „vir nobilis“ unter weltlichen 
Zeugen genannt wird. Er war aljo in der erften Hälfte des 
Jahres 1197 noch weltlich, doch batte er höchſt wahrfcheinlid 
den Entichluß, geiftlih zu werden, fchon vor längerer Zeit 
gefaßt, nur die nöthigen Anordnungen und Vorbereitungen, jo 
wie vielleicht die anfänglide Weigerung feiner Frau (,‚‚renuit 


1) Die Gitate find immer nach Gruber's Ausgabe angegeben, die Jabr: 
zabfen aber nah Hanſen's verbefferter Chronologie, 
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his dare consensum‘‘ Justinus in Lippiflor.) verzögerten diefen 
Schritt. Als Marienfelder Mönd kommt er in Feiner bis jept 
befannten lirfunde vor, was aber nicht Durch fein Möncheleben 
durchaus bedingt und begründet iſt, fondern vielleicht durch feine 
bald nach feinem Eintritte erfolgte Abreife aus Deutichland er— 
Härt werden muß: daß er aber, wie allein das Chr. Mon. Ser. 
berichtet, Abe dieſes Kloſters geworden, ift unrichtig, Da das 
Lippiflor, ibm bieje Würde erft in Livland beilegt (Inl. 1849, 
Sr. 708.) Wann er num aber bierber fam, läßt ſich nicht 
fo leicht enticheiven. Nah Heifter-Binterim, der ©. 31 
davon jpricht und offenbar in die livl. Chronologie mande Un 
richtigfeiten milcht, foll er, ungerechnet den ibm ſchon vor 1195 
beigelegten Pilgerzug nad Livland, von dem ©. 29 die Rede 
und ber gar nicht glaublih if, mit Biihof Bertbold nad 
Livland gefammen fein und glei damals eine Anzahl Mönche 
aus dem Marienfelver Klofter (‚in Wadenhart“, einem Drte, 
wo diejes Klofter Befigungen batte, vol. Alb. Stad. ad a. 1228 
in Script. rer. Liv. 1.324 ,Niefjerts Miünf. Urf.-Samml. I. 268, 
Inl. 1849, Sp 722) nad Fivland („Livoniae“, bei®interim 
wird wohl ein Berjehen fein für ‚in Livoniam‘“; denn „in 
Wadenhart Livoniae‘“‘ darf nicht überjegt werden „nah Waden— 
bart in Livland“,) mit fi gebracht haben. Glaublich mwird es 
biernadb, daß Bernhard ven Bilhof Berthold fhon auf 
dem eriten bewaffneten Zuge, welder nach Livland unternom- 
men wurde, 1198 begleitet und vielleicht der Schlacht mit den 
?iven am 24. Juli beigewohnt babe, in der Bilhof Berthold 
feinen Tod fand durch Die Yanze des Piven YJmant (Orig. p. 13.). 
Die Mönche, vie er mitgebradht, mögen der Stamm für das 
freilich erft 1202, wie es fcheint, von Bilhof Albert gegrün- 
dete, befeftigte Kloſter Dünamünde oder St. Nicolausberg 
(Orig. p. 22. 32.) geweien fein. Damals (1202 oder 1204) 
weibete dieſer Bifchof feinen Mitarbeiter am Gvangelio, den 
Bruder Theodorich von Treiden, zum Abte diejes Kloftere. 
Dagegen fpricht num eine Urkunde (Kindlinger Münft. Beitr. II. 
267.), angeblih von 1201, worin „Bernhardus de Lippia 
dei gratia dictus abbas in Livonia“ vorfommt und an der aud 
fein Siegel bängt mit der Unterſchrift: 8. abbis de monte Sci. 
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Nicolai i. Livon. Mag auch (wie Aspern im Inl. 1848, 
Ep. 709 und 1849, Ep. 709. 721 zeigt) das in der Urfunde 
angegebene Jahr 1201 ein Schreibfehler fein und fie nicht eher 
ala zwiſchen 1203 — 1208 erlaffen fein, fo können wir doch an— 
nebmen, daß ſchon bei der allererſten Ankunft Bernhards in 
Livland 1198 er zum Abt eines noch erſt zu gründenden Kloſters 
beftimmt („dietus) fei, und fit denn fo in der Urfunde 
einen „ernannten Abt in Pivland” genannt babe; daß ferner 
Biſchof Albert etlihe Jahre fpäter, als er das Kloſter bei 
Dünamünde erbaute, (Orig. p. 22 ad a. 1202) den Bruder 
Tbeodorich zu deffen Abte eingefept babe, weil Bernhard 
nun wieder in Deutfchland abmwefend von bier war, und daß er 
noch fpäter, diefen zum wirklichen Abte von Nicolausberg er- 
nannte (Orig. p. 78 ad a. 1211 und p. 79 „in Primo adventu 
ejus“, alfo wohl fhon früher ale 1211), aber ten Bruder 
Theodorich zum Bifchof weihete und für Tas noch erft zu erobernde 
Ebitland beftimmte. Das Siegel aber, worin der „mons Sci. 
Nicolai‘ deutlich fteht, mag wohl ſpäter erft angehängt worden 
fein, als Bernhard ſchon wirklicher Abt von Nicolausberg war. 
Oft wurden ja auch Siegel fpäterhin umgetauſcht, wenn eine 
Veränderung in der Amtsbezeichnung vorgegangen war 9). 


Bergleihen wir nun die Angaben unferer inländifchen 
Quellen über die Ankunft Bernhards in Fivland, fo finden 
wir ibrer bei Heinrid dem Fetten erft zum J. 1211 erwähnt 
(Orig. p. 75, 78, 79), da er mit Bifchof Albert in Begleitung 
ter Biſchöfe Philipp von Napeburg, Yfo von Verden und 
Bernhard von Paderborn, fo wie vieler Edelen und Pil- 
grimmen nach Pivland Fam; es beißt aber bier p. 79: „et in 
primo adventu eius in Livoniam in Dunenmunda consecratus 
est in Abbatem.“ Diefes läßt auf eine frühere Anweſenheit 
Bernhards in unferen Gegenden ſchließen und ift Dr. Hanfen 
Veranlaſſung geworden, die Vermuthung aufzuftellen (Inl. 1848 


1) Bas E. 3. (Ernit Bonnell) im Inlande 1850 Nr. 2, Sp. 21 
bis 26 zur Anzweifelung obiger Urkunde beibringt, findet in oben Gefagtem 
feine Widerlegung oder Grflärung. 
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&p. 713, Orig. in praef. pag. X), daß er ſchon 1207 im Gefolge 
Alberts mit dem Grafen von Pyrmont nad Yipland gefom- 
men, damals aber (Orig. pag- 47) nur als „Comes alius“, 
ohne feinen Nameu zu nennen, aufgeführt worden jei. Damit 
fimmt der Ehronift Albericus, Mönd im Nlofter zu ven 
Drei Quellen, der beim J. 1207 (ſ. Script. rer. Livon. 1. 323.) 
von ihm jagt „factus est Abbas de Dunomonde, id est de 
portu Beati Nicolai secundus.“ (Theodorich ward alfo für 
den erfien Abt angejeben.) Möglich ift es aber, daß unter 
diefem „Primus adventus‘‘ das 9. 1198 ſchon, und unter feiner 
beim 9. 1211 (Orig. p. 78-79) beftimmt ausgeiprocenen 
Weihe zum Abte, da Theodorich zum Bilchof des Ehftenlan- 
des von Albert ernannt wurde, eine Beftätigung und Erneurung 
‘der Schon viel früher ihm zuerfannten Abtwürbe zu verſtehen 
fein möchte. 


Somit hätten wir, freilich in den zwei erften Fällen nur, 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit ermittelt, daß Bernhard zuerft 
1198, dann 1207, hierauf 1211 nad Livland gefommen. Su 
bem leßtgenannten Sabre, über welches hinaus er bier blieb, 
ericheint er auch tbeilnehmend an den Stämpfen der Zeit und 
thätig in den Landesangelegenheiten; denn er kämpfte mit gegen 
die Ehſten an der Na, aus der er fie vertreiben balf 1211 
(Orig. p. 77), und war des Biſchof Alberts Beirath in den 
Verbandlungen mit den Liven wegen Entſchädigung für ihre 
gegen die Brüder der Mitterfchaft geübten Unbilden 1212 
(Orig. p. 89). Außerdem ericheint er in Urkunden, tbeils ale 
Zeuge im Privilegium des Biſchof Albert für die nach Livland 
handelnden Gotländifhen Kaufleute (Apr. — Aug. 1211, bloß 
„frater B. de Lippia“ und gleid darnad „Theodoricus abbas 
de Dunamunde*‘, f. Bunges Urfb. nro. XX); in dem Erlaſſe 
der Biihöfe von Niga, Paderborn, Verden und Ratzeburg über 
den durch den Papſt zwiſchen dem Bilhof von Riga und dem 
Drden zu Stande gebrachten Vergleich wegen der Theilung 'von 
Livland und Lettland („B. abbas de Dunamunde‘“, vom Sahre 
1211, ſ. Bunges Urfb. nro. XVII); tbeils auch als Mitaus— 
ſteller („B. abbas in Dunamunde“) in dem Bergleih zwifchen 
Biſchof und Orten über die Theilung Lettlande (1211 ober 
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1212, ſ. Bunge nro, XXIII). Auch wurden etwas ſpäter 
(10. und 11. Oct. 1213, ſ. Bunge nro. XXVII. XXVIII) von 
P. Innocenz I. zwei Erlaſſe an den „Abt, Prior und 
Euftos oder Kellner des Klofters vom Berge St. Nicolai (Düna: 
münde)“ gerichtet, daß fie, mit Bezug auf einen bereits früher 
ihnen gegebenen Auftrag, den livl. Biſchof nöthigenfals durch 
geiftlihe Strafen zur Aufrechthaltung des mit den Ritterbrüdern 
geichloffenen Theilungs=Vergleichs an» und von Bebrüdung der 
Neubekehrten, die er fih erlaubt habe, abbalten jollten. Daß Bern- 
bard aber damals mit einer Sendung an den Papft von Livland aus 
betrauet worden, gnädig aufgenommen jei und günftige Entſchei⸗ 
dungen, die fih zwar auch vorfinden, und von. denen wir eben 
zwei offenbar an den abwejenden Abt gerichtete angeführt haben, 
zurüdgebradt babe, wie Binterim ©. 31 —32 berichtet, ftimmt 
feinesweges mit unjern Quellen, die von einer folden Sendung 
nihte willen. Wir find geneigt, bier eine Verwechſelung au 
finden mit den mehrmaligen Sendungen des Bruders Theodo— 
rih an den Papft (Orig. p. 9. 19. 25) 


Wie lange nun Bernhard nad 1212 in Livland geblieben, 
käßt fich micht beftimmen; möglich ift ee, daß er 1217 in Deutfche 
land war, wo Binterim ©. 32—33 eine Spur von ihm zu 
entdeden glaubt, dabei aber fi wohl in der Jahrzahl verſteht, 
wo 3. ſchon Lealensis episopus genannt worden fein fol, da 
er doch erft 1218 Biſchof wurde und nicht von Real, fonvdern 
von Sentgallen. Gewiß aber ift, daß in diefem Jahre mit dem 
Grafen Albert von Lauenburg, der börend von dem Schaden, 
welchen Nuffen und Ebften zufammen der Kirche in Livland an— 
thaten, mit feinen Rittern und biderben und edelgebornen Män— 
nern das Kreuz nahm und nach Livland zog, auch der Abt 
Bernhard von Dünamünde und Pilger, obwohl wenige kamen 
(Orig: p. 115.) Angelangt und mit Freuden empfangen, zogen 
fie bald gegen die Ebften, welche eben vom Großfürften von 
Nowgorod, Mitislam, das Verſprechen zufendender Hülfe 
erhalten hatten. Um den Ruſſen zusvorzufommen, eilten in den 
Kampf mit den Ehſten, zugleich mit den Rigijchen, Graf Albert 
mit feinen Nittern und Knechten, der Meifter der Schwertbrüter 
Bolquin mit feinen Brüdern, Abt Bernhard von Diünas 
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miünde, der Rigiſche Propſt Johannes, Piven und Petten, 
auch der treue Pivenbäuptling Caupo, ver die Kämpfe und 
Kriegszüge des Herrn nie verabfäumte. Die Ehriften erreichten 
die feindlichen Schaaren am Tage Mattbaeus des Apoſtels 
(21. Sept.) und trieben fie tapfer in die Flucht; Dies war die 
Schlacht an der Pala, in welcher Caupo, von einer Panze 
durchbohrt, fein Leben verlor, betrauert, wie ausdrücklich er— 
wähnt wird, auch von Abt Bernhard (Orig. pag. 118. 119.) 
Diefer ward im folgenden Jahre 1218 zum Biſchof von Sem: 
gallen ernannt (Orig. pag. 122) und ibm das Schloß (Burg) 
Mefoten an der Mufle oder Kuriſchen Aa, in der Mitte Sem: 
galliens, zum Site beftimmt. Weit aber durch ven Semgallifchen 
Hinptling Weftbard (db. Alnpefe V. 1700 Befter genannt) 
biefe Gegend befept gebalten wurde (Orig. p. 132), fo ward 
ibm die Burg der Erlen an der Düna zum Mobnorte anges 
wieſen, daber er bald Biſchof ven Semgallen, bald von Selonia 
(Selburg) genannt wird (Orig. p. 122 not. b. Grub.), irrig 
aber Bifchof von Leal, (Krantzii Metropol. I. 7. o. 4., Scha- 
tin annal. Paderb. I. 903), was fein Vorgänger in der Abte- 
würde Theodorih war. Die Gränzen feines Bistbums, wie fie 
Bifchof Albert beftimmt hatte, wurden von Papſt Honorius Ill. 
1219 25. Det. beftätigt CBunge’s Urkb. nro. XLIID; auf 
für den „episcopus seloniensis‘‘ zugleib mit bem fivl. und 
lealſchen Biſchof, von demfelben noch in Bullen vom 9. 1220, 
1224 vorforglihe Maßregeln getroffen (Bunge’s Urkb. nro. 
LI. Lil. LXVI) Zum biihöfliden Amte nun fol Bernhard 
nah ansläntifchen Quellen (Alb. Stad. ad a. 1228, Justinus 
Presb. in Lippifl., Krantzius Il. c.) von feinem Sohne Otto, 
Viſchof von Utrecht, in einem Drte Aldenſele oder Oldenſel, 
jetzt Olvenzaal, eine Stadt in der Provinz Ober-Yffel, unweit 
Almeloo, (nl. 1849, Sp. 722) geweiht worden fein, wofür 
®Binterim ©. 32 das 9. 1215 anfegen will, was aber nun 
wenigftens drei Zahre zu frühe if. In dem genannten Sabre 
1218 begab fih Bilhof Bernhard mit dem livl. und ebfl. 
Biſchof und dem Grafen Albert, welcher aus Livland beim- 
fehrte, zum Könige von Dänemark, Woldemar I:; fie baten 
ibn, fih im folgenden Jahr mit feiner Seemacht gegen die Ehſten 
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zu wenden, mas der König auch zur Freude der Bilchöfe ver- 
ſprach (Orig. p. 122) nnd auch ausführte. Wie nun Damals 
Biihof Albert-in Deutichland blieb (Orig. p. 123), Fann dies 
wohl aud mit Bilhof Bernhard der Fall gemwefen fein, der 
damals felbft die biſchöfliche Weihe erhalten und fie wiederum 
gemeinschaftlich mit feinem Eobne Otto einem andern Sohn 
Gerbard für das Bremer Erz: Bistbum ertheilt haben (Alb. 
Stad. ad a. 1828), und zwar 1219, Da Gerhard am 1. Sept, 
1219 zum Erz-⸗Viſchof von Bremen erwählt wurde und nod in 
demfelben Sabre in einer bei Stade an ter Elbe auegejtellten 
Urfunde als Bürgen und Zeugen Bernhard als Selonensis 
episcopus und feine beiden Söhne, der Utrechter Biſchof, und 
Hermann von fippe vorfommen (Staphorst hist. eccles. 
Hanb. 1. 641., Lappenberg's Hamb. Urfb. nro. 432., Inland 
1849, Ep. 722-723.) Im Sabre 1220, va Bilhof Albert 
nah Rom gereift war, um gegen dänische Mebergriffe in Ehſtland 
zu reclamiren, finden wir unfern Bifhof Bernhard wiederum 
in Fivland und zwar als Gtellvertreter des livl. Bilchofs, für 
den und den neuen ebftl. Bilhof Hermann er, mit den Brü— 
dern Des Ordens, melden der König von Däncmarf die Pand« 
fbaften Saccala und Ungannia, die längft von den Rißgiſchen 
unterworfen und getauft waren, ganz allein überwielen hatte, 
mit Ausſchluß der beiden Bifhöfe, dahin ein Abkommen 
traf, daß Ebftland in drei Theile getbeilt werden folle für Die 
beiden Biſchöfe und den Orden (Orig. p. 144.) In die Jahre 
1221— 1223 läßt fih ein Aufenthalt Bernhards in Deutich- 
fand und namentlich in der Kölner Erzdiöceſe nachweiſen, theils 
aus Binterims chronicalifchen Anführungen S. 33 — 34, theile 
aus einer Urkunde von 1223 (Kintlinger Münft. Beitr. II. 
269), meihe vor dem 28. März d. 3. ausgeftellt fein muß 
(Snland 1848, Sp. 706, 1849, Sp. 723.) In temjelben Jahre 
finden wir ihn wieder thätig in Livland, wo er nad Dem an Der 
Ymer glücklich erkämpften Siege über die rüdfälligen Ehſten, 
durch ganz Liv- und Yettland alle, jomohl Mannen der Kirche, 
als Ordensbrüder nebft Fiven und Fetten aufbieten ließ, au fernes 
rem Kampfe denen die Ehſten fich zu verfammeln (Orig. pag- 
158-159.) Der Erfolg diefes Aufgebotes, dem ſich alle gern 
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fügten, war die weitere Demütbigung der Ebiten und tie aber: 
malige Eroberung des von den Ehſten N Schlofles (Burg) 
Sellin (am 15. Aug ) 


Srit diefem Jahre verfchwindet unfer Bernbard aus ber 
Geſchichte; mir haben alſo nur nod vie Zeit feines Todes zu 
ermitteln. Als Todestag wird im Menologium der Eiftercienfer 
der 23. San, im Necrol, Hamburg. (Langebeck seript. 
hist. dan. V. 397, Inl. 1848, Sp. 711) der 30. April ange- 
geben: das letzte Datum balten wir fürs richtige, das erfte kann 
auch das einer translatio oder Dergleihen fein. Was nun aber 
das Todesjabr betrifft, fo ift Heifter-Binterims Angabe 
©. 34, daß er noch bie 1245 gelebt, ganz irrig und berubt auf 
einer falihen Auffaffung dee Datums (1244 X. Kal. Jan) ber 
Beftätigung feines ohne Datum gegebenen, aber wahrſcheinlich 
zum 9%. 1195 oder folg. (ſ. oben S. 293) gebörenten Priviles 
giums für Pippftadt durch feinen Großſohn Bernhard und 
auf einer Verwecjelung des Großſohns mit dem Großvater. 
Näher führt uns auf Tas ridtige Todesjahr die Erwähnung 
feines Nachfolgers im Selburgiben Bisthum, Lambert, in 
Urkunden vom Aug. und Dec. 1225 (Bunge’s Urkb, 1. 80. u. 
IM, 9. nro LXXIV und LXXV. LXXVI) und am 6. Sanuar 
1226 (Orig. pag. 175); da er denn wohl 1224 ober 1225 
geforben fein muß, und zwar da Heinrid der Lette feine 
Yahr- Zählung mit dem 25. März beginnt (Script. rer. Livon. 
I. 26.), genauer auf 1224, wenn fein Todestag der 23. Zan., 
oter auf 1225, wenn es der 30. April war. Gadebuid 
nimmt (Livl. Jahrb. I 1. ©. 193) das Sahr 1224 an und 
Aspern Scheint firh auch Dafür zu erflären (Anl 1849, Sp 723), 
doch bat diefer noch nicht Die durch Hanſen verbeflerte Ebrono- 
logie Heinrich dee Fetten in Anſchlag gebradht und ſetz! 
ſtatt ten 6. Januar 1226 — Den 6. Januar 1224, — Daf 
Bernhard wie Heifter-Binterim befagt, auf der Inſel 
Defel geftorben fein fol, ermangelt alles Beweiſes und ift wenig 
glaublih; was aber dort von dem Schiffbrude erzählt wird, 
den noch fein Peichnam erfahren haben fol, gehört ins Gebiet 
der Pegenden. 
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Eine genaue Aufführung aller feiner Kinder mit Angabe 
ihrer Würden finden wir in einem Diplom feines Sohnes 
Gerbard, Erz:Bifhofs von Bremen, d. d. 1244 IX. Cal. Jul. 
(Orig. p. 218), fo wie er felbft feine fünf Söhne neben der 
Mutter genannt bat in einer Urf. von 1221 (Kindlinger 
Münf. Beitr. 111. 147.) Ein Paar wunderbare Geichichten, 
die er erzählt haben fol, bat Gruber aus dem Caefarius 
Heifterbacenfig wieder abdrucken laſſen (Orig. p. 159 not. a.) 

Heifter-Binterim pag. 35 (|. oben ©. 286.) 

Theodorich, ein Eiflercienfermönd, Mitarbeiter ſchon 
Biihof Meinbards, und treuer Gefährte Bilhof Alberte, 
wird von Heinrich dem Ketten fehr oft erwähnt (vgl. Inhalts— 
verz. zu den Orig. in Script rer. Livon. I. 477—478), ward 
von Bifhof Albert zum erften Abt des Nicolausberges oder 
des Kloſters Dünnmünde ernannt 1202 oder 1204 (Orig. p. 
22. 32.) und 1211 zum Bifchof geweiht und für das noch zu 
erobernde Ehſtland beftimmt, daber ep. Estiensis (Orig. p. 78) 
‘und Lealensis (in Urf.), und dazu von P. Innocenz II. 
beftätigt 1213 (Gruber in silva docum. pag. 358.) und befon= 
ders empfohlen (1 c.p. 363- 64.) Erift nab Heifter-Binte: 
rim und Bruber (p. 122 not. a.) in den Jabren 1213, 1215, 
1216 in der Kölner Erzvidcefe als Weihbiſchof thätig gemejen, 
wir finden aber feiner Abwefenbeit deffelben von Pivland im 
Sabre 1213 in den Orig. erwähnt, wohl aber, vaß er 1215 
ven Bilhof Philipp von Rapeburg nad Deutichland begleitete 
(p. 102) und mit Bilhof Albert dem Pateranenfiihen Concil 
am 1. Novbr. 1215 beimohnte (p. 106), wodurd die beiden 
lebten Jahrzahlen beftätigt werden. Auf ihn vielleicht bezicht 
fih, was Binterim ©. 32—33 beim $. 1217 erzählt und 
unrichtig auf den Bilhof Bernbard von Semgallen deutet, 
Seinen Tod, den er bri Reval von Ehftenband fand, nachdem 
er fi zu König Woldemar Il. gewandt und dieſen auf feinem 
Kreuzzuge gegen Ehſtland begleitet hatte, ſetzt Binterim nad 
Alb. Stad. ins %. 1220; richtiger möchte aber wohl fein 
Todestag als der 15. Juli 1219 angegeben werden müſſen 
(Orig. p- 128. 129, Gadebufd livl. Jahrb. J. I. ©. 132, 
Dogiel V. 7. 8., Index 11. 364.) F 
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Heifter:Binterim ©. 36 (j. oben ©. 286.) 

Der beim 3. 1227 genannte Bilhof Wepelin von Re— 
val it der Weffelin oder Wescelo oder Guicelinus, oder 
gar Wilhelm, welchen nad Biſchof Theodorichs Ermordung 
durd die Heiden König Woldemar, deſſen Caplan er war, 
oder die Däniſchen Biihöfe zum Biſchof im Ebhitenlande oder 
in dem neugegründeten Reval einjegten 1219 und welcher bier 
noch 1226 in einer Urkunde vorfommt, fich alfo darauf nad 
Deutichland gewandt baben kann. (Bol. Orig. p. 130-131, 
Gadebufdh I. c., Gruber in Orig. pag. 142 not. X., 172 
not. c., Index I. c., Bunge’sUrfb. nro.XLIX.L LXXV. LXXVI. 
LXXXI.) 

Heifter-Binterim ©. 37—39 (ij. ob. S. 287—289 ) 

Der Bruder Balduin, ein Möndh aus Alna, warb Furz 
nah Biſchof Alberts Tode (1229), als der Bremiſche Erz- 
Biſchof ten Scholaftifus feines Eapitele, Albert Suerbeer, 
zum livl. Biſchof ernannte, das rig. Gapitel aber aus jeiner 
Mitte den Domherrn Nicolaus von Magdeburg dazu erwählte, 
vom päpftlichen Yegaten in Dünemarf und Deuticdland, dem 
Eartinal Otto, deſſen Beichtvater er war, nach Livland abge— 
fandt, wo er den Wabhljtreit zu Gunſten Des Domherrn Nicos 
laus entichied oder vielmehr feinen Vollmachtgeber zu entſcheiden 
bewog, was Papſt Gregorius IX. 1231 bejtätigte (Bunge’s. 
Urkb. nro. CVIII.) Er jcheint ſich noch Anderes in Livland zu 
ſchaffen gemacht zu baben, ſchloß namentlih 1229 und 1230 
Verträge mit den heidniſchen Huren Cib. ar. ClIII. CIV.), und 
gerietb in Streit mit der Rigaſchen Bürgerſchaft (ib. CVL, 
Bunge’s Ardiv II. 313—317); wurde 1232 25. Jan. vom 
Dapfte zum Bilhof von Semgallen und päpftlien Legaten für 
Livland ernannt und mit vielen Schubbullen verjeben (Bunge’s 
Urkb. nro. CAÄV- CXXIV); mußte 1234 das Pegatenamt in 
Livland an Bifhof Wilhelm von Modena abgeben (ib. nro. 
CXXXID; arrangirte damals feine Verhältniffe mit der Stadt 
Niga Cib. nro. CXXXIV—CXXXVI) und wird zulegt am 
24. Febr. 1236 in einer päpftlihen Bulle erwähnt (ib. ur. CXLV.) 
Seitdem verſchwindet er ganz aus unſern Gejchichtsquellen und taucht 
bei Binterim 1237 im Novbr. in Deutichland auf. Ob vie 
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Bereinigung des Schwertbrüder- Ordens mit dem D. D. ibn 
veranlaßt haben mag, fi von bier wegzugeben? — Wie lange 
er Bilchof verblieben, findet fich nirgends; aber fhon 1237 war 
in Semgallen „sedes vacans‘‘ (Dogiel V. 15, Gadebujd 1. 
1 ©. 226.) — Als fein Nachfolger wird von Binterim p. 38 
ein Arnoldpus genannt, der 1257 Vicariat für den Kölner 
Erz-Biſchof verwaltete und 1259 in Köln Indulgenzen ertheilte; 
aber von einem foldhen findet fih in unfern Geſchichtsquellen 
nicht die geringfte Spur: Ddaber müflen mir ibn bezweifeln, 
(Script. rer. Livon. I. 879 in d. Anm.) 


Noch erwähnt Binterim p. 38—39 eines Fr. Theodo— 
rieus, Virodensis ep., ex ord. FFr. Minorum, ver 1254 die 
Vices des Kölner Erz-Biſchofs verfab, und den er nirgends hin— 
zubringen weiß, daher an einen Afrifanifchen Bifchof (Verronensis) 
denkt; doch führt er an, daß derfelbe in einem Verzeichniffe der 
Kölner Suffraganen auch „ep. Vironensis‘‘ genannt werde, 
Mir möchten daher an den Bilhof Theodorich von Wierland 
tenfen, der das etwa 1247 geworden, da er 1261 fein vierzehn 
tes Pontificatjahr zählte und der mwobl meift in Deutfchland 
gelebt haben mag (Gadebuſch I. 1. S. 279—80, Index I. 
364), von dem Gruber Urfunten von 1257 und 1261 (Orig. 
p. 142 not. x., p. 256) und 1265 (I: c. nah Schaten Annal. 
Paderb. 11. 109) beibringt, ven Arndt CH. 307) ale Theodo— 
rich I. Biſchof von Reval anzuführen jcheint, und von dem eine 
Urfunde d. d. IV. Kal. Jun. 1250 (Index nro. 3349) angege- 
ben wird, welche aber Bunge (Urfb. I. Reg. nro. 305, 
III. Reg. ©. 20 und Urk. I. 351 und MI. 47. nro. CCLXX) 
richtiger dem Nevalihen Biſchof Thorchill und Tem Datum 
Kal. Juni 1254 zufchreibt. Vgl. über Ddiefen Theodorih €. F. 
Moover in den Mittbeil. aus d. liv. Gef. IX. 3—42. 126—128. 

Heifter-Binterim p. 39 (ſ. oben S.289.) 

Der bier noch beim 3. 1259 aufgeführte Oeſelſche Biſchof 
Heinrich ex ord. FFr Praedicatorum, weihete ſchon in der 
Dctave von Marine Himmelfahrt, als Proepiscopus des Triers 
ihen Erz-Biſchofs Theodorich die Kirche der Benedictiner, 
nachher SKarthäufer auf dem Beatusberge bei Coblenz Ci. €. v. 
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Strambergs Nheinifcher Antiquarius II. 2. ©. 156, Mittheil. 
aus d. livl. Geſch. VIII. 339. Vgl. Index N. 361.) 

Heifter-Binterim p. 40 (f. oben ©. 289) 

Der Biihof Werner von Kulm wird bier ganz irrig aud 
Biſchof von Kurland genannt, was er nie war; das übrige von 
iym Angeführte ift ganz richtig. (Bgl. C. Hartknoch Preuß. 
Kirchen-Hiftoria. Frankfurt a.M. und Leipzig 1686. 4. ©. 162.) 
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